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Alte Gebraͤuche im Volke 
als Ueberreſte derer, welche die chriſtlichen 
Bekehrer anathematifirten. 


Tom Hra, Freiherrn v. Hammerſtein-Equord 
Ä zu Equord. 





Men wir für manche alte, immer in Ehren 
gehaltenen Gebräudye im Volke, meder einen ra« 
ticnellen, noch den gefchichtlihen Grund aufzu— 
finden vermögen, fo dringt ſich natürlich der 
Blaude auf: daß fie. Verhältniſſen angehörten, 
die nit mehr find, aber doch einft in der Volks: 
geſchichte glänzten; von denen feine fo finnvoll 
das Herz der Borderen erwärmten: wie der Hes 
toens und Tafurdienft. Zu der Zeit chriftlicher. 
Bekehrung war aus langer Geſchichte ſchon die 


‚Bildung des edlen Volkes in ihrer Eigenthümlich— 


feit hervorgegangen, und wie hoch fie geiftig ſchon 
damals ftand: ahnen wir, aller Mönchogeſchich— 
ten ohngeachtet, aus mehr von ihnen verfchwier 
genen Zügen und übrigen Liedern, tie fie die 


Neues Wat. Archiv Bd, XIII. 1 


2 I. Alte Gebräude 


. Minnefänger des Mittelalters nachfingen, nicht 
ohne Borbild dichten Eonnten, wie endlich rein» 
-germanifche Bildung ſich in den erhaltenen ges 
ſchichtlichen Denkmalen fpäter befehrter Stämme 
zeige. Alle diefe heeren Erinnerungen, der Helden 
Begeifternde Gefchichte, der Gefühle Schmärmerei 
an Hain und Niond und frifcher Duelle, erklärten 
die gewaffneten Bekehrer für Lüge, und Eindlicye 
Dpfer an der Väter Grab, Erinnerungsfefte, für 
Todfünde. Und der Genius des Volkes wich zus 
rück; verwirrt in feinen Begriffen blieb es alleiu 
ftehen, zu Befferem ſich einft wieder zu enfwirkeln, 
aber das Gemonnene, echt Deutſch-Gemüthliche 
war verloren. eine Spuren, mie fie in Herzen 
und einjamen Hütten den Eapitularen der Fremd⸗ 
berrfcher und mönchsſtarren Canones enfgehen 
tonnten, noch hier und da wieder zu erkennen, 
ift mohlthuend. Der in den Monum. Paderborn. 
abgedrudte Indiculus superstitionum et paga- 
niarum gieb£ felber Anleifung dazu. - Go fpridye 
er von Spurcalibus in Februario, vermuthlich 
dem disablot der Nordländer,, meldyer der Sreya | 
— „in Piebesangelegenbeiten ‘ift es heilfam, jie 
anzurufen“ Nyerups Wörterb. der Gcandinav, 
Myth. — geweihet war. Der gelehrfe Eckhart, 
Rer. Francicar. I. 407. leitet.,,de Spurc” von 
Gportelmonat ber, allein in der niederdeuffcyen 
Sprache, morauf er vermweifet, und in deren 
Wörterbüchern ift er nicht zu finden. Iſt hinges 





im Volke ꝛc. . 3 


gen nach Heinſius neuem Wörterbuche: Spork, 
mit dem lateiniſchen Spurcus gleichbedeutend, ſo 
wird die mönchiſche Benennung der Feſte der Lie⸗ 
besgöttin nur grammatifch zu erklären ſeyn. Das 
von nun feheint ung ein Ueberbleibfel in der Beier 
der Matthies : Naht — 24. Febr. — erhalten zu 
ſeyn. Darin verfammelt fich die Yugend, und 
die Mädchen flecyten einen Krang von Ginngrün, 
einen andern von Stroh, und fragen als Driftes 
eine Hand voll Afche dazu, Dann geben fie um 
Mitternacht ſchweigend an fliegendesWaffer, denn 
fließend « lebendiger Duell, bedeutfam für die vota 
ad fontes des Indiculi, muß es ſeyn. PDoraus 
fülen fie ein Gefäß, morauf die drei ominöfen 
Gegenftände ſchwimmen müffen, und dann fanzt 
ein Mädchen nad) dem andern, mit verbundenen 
Augen und ſchweigend, denn Schweigen ift erfte 
Bedingung der Augurien, drei Mal um das Waſ⸗ 
fer, und greift ſich daraus das Vorbedeutungs— 
zeichen: den Brautkranz im Sinngrün, oder Uns 
glük im Stroh, oder Tod in der Aſche — anfpies 
lend auf Berbrennungggeit. Ein ſchauderhaftes 
Spiel der Zwei gegen Eins! dem Unglück und 
Bergehen der Brautkranz allein enfgegen, und 
Fein Gleichgültiges überall bier zugelaffen; der 
Liebe Göttin fo gang würdig. Einen feften Glaus 
ben haben fie an diefe Zeichen. Die Glüdlichen 
unter ihnen feßen dann das Spiel forf, und were 
fen Gerſtenkörner auf das Wafjer, wobei fie Pere . 

1* 


* 


— 
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ſonen denken, und beachten, wie fie zuſammen 
ſchwimmen. Andere werfen Runen, in drei Blät— 
tern, mit den Namen der Mutter, des Vaters 
und des Kindes bezeichnet, auf das Waſſer, und 
ſehen, wer zuerſt untergehe. So ernſt nun die— 
ſes Spiel auch iſt, mögen Nacht, und gewonnene 
Brautkränze und zuſammen-geſchwommene Kör— 
ner die rege Phantaſie leicht weiter dann und dahin 
führen, wo der Mönch Spurcalia fiehf. 

Dunfeler mußte ein Gebrauch erfcheinen, wo⸗ 
für die gewifjenhaften Befolger auch nicht einmal 
eine Vermuthung, fondern feinen andern Grund, 
sie altes Herkommen, anzugeben miffen. Wenn 
nämlidy in diefer hildesheimifchen Oegend — meis 
ter habe icy nicht darnad) fudyen können — auf 


- dem Lande jemand verflirbt: fo wandert ſchweigend 


der Todfengräber zum Holunderbufh — Sambn- 
eus nigra — und fihneidet eine Stange, um das 
Maaß der Leiche zu nehmen, und der Knecht, 
welcher fie zu Grabe fährt, thut ein Gleiches, um 
ftatt der gewöhnlichen Peitfche die Stange zu fühe 
ren. Im Naturdienſte der Gerinanen ift die Bers 


ehrung ven Bäumen bekannt, und zwar niche 
bloß der Eichen, denn Die fremdeh. Einführer. dcs 


Chriſtenthumes geben Baumarten: im "Allgemeinen 
“nescio quas petras aut arbores” an. Unter 
diefen konnte in unferen Gebüfchen der Flieder, 
Sambucus nigra, Allhorn — plattdeutſch — und 
nach dem Bremifch s nicderdeutfrhen Wörterbuche: 


* 





im Volke ꝛc. 5 
Etloorn, angelſächſiſch: Ellon, engliſch: Elder, 
over der Hollunder, deſſen üppige Vegetation fo 
frühe im Fahr reihen Blüthenfihirm mit befäus 
benden, fchlafbringenden Kräften treibt, und wies 
ver jpäf allein nody mit Beeren und Laub hochdun— 
kel hervorſcheint, die Aufmerkſamkeit erfter AnTeds 
ler auf ſich ziehen. Daun eine lange Reihe von 
Wahrnehmungen feiner Heil und Unheil bringen: 
den Kräfte; wie Rinde, Blüthen, Beeren deu 
Kranken mwohlthätig, Beeren dem Hansgeflügel, 
Rauch des verbrannten Holzes den übrigen Haus— 
thieren ſchädlich find, ibm eine befondere Vers 
ehrung weihen laffen, wofür fir) auch wirklich 
Zeugnifje finden. Gchon vor mehrft 200 Jahren 
etzählte I. Arnkiel in feiner cimbrifdyen Heiden: 
Religion p. 179: „Alſo haben unjere Borfahre deu 
Clihorn heilig gehalten, daß ein Part diefen Baum 
nicht dürfen abbauen, wo fie aber denfelben hauen 
mußten, haben fie vorher pflegen dies Gebet gu 
tun: Frau Elhorn! gieb mir mas von deinem 
Holze, dann will id, dir von meinem auch was 
geben, wenn es wächſt im Walde. Weldyes theils 
mit gebeugfen Knien, entblößtem Haupte und ge— 
faltenen Händen zu thun gewohnt, ſo ich in mei— 
nen jüngeren Jahren zum öftern beides, geſehen 
und gehört.“ Der Allborn — Stau Ellyorn! — 
mif feiner Hantadryade gehörte alfo zu den Baus 
men, die das Goncilium Nannetense cp. 20. 
„meil das Volk fie fo in Ehren hält, daß fie wes 


\ 


a 
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der Aſt noch Reis — wenigſtens nicht ohne reli⸗ 
giöſen Zweck und Ceremonie — davon zu ſchneiden 
wagt, zu entwurzeln und zu verbrennen anbefiehlt.“ 
Wenn nun die fremden Herrſcher und, Priefter, 
welche läugft Chriften geweſen, und die alten Ger 


brauche nich€ mehr kennen, oder aber nidyf nens 


nen mochten, “nescio quas arbores” fagten: 
fo drüden einheimifche ungelfähfifche Bekehrer, 
befannfer mit den Gebräuchen ihres Volkes, fidy 
deutlicher aus, und hieß es in Edgard’s pur 
blicirten Canones: „sacerdos prohibeat necro- 
mantiam et plura quae exercentur in varlis 
praestigiis;. — das Dielen unüberfegliche Drigis 
nal: „on Frithsplottum and on Ellenum” et 
in aliis variis arboribus. Pas Frithsplottum 
will Keyßler Antiq. Sept. 75 um der Berbindung, 


worin es ftehf, mit Ellenum zur Baumverehrung 


ziehen, allein die übrigen Eurzen Derbote in dies 
fen Canon, welche nicht dazu gehören, find audy 
nur durch “et” ohne anderen Llebergang verbuns 


den, und das Frith durd) Sriedigung, alfo Opfer— 


hain, zu erklären, muß gezwungen erfcheinen, 
Wilkins im Öloffar zu den L. L. Anglos. will 
Friedstal als richtige Lesarf annehmen, und ca- 
thedra Pacis überfegen, Allein Sreiftäften, mo 
fie au) immer, an Thingftätten, Hodfigen vder 
Altar gedacht werden mögen, hatten gar nichts 
von dem hier verfolgten Aberglauben; der neue 
Kultus ließ fie,felber zu, und fie blieben fottwäh⸗ 


im Volke ıc. 7 


rend dafür beſtehen. Das Friethsplatt wird viel⸗ 
mehr von Frysa — isländiſch — equorum ster- 
nutatio, deren Deutung der Indiculus verbietet, 
oder noch glaublicher von “Frittir” oracula, 
. responsa deorum — Vegtams quida Edda 
Sacm. 1. p. 235. Nota 5. abzuleiten feyn. 
Das Ellenum oder Ellmum aber giebt Wilfins 
durch Ulmis, und Keyßler Ellern, indem er 
ih aufdas angeführte „Frau Ellhorn“ Arnkiels 
bezieht, welches gewiß nur den Hullunder bezeich- 
net. lern und Ulmen maden zu fehr den ges 
wöhnlicyen Beftand des Schlagholzes aus, ale 
daß fo viele Umſtände mit ihnen beim Hauen ges 
macht werden könnten, und von ihrer Verehrung 
ift Beine Spur mie beim Hollunder, und. dafür 
findef fi ein noch viel älteres Zeugniß in der 
Edda felber. ie erzählt in der 57. Jaemasaga, 
wie Thor einft auf jeinem Zuge zu dem Rieſenkö— 
nige Geirod, durch diefes Zaubervolkes Künfte im 
Wimurſtroome in Gefahr gerieth, und nur fid) 
teftefe, indem er einen Hollunderftraudh am Ufer 
griff, daher das alte Spridywort fomme: „Als 
born Thors Retter.‘ Er war alfo narh damals 
(don altem Glauben ein Schutzmittel gegen Zau« 
bertünfte, welche die Germanen fo fehr bei ihren 
Berftorbenen beforgfen, und Thors Hammer, als 
Symbol in Stein gebildet, zu ihnen ins Grab 
zu legen pflegfen. Vielleicht auch damals fdyon 
mie jest mit einem Zweige von Thors Retter fie 
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zu Grabe leiteten. Wer wird nicht gerne das 
Seinige zu Fortſetzung dieſer Sammlung Deifras 
gen, die für Landbewohner nicht ſchwierig ſeyn 
kanu. 


— — —— — — — — 


II. 


Urkundliche Nachrichten von den in den 
Grafſchaften Hoya und Diepholz anſaͤſſig 
geweſenen und noch beguͤterten adlichen 


Fan nilien. 
Vom Herrn em, eutenant von Ledebur 
Lerlin. 
— 


—— — — — — — — — 


v. ——E in alten Urkunden Klenkok oder 
Clenkoch genannt, eine ſehr bekannte noch blü— 
hende adliche Familie; von Alters her Burg— 
männer zu Thedinghauſen und Beſitzer mehrerer 
Güter im Hoyaſchen. 

Klinge. Dieſe kommen in Dldenburgiſchen und 
Heiligenrodenſchen Utkunden vor: 

Nicolaus Klinge 1244. 
Johannes Klinge 1276. 

Knigge, ein altes noch blühendes Hannover— 

ſches Geſchlecht; von welchem Henrieus Knigge 


bon adlichen Familien. 9 


1274 auch in einer Urkunde des Kloſters Baſſum 
vorkommt. s 


Kuode, Lambert Knock 1264. 


Thiderich Knoke, Knappe, feine Gemahlin 
Adelheid, ihr Sohn Johann und Thiederichs 
Brüder, Johann und Ortgies Knoken, ver— 
zichten 1324 auf Ländereien zu Baſſum. 


v. Könemann. Neuer Adel, zu Nienburg 
und Wiede in der Grafſchaft Hoya angeſeſſen. 


Korlehaken, ein erlofhenes Hoyaſches Ge—⸗ 
ſchlecht. 
Arnoldus Corlehake 2257, miles 126 >. 
ı275. 
Conradus Cor lehake 1270, miles 1291. 
Henricus Rorlehaken, miles 1509. 
Henricus et Conradus dicti Corlehake, uni“ 
lites 1319. 1321. 
. Diderich Korlehaken, miles 1321. 
Heinrich Corlehaken, Ritter 1344. 
Henricus Coerlehake junior, miles. 1544. 
Heinridy Corlehake, des Ritters Heinrich Sohn, 
und die Gebrüder Heinrich und Johann Eors 
lehafe verfanfen 1357 Güter zu Haßle, De⸗ 
dendorp und Melebergen. an die ee bon 
Hoya. Ä 
Johann Kurlhake 1388. 
Johann Korlehade 1408. ; 


0 1 Urkundliche Familien 


v. Kreutz ſollen vormals in der Sraſſcheft Hoya 
angeſeſſen ſeyn. 

v. Landsberg. Der gleichnamige Stammſitz 
dieſer angeſehenen Familie liegt an der Weſer 
in der Grafſchaft Hoya. 

Eberhardus et Henricus nobiles fratres de 
Landsberg 1168; desgleidyen 1196, mo 
der jüngere Bruder, fo wie 1205 Domberr 
zu Minden genannt wird. 

Bernhard und Ulrich v. Candsbergen, Bıuder, 
taufen 1302 von dem Edlen Widelind v. d. 
Berge die Bogtei, der Höfe zu Rodenhe und 
Honvelde, jest Roden und Hamfelde ges 
nannf, zwiſchen Stolzenau und Schluͤſſel⸗ 

burg. Von dieſer Zeit an erſcheinen die 
Edlen von Landsberg nicht mehr als Freie 
und Dynaſten, ſondern als Miniſterialen 
der Kirche zu Minden. Die Nachkommen 
ſind noch jetzt im Schaumburgiſchen bes 
gütert. | 

Cangmwerfb oder — v. Simmern, 
eine alte urſprünglich Rheiniſche Familie, be— 
ſitzt Leeſte in der Grafſchaft Hoya. 

v. Leeſe, aus dem gleichnamigen Dorfe, Stol— 
zenau gegenüber. 

Rudolf de Lese, 1275 Rathsherr zu Nienburg. 

v. Leeſte, aus dem gleichnamigen —— im 
Amte Sycke entſproſſen. | 


von adlichen Familien. 11 


Witto de Leste 1211 in einer Urk. des Klo; 
fters Baſſum. 

Gerhard de Leste verpfändet 1290 feinen An⸗ 
fheil an den Zehnten zu Madytenftede dem 
Kloſter Heiligenrode, | 


v. Lenthe, eine alte noch blühende Samilie, des 
ren Stammhaus gleiches Namens im Fürſten— 
thum Calenberg liegf, befigt in der Grafſchaft 
Hoya Güter zu Nienburg und Eſtorf. 


v. Linden. Johannes de Thilia 1291 in einer 
zu Harpftedt ausgeftellten Hoyafchen Urkunde, 
Gerhardus de Lintenmiles 1295 in einer Baſ⸗ 

fumfchen Urkunde, 


v. PübEe, ein ehemals fehr begüferfes, aus der 
gleihnamigen Mindenfchen Stadt ftammendes, 
erlofrhenes Befchledyt, aus welchem Johann 
von Lübke 1308 das Schloß Steyerberg Pfand; 

weiſe befaß, und es auch nody 1313 inne hatte, 


v. Madtenftede oder Makenftede, ein 
längft —— Geſchlecht, defjen gleichnamis 
ger Stammfig nidye weit von Heiligenrode liegt. 
Stiedrich v. Machfenftede, feine Gemahlin Hils 

deward und Sohn Eonrad lebten in den Jah— 
ren 1171 — 1200. Sriedrich legte den Grund 
zu der Stiftung eines Klofters zu Madhtens 
ſtede, mweldyes darauf nach Klofterfeelte und 
endlich nach Heiligenrode verlegt wurde, 
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v. Mandelslob, ein bekanntes, noch blühens 
des altadliches Geſchlecht, weldhes in ülterer 
Zeif auch oft in der Grafſchaft Hoya rorfemmt. 
Go verkaufte Graf Dito von Hoya 1472 dem 

Harbert v. Mandelslo, Probite zu Berden, ei: 

. nen Zins auf dem Lohofe bei Dorvörden, 

Manen, ein altes verlofdyenes Hoyafıhes Ge⸗ 
Schlecht. 

Helimbert de Manen 1216, ı221. 1224. 1227. 
1231. — | 

Wilbrand Manen 1237 Ritter 1253. 1235. 

Nicolaus Vir famulus 12gr. 

Bernardus Manen 1321. 


d. Marſch oder Merfihen, nah dem Dorfe 
Merfdyen Bei Nienburg, welches Graf Erich 
pon Hoya 1376 denen p. Münchhauſen abtaufte, 

_ benannt. 
Henricus de Marsch 1261. 
Engelbert de Marsch 128». 
Johannes de Marsch 1326. 
Henricus de Marsch, Prieſter, 1340 niche 
mebr am Leben. 


v. Meleberge,. deren.gleihnamiger Stammſitz 
im Amfe Ehrenburg zu finden ift. 


Hermann v. Meleberh, Knappe ı3or. 

Die Gebrüder Hermann, Conrad, Barthold, 
Albert und Dethard de Meleberge 1340 un® 
1355, | | 


son adlichen Familien. 15 


v. Menslage: Rabodo v. Menslage, Ritter 
— in einer Baſſumſchen Urkunde. 
Sin den Jahren 1350 — 1361 kommen Johann 

v. Menslaghe in Denabrüdfchen Lehnspro— 
£ofollen, vor; defjen gleichnamiges Stammes 
haus liegt aber im Dsnabrüdfchen, 


v. Merreffig merden zu den adlichen Burgs 
mannsgeſchlechtern in Dradenburg gezähle, 

v. Möller. Eine vom Kaifer Earl V. in den 
Adelftand erhobene Samilie,; die feif dem rüten 
Jahrhundert in dem erblichen Befige eines Burg⸗ 
lehns zu Dradenburg ift. | 

v, Morfei, genannt Piccard. Bifchof Jo— 
hann v. Münfter foll den Johann v. Morfei 
genannt Piccard in feiner Jugend im i6 Jahrh. 
aus Frankreich mit nad) der Grafſchaft Hoya 
gebracht haben, mo er ein Gut zu Nienburg 
erhielt. Geine Nachkommen erwarben ſich bes 
trächtliche Güter im — — 


Mulen aus dem Didenburgifchen und. Bremens 
ſchen, kommen auch in der Grafſchaft Hoya vor. 
Ritter Reinfried dictus Mulo, Droſt des Gra— 

fen Johann v. Oldenburg, fügte dem Klo— 
ſter Heiligenrode 1259 großen Schaden an 
den Gütern zu Machtenſtede und Borſtel bei. 
Bernerus dictus Mule 1290 in einer Heiligen⸗ 
rodiſchen und Erpo Mule 1377 in einer an⸗ 
dern Hoyaſchen Urkunde. 
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v. Müller zu Alvefen in der — heye. | 
junger Adel. 


v. Mänchhaufen, ein ſehr bekanntes, — 
ausgebreitetes und noch blühendes Geſchlecht, 
welches von Alters her ſehr bedeutende Befiguns 
gen in der Grafſchoft Hoya gehabt haf. 


Mundel, ein adliches nt aus dem Dis 
denburgiſchen. 


In Urkunden des Stiftes Bafjum finde ich: 
Lüderus Mundel, miles 1270. 
Johannes dictus Mundel 13513. 


v. Neuenkirchen. Das Dorf Neuenkirchen 
Im Amt Ehrenburg fcheint aud einem adlichen 
Öefchlechte den Namen gegeben zu haben. Ob 
der Edle Adolf v. Nienkirdyen, der in vielen 
Mindenfchen Urkunden und off in Begleitung 
Heinrichs des Löwen erfcheint, hieher gehöre, 
wage ich nich£ zu entfcheiden; er kommt vor 

- inter mobiles 1153, 1162, 1168, mif’feinen 
Brüdern Reinbert und Thiederich 11770 u. 1171, 
in welchem Jahre Reinbert de Richlingen ge— 
nannf wird; auch Thiderich fihreibt 1162 de 
Richlingen und 1174 finde ich Adolphus Co- 
mes de Nienkerken frater ejus Reinbertus. 
Defto-ungezweifelter gehört Arnd v. Nygen⸗ 
kerken, der im Jahre 1395 an die Kirdye zus 
Jacobi: Drebber einen Garten verkauft, hieher. 
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Nevbel, in Hoyaſchen Urkunden kommen vor: 
Rolove Nevele, Knappe 1344. 
Rolef Nevel 1372. 
Johann Nevel, Rolefs Sohn 14r2, 


| ». Nienburg, nad) der Stadt diefes Namens, 

' mo fie Burgmänner waren. 

| Ludolph und Heinrich v. Nienburg 1258, 

Heimich v. Nienburg 1264. Ju 

Ludolf de Nigenborg 1257 zu Nienburg, Kits 
ter 1241. 1249. 

Eudolf und Hermann von Niemburg 1215. 

Ludolf de Nygenborch famulus 1253, miles 

1259. 

Eontad de Nienborch 1292. 

Günther de Nienborch, miles 1308. 

Willckin und Sohann de Nyenburg, Göhne 
Heinrichs 1315. 

Heinrich v. Nienburg 1389. 

2» Dberg. Kin altes, aus dem Hildesheints 

| [hen ftammendes Geſchlecht, befigt einen Rit⸗ 

terſitz in Drakenburg. * 


v. Derlich, zu Dyle in der regal Gone 
aangeſeſſen. 

v. Dmpteda, zu Morſum und Wulmſſorf in 
der Grafſchaft Hoya angeſeſſen. Von dem 
Landdroſten v. Ompteda zu Diepholz rührt der 


Diepholz ber. 





Bruchlanal zur Entwäfierung det Graffchoft u 
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v. Dſtera. Ritter Reinold de Dſtra oder Oſtera 

kommt 1275 u. 1278 in Hoyaſchen Urkunden vor, 

v. Dovenftede, nad) einem Dorfe im Minden» 
jchen an der Hoyaſchen Grenze. | 

Arnold de Dovenftede 1300, nebjt feine Ge⸗ 
mahlin Wolberge 1322. 

Johannes dictus de Ovenstede, — 1323. 

Johann de Dvenſtede 1373. 

Hermann de Dopenflede und fein Sohn Gries 
drich 1375. 

v. Doyle, nah dem — Dorfe und 

Ritterſitze in der Grafſchaft Hoya. 

Bernhard v. Dyle ums Jahr 1250; desgleichen 
nebft dem Ritfer Hermann dv. Dyle 1255. 
in Ur, der Grafen v. Wunftorp u. Bee 
mund. 

Pade. Elerus Pade iꝛir in einer Baſſumſchen 
| Urkunde, | | 
v. Pape zu Nienburg. 

ump, in alten Hoyaſchen Briefen: 

Theodor Plump 1241. 

Ditgies dictus Plump miles 1290. 

Thidericus Plump miles 1326. 

Albertus dictus Plump, Ritter 1332 und der 
Knappe Gerhard Plump. | A 
Poppe, ein erlofchenes Hoyaſches Geſchlecht. 
Hermann Poppo, ? Ritter 1270, | 
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Bruning dictus Poppo miles 29 in einer 
Heiligenrodifchen Urk. 

Conradus Poppe 1294. 1296. 

Ihidericus dietus Poppe und fein Sohn mr. 
mann u. Conrad 1321. 

Gander Poppe 1350 — 1361 Denabrücfier 
Lehusmann. 


vb, Querwbem oder Queren. 
Zu unferfcheiden von dem noch im Mindenfehen 
und im der Grafſchaft Ravensberg begüferten 
Gefdlechte v. Quernheim und von dem erlos 
fbenen Braunfdhmeigfiben Gefihlechte v. Que— 
ren ijt eine adliche ausgeftorbene Samilie, die 
ihren Stammjiß in dem Dorfe Quernhem in der 
Grafſchaft Diepholz hat. Aus dieſem Gefihlechte 
waren: Herfgerus de Quernhem, SHeinricus 
Gijelberfus und Tedoldus de, Quernhem, die 
1233 in einer Urkunde der Edlen von Diepholz 
genannt werden, und Bruno geiftlirhen Stans 
des, Thidericus, Rembold und Ghedeke de 
Quernhem zu Stemwede 1263. 

v. Quiter, mit denen v. Freſe einerlei. 

b, Ramdohr zu Drübber in der Giafſch. Hoya. 

Ramel oder Romele. 

Wilhelm Romele, Ritter 1256 u. 1308 in Ho⸗ 
yaſchen Urkunden. 

Johann Romele 1388. | 

Wilhelm Ramel 1465 Rathehere zu Nienburg. 


NReues Bat. Archiv Bd. XIII. . 





418 1, Urkundliche Nachrichten 


Wilhelm Ramel, Knappe 1467. 
Wilhelm Romel 1486. 

Flörke Romel 1517. 

Wilhelm some "1922. 


v. Ranßau, ein befanntes gräfliches Gelee 
im Solfteinfdyen, 


Heinrich v. Ranzau ward im Jahre 1558 mie 

einem Ritterlige zu Dradenburg, den zuvor 
fein Schwiegervater Stanz v. Helle inne ges 
babt hatte, belieben. j 

v. Reden, nach dein nördlidy von Gollenrade 

gelegenen Dorfe Bedunt, 

Hermanıı p. Reifen, Knappe 1260. 
Johann v. Reken 1325. 

v. Redeffe. deren Stammſitz, jetzt Reeje ges 
nannt, zwiſchen Öteyerberg und Liebenau liegt. 
Volquin de Redesse ministerialis Mindensis 

eæcclesiue 1196. 

v. Retheru. Jaſtacius de Rethern 1326 in 
einer Hoyaſchen Urkunde ſcheint mit dem Knap⸗ 
pen Stacius de Rethin der nebſt ſeiner Gemah— 
lin Gerburg in demjelben jahre a dies 
felbe Perfon zu feyn. 

Remwild. Graf Johann ». Diepholz belehnt 
1580 diefes adliche Geſchlecht mit Gütern im 
und vor Diepholz; eben jo jind Lehnbriefe von 

‚den Jahren 1534 u. 1583 vorhanden; 
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Bruno Remwild mar im Fahre 1441 Droft zu 
Iburg im Osnabrückſchen. 
dv, Riede, aus dem Dorfe gleiches Namens im 
Amte ESycke. 
Volbert und Remberf de Ride 1211 in einer 
Urkunde des Kloſters Baſſum. 


Werner de Rida, miles 1236. 
Friedericus und Alart, Gebrüder v. Ride 1274. 


v. Rigmere, nad) dem Dorfe Rigmere, jetzt 
Ringmer bei Baſſum, genannt. In Urkunden 
dieſes Stiftes kommen vor: 

Thetmar und Rother de Rigmere 1211. 
Ludolphus de Reigmer, Knappe und Burg: 
mann zu Bruchhauſen. 

vb, Runne, Ritter Rudolph vd. Runne war 1326 
Burgmann zu Brudhaufen. 

Gabel, ein Püneburgifihes und Verdenſches Ge: 
ſchlecht, auch Zabel genannf, aus welchem der 
Knappe Albert Gabel in Hoyaſchen Urf, von 
den “Jahren 13or u. 1308 genannt wird. 

v. Galdern, eine befannfe aus dem Hildes— 
desheimfihen ftammende, jeßf noch in der Priegs 
nig begüterfe Samilie, die eine Zeitlang das 
Amt Ehrenburg pfandweife in Händen hatte. 
Heinridy v. Galdern und feine Brüder Burdyard, 
Eordt und Hildebrand, Droften und Pfandins 


haber von Ehrenburg. 
2* 
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v. — — — oder Se a — 

men aus dem Verdenſchen. 

Gerlach v. Sarenhuſen, famulus, * 1341 
in einer Boſſumſchen Urk. genannt. 


v. Scheiter, ſtammen zwar aus dem Lüneburgi— 
ſchen ſind aber zu Hoya angeſeſſen. 


Schele. Dieſes Namens gab es mehrere in der 
Grafſchaft Hoya und in der Nachbarſchaft. 
Rabodo de Schele, der gemeinſchaftlich mit 

Johann v. Lübke 1305 das Schloß Steyer⸗ 
berg pfaudweiſe inne hatte, und deſſen Sohn 
1308 Serhard genannt wird; mar vfjenbar 
aus einem andern Gejchlechte als die Öes 
brüder?: Heinrich Scheele, Scolafter zu 
erden, Ditmar, Domherr zu Minden 
und Hermann, Bürger zu Verden, denen 
Conrad v. Haverenbyr 1335 Güfer zu Dts 
mede, Kerkwalſede und Erepen verkaufte. 


v, Scherlink (nady andern v. Scheeling), 
Sticolaus v. Scherlint wird in den Jahren 1557, 
1560, 1579 Droft des Grafen Rudolph v. 
Diepholz und Gefiger mehrerer Güter in 
deſſen Grafſchaft genannt. 


v. Schinna. Ein Klofier dieſes Namens in 
der Grafſchaft Hoya ift bekannt. 
Arnold de Gcinna mird in den Jahren 1165— 
1173 noch zu den Sreien gezählt; feine Nach— 
! 
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kommen nannten ſich aber Miniſterialen der 
Mindenſchen Kirche. 


Arnold von Schinna, Domher zu Minden 1245, | 
1250; Archidiaconus zu Alden 1268, 1269; 
Magijter 1270, 1274, Thesaurarius 1279, 
1200. — 

Schlichting. Henricus Schlichtinc, miles 
1260 zu Steyerberg und 1270 zu Öchmalenvörde. 
Johannes dictus Slichting, famulus 1291 zu. 

Heiligenrode; 1328 zu Verden. 
Henricus dictus Schlichting, famulus 1342 
in einer Bremifcyen Urk. 


v. Schlon, mit den Beinamen: genannt Geh: 
len, Zribbe, auch Slon und Chalon, ein als 
tes erlofchenes Gefchlecht der Mindenfchen Diös 
ecfe. Sie gehörten im ı2fen Jahrh, noch zu 
dem in diefer Gegend fo zahlreichen höhern Adel. 
— Reinberfus de Glon, der zu Biſchof Gieg« 
warts Zeiten (1120— 1141 lebte, wird no-. 
bilis vir genannt und die Brüder Rembert und 
Luidger v. Slon ftehen noch im Jahre 1196 
inter nobiles; allein ſchon 1224 nennt ſich Eus 
ſtarius de Slon ministerialis, 


Widekind v. Glon haffe Güter zu Mlelebergen, 
weldye aber eher das bei Nehme gelegene 
Dorf dieſes Namens, als das im Amte Eh— 
renburg gelegene feyn mag; diefe Güter 
ſchenkte er 1347 dem von ihm zu Ehren des 


“ 
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heiligen SHieronimus geſtiftete Altar zu 
Minden, 

Reineke v. Glon, genannt Tribbe, erhält 1512 
die Diepenau von deu Örafen von Hoya 
verſetzt. 

v. Schrader, neuer Adel, zu Drakenburg au— 
geſeſſen. | 

vd, Schüftorf zu Hasbergen in der Grafſchaft 
Hcya. 

vd. Schmidelf; diefe alte aus dem Hildesheims 
ſchen ftammende Samilie beſitzt in der Graffch, 
Hoya: Eftorf, Falkenburg, Kich» und Güds 

Weyhe. 
Ludwig v. Schwichelt befomme 1536 auf 7Jabe 
das Amt Ehrenburg verfeßt. 


Gpaden oder Span, ein erlofchenes Hoyas 
ſches Geſchlecht. 
Wilhelm Span, Knappe 1239, 1241, Ritter 
1259. 
ı Gerhard Span 1282, 
Gerhard und Wilhelm Spade, Nitter, und 
Dieterich Spade, Knappe 1290. 
Dito, Dieferihy und "Gerhard dicti Gpaden, 
mulites 1319. | 
Gerhardus dietus Gpade, miles 1328, ſchreibt 
fih Span 1339 als Pfandinhaber der Kir 
chengüfer in Stemwede. 
Ludolf Span, Knappe 1342. 
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©erd Spaden, Knappe 1344. 
Dito Spaden 1463, Probſt zu Birken 1472. 


Spröting. Henricus Spröting 1276 in einet 
Urkunde des Klofters Heiligenrode. 


v. Staffborft, eine urfprünalich Hoyaſche 
und noch zu Hoya und Liebenau angeſeſſene 
adliche Familie. 

v. Steden, aus dem Dorfe gleiches Namens in 
der Grafſchaft Hoya. 

Egghard de Öteden 1256. 

Ghedeke de Steden, miles 1260. 
Bokmar de Steden, miles 1261. 
Hartwich vd. Öteden, Knappe ı37t. 
Johann v. Steden 1495. | 


vb, Stelle, kommen in mehreren Soyafıhen Urs 
funden vor, und ſtammen vielleicht aus dem 
Dorfe gleiches Namens bei Heiligenrode. 
Nicolaus v. Ötelle hatte 1325 Güter zu Horne. 


v. Stemmeshorn, deren Stammſitz gleiches 
Namens liegt in der Graffihaft Diepholz. . 


Hermann, Joham u, Hoyer de Stemmeshorn 
1263, 1264. 

Bruno de Stemmeshorne u. feine Brüder Hein» 
rich und Gifelbart 1336. 

Gtatius v. Stemmehorn 1455. 

Eordt v. Stemeshorn 1530. | 

Friedrich v. Stemohorn zu Goͤtzdorf zeugt mit 
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Gertrud v. Haaren 1) Catharina Maria, 

- verm. ums J. 1730 mit Dffo Heinrich v. 

- Gruben; 2) Hedwig Eecilie, Gemahlin des 
Auguſt v. Boritel. 

/Hartke von Stembshorn, verm. mit einer v. | 


Voß a, d. 5. Münte. 


v. Sten dern, ein erloſchenes Hohaſch. Geſchlecht. 
Henricus de Stendern, Ritter, u. Brand u. 
Godfried v. Gtendern, Kuappen 1319, 
Godfried v. Gfendern, famülus 1328, 


v. Stendorpe 13144. 

Die Gebrüder Heinrich, Sacob, Meiahard u. 
Hermann v. Stendorpe verkaufen dem Klo— 
ſter Heiligenrode 1368 eine Hufe Landes zu 

Dalzelte. 

v. Sternfels (uach andern Sterufeld). zu 

Nienburg und Schwarme in der Susan 

. Hoya angefefjen. 

v. Gfeuber zu Holften in der Graffch. — 
v. Stoggarden oder Steigerden. 

Friedrich v. Stegerde 1215. 

Ritter Friedrich, bald v. Stoggarden, — 
wieder v. Stegerde, Steigerden und Stai— 
gerden genannt, in den Jahren 1255, 1258, 
1260, 1263, 1275. 

v. Storm. Ritter Dieterih v. . Storm. 115 in 
einer Hopafıhen Urkunde. 
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Gtufe. Alberinus Stufe, Rathsherr zu Nien— 
burg 1275. | 

vd, Stumpenhbaufen; ein Öefchledyt erft des 
höbern, dann des niedern Adels, von dem ei: 
nige die Örofen v. Hoya ableiten wollen. 


Der Edle Gerhard v. Stumpenhauſen 1088. 

Widecindus nobilis de a 1165— 
1173. 

Gimon Gr. d. Stümpenhufen 1203. 

Gifried v. Stumpenhufen, Ritter 1283. 

Gerhard und Eonrad, Gebrüder v. Stumpen— 
bufen verkaufen 1310 ihre Güter zu Laveslo, 
u, 1314 zu Wenemoſen an die Edlen, Bogfe 
v. Berge. 

Arnold v. Stumpenhaufen, Knappe und feine 
Gemahlin da 1323. 


b. Sulingen, aug dem Sleden gleidyes JLanıeng 
in der Graffchaft Hoya enffproffen. Ä 
Nicolaus de Sulingen, Rathsherr zu Tienburg 
1275. 

Gtatius v. Sulingen 1544. 

Ludwig v. Sulingen 1556 auf dem Landtage zu 
Hunteburg. 

v. Tecklenburg, oder wie ſie gleich den Gra— 
fen dieſes Namens in alten Urkunden genannt 
werden v. Tekeneborch, ſind Burgmänner zu 
Vechte, aber auch in der — Hoya an⸗ 
ſäͤſſig geweſen. 
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Sobannes de Tikeneborch, miles 1301. 
Arnold de Tefenebordy, miles 1326. 

Godfried de Tekeneborch, famulus et avun- 
cunlus Thiderici de Werpe militis. der 
ihn, im Sall er ohne männlidye Erben fterben 

wörde, zum Lehnsfolger in den Hof zu Lem—⸗ 

beke bei Nienburg dem Biſchof von Minden 
1340 vorſchlägt. 

Arnd Tekeneborg 1399, desgl. 1421 und mit 
feinem Gohne Dtto 1446. | | 

Braun v. Tedlenburg 1558. 

Sohann v. Tecklenburg zeugt mif Anna dv. Schla⸗ 
gen: Margaretha, Gemahlin des Johann 
Sacob Kolb v. Wafjenach c. 1660, 

v. Thedinghauſen. Diefes Namens bediens 
ten fi die Clenkoke oder Klenke nach) ihrem 

- Burgmanngfige zu Thedinghaufen. Ritter Jos 

haun dv. Thedinghaufen kommt 1319 vor, und 
im Jahre 1325 nennt ſich Thidericus dictus 
Glenkor, Sohn des Ritters Johann v. Theding⸗ 
huſen. 
zo ren; eigentlich zwar Berdenfcher Adel, komme 
jedoch auch in der ——— Grafſch. Hoya 
vor. 
Ritter Albert Torney — 1291. 
Gotfried, Heinrich, Johann u. Heinrich Zorney 
1371. 
Johann Torney der Lange u. Heintich Torney 
der Kurze im ı4ten Jahrh. 
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Yohann u. . Seineich Zorney, Brüder ran. 
Henricus Thor: Neie 1454. 
Luleff Torney 1500. 
Hermann Torney 1512. 
Frederik Torne 1532. 
dv. Trampe zur Hope in der Grafſchaft Hoya. 
v. Uphu fen. Hermannus de Uphusen, fa- 
mulus 1282 in einer Urkunde des Klofters 
Lockum; vielleicht nach) dem Dorfe Upfen oder 
Upbufen in der Grafſchaft Hoya genannt. | 
vb. Barle. Godefriedus de Barle 1275 Rath zu 

Nienburg, vielleicht aus Barrel bei Diepenau, 

» Bersflete, ein erlofchenes Edles Geſchlecht, 

worin Rathlef irrig die Vorfahren der Hoya⸗ 
ſchen Grafen zu erkennen meint. 

Gerbert de Versflete kommt ſchon zu den Zei⸗ 
ten Biſchof Werners von Minden (116s— 
1173). inter nobiles vor. un 

Graf Gerbert v. Bersflite ums 4 Fabı.a 1200 Ale 
ein Dominus Gerbertus de Versflite noch 
im Sabre 1234. 

D Bilfen, die Hamelmann zu dem Diden« 
burgifchen Adel zählt, ſtammen vermuthlich aus . 
dem Orte gleiches Namens bei Bruchhauſen. 

v. Viſchbeck ſtammen aus der Grafſch. Schaum⸗ 
burg. 

Dieterich v. Mäünchhauſen verpfändet 1472 
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| feine Güter zu Liebenau u. Holzhaufen in 
der obern Grafidy. Hoya für 550 Gulden an, 
Hermann v. Viſchbeck und die Gebrüder 
Dtto u. Johann v. Campen. 

Jobſt Vysbecke verkauft 1516 d. Kloſter Schinua 
eine Rente zu Holzhauſen. 

Hermann v. Vosbecken 1544 in der Grafſch. 
Hoya. Ebenſo die Vettern Herbort und 
Johann dv. Vißbeck 1581. 

v. Vore. Gyſo de Vore, famulus 1290 in eis 
ner Urkunde des Klofters Heiligenrode. 


». Boß, eine bekannte alfe adlidye Gamilie, zu 
Münte und Cornau in der Graffch. Diepholz 
angefefjen; und zu Ende des vorigen Jahr—⸗ 
hunderts ausgeftorben. 


Vromold. Ritter Conrad Bromold verpfän— 
det 1290 einen Theil ſeiner Güter zu —2— 
ſtede dem Kloſter Heiligenrode. 


v. Wangenheim, eine bekannte aus Thüringen 
ſtammende adliche Familie, die auch zu Lohburg 
u. Wulmſtorf in der Grafſchaft Hoya angefefs 
fen ift. 

v. Wechelte, eine auggeftorbene, aus dem Haufe 
gleiches Namens ftammende Hoyafıhe Samilie. 
Bernhardus de Weglede 1291. 

Johannes de Wedhelfe famulus 12311. 
Detgies de Wechelde, miles 1290. 
ar de Wedhelde, Knappe, Sohn des Ritters 
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Bernhard verkaufte 1343 mit Bewilligung feis 
ner Gemahlin Medtildis und feines Sohnes 
Bernhard einige Öefälle an das Stift Bajjum, 
Bilte v. Wechelte, Ritter 1344. 
Johann v. Wedhelte, Knappe 1353. 
Drfgies, Sohn Bernhards v. Werhelde, Rits 
fer 1341. 
Albert v. Wechelte, Archidiakonus von Patten— 
huſen 1450. | 
Drigies v. Wechelde 1530. 
Johann v. Srefe, gen. Quiter erheirathet durch 
Adelheid v. Wechelde das Haus Ullenſtädt. 
v. Weihe. Diefe bekannte noch) in der Graffch. - 
Hoya und Diepholz blühende Familie, ſtammt 
aus dem Haufe gleiches Tamens im Amte Sycke. 
v. Wempen follen vormals in der Graffchaft 
Hoya anjafjig gemefen ſeyn; es ſcheint mir hier 
jedoch eine Verwechſelung mit denen v. Werpe 
zum Grunde zu liegen. 


v. Werpe oder Warpe, Diefe jetzt erlofchene 
adfithe Samilie gehörte einjt zu den ausgebreis 
tetften u. zahlreichjten in der Grafſchaft Hoya. 
Godfried vd. Werpe 1291. 

Jicolaus de Werpe, miles 1301, 1314, 1316, 
1319. 

Gottfried v. Warpe, Burgmann des Örafen 

v. Hoya fihenft dem Altar des heil. Johan—⸗ 
nis in Büren 2 Höfe zu Eigendorf 1905. 
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Emil, Diederich und Godfried v. Werpe, Rit— 
fer 1319. 
Bernhard u, Berhard vd. Werpe, Knappe 1319; 
erfierer zu Heveren 1327 begüterf. 
Zhidericus de Werpe, Ritter zu Lembede bei 
Nienburg 1340 angefeffen. 
Nicolaus v. Werpe, Knappe, des verftorbes 
nen Knappen Nicolaus Gohn, und Nico— 
laus und Bernhard, Knappen und . Söhne 
des verfiorbenen Knappen Bernhard 1344. 
Godeke v. Werpe 1348. 
Claus v. Werpe, Knappe 1363. 
Glaus vd. Werpe der Aeltere 1372. 
&laus und Rembert v. Werpe faufen 1376 von 
denen dv. Müuchhauſen Güter zu Holzhaufen, 
Claus v. Werpe u, feine Söhne Rembert und 
Sobann 1383. 
Die beiden Brüder Rembert u. Johann v. Werpe 
1338, 1392 nund erſterer allein 1389. 
Bernhard v. Warpe 1404, 1414. 
Sweder v. Werpe 1465. | 
v. Werme. Das Dorf Warme füdlidy von 
Heiligenrode wird in ältern Urkunden Worwe 
genanut. 
Giſelbert v. Werwe 1289 in einer Helllgenro⸗ 
diſchen Urkunde. 
Albert v. der Werwe 13568 Domherr zu Min⸗ 
den und 1380 Archidiakonus zu Lübbke. 
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Goldus v. Werwe wird 1226 Denabrüdjcher 
Miniſterial genannt, 


v, Wieden oder Wede aus dem Haufe glei: 
ches Namens, weldyes jegt die v. Könemann 
bejißen, enffpcofjen. 

Btunſten de Wydhen, famulus 1542, zu Net 

telreder und Rysne begütert. 

Johannes dictus Wede 1356. 

Godſchalk de Wyden und feine Schmwefler Elis 
ſabeth 13581. 

Hennefe von dem Wede 1388. 

Wolfer von dem Wede 1465. 

Heinrich v. Wida mar Katechet zu Neuenkirchen 
im Amte Ehrenburg. Sein Sohn Baltha— 
far v. Wida zeugte mit Margaretha v. Zul: 
den: Johann Friedrich v. Wida geb. den 
11. Mai 1675 zu Baſſum und geſtorben 
den 28. Juli 1709 als Prediger zu St. 
Marien in Minden. 

v, Wobersnow fiammen aus der Mark. Der 
Dberft Arnd dv. Wobersuow befaß 1620 das 
Schloß Steyerberg. 

v. Zenge, eine alte Thüringiſche Familie, zu 
Bahrenburg und Dorgeloh in der Grafſchaft 
Hoya angeſeſſen. 
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52 II. Urkunden über die vormaligen 
IT. 
Urkunden. 
über die vormaligen Beginen in der 
Stadr Zelle. | 
Mitgetheilt v. Hrn. Landſyndicus Ritter Vogell in Zelle. 


Nr, 1. (ao. 1463.) 


RR, Sohan van Godes gnaden Biſchupp to Miſen, 
vicarius im Biſchuppes ampte des erwerdigen in God 
vadersd und Heren, Hern Ernſtes van Godes gnaden 
Biſchuppes to Hildenſem Alle de jennen, de duſſen 
Breff ſeen edder leſen horen, don mitlid, dat ymme 
are, Alßeme fereff Duſent veerhundert jar, Dar na 
in dem dre und feftigeften, jare, des negeften Dages 
Symonis et Judae der hilgen apofteln, dat wy fo Gode 
almechtig to love vnd to eren der werdigen hochgelo— 
veden Juncfrouwen marien, dem hilgen vader sancto 
Francisco und allem hymmelſchen Here, van wegen 
und vulborde des vorjereven Erwerdigen in God vaders, 
vnſes gnedigen Heren van Hildenfem vnde to willen 
dem Seluchtigen hochgeborn Furſten vnd Heren, Hern 
Frederike deme elderen, van Codes gnaden to Brunß- 
wigk und Luneborch Herfogen vnd dem Erſamen Stade 
td Tele VBefeftigeden und fetten wy de Suſtere to 
Tzelle in ore nyge bus, dar je nu ynne wonen, jn 
de dridden Negulen Seti Francisci, de fe do gutliken 
mit gudem willen to over vnd over nakomen jele ſa⸗ 
Jicheit mit duffen nabefereven articulen vnd anderen 
articnlen, Alfe de fundacia mit mer worden inholt 
und ethivifet, angenamet und bewillet Ihebhen to ewigen 
tyden to holdende, Im jegenwardicheit deö vorgenomten 
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hechgebornen Furſten vnd heren, des Erſamen heren 
Tymmen ſperlinges, kerkheren to Tzelle, des Erſamen 
bern Johan Hollen vicarius in der ſulven kerken vnd 
des Erſamen gantzen gemeynen Rades to Tzelle vnd 
anderer fromnier lude, de des fo donde hadden, alle 
vulbordeden, Alſe hyr na beſcreven ſteit. Tom erſten, 
dat dat huß, dar de Suſter nu ynne woned, Schal 
nu mer, na der beſtedinge, der Suſterhus heten, vnd 
to den Suſteren, vnd nicht mer to den baghinen Ed— 
der der baghinen huſſ. - OF ſcholen deſulven Suſtere 
eyne overſten hebben, de dar mitte to ſy, vnd be de 
Rad dar to ſettende werd. Ok en ſcholen de Suſtere 
nicht vthgan ſunder der overften willen vnd orloff. 
DE en ſcholen fe in neyne wilde edder vordechtige ſtede 
gan. DE ſcholen fe holden de dridden Regulen Sancti 
Hrancifei des Hilgen vaders nah. orem -inholde und eyn 
jowelk Sufter ſchal holden de feven dagetyde Alle dage 
in duſſer nabefereven wie: vor de metten fehal me 
Iprefen twolff pater noster vnd twelff Ave Maria vnd 
Gloria patri to eynem jowelfen pater noster to allen 
tyden. To der primen even pater nöster, Seven 
Ave Maria vnd Gloria patri und den Freden darto, 
To der Tercien, GSerten, Nonen und tor Veſper, to 
eyner jumelfen tyde Seven pater noster, Seven Ave 
Maria und Gloria patrı. To dem nachtſange Seven 
pater noster, Seven Ave Maria, Gloria patri vnd 
den Freden. Item de duſſe vorfereven tyde to. rechter 
tyd nicht enhelde, be ſcholde dre pater noster vor de 
vorſumenyſſe fprefen und de tyde nahalen. Item miſ— 
jen ſcholen fe alle dage hören, So vorder on dat neyn 
seht nod beneme, Item ok ſcholen je na Rade vnfes 
hilghen vaders, des pamwes Nicolai, de de dridden Ne: 
gulen Sancti Francisci ok beftedighet hefft, eynen 
Bichtvader keſen vth dem Klofter to Zelle, de fe in 
der dridden Regulen anne wife vnde in Godes denfte, _ 
doch deme kerkheren to Xzelle in finer plicht nergen 
Neues Bat. Archiv Bd: XIII. Ben 
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anne to voryanahe, welten Bichtsater on de vicarius 
ebder de Gardian to Tele dar to ſchicken' ſchal. Ok 
wan de Sufter vmme eyne wigeden terfhoff gan, So 
holen fe ore pater noster fprefen mit requiem sem- 
piternam allen Griften felen to hulpe vnd to troſte. 
Vnd of oft jennich vnwille mangft on vpflunde, dem 
ſchal de overfte mit den anderen, de des vnwillen nicht 
to donde hebben, vnder ſyk richten vnd nicht by ſik 
benachten laten, vnd wered, dat de beiden vnwilligen 
der overften dar nicht ynne horen wolten to vligende, 
dat fchol je deme Rade to Zelle witlif don und wes 
onn de Rad denne fede, dar frholde fe ſyk na richten, 
Edder me ſcholde on de provende vorbeden, So lange 
dat fe behorſam morde, Ok ſchal de Rad to Tzelle 
der overften van den Gufteren ein boek antworden, 
dar de dridde Regule Sancti Franeifei inne fta gefcres 
ven, de ſchal de overfte alle fondage edder andere be: 
queme tyde den Sufterem alle leſen oder leſen laten, 
vppe bat de fuflern alle weten vnd leren, we fe ſyck 
darynne Holden jcholen, vnd dyt ſchall de Rad by al- 
len overften fo bolden und Holden laten, wo vaken fe 
eyne nige opeiflen jettende werden. Item ward den 
Sufteren farıptlifen wat gegeven, dat hal on vre 
overſte delen, wo on dat alder nuttefte wert. Item 
war eyn Suſter van on vorftervet, Al or nalaten gud, 
wor fe dat hefft, dat Schall by den tufteren bliven 
yntghemeyne. Item ſtorve den fufteren ok wat an 
van erfdelswegen, dat jcholen ore vorftendere on allen 
to gude vorderen vnd ſamptliken brufen. Item welt 
perfone, dede in duffe jamelinghe vnd dridden Regu— 
len ghan wel, de ſchal eyn provejar hebben, icht fe 
dat holden wille edder konne, vnd de overften und fa 
melinghe ſcholen in demfulven provejare ok proven, 
‚wer de perfone onn of ghedelik vnd der fammelinghe 
bequeme fy, vnd defulve perfone, dede denne fus vth 
der fammelinghe na dem prove Jare wolde edder fcholde 
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m der provinge, wo dat gefchege, derfulven perſonen 
fholden wedder geven vnd volgen laten, was fe by de 
fuftere gebrocht hadde, vnd dar fcholden fe mede abe: 
ſcheden weſen. Item ift derfulven Suſtere welt an: 
gheve worde, So dat man je myden. mofte, der ſchal 
de Rad- to Zelle eyne wonynge und gemak ſchicken to 
Sünte Jürgen ver Tzelle, dar ſchalme derſulven ſeken 
Suſtere ore provende vth der Suſtern huſe ſchicken 
und gewen in alle wiſe, ift ſe mangkt on nach were 
vnd nergen anne vorlaten. Item of ſchullen de Su: 
ftere mit orem odmodighen Tlederen to dem Denfte Go: ' 
des by paren for Metten, Miffen, Predicacien, vefpere 
und nachtfange vlitigen gan na legenheit der tyd vnd 
fefte deme leven Gode ynnichliken to denende. Item 
ok ſchal on de Rad to Tzelle ore funderlife ftolte wis 
fen, dar fe famptlifen to hope ftan in der Ferfen to 
Tzell. 

Duſſe vorgeſcreven Artikell vnd puncte, de wy 
Johan Biſchupp den vorgeſcreven Suſteren to Tzelle 
vortalden vnde vorgheven vnd vorklarden ſe, wy fly— 
ligeſt mochten, de deſulven Suſtere mit vurigher leve 
to drer vnd nakomen ſelen ſalicheit odmodichliken vnd 
leffliken mit frygem guden willen annameden to hol—⸗ 
dende Vnde des to bekanntnyſſe fo eyner ewigen wa— 
ten bewiſinge So hebben wy Zohan Biſchupp vor—⸗ 
gejereven vnſe Ingeſegel witliken vnd mit gudem mil: 
len ghehenghet heten an duſſen breff, de gegeven 
und geſereven is An jaren vnd daghe, alſe vorbe: 
rotd iſſ. 


(1,8) ‚Ex autographo, 
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Nr. 2. 40. 1467. 

Arnestus Dei et apostolice sedis gratia Episco- 
pus ecolesie Hildesemensis Universis Christi fideli- 
bus presentes nostras literas inspecturis Salutem 
et paceın in domino sempiternam, Cum multorum 
Christi fidelium affectus sui domini bono odore re- 
spersus ex vita exemplari salubrique doctrina Deo 
famulantium maxime dilectoris nobis fratrum' ordi- 
nis minoris de ohservancia se ejusdem domini se- 
quele pro posse cooptavit sub institutione vite re- 
gularis beatissimi patris Francisci confessoris exi- 
mie ejus norme videlicet, que tertia regula ejusdeın 
confessoris Christi dicitur, Quam rectisime con- 
stat per sedem apostolicam approbatam et confirma- 
tam, cujus institutio pinnalis dicitur, Omnesque 
devote venientes benigne suscipit clericos et laycos 
conjugatos et vıduas continentes et virgines, pau- 
peres et divites, Nobiles et ignobiles, ut omnes 
Christo lucriferant, De speciali dei providentia 
tamquam pro sui status conditione observabilis co- 
gnoscitur instituta, sicut penitentra nulli eam de- 
vote postulanti denegatur, (ue quia mite dirigit 
et leniter sıbi subjectos ex pia commiseratione fra- 
gilitatis humane quidem eam devote providentes 
videntur nichilominus ad arciora et perfectiora an- 
helare cupientes ferventur sub eadem regula in 
communitate conventualiter, more religiosorum, vi- 
vere in obedientia, castitate et sine proprio in sin- 
gulari habendo, domino Jhesu Christo militare, 
Nos igitur, quos Deus omuipotens regimini suorum 
Adelium hujus ecclesie nostre preesse voluit, glorie 
ejus, que sibi a suis devotis devote exhibetur, ex 
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atimis precordiis congaudentes .supplicatiomem ea- 
rundem. personarum nobis humiliter oblatam, qua 
petebatur, hujusmodi status a nobis approbari et 
confirmari auctoritate nostra, side jure nobis ex of- 
ficio conceditur, ut sine nota nave religionis seu 
adinventionis domino pacis possent pacifice famu- 
lari,-paternitaliter et benigne suscepimus, Conside- 
rantesque, quod per hujusınodi devotam et religio- 
sam observantiam nulli prejudicium infertur, neque 
ab ordinacione jurisdictione aliquatenus eximantur, 
jmmo magis per eandem regulam subjiciuntur, 
Cum etiam ad oblationes et cetera jura parochialia 
suis Curatis teneantur et per eandem scriptam ob- 
servanciam ipsis prelatis eo devotius et arctius ob- 
ligantur, quo magis se gaudent favoribus eorum 
promoveri. Devote igitur hujusmodi petitionibus 
inclinati, auctoritate nostra, qua fungimur, gratiose 
concedimus, indulgemus, ratificamus et approbamus, 
ut persone hujusmodi in duobus domibus opidi tzel- 
lensis nostre diocesis, in qua una sex duntaxat vir- 
gines, in alia vero prope illam juxta condescriptio- 
nem regule conjunctim mulieres et virgines decem . 
nichilominus in obediencia caste:utentes rebus suis, 
Que tamen etiam temporibus futuris eis concorditer 
placuerint, communitates incipere et servare, prio- 
res in omnibus habitu et in moribus omnino reli- 
giose, ut premittitur, vivere valeant, sine molesta 
oblocutione eisdem eas gaudere gratiis detinentes, 
que de jure religiosorum domibus, locis vel perso- 
nis concessa noscuntur. Domibus tamen ipsis ac 
redditibus et censibus presentibus et futuris sub cura 
et defensione dominorum de censulatu, sicut ab an- 
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tiquo esse consueverant, permanentibus., Quos cen- 
sus et redditus per se vel per alios fideles conser- 
vare, exigere et exponere pro usu earundem soro- 
rum, ad quas de jure speclare dinoscuntur, integre 
et fideliter procurare, ut sorores liberıus domino 
famulare,’ipsi vero earum orationibus valeant adju- 
rari. Inhibentes omnibus omnino, ne alıyua soror 
recipiatur propter aliquid promissum vel datum per 
simoniacam pravitatem. Insuper earum visitator in- 
formator, qui juxta regule earum consilium ordimis 
fratrum minoris regule utique observantiam ser- 
vans, quando haberi poterif, semper existat vir ma- 
turus, religiosus et devofus, ut super earum dire- 
etionem per se vel alium ab co ıdoneum substitu- 
tum invigilet diligenter, quibus ad majus directio- 
nis subsidium predicte auctoritatem nostram in foro 
Conscientie  commiättimus absolvendi, Quibuss non 
existentibus, absentibus vel numine impelitis, con- 
fiteri valeant pro curato vel alio idoneo ab eodem 
‚substituto, a quo etiam in sancta parochiali ecclesia 
vel alibi de ejus licentia, ut Domino suo adhereant 
per frequens exercitium fervidi amoris, ’in festivi- 
tatibus principalioribus ac aliis, temporibus congruis 
‚sancium consilium confessoris cum preparatiöne de- 
votissuna dominici corporis -et sınguinis sacramen- 
tum sumere procurentur, Salvo omni semper in. 
his et aliis jure sue ecclesie parochialis, Jusuper 
volentes-semper predictos domos pio semper favore 
prosequi et ad meliora, quatenus possumus, promo- 
vere, omnescdue molestias nocituras procul abigere, 
easque de consensu venerabilium prelatorum, et do- 


minorum nostri capituli ad nostrum ecclesiaque no- 
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stre gremium, conservationem ac defensionem pre- 
sentium tenore recepimus, Omnibus vero eisden 
pie subvenientibus et ad quecunque bona promoven- 
tibus» quos pro posse reddere benivolos curamus, 
de omnipotentis dei misericordia et auctoritate no- 
bis concessa confessis Quadraginta dies indulgencia- 
rum wmisericorditer elarguutur, (Quarum omnium 
concessionum, indultorum, remissionum, execulio- 
num atque omnium negotiorum premissorum pro- 
motionem ipsis eisdem visitatoribus earundem per- 
sonarum committimus, super hoc eorum conscien- 
tias oOnerando, ut in omnibus et per omnia mature 
discreteque se gerant, ut dignam Deo rationem suo 
tempore reddere valcant de oflicio et auctoritate.eis 
commissa. Et ne tanta nosire benignitas ecclesieque 
nostre favor et gracia aliqua oblivione deleatur, vo- 
lumus hec ipsa rem esse perpetue memorie, In si- 
gnum subjectionis et obedientie ad hoc prerlictas 
personas volumus obligari, ut singulis annis sue pa- 
trone Marie inchoationis nos et ecclesiam nostram 
tertiis suffragiis deo recommendant, 'presentibus, 
quod absit, si a vita regulari declinarent, minime 
valituris, Per hujusmodi tamen concessiones et in- 
dulta nulla ad alia privilegia neque exemtiones in 
prejudicium cujusquam conferre intendimus, ulira 
quam regula predicta conferat, aut alias a summis 
pontificibus nostris majoribus concessa noscuntur, 
Nobis et omnibus, quorum interest, plenariam au- 
ctoritatem super easdem conservantes, 'In quorum 
ompium;fidem et testimonium firmum presentes li- 
teras appensione uostri sigilli jussimus communiri 
Anno a Nativitate Domini Millesimo quadringente- 
! Cr 
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_ simo sexagesimo septimo in.die beate Lucie vir- 
EUR. DEE 5 , f 
'ginis, | 


(21.8) Ex autographo. 


‘Nr. 8. 20. 1463. 

To love und eren der bogen ewigen billigen Dres 
valdicheyt, dem vader unde den Gone vnde dem Hill 
gen geyſte, To denſte ber hoichgeloveden ewerdigen hil: 
Ligen Junefruwen Marien Hymmelfoninaynnen, To 
vrouwen allem hymmelſchen Here wnde falicheit der ze: 
len vnde Heylfamicheyt botferdigen Herten, So hebben 
wy Frederik de elder, van Godesgnaden to Brunßwig 
vnde Luneborch Hertoge, myt Nade vnde vulborde vnſer 
leven getruwen des Rades to Tzelle Na vtwiſingen be 
ſtentliker ſerift vnde privilegien van den hilligen vederen 
den peveſen gegeven vnde beſtediged van dem ſtole to 
Rome over den orden des hilligen vaders Sancti Frans 
ciſci vnde over de drydden regulen des ſulven ordens, 
So ſin wy vorgenomte van guder anwiſinge over eyn 
gekomen, Nachdeme dat alſußlange eyn Baghinen Hull 
to Tzelle geweſen iſt, vnde ſunder Regulen dar jnne ges 
leved hebben, So hebbe wy vorgenomte eyn beque— 
mer huſſ darto gekoft, dar deſulven perſonen, dede vore 
in dem Beginen huſe wonden, jnne wonen ſcholen 
qwyd vnde fry von aller ſtadtpflicht vnde unzflicht, alße 
ſe vore in dem anderen Huſe deden, Se vnde ore na— 
komen de drydden Regulen Sancti Franciſci dar inne 
holden in nabeſcrevener wyuyſe, So hebben wy na Rade 
des Erſamen Heren vaderß, Broder Henniges zelen, 
vicarius provincialis der mynner Broder van der obſer⸗ 
vancien genomet in Saſſen vnde viſitatoris der broder 
vnde Suſter van derſulven drydden regulen in demſul— 
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ven Lande. So if tom erften fo geſchicked, dat bat 
zegiment der fuftere in orer ghenftlicheit der perfonen 
alle ſchal weſen vnder dem vijitatori, edder weme be 
dat bevaled, vnde de Viſitator, edder de othmodige 
ſleteſche ſachtmodige broder, dem dat bevalen word, be 
enihullen nod) en wyllen fiE myt der genomten Hufinge 
node woninge, ebder orem gude, tinſe vnde vpfomen 
myt ale nicht befummeren edder annematen jenigerois, 
Sunder de Rad to Tele allene mede betemen laten, 
over beitellen vnde regeren, Edder wen fe dat bevalen, 
Alſe fe van oldinges wente herto gedan hebben. Vnde 
of, ift de vifitator der vifitacien nicht gewarden konde, 
edder nemande bevalen hedde, So mad) de paruer fe in 
orer bicht vorwaren, edder doch eynen vornunftigen 
promen prefter vorwaaren laten mit allen facramenten. 
Alte denne ichtefmwelte in demjulven Hufe fin van den 
Suſteren, dede de menfchup wollen bolden, vnde ore 
profeffion Darop gedan hebben, der fhullen Seſſ June: 
froumen weſen, vnde ok nicht mer, Vnde de fchullen in 
dem Nygen Hufe wonen, Bnde varto gebrufen des hal: 
ven bornes myt dem vorhove, porten vnde dorwege vore - 
vth, vnde Bequemicheyt vppe dat gemak, Vnde be 
ſchullen bijundern nicht eghens hebben, Sunder alle in 
dat gemene. Vnde in den olden Hufingen fihullen teyn 
perfonen wejen, beyde Juncfruwen vnde vrumen vnde 
nicht mer, dede ok alle erlyke weſen ſchullen, vnde de 
drydden regulen holden, vnde de mogen biſundern wol 
wat eghens hebben, Vnde de de ſchullen des achter hoves 
myt dem halven borne bruken, vnde eyne dore vore vth 
aa dem kerkhove hebben, Vnde wan er van duſſen ſeſ 
ſen edder van duſſen teynen welke vorſtorven ſin, So 
mach me welke wedder jnnemen, So dat de tall vul 
blyve, Vnde dat jnnemend ſchal ſcheyn, alße de drydde 
regule jnnehold. Alſo kumpt eyne perſone, dede vmme 
den orden byddet, de ſchal de moder des huſes, dar ſe 
begered in to weſende, to voren wol verhoren vor viff 
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edder achte Dage, vnde maken alle ore legenheyt, vnde 
vortellen or alle de fivarheyt der regulen vnde ordens, 
vnde biift fe vulberdich, vnde der moder vnde den ans 
deren perjonen deö huſes fo der regulen bequeme wejen, 
So ſchall de moder vnde eyne Suſter de perfonen brin— 
gen vor den Viſitatorem, Edder de de fine ſtede hold. 
Dunked fe ome denne oe bequeme weſen, So ſchullen 
fe denne of de fulven perfonen bringen vor den Nath 
to Tzelle, unde feggen ore begher, Vnde dar ſchal denne 
of de Rad mit gantzem flyte wol vptrachten, vnde to 
varen wol vpfeyn, weme je ſik fammelen, Vnde ift 
one de perfone der fammelinge ok dunke nutte vnde bes 
queme to der drydden regulen fin edder nicht, Vppe dat 
me des in beyden tzyden in natyden neynen vnwyllen 
habben dorve. Vnde iffet denne, dat fe dem Rabe 
denne wolbehaged, vnde oren wyllen vnde vulborde of 
to geven, So ſchal me fe entfangen to dem prove Jare, 
unde wenne dat prove Jar vihe iff, blifft fe denne 
vulherdicherdih, vnde dunked fe der moder vnde ſame— 
linge duchlik vnde bequeme weſen, vnde wel horſam don, 
So mach ſe de moder des Huſes myt vulborde viſitato— 
ris, edder de fine ſtede hold, to dem horſamen entfan—⸗ 
gen. Behaged ſe aver der ſammelinge nicht, edder wel 
‚fe nicht blyven, So mogen fe or wedder volgen laten, 
wes ſe to on gebracht hedde, vnde wedder theen laten. 
Dar mede ſcholden ſe fruntliken geſcheden weſen Sunder 
jemandes hinder edder inſage. Ok ſchullen de ſuſtere 
in eynem juwelken Huſe eyne moder hebben vnde keſen, 
war er ſe beſtediged iſſ van dem Viſitatore, edder de ſine 
macht hedde, vnde der ſcholen fe alle behorſamich fin, 
Vnde de fulve moder ſchal ok lefflyfen in leve unde myt 
befchedenheyt de Sufter underwijen vnde ftraffen. Vnde 
were of, dat deſulve moder to dem ambachte nicht be- 
queme were, edder worde, So mad de Vifitator edder 
de fine macht bed, eyn ander moder Tejen laten, Vnde 
van be beyden moder van beyden huſen fo Hope in de 
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terten, edder in ander ftede Formen, So ſchal be moder, 
de de eldefie in orem ambachte iff, yore gan. DE mad 
de Viſitator de Negulen leſen laten, edder vmme andere 
ſake de ſuſtere alie to ſamende eſſchen, in welkem huſe 
ome dunked bequemeſt weſen, vnde van oren geyſtliken 
levende ſeggen na Inneholde over regulen. Vnde de 
ſulven beyden overſten, vnde alle ore Suſtere ſchullen 
alle in groter leve vnde eyndracht to ſamende leven vnde 
eyn ſchal den anderen nicht verſchmaden edder richten mit 
achterkoſinge, ſunder eyn fchal dem anderen dat Tevefte 
onde befte myt werfen nah alle finen vormoge ſeggen 
unde don, wat be kan vnde mad), wente welf or,- de 
de groteften leve vnde eynicheit myt othmodiger duldicheit 
to eynen juwelken ducht, de iſſ de alderbeſte vnde de 
negeſte by Gode. DE alle ore renthe vnde vpkomen orer 
guder ſcholen ſe on de Rad to Tzelle, edder de ſe den 
darto ſchicken, like delen laten, So dat eyner juwelken 
perſonen in beyden huſen ore dell worde na autale der 
perſonen. Konde me nu ore rente ok ſo delen, bat 
juwelk huſſ ſin dell biſundern worde, were gud. Item 
ok ward den teyn perſonen biſundern watte geven, dat 
ſchal on de moder na den perſonen lyke delen, juwel—⸗ 
ken like vele. Wart den ſeſſen ok wat biſunderen geven, 
mogen fe ynt gemene beholden. Item ok ſchulle de 
ſuſter nicht vthgan ores werwes ſunder der moder orloff. 
Item ſchullen ſe alle gelyke grawe mantel dragen, dede 
othmodich fin. Item ok fo ſcholen twe buten Yo to ſam⸗ 
mede gan. Item fo ſcholen fe neyne gheſterye in oren 
kameren biſundern hebben, Bnde nicht to ſik ingan 
laten ſodane perſonen, der fe boſe geruchte edder ver⸗ 
dachtniſſe van krygen mochten. Ok ſo ſcholen ſe korte 
ſympel rede in nothſaken myt eynem juwelken hebben, 
vnde vor velen worden bewaren, Vnde biſunderen, dar 
twedracht vnde vnwylle mochte van kamen. Item ore 
nalaten gud, wan ſe vorſterven, ſchal by den ſuſteren, 
dar je by vorſtorven, bliven. Item ſterved on ok wat 
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an van oren frunden, dat jcholen on be vorftendere myt 
hulpe des rades flytigen helpen manen unde vorderen. 
Item of ſcholen je vrede vnde gude eyndracht under ſyk 
bolden alletydt, vnde neynen vnwillen by fit benachten 
Iaten, Vnde ift weme wat fohelde vnde redelife ſake 
vnde tofage to wente hedde, dat ſchal malk jinen overften 
ſeggen, vnde nemande van buten in der ftad Flagen, 
So dat dar neymant in gearghard werde, vnde vorder 
nenn twedracht vnde vnwille van entita, unde we Dat 
dede, den feholde me dar en- boven fere ftraffen. Men 
fodanen vnwyllen ſchall de moder myt den. anderen Per- 
fonen, de der: fake nicht to donde hebben, deifulven dages 
gand by leggen, Vnde wolden fe der moder ded nicht 
horen, So mad) fe den Viſitatoren, edder deme he Dat 
bevolen heft, darto eſſchen, dat me fodanen vnwillen 
bylede. Wolden fe aver dem of nicht horen, vnde nicht 
behorfam fin, So fholden je den Rad dar of to eſſchen, 
vnde der, edder den vnhorſamen Perſonen de proven 
nemen, vnde fo ftraffen, dat fe ſyk beferde vnde lovede 
horſam tho wefende, de were of, we de were, vnde Dar 
fcholde de rad vor wejen, dat me den eynen ftraffede, 
alße den anderen, dede nicht wolde horfam holten. Item 
ok ſcholen fe orem parner behorfam vnde vnderdanich fin, 
vnde ſine plicht don, alße ander ſine parlude, vnde van 
om vngeſcheden weſen. Vppe dat dyt vorſchreven alle 
dem leven Gode to love dorch ſalicheit wyllen veler zele 
in erliker godliken beftendicheit blyven moge, vnde ſuſſ 
geholden werde to ewigen tyden, So wyllen vnde ſchul⸗ 
len wy vorgenomte Rath to Tzelle vnde vnſe nakomen 
de genomte Suſter, beyde Juncfruwen vnde in vorge— 
ſcrevener wyſe in aller erlicheit vorhegen vnde vorſtan, 
So wy alder flytigeſten konen, tor ere Godes, vnde heb— 
ben dyt of fo bewylled vnde vulbordet jo confirmeren la⸗ 
ten vppe dat nige, dat wy dem genomten vnſem gne— 
digen leven heren, vnde genomten vader Henningo Zelen 
Bicarieſe fo to geſecht hebben, wente de beyden uns in 
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duſen ſaken flytegen Hulpen hebben raden vnd daden, 
tat dyt to der vorſtan wyſe gekomen iff. Deſſes alle to 
migher dechtniffe, So hebben wy vorgenomte Nath to 
Zelle unfe Ingefegel witliken vnde myt gvdem wyllen 
vor und vnde vnſe nakomen by des irluchtigen Furſten 
vnde heren, Hern Frederifes des elderen to Brunßwig 
und Luneborch Hertogen, vnſes gnedigen leven heren Sn: 
gejegel, unde benedden by des Erſamen heren vnde var 
ders, Broder Henniges Zelen, nu tor tyd Vicarius 
provincialis in Saſſen genomte Ingeſegel alle to tuch— 
niſſe an duſſen breff gehenged, de gegeven iff na Grifti 
vnſes heren gebord verteynhundert Zar vnde in deme Se: 
ven vnde feltigeften Sare, am dage Sancti Nicolai des 
billigen Bifchuppes. 

Item ok fchalme nemande Innemen vmme geldeö 
wyllen. I 


| Ex autographo. 
(L.S.) (LS) (LS) 


Nr. 4. 


In nomine domini Amen. Arno a nativitate 
ejusdem Millesimo quadringentesimo septuagesimo 
secundo, Indictione quinta, pontificatus Sanctissimi 
in Christo patris et domini nostri, domini Sixti, 
divina providentia pape quarti, anno ejus secundo, 
Die vero Jovis vicesima septima mensis Augusti, 
horis vesperarum vel quasi, in monasterio seu con- 
ventu opidi novetzellis Hildesemensis diocesis In 
mei notarii publici, testium infra scriptorum quoad 
hoc specialiter vocatorum et rogatorum presentia 
personaliter constitatus honorabilis pater Henni- 
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gius Sele, ordinis fratrum minorum. de observancia 
provincie Saxonie vicarius Coram venerabili viro 
domino, domino Theodorico titzen preposito et ar- 
chidiacono in Wynhusen Hildensemensis diocesis in 
prefato monasterio seu conventu sedenti supradictus 
pater quandam bullam specialem a sanctissimo in 
Christo patre 'et domino, domino nostro Sixto papa 
supradicto, dilectis filiabus et sororibus opidi no- 
vetzellis de tertia regula beati Francisci datam ac 
veraın bullam plumbeam. bullatam tenebat, et debite 
obiulebat sanam integramque non abolitam vel ab- 
rasaım, sed Dmni prorsus vitio et suspicione caren- 
tem Devota communitatis instantia, qua melius et 
efficacius potuit, et debuit, dicto domino archidia- 
cono presentavit, Ne veritas rei geste juxta teno- 
rem et sonorem bulle seu littere propter venusta- 
tem, viarum discrimine et alia diversa pericula, que 
possunt accidere, atque suam auctoritateın interpo- 
suit et decretum, ut hujusmodi publico instrumento 
ubicunque locorum et terrarum tam in judicio quam 
extra merito possit et drbeat plenaria et integra fi- 
des.adhiberi, ac tanta et talis, qualis et ynanta ori- 
ginali adhibetur, si in medium produceretur, Do- 
minus autem archydiaconus attendens, petitionem et 
supplicationem hujusmodi fore justam consonamque 
rationi, dictam bullam apostolice sedis in publicam 
formam redigi transsumptum et exemplar per me 
fieri voluit atque mandavit nichil addendo minuen- 
do, per quod veritas rerum gestarum expressarum 
poterit quodammodo immutari, Senor vero bulle 
apostolice sedis sequitur de’ verbo ad verbum et est 
talis, 
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Sixtus episcopus, servus servorum Dei, Dilectis 
in Christo filiabus, sororibus domorum in Egra et 
Zellis ac Halle, tertii ordinis beati francisci de pe- 
nitentia nuncupata, Ratisponensis“ et Hildesemensis 
ac Magdeburgensis dyocesis, Salutem et apostolicam 
Benignitatem. Vota vestra, per que religionis jugo 
plenius colla subire et domino in fidei puritate fer- 
ventius servire valeatis, prout ex injuncto nobis de- 
super apostolice servitute tenemur oflicio, quantum 
cum deo possumus, ad exaudicionem gratiose ad- 
mittimus, et favore benivolo componemus. Dudum 
siquidem felicis recordationis paulus papa II. pre- 
decessor noster dilectis in Christo filiabus, sorori- 
bus domorum de Saltza et Eymbek tertii ordinis 
‚sancti francisci de penitentia nuncupati Moguntine 
dyucesis, ut tam vota religionis, castitatis et obe- 
dientie, et quod nichil in proprio vel particulari, 
sed oınnia habentur in communi. in manibus mini- 
strarum seu matris carundem prö temporr existen- 
tium, amittere, nec non quascunque de seculo fu- 
gientes et cum eisdem sororibus in communi habi- 
tare et vota emittere proponentes in sorores dicta- 
rum domorum, dummodo aliud canonicum non ob- 
sisteret, admittere valerent, gratiose indulsit, prout 
in literis ipsius predecessoris desuper confectis ple- 
niter continetur. Cum autem, sicut exhibita nobis 
nuper pro parte vestra. continebat, nos constantio- 
ris vite frugem exposcentes, ctıpiatis, pari modo 
de cetero vitam ducere, Nos literas predictas et in 
illis contenta ad vos extendentes, vestris in hac 
parte supplicationibus inolinati, vobis ut tam vota 
predicta emittere, et mulieres a seculo fugientes ef 
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vobiscum ın vestris in Egra et Zellis et Halle do- 
mibus dicti ordinis Ratisponensis et Hildesemensis 
ac Magdeburgensis diocesis, provincia Saxonie, in 
communi habitare et hujusmodi vota emittere, pro- 
ponentes in sorores dictarum vestrarum .domorum, 
dummodo aliud canonicum non obsistat, admittere 
libere et licite valeatis, apostolica auctoritate pre- 
sentium tenore indulgemus, non obstäntibus consti- 
tutionibus et ordinationibus apostolicis ac äicti or- 
dinis juramenio, cunfirmatione apostolica vel quavis 
alia firmitate roboratis, statutis et consuetudiuibus, 
nec non omnibus illis, que idem predecessor in di- 
ctis literis voluit non obstare, ceterisque contrariis 
quibuscunque. Nulli ergo omnino .hominum liceat, 
hanc paginam nostre extensionis et condessionis in- 
fringere vel ei ausu temerario contraire. Si quis. 
autem hoc attemptare presumpserit, indignationem 
omnipotentis dei et beatorum petri et pauli aposto- 
lorum ejus se noverit incursare. Datum Rome apud 
sanctum petrum Anno incarnationis Dominice Mille- 
simo quadringentesimo primo, Decimo septimo Ral. 


'Februarii, Pontificatus nostri anno primo, 


Quibus sic, ut premittitur, productis sanis et 
integris prefatus dominus prepositus et archidiaco- 
mus me notarium publicum infrascriptum requisivit, 
ut super hoc unum vel plura conficerem, si opus 
fuerit, instrumentum vel instrumenta. Acta sunt 
hec anno, indictione, pontificatus, die, mense, ho- 
ris et aliis, quibus supra, Presentibus ibidem pro- 
vidis viris Hans Hessen, nec non wildich van Ham- 
buren, Laycis Hildes, diocesis, testibus ad premissa 
vocatis, petitis et rogatis, Item coram quibus etiaın 
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Dominus ————— tempore et loco SEEN 
esdem literas seu presens publicum instrumentum 
jnssit sigillo suo communiri in imajus robur et testi- 
monium Omnium et singulorum prescı iptorum. 


( 


L. Signi ‘ Et ego hinricus Schulver, clericus 


not, / Hildes, dioc. publicus sacra Impe- 
riali auctoritate notarius, quia hujusmodi 
bulle apostolice sedis presentationi pariter 
et hujusmodi transsumpti ratificationi cete- 
risque premissorum omnibus et singülis; 
dum sic, ui premittitur, fierent et ageren- 
tur, una cum prenominatis testibus presens 
interfui, eaque sic fieri vidı et audivi, Ideo 
presens publicum instrumentum propria 
manu meä scriptum exäravi, confeci, pu- 
blicavi, et in hanc publicam' formam Trede- 
gi, quam signo, nörhine et ‚ognbmine ineis 
solitis et consuetis signayi  Rogatus et re- 
quisitus in fidem et testimonium omnium 
et singulorum Premisorum, 


CL. Ex autographo, 
Bu 4 > | 





Nr. 5. ao. 1472. 


Ran Godeſ gnaden wy Frederik de Elder, to Brunß— 
whgk ond Luneborch Herfoge, my Tymmo - Sperling 
terfher, und Borgermeiter vnd Radmanne to Tzelle Bez - 
innen openbar in deſſem vnſem breve vor alſweme, bat 

1 de Sufter, dede wonen to Tzelle in dem Sufterhufe 


Neues Bat. Archiv Bd. ZI. 1 
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by der Schole, alfus geſchicketh, gedeleth und geordineret 
hebben, alſo dat ſe wonen ſcholen in twen huſen, alße 
nomptliken in jeweliken huſe Achte Suſtern, vnd de 
achte Suſter, de in dem vorhuſe wonen, ſcollen wede⸗ 
wen effte junkfrouwen boven vofftich Jar olt ſin, vnd 
duſſe mogen perſonliken wat egens hebben, vnd ſcullen 
de dridden Regulen Sancti Franciſci holden, eft ſe darto 
entfangen werden van dem dat behoret to donde, vnd 
ore egene moder hebben, jedoch offt eynes Borgers doch⸗ 
ter to Tzelle were, de miſteldich, höverich edder brocklick 
an erem live, vnd ſuß doch junk von jaren were, de 
ſchal me vnd mach in dat ſulve vorhuß nemen na rade 
der Furſten to Tzelle weſende, vnd des Rades erbeno⸗ 
met, vnd de ſcholde mit den anderen olden Suſtern vn— 
der der Regulen, wil me ſe dar to entfangen, vnd mo— 
der ſin, alße vorberurt iß. Duſſe vorbenomte Suſter 
ſcullen deſſe nabeſcrevenen Renthe hebben, alße achte 
Schillinge van dem Dyſtelkampe, den nu Cordt van 
Elze hefft; Eynen Garten belegen by dem Bullenberge, 
den heft nu Tile Berndes vnd gift dre ſchillinge; eynen 
Block Landes by der peckrennen, den heft nu Richard 
van dem Campe vnd gift twey ßh.; Eyn ſtucke landes 
vpp dem langen Garden, dat hebben de benomden Su— 
ſtern ſulven; Eyn ſtucke, dat gheit over den Danhorſter 
wech, dat heft nu Luſchemann und gift veir witte; Eyn 
ſtucke, dat heft Lutterlo, dat geyt vppe Bunſelkulen 
vnd gift twey fl. Item twey mark hebben fe in Hin- 
id Hebelen Hufe vpp der jchoftrate; noch eyne mark in 
Hinrik kotemans huſe vpp der fulven Strate; Noch 
eyne mark in Diderid van: dem Hope Hufe; Noch 
achte ſchillinge in Berteld wikenberges Hufe, Item Jo— 
han Goß ſchal one geven jarlikes Elven rinſche gul- 
den, dar ſcullen ſe de anderen hirna berurten Suſte— 
ren eynen halven Rinſchen gulden van geven; vnd 
wes ſe to Luneborch vpp der Sulten hebben, dat ſcul— 
len beyde parte der Suſter ſamptliken beholden, vnd 
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dat under ſyck gelycke delen. In dem andern alße in 
dem achterſten Hufe tcullen ock achte Regulen - Sufter 
wonen, dat feullen alle erlife juncfruwen weſen. Duſſe 
ſtullen in dat gemeyne leven in horſam, kuſcheid vnde 
atmode, vnd enſcullen perſonaliken nichtes egens, vnd 
ore Moder hebben, de je na tyden keſen vnde de druds 
den Regulen ſancti Franciſci holden, vnd duſſe nabe— 
ſcteven Renthe hebben, Nemptliken Eyne wiſch, bele— 
gen achter dem Oſſenberge, de nu Richard van dem 
Campe hefft, vnd gift dritteyn ßl.; Ein ſtucke vpp 
dem langen. garden, bat hebben fe fulven; Ehn finde, 
dat geit by vnſer Ieven frumen Immethune, dat gift 
veir Witte vnd heft Hintid Viſcher; Eyn ftude, dat 
gheit vppe de bunſelskulen, dat gift viff Mitte, vnd 
beft Bernd Sived; Item twey mark in Hinrick Hop: 
mans Hufe; noch eyne mark in Helmefen Oden huſe; 
Eyne mark in Lude Bockmans huſe; Eyne mark in- 
Ludeken Suringes huſe in der nigen Strate, darvan 
ſcolen ſe den olden vorbenomden Suſtern veir SL. wed— 
dergeven ; Item van Ernſte vom Bothmer teyn Rinſche 
gulden, Vnd to ißliken Hufe feullen und mogen fe 
keſen ore ſunderliken vorftendere, de one duffe vorbe— 
nomde Renthe helpen manen vnd ore huſer na orer 
bequemicyeit helpen bumen. DE ſrullen yn jewelick 
van den beyden huſen ſin egene gemaek vnde neceſſa⸗ 
rien hebben, alße dat lateſt dorch den vicarien ſunte 
Franciſci Ordens und den Rad to Tzelle na beider 
parten willen wart beſproken, vnd orer eyn jewelik 
parth en ſcal den anderen, wur dat jummer to war: 
delende ſteyt, myt den Swinekoven nicht to na weien. 
Vnde duſſe — ordineringe vnd delinge ſcal vnfche-⸗ 
delik weſen, vnde duſſe beyde parth der Suſter ſcullen 

der vorberurden ore erſte fundacien gelifewol in allen 
andern artikelen tv holdende vorplichtet ſin, wur de 
mit duſſen vorgeſcreven puncten nicht en ſin bigelecht 
vnd vorklaret, vnd dat wy N Furſte, kerk⸗ 
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here vnde Rab to Tzelle under de benomten Suſtern 
duſſe vorgefereven Ordinancien, Delinge und ſchickinge, 
alße vorgefereven fteyt, gemaket hebben, dat denne ok 
mit willen und fulborde des vorbenomten Wicarii ge= 
ſcheyn iß, des to furder ſekeringe, dat de of aljo ſcal 
geholden werden, hebbe wy vorgerurde Furſte, kerkher, 
Rad to Tzelle und vicarius duſſer feriffte twey gelikes 
ludes gemaked vnd eynen jeweliken parte eyne vnder 
vnſen angehangenden Ingeſegelen antwordet laten Na 
Criſti gebort Beirteynhundert vnde im twey vnde Se— 
ventigeſten Jare Am Dage Jacobi Apoſtoli. 


Ex autographo. 


(LS.) (L.S.) (L.S.) (LS.I) 


' 
1 


Nr, 6. ao, 1482. 


Wy Anna von Naffam ꝛc. van Godes graben 
ü tho Brunßwigk vnde Luneborch hertoghinne vnde Gref— 
finne tho katzenellenboghen bekennen openbare in deſſem 
breve vor alßweme, dat wy hebben angeſehen vnde to 
ſynne genomen twidracht vnde vnwillen, dar in de ſu— 
ſteren bynnen Tzelle der drudden Regulen Sancti Fran- 
ciſci wenthe hartho hebben geleveth, vnde hebben dar— 
umme in ſtadt deß hochgeboren furſten, hern hinrikes to 
Brunßwigk vnde Luneborgh hertoghen, vnſes leven 
Sonß, Son alte de ſulven ſuſtern in twein huſen, alße 
de eldeſten in deme Hufe by der ſcole, dede parſonliken 
wath eghens hadden, vnde de jungeſten in deme huſe 
jeghen der feriverige over, dat one van bern Curde 
Euringhe canonife to deme hilghen cruce tho hildenſem 
dorch God ewich by one to blivende gegheven is, vnde 
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parionlifen nicht eghens en hadden, wonhaftich weren, 
dor) de vnſe mydt den vorgnanten ſuſtern in den erge⸗ 
nanten beyden hußen beſethen, mydt medewetten vnde 
fulborde hern elberdes Lafferde, broder Scti Franciſci 
ordens, alße de de macht heft van ſynem vnd orem 
overſten, dem vicario, hern Tymmen kerkhere vnde 
Rade dar ſulves to Tzelle ßo vele reden vnde handelen 
laten, dat ſick de mergnanten ſuſtern alle, Gode tho 
love, ſiner werdighen moder marien vnde allem hym⸗ 

melſchen here to eren vnd oren eghen ſelen tho ſali- 
cheit dar angegheven vnde eyndrechtliken in gefulbordet 
hebben, an eyne moder vnde vnder eyne in horſam 
kuſchliken vnde in willigem armode to levende alle 
ſamptliken, de nu ſyn vnde in tokomende tyden darin 
gekledet werden in den huſen, de ſe nu beſitten, vnde 
de truweliken ane inſaghe des rades to Tzelle vthbe— 
ſcheden dat eyne huß na der borgh warth, dar tyle 
Buſſeke hadde in gewoneth, dar ſe ſtadtplicht von dhon 
ſchullen vnde nicht von dem anderen, vnde de ane je— 
mandes anders inſaghe beſitten, to hope vnde nicht 
van ander wonen ſchullen, vnde dar tho by eyne ge— 
meyne taffelen ghan, vnde tho hope vthe eynem gro— 
pen, ſoe dat de ringeſte wol a'ße de hogeſte geſpiſeth 
werde, ethen, vnde dat neyn der ſuſtern, de nu ſyn, 
vnde de in tokomende tyden dar in komende werden, 
nicht eghens, ſunder alle ore ghud in dat ghemene heb— 
ben ſchullen, Ok alle ore gudere, de de ſuſtere in dem 
olden ſuſterhuße gehath hebben, ſcullen ſe frigh behol— 
den, vnde nicht ſtadtplichtich ſin, alße nemliken XV 
mark, de ſe vpp renthd hebben in huſen to Tzelle, 
eyne wiſch by dem Oſſenberghe, twe gardenſtucke vpp 
den langen garden, Eynen bloken by der peckrennen, 
Eynen garden by dem Bullenberghe, veyr ſtucke lan⸗ 
dts vpp dem radelande, Eynen Dyſtelkampe by dem 
gelenberghe vnde eyn garden ſtucke vpp dem berchgar— 
den, Bnde ift den ſuſteren van oren frunden iffte 
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bromeden weß gegheven vnde to gefereth worde, ſchul⸗ 


len de nicht by ſick beholden, ſunder der moder, dat in 


de ghemeynen nuth den ſulven ſuſteren to kerende, ant— 
worden. Ok ſchullen de jungen de olden ſuſtern, de nu 
ſyn vnde in to komende tyden dar in komen moghen, 
nicht vordrucken noch vornichthighen, ſunder orer myd 
ethende vnde drinkende na notturft, ßo dat ſe to neynen 
kummer hebben, wol pleghen, vnde one neynerleyge 
vpplegghen noch bevalen, des ſe myth wolmacht nicht 


don en kunnen, vnde alße denne der ſuſtere, beyde ol— 


den vnde jungen, nicht mer denne ſoſteyn perſonen in 
deme vorgnanten ſuſterhuſe, na vthwiſinge der funda— 
— weſen ſchall, vnde de tall der perfonen van one 

roken vnde over getreden if, So feulien fe, de nu 
= ine fon, wente vpp foefteyn, eyr fe welfe ander 
tho ſick innemen, laten vorfterven, vnde wenn denne 
de tall van dodes halven vormynreth vnde vppe ſoeſteyn 
perſonen vorſtorven is, weren denn erlike Juncfruwen, 


iffte wedewen dar ſulves bynnen Tzelle, wenn van dem 


talle der ſoeſteyn perſonen van dodeß weghen welke aff— 
ghingen, dede ſyk in der vorſtorven ſuſter ſtede vnder de 


moder, we de in tyden were, vnde behorſam gheven, 


vnde to one in dath ſuſterhus teyn wolden, denn ſchall 
me dath nicht vorſegghen, ſunder de na vthwiſinge der 
fundacien annemen, vnde in tokomende gherne ſtaden. 
Ghefundit ſick of, dat denn bynnen Tzelle neyne junc⸗ 
fruwen efte weddewen in dat ſuſterhuß, wann darinne 
ſtede loß ſyn, begherde wedder in to theynde, So moghen 
fe erlike juncfruwen ifte weddewen, fo vaken des to 
dhonde were, buten Tzelle entphangen, vnde na vorge— 
rorder wyſe tho ſick in komen lathen. De ſulven ſuſter 
moghen ok twee frome meghede, dede ores werwes buten 
effte bynnen Tzelle ghan pnde oren arbeyth dhon, boven 


‚de ſoeſteyn parkonen mydt ſyck in dem. ergnanten orem 


huße hebben, don mydt dem vnderſchede, dat de vor: 
gnanten huße tho eynem Suſterhuße der dridden regulen 
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Smncifei bliven, vnde bar vth neyn clofter gemaketh 
merde. DE fchullen de vorgnanten fuftere de dore an 
dem huße jeghen der feriverige over, on van hern Curde 
Suringe gegheven, vaſte to muren laten‘, fo dat dar 
neyn vthghank noch inghank fy, fundern ore in- vnde 
vthghaugk vthe dem huße na dem kerkhove ſcall ſyn 
vthbeſcheden eine Dore an dem gnanten huße jeghen der 


feriverige moghen fe vngemureth gheſlothen hebben, Fo 


dat de nicht ane to oren noden gheopent werde. Ock 
ſchullen ſick de ſuſtere neynerleye huße, woninge bynnen 
Tzelle effte gudes, dat ſyn garden, wyſche iffte lande 
vpp der veltmarke darſulves buthen Tzeile vnderwinden, 
dar neyn ghelt vpp dhon, noch ſick des jennighe wyße 
ane des rades willen vnde fulborth annemathen. Ghe— 
fundet ſick ock, dat den vorgnanten ſuſtern intghemeyne 
effte beſunderen jennighe guder angevelle bynnen Tzelle, 
iffte anſtorve, der enſchullen ſick de ſuſter ane fulbordt 
des rades tho Tzelle nicht anemathen, ſundern de fulve 
rad ſchall one darin, dat fe to ſedanen angevelle komen 
moghen, ſyn behulpen. De vorgnanten fuftern ſchullen 
na rade Des rades to Zelle, vnde nicht by ſick alleyne 
und ane des rades wettenth, twe frome manne vthe 
dem rade, iffte van den borghere keſen to forjtenderen, 


vnde de, Bo ore forftendere werden, de ſchullen den vil- 


gnanten fuftern dat bejte, wur fe Fummen, dhon, dat 
ore truwelken helpen manen, vnde wenn fe bat beghern, 
wes je behoven, fo kopen vnde one dat im ore woninge 
to ſchicken. Wann aver fodane ore forftiendere nidt lengk 


by one bliven wolden, iffte fe den fuftern nicht em ge: 


deden, jo moghen fe de ifte den defulven fuftern, fo 
vaken des tho donde werde, affjetten, vnde welfe ander 
na rade des rades vworberoreth wedder keſen, vnde duſſe 
breff ſchall vnſchedelik ſyn der rechten Fundacien, vnde 
de ſulve Fundacie ſchall hir mede vnvorbroken fon, fun: 
der de myd deſſem breve beyde by fuller macht bliven, 
vnde deſſer breve ſyn twe gemafet na gelifent lude, der 
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de eyne by dem ade to Tele, vnde de andere by 
den vilgenanten fuftern gelecht fyn, und vpp dath alle 
porgefereven var den fuftern, de. nu fun vnde to ko— 
men werben, jo ewichliken vnde funder jennygerleye 
‚vorbrefenth mydt der fundacien to ewighen tyden jo 
gheholden werden, hebben wy ‚to furder befanteniffe 
vnde witlicheyth vnſe rechte inghefeghel bensten, an 
duſſen breff gehengheth heten, vnde albertus Lafferde 
in duſſer Safe eyn commiſſarius, vnde ber Tymme 
kerkher, vnde Rad to Tzelle bekennen in deſſem ſulven 
breve, dat alle duſſe vorgeſcreven articule duſſes bre— 
ves mydt vnſem wetem, willen vnde fulborde ghede— 
dingeth, gehandelth vnde beſproken ſin, vnde wy her 
Tymme kerkher, vnde Rad to Tzelle hebben, deß to 
bekanteniſſe vnße ingeſeghet ok benedden an deſſen breff 
by vnſer gnedigen fruwen van Luneborgh ingeſegel ge— 
hangen Na Criſti gebordt Duſent veyr hunderth vnde 
im twe vnde achtigeſten jare am Fridaghe na pingeſten. 


Ex autographo. 


(L's.) (1L'8.) (18) 


Nr, 7. ao. 1512. 


Wy Borgermeiter Radt vnd gantze gemeyne ber 
Stadt Zcelle Bekennen vnd dhon kunth vor vns vnße 
nakomen vnd alßweme Szo alße de dorchluchtigede 
Hoichgeborn Furſtynne vnd fruwe, fruwe Anne geborn 
van Naſſow, Hertogynne to Brunßwig vnd Luneborg, 
Graffynne to katzenelnbogen, vnße gnedige fruwe, in 
ehr tyden de huſinghe der Suſter der dreden Regulen 
Saucti Franciſci bynnen vnßer Stadt Zceelle itlyker 


⸗ 
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mathe voranderth, nige gebumeth und reformeret, vnd 
idane twe huße den Suftern nicht belegen, de ohne 
te werdige her Cordt Suringk, wandages Canonick 
det kerken des billigen Crutzes to Hildenfem gegeven, 
der eyn, alte dar wandages plach inne to wonende, 
Ale Buſſeke, ftadtplichtig, vnd dath ander ftadtplicht 
fiyg van plder her geweßen, welfer beyden huß de 
Eufter vmme ohr vnbelegenheyt willen Eggeling Frey: 
en vnſem medeborger vortoft, de de beyden Huß in 
eyn gebuwet und nhu dath ganze huß flattplichtig 
gemaketh, So denne de Suſter zaligen Berndt Ru— 
ſthen Huß, dat ohne beth, alße Eggeling kreygen 
huß belegen, gekoft, dath ok vnſer ſtadt plicht vnder— 
worpen, So hebbe wy Berndt Ruſthen huß vor ßodane 
helffte des hufes, alße Eggeling kreyge itzundt bewo— 
neth, van aller ſtadtplicht, nicht dar van vthbeſcheden, 
gefrygeth vnd frygen dath Bo jegenwardigen im kraft 
duſſes breves, So men des ock in vnſer Stadt dencke 
boke nawyſinge vnd vortekinge findeth. So ock vnße 
gnedige fruwe ergenant der Suſter koken vp dem orde 
na dem parhove belegen, dar wandages de ſchole plach 
tho ſynde, gebuweth, So bekenne wy ergemelte Radt 
vnd gantze gemeyne, dath ohr furſtlike gnade vor ſodane 
fryhehdt vns wol to dancke hebben laten vormogen vnd 
betalen teyn fulwichtige rinſche gulden vnd dar ent— 
boven eyne andere ſtede van Harthmanne Deynharde, 
dem Remenſnyder, erkofft, vnd dar eyne ander ſchole 
to behoff dem gemeynen beſten vp ohr furſtlyken gnade 
koſtung gebuweth, Alſo frygen wy ok de ſtede der koken 
in wedderſtading der nigen ſchole vnd der teyn gulden 
ock in kraft duſſes ſulven vnſes breves van aller ſtadt 
vnplicht vnd beſchweringe. So ock dem dorchluchtigeden 
bsichgeborn ;Furften vnd heren, hern Frederike dem el: 
dern, Hertogen to Brunßwig und Luneborch zaliger 
gedechtniſſe de ander huſinge, de ok vnße gnedige fruwe 
vorgenant myt eyner Capellen vnd Doenßen vornigeth 
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vnd gebuweth in wedderſtabinge Harmen Suringes Hufe, 
ftande jegen dem kerkhove twiſchen des gedachten Her: 
men Suringes wonhuße vnd Harmen gudehußes Huße, 
dath vormals jtadtplicht fryg was, van vnſeme vorfarn 
gefrygeth und vorlaten, Alte my de Rad vnd gantze 
gemeyne der ſtadt Zcelle ergenant de vorgejchreven huße 
and ftede alle, So de ikund de Suſter der dridden 
Regulen fancti Francifei bewonen, var allen ſtadt— 
plichten vnd befiveringen, wo de benometh fin, nichts 
vthbeſcheden, genflyfen gefrygeth und vorlaten hebben, 
Alße wy de od jegenwardigen qwyten, fryen vnd vor: 
laten. Wy edder vnße nakomen ſchullen noch enwil—⸗ 
Ion od to neynen tiden ßodane ſryheydt breken noch 
breken laten, Sundern de obgenante Suſter vor aller 
vnplicht und vnbylliker verlaſt truwelhken willen be— 
hanthaven, beſchutten, beſchermen vnd vordegedingen, 
Des wy vns vnd vnße nakomen hir medde vnweder— 
roplyken vortygen vnd veſtichlyken vorplichten. Des 
alles to vaſter orkunde hebbe wy vnßer ſtadt Ingeße⸗ 
gell wytlyken an dußen breff laten hengen, de gege— 
ven is na Chriſti vnßes Hern gebordt Dußent viff— 
hundert dar in den twolfften Jar Am Mydtweken 
na Deuli in der hilligen vaſten. 


(L.S.) Ex autographo. 
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IV. 
Einige Nachrichten 
über die äfteften Schufen Göttingens; bes 
fonders über das 1586 geftiftere Gymna—⸗ 
fum, deffen Berfaffung, Lehrgegen⸗ 
ftande, Gefege und Diseiplin. 
Bom Seren M. Joh. Sr. Ad. Kirften, Dir, 


Wohrſcheinlich hat Göttingen noch in eben dem 
Jahrhundert, in welchem es ſtädtiſche VBerfafjung 
und mit derſelben feine eigene Obrigkeit, Gerichts— 
barkeit, Gilden und Yahrmärkte erhielt 1), eine 


Bürger« d. i. eine Lefer, Schreib» und Rechnen⸗ 


ſchule und eine und die andere lateinifche befom« 
men, Srübzeitig hob fi), neben Aderbau und 
Bierbrauen, die Tuchmachergilde, weldye, nad) 
nicht unfichern Nachrichten 2), bis zum Jahr 1474 
auf doo Meifter (Gefellen vielleicht eingeredynet) 
gezählt haben foll, die nicht nur molene Tücher 
und Zeuge, fondern auch, mahrfiheinfich durch 
geſchickte niederländifdye Nieifter, die fi) nad) 





“ 


u 1230. Gpittler, Geſchichte des Fürſten 
Hannover. Th. 1. ©. 33. 







1)4 
thum 


2) Beit: u. ‚Seisigtsehfreibung der Stadt Göt— 


tingen. Th. 1. 


* 
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Heinrich des Löwen Zeiten hier niederließen, ſei— 
dene Stoffe und Sammete 3) verfertigten, womit 
ein Defrächtlicyer Handel nad) den Städten an der 
Peine, Aller und Wefer erwuchs. Diefer wurde 
mit der weitern Ausdehnung der deuffihen Sanfa, 
und der Aufoahme unferer Stadt in diefelbe 2), 
ermweiferf, und nach Güde und Norddeutſchland, 
ja nach den Niederlanden verbreife. Da hiezu 
Leſen, Rechnen und Schreiben nöthig waren, fo läßt 
ſich annehmen, daß, wo nicht der Magiftrat, doch 
ein und der andere in diejen Künften geſchickte 
Mönch auf feine Hand eine Schule eröffnet habe, 
wo er, wie ehemals die römiſchen Schullehrer 5), 
für ein monatlidyes Schulgeld Unterricht ertheilte. 


Bei,der damaligen Rohheit der Niederdeufz 
fhen Sprache, befonders als Schriftſprache, und 
bei ihrer Unverftändlichkeit, worüber der Kaifer 
Marimilian I. noch 1505 Elagfe 6), bedienten ſich 
die Sürjten unfers Haufes, zur Ausfertigung der 
Diplome, Privilegien u. a. großen Theils der las 
teiniſchen. Mangel au Lateinverftändigen unter 
den Weltlichen nöthigte daher den Magiftrat, 


3) Zeitgefhichte a. a. O. 
4) Gegen Ausgang des 1aten Jahrh. Das Jahr 
it ungewiß. Spittler ©. 76. 


5) Jnvenal. Sat, VII. vom 150. ®. an. 
6) Zeitgefch. 1. ©. 132. 
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diefe Schriften von einem Beiftlichen oder Mönch 
perdeuffihen zu laffen, wodurch diefe auf ihren 
Tortheil aufmerffamen Menſchen hinter mandyes 
fomen, au deſſen Geheimhaltung jenem gelegen 
ſeyn muffe. Bei vervielfachten bürgerlichen Bers 
bälfniffen, und daraus entftehenden verwickelten 
gerihtlihen Streitigkeiten murde allmäblig der 
Gadyfenfpiegel und andere rechtliche Gewohnhei— 
fen unzulänglich und das ſeit Friedrichs I. Zeiten 
in Deutfchland aufgetommene römifche Recht mehr‘ 
und mehr Bedürfniß 7); aber mit demfelben auch 
die Kenntniß Der lateiniſchen Sprache unentbehr: 
lid. Beides gab vermuthlich Beranlaffung zur 
Errihfung einee und der andern lateiniſchen 
Schule; welche Vermuthung durch folgendes bes 
ſtätigt zu werden fiheint. In den Jahren 1312 
1.1339 wird ein Rektor Scolarium Gottingensium, 
Ludolf erwähnt, der in zwei lateinifchen Reverfen 
als Zeuge aufgeführt iſt; in dem erften zur Bes 
fraftigung, daß ein Herr v. Hilkerode zu Waake 
ji) mit der Genugthuung des biejigen Magiftrats 
und der Bürgerfchaft für eine ihm zugefügfe grobe 
Öeleidigung Dbefriedige 8); im zweiten, daß der- 





7) Heineccii Historia Juris Gern, daſ. Silber- 
schlag p. 811 — 845, 


8) Die damals rohen Göttinger waren ins Dorf 
eingefallen, hatten ein Haus angeſteckt u. alles 
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Erzbifchof von Mainz Heinrich den päpfilidyen 
Bann gegen die Ötodf zurückgenommen, melden 
ihr der Magiffraf durch Einferkerung zweier aus⸗ 
gelaſſener Schüler, die ſchon die Ordines inferio- 

res erhalten 9), zugezogen hatte. DB darunfer 
zwei lateinifche zu verſtehen; und mie jie beſchaf— 
fen geweſen feyen? ift völlig unbefannt, Go viel 

fcheint daraus zu erhellen, daß die im Jahre 1494 
geftiftete lateiniſche Stadtſchule nicht die erfte, 
fondern eine erneuerfe, verbefjerfe und ermweiferte 
gewefen ſey. Sie jtand Binfer der Sobannisfirche 
neben der Pfarrwohnung, mar, fo mie diefe, 
eine elende Hütte, wurde in der Folge die Todten— 
gräberwohnung, drohete 1774 ihren Einfturz, 
wurde mit der Pfarre abgeriffen und mit diefer 
vereinigf, in die jegige Generalfuperinfendenfure 
Wohnung verwandelt. In einem hölzernen Balz 
Zen waren in Uncialmöndysfchrift die lateinifchen 
Worte eingegraben: Ommium et Graiorum et 
Peripateticorum Sapientissimi Äristotelis Domus, 


abs Magnificis Consulibus, Edilibus, Curuli- 





Bewegliche von einigem Werth fortgeſchleppt. 
Zeitgeſch. 1, 71. | 

9) Diefe beftandett in Abfingung der Palmen; ba- 

her Psalmistae und Cantores; ımd in Vorlefen 


der Evangelien u. Paulinifhen Briefe, Lecto- 
res, Andr. Schmidt Lexicon Eccl. p. 167. 


Von der Sache Zeitgeih. ©. 78. 
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bus edificata, in ea ut nostra Theopolitana Ju- 
rentus adornetur non tantum ingenuis bene vi- 
vendi moribus, sed eciam dicendi laudatissi- 
mis Artibus 1494.; durdy welche pomphafte 
Aufſchrift wahrſcheinlich nichts anders, ale ein 
Lyceum angezeigt werden follte, ein bekanntes, 
ehemals berühmtes Gymnaſium außerhalb Athen, 
worin Arijtofeles zu lehren pflegfe. Nach Juſtus 
von Drangfeld ?0), ftanden an derfelben ein Schul—⸗ 
meifter %2) oder Rektor, ein Conrektor, ein Can— 
for und zwei Collaboratoren, Locaten genanuf, 
weil fie auf eine beſtimmte Zeif gemietbet, und, 
menn fie nicht einfchlugen, entlafjien wurden; 
durch welches nicht unrechte Mittel Mißgriffen in 
der Wahl, die befonders in Schulen höchſt nach— 
theilig find, zeitig abgeholfen, und der Faulheit 
pflichtvergeſſener — Einhalt gethan werden 
konnte. 


Lezner, ein Hardegſer, und zuletzt Doftor I in 





10) Direftor d. hieſ. Gymn. von 1676— 1714. in fü 
Prodromus Monumentorum ae a 
p. 23-25. 

1) Ein damals ehrenvoller Name, deſſen ſich jcht | 
unfere Dorfichtillehrer ſchämen, den aber noch 
heutiges Tages tie Vorſteher der anſehnlichſten 
Städte Deutſchlands, ja noch im 15. Jahrh. die 
Rectores Maguifici in Wien nicht unter ihrer 
Würde halten und hielten. “Acta Ernditorem 
St, 112. 8. 270, 
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Iber, berichtet 12), daß in ältern Zeiten dieſer 
Schule mehrere vornehme gelehrte Männer voige— 
ſtanden hätten; aber alle von ihm angeführte 
ſind, außer Pacens ünd Fendius, ganz unbefannfz 
bon dieſen wurde der erſte als Licentiat der Theo— 
logie nach Leipzig verſetzt; der zweite als Pro— 
feſſor der Heilkunde nach Wittenberg 135). Der 
erſte Rektor nach Einführung der Reformation in 
unſere Stadt war Matthias Caſelius, aus einer 


alten adeligen Geldernſchen Familie, welcher Res 


ligionsverfolgungen wegen 1551 hieher zog, Rektor, 
und Durch feinen 1533 bier gebornen und in der 
Solge fehr berühmten Gohn Johann bekannt ges 
worden iſt. 

Bis zur Einführung der Reformation 1529, 
1530, Eennfe man ſich mif einer auf die lafeinifche 
Sprache befchränften Schule befriedigen, Bon 
jeßf an wurden zur richtigen Erklärung der gött— 
lichen Schriften und zum gründliden Studium der 
Theologie die griechifche und hebräifche unentbehr— 
lich. Luther bafte in feinem Gendfchreiben an die 
Gtadfmagiftrate darauf gedrungen und fie füt 





12) Sn feiner, im Mſcpt. binterlaffenen großen 
Braunfchweig: Lüneburg⸗ Göttiugſchen Chronica 


Kap. 105. 


13) Söchers Gelehrtenlexicon, unter ihren Namen: 
und Vogels Leipziger Annalen, S. 187. 
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Gtoaf und Kirche angelegentlich empfohlen 1%); 
daher der biefige Magiftrat beſchloß, neben der 
lateinifoehen Schule ein höheres Juſtitut, unfer 
dem Namen Pädagogium zu fliffen, wozu er dag 
Daulinerflofter, nebjt einem Theil der Einkünfte 
des Calands und anderer eingegogenen geiftlichen 
Güter beftimmte. Der fleißige, aber leid)tgläus 
bige Lezner macht dieſes zu einer Univerfitäf, wozu, 
der Magiftraf das Privilegium vom Kaiſer Karl V. 
mit vielen Koſten erfauft haben fol; allein denkt 
man fich eine Univerfität von drei Lehrern, denen 
gleih das folgende Jahr ihre Befoldungen unors 
dentlich ausbezahlt wurden, und der es an allen 
nöthigen arademiſchenInſtituten fehlte; fo wird man 
leicht einfehen, daß der gute Mann einer Soge 
unwiſſender Einwohner gefolgt ift, die von einee 
Univerſität Feine bejjfere Begriffe gehabt haben, 
als ihre Nachkommen 1734, die. bei der Ankunft 
des erften Profefjor Hollmanns nad) defjen Kutfche 
ſtrömten, gierig hineinſahen und fich unter einans 
der fragten: wo denn die Univerſität wäre? wie 
mir der. Verſtorbene felbft ergählt hat. So viel 
ift gemiß, daß der Magiftrat von der Mintter 
und? Bormünderin Eriche IL, Elifabeth; einer 
großen Berebrerin und Beförderin der. verbeſſerten. 
Sehre, die Erlaubniß zur Gtiftung des. Pädagos | 
giums und deſſen nn aus den geiftlichen 





14) Band 10. f. Werke ©. 582. Walchſche Ausg. 
Neues Vat. Archiv De. XI. 5 
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Güfern erhielt, und zu Dflern 1542 drei Magi- 
stros legentes Hepelius, Moringen und Uthlo 
von Erfurt als Profefforen berief, die ihre Lectio— 
nen im Paulinerklofter anfingen und 200 Studi— 
rende hergezogen haben follen 18). Die Zeit mar 
ungünftig. Seintidy der Yüngere von Brauns 
fchweig « Wolfenbüttel, einer der mwüthendften 
Feinde der Reformation, belagerfe, in Auftrag 
des Reichscammergerichfs zu&peier, die Schmal: 
kaldiſche Bundesftadf Goßlar und feßfe ihr heftig 
zu. Die Bundeshänpfer Johann Friedrich, Chur— 
fürft in Gachfen, und Philipp der Großberzige, 
Landgraf in Hefjen, eilten ihr zu Hülfe, entſetzten 
fie, eroberten Wolfenbüttel und nöthigten Den 
Herzog, aus feinen Öfaafen zu flüchfen.. Die 
Genannten führten die Reformation ein, und ers 
klärten fehr eigenmädyfig, daß fie das Sand nich£ 
dem DBater, fondern, nad) Erfaß der Kriegsuns 
Boften, einem feiner Prinzen zurüdgeben würden. 
Heinrich erhielt vom Herzog in Baiern, Wil: 
helm IV., zu dem er geflüchtet war, und von 
Stanz I., König in Frankreich, Unterftüßung, und 
brach 1544 mit einer befrächtlichen Arınee in feine 
Sfaafen ein; wurde aber vom Sandgrafen bei 
Hörkelbeim gefhlagen, mit feinem älteften Prinz 
zen Biktor gefangen und nad) Ziegenheim geführt 5 





25) Zeitgefchichte. Th. 5. Bd. IV, &. 20. 
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wo er bis 1547 als Öefangener blieb 16). Die 
Nähe des Kriegsfhyauplages, unrichtig ausgezahlte 
Befoldungen und Öfreitigkeiten unfer dem Magis 
firat und der Geiſtlichkeit, worein die Profefjoren 
gejogen wmurden, machten diefen Ööftingen zuwi— 
der; fie entfernfen fi, und fo ging das gerade 
zwei Jahr beftandene Pädagogium ein, Die Bers 
fafjung defjelben, die Lehrgegenjtände und alles 
Uebtige ift unbekannt. Es ſcheint ein beſchränk⸗ 
tes Gymnasium Academicum gemwefen zu feyn, 
auf welchem nebjt der griechifchen und lateiniſchen 
Sprache, Theologie und Philofophie gelehrt wur: 
den. Der Magijtrat beſchloß daſſelbe ſo bald als 
möglich zu erneuern und zu verbeſſern; aber trau— 
tiger Zeitumſtände wegen wurde er lange daran 
gehinderl. Nach der Niederlage und Gefangen: 
nebinung des Ehurfürften bei Mühlberg 1547, 
in weldye bald darauf aud) der Landgraf durd) 
boshafte Liſt gerietb, wurde der Schmalkaldiſche 
Bund aufgelöft; worauf Earl ſtienge Rache an 
den Bundesperwandten, und unter diefen an uns 
fereer Stadt nahm. ie mußfe, außer großen 
Geſchenken an die Eaiferlicdyen Nlinifter, Carln 





16) Sieidanus de statu religionis etc. T. II. p. 276. 
nach der Ausgabe von am Ende; und meitläu: 
figer Hortleder von den Urſachen bes deut: 
ſchen Krieges unter Garl V. Buch 4. Cap. 51. 


S. 1039. ff. | gr | 
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10000 Thlr. entridyfen; dem Herzog Heintich von 
Braunfdymweig 6000, der beim Vorbeifahren vor 
dem Gchüßenhofe das zufällige Läuten mit Der 
großen Glocke für Hohn anfah, als hätte man 
ibn zu Brabe führen mollen; und eben fo viel ih— 
rem eignen Fürſten Erich, der zum Vorwand feis 
nee Raubſucht die willkührliche Einführung der 
Reformation anführte, melde feine Mutter mebr 
befördert, als gehindert baffe. Beſſere Bermale 
tung der Cãmmerei und Eluge Sparſamkeit feßfen 
endli den Magiftrat in den Etand, im Johr 
1534 fein Vorhaben ausführen zu Eönnen. 


5. Erich war zwar Katholit, aber doch den 
Wiffenfchaften und Künften nicht abgeneigf. . Er 
gewährte des Magiftrats Bitfe um die Wieders 
herjtellung des erweiterten Pädagogiums, aber 
unfer dem ausdrücklichen Borbebalt, daß wenn 
die geiftlichen Güter von den Katholiken zus 
rüdgeforder£ werden würden, der Magiſtrat das 
für haften ſollte. Schon mar alles zur Aus: 
führung eines mohlüberdadyfen Planes bereif, 
als Erih auf feiner Rüdreife aus talien zu 
Pavia kinderlos verſtarb. Zum Glück fiel un— 
ſer Fürſtenthum an den edeln, gelehrten und für 
die Wiſſenſchaften großmüthig ſorgenden Herzog 
von Braunſchweig-Wolfenbüttel, Julius, der deſto 
williger den Wönſchen des Senats beitrat, und 
nicht undeutlich feine Mitwirkung zur Vergröße— 
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des neu zu eröffnenden Inſtituts zu erkennen gab, 
meil er das Furz zuvor berühmte Gandersheimifche 
Gymnajium 1576 zur Univerfität in Helmftädt ews 
hoben hatte, und dleſer in Plan und Einrichtung 
herrlichen Anſtalt gut bosbereifete Jünglinge zus 
zuführen ſuchte. 

Das edle Werk wurde im Frühjahr 1586 une 
ternemmen. Jetzt Fam e8 auf einen füchfigen 
Manı an, der es auszuführen vermochte, Man 
fand ihn in Heinrich Petreus aus Hordegfen, der 
alle Erforderniſſe dazu beſaß. Er war in dem 
kraftvollen Alter von 40 Jahren; ein gleich gutec 
Juriſt, ols Philolog, und dabei, was damals 
ſehr geſchätzt wurde, ein berühmter lafeinifcher 
und griechiſcher Dichter. Er hatte ſich auf Reiſen 
durch einen Theil Deutſchlands, der Schweiz und 
Staliens ſchöne Well: und Meufchenfeunfnifje 
gefammelt; als vierjäßriger Rektor in Frankfurt 
an Main als geſchickter Schnlmann erprobt; und 
mar dabei, was in einem mit mandyen Befchwers - 
deu verbundenem Amte, zum forgenfreien und 
unabhängigen Peben von Bedeutung it, nicht arm, 
Gein beträchtliches Bermögen und eine große Bir 
bliothek hatte ihm feine Gattin, die Wittwe des 
berühmten, aber wegen feiner fonderbaren Meis 
aung über die Erbjünde, als Gubftanz des Illen« 
hen, verfeßerten Matthias Slacius mitgebradt. 
Da Petreus diefe Meinung angenommen und vers. 
theidigt hafte, fo wurde er von der Stanffurter 
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Beiftlichleit vom Genuß des heiligen Abendmahls 
ausgeſchloſſen. Durch diefe grebe Beleidigung 
aufgebradyf, nahm er 1581 feinen Abfchied und 
lebte als Privatmann von feinen Einkünften. 


Es macht der Einficht des damaligen Magis 
firats Ehre, theils daß er ſich über diefe theolo« 
gifche Grille megfeßte, welche größtentheils auf 
Mißverſtand beruhf, und auf Geiſt und Herz kei⸗ 
nen Einfluß hat; theils, daß er Petreus, als Ken⸗ 
ner, in der Einrichtung des Ganzen freie Hand 
ließ, was dieſer ſich auch vorbehalten hatte. Die 
alte Schule wurde eingezogen und mit dem Pä— 
dagogium oder Gymnaſium vereinigt. Sie murde 
die untere genannt und enthielt, wie dieſes, drei 
Claſſen, in welchen die Lehrer der vorigen unter- 
richteten. Nur der geweſene Rektor, M. Cyria— 
eus Coccius, wurde alg Conrektor ins Gymnaſium 
verſetzt. Sie war eigentlich die Bürgerſchule, in 
der aber nichts als Latein getrieben wurde, wor— 
aus die mehrſten in den Bürgerſtand übergingen; 
die fähigſten, zum Studiren Beſtimmten, ins 
Gymnaſium. Die Lehrer der untern Schule ſind 
nicht benannt und waren ohne Titel; die der obern, 
außer dem Cantor, hießen Profeſſoren und hatten, 
wie wir jetzt ſagen, Nominalprofeſſuren. Hein— 
rich Petreus, der Pädagogiarch, wurde Profeſ— 
ſor der Dialektik, Rhetorik und des Rechts; one 
rad Heinemann, Doktor Juris, der Yuftinianeis 
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fhen Inſtitutionen; Cyriacus Pflaumkfern, der 
Sheologie und Diafonus an der Johanniskirche; 
Georgius Gocus, der griecdhifchen Sprache, der 
Mathematik und war zugleich praftijcher Arzt; 
Cyriacus Coccius, der Philologie, worunter man 
vorzüglid) das Pafein verfiand; Bafılins Michae— 
lis, der hebräifchen Sprache, M. Iſagak Wuchers 
pfennig, Cantor figuralis, welcher die Kirchen; 
mufifen aufführfe, aber auch im Lafein und in 
den griechiſchen Anfangsgründen unterrichtete. 


In den Haupflehrgegenftänden, der Lehrmes 
fhode, den ©efegen und Strafen nahm fich Pes 
freus das Straßburger Öyınnafium zum Muſter, 
welches Johann Sturm im Auftrag des dafigen 
Magiftrats 1538 errichtet und in kurzem fo geho— 
ben hatte, daß zu gleicher Zeit darauf drei Prins 
zen, vierundziwanzig Grafen und zmweihundert 
Adelige aus den vornehmften Geſchlechtern ſtudir— 
fen, in der Folge zu den anfehnlichften Staats— 
amtern befördert und gfeidy ihrem Lehrer, zu den 
widhtigften Gefandtfchaften an deutfchen und aus— 
iwärfigen Höfen gebraucht wurden 17). Der 
Grund, auf dem diefer ausgebreitete Ruf berubfe, 





17) Joh, Aug. Ernesti Prolnsio Acad, Mains uti- 
liusque esse latinos anctoresintelligere, quam 
probabiliter scribere, Lips, 1738. p. VI. 
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beftand in der richtigen Erklärung der alten gries 
chiſchen und lateiniſchen Schriftſteller, befonders 
der Geſchichtſchreiber und Redner, in deren Geiſt 
Sturm eingedrungen war, denſelben ſeinen Ne— 
beniehrern mitgetheilt und den Schülern einge— 
flößt hatte. Er war, nebſt Camerarius und Mu— 
retus der damals berühmteſte lateiniſche Styliſt, 
wozu er, wie auch zum gut und geläufig Latein— 
fprechen feine Schöler zu bilden fuchte, Beide 
Sertigkeiten waren bei den noch wenig ansgebilde: 
fen neuen Gpradyen, die ifalienifche etwa ausge: 
nommen, allgemein gefchäßt, befonders in Deutſch— 
land, mo die meiften Reichsgeſchäfte mündlich 
und fehriftlidy Tateinifch verhandelt wurden, nnd 
mo fichs felbft der Kaifer Marimilian II., der 
Herzog Georg der Bärtige, und der Ehurfürft 
Auguſt in Gachfen zur Ehre rechneten, von die: 
fer Geite gepriefen zu werden. Auguſt hatte dieſe 
Sprache mit feinem Bruder Moritz auf der Frei: 
berger Öchule, unfer dem berühmten NektorRis 
vius guf gelernt, aber weil er frühzeitig ins Ges 
fchüftsleben übergegangen war, zum Iheil vergej: 
fen; daher er fh, ſchon 47 Jahr alt, mit allen 
Fleiß nochmals ‚auf diefelbe legfe, aus Schaam 
vor feinem Freund Marimilian, der ſchön uud 
fließend Lateinifch fprach. Und da es ihm, mie 
den mehrſten Gpätlernenden, nicht nad Wunſch 
' gelang, foll er fich mehrere Ilale geäußert haben, 
viele Zaufende darum geben zu wollen, wenn er 


f 
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fehlerfrei Lafeinifch fprechen könnte 28). Wie 
pirde man jeßt über eine folcdye Aeußerung eines 
Sürften höhnen! Go verändern wir ung wit den 
Seiten ! 

Petreus folgte dem Zeitgeiſt. Täglich wurs 
den die jungen Leufe der obern Elaffen im Latei— 
nifhfihreiben und Sprechen geübt; und damit fie 
fih ja nicht verwöhnen möchten, ihnen alle dent: 
fdje Unterhalfungen in der Schule unterſagt. Da- 
gegen hielt er ungleich mehr als Sturm auf latei— 
niſche und griechiſche Dichtkunſt, worin er ſich 
auszeichnete und wodurch er die Schule empfehlen 
zu können hoffte; daß er dabei einen höhern Iweck, 
Bildung des Geſchmacks am Schönen und Edeln, 
beabfichfigt habe, daran ift nicht zu zweifeln. Da 
ihn aber Dre und Berbältniffe nöthigten, meniger 
euf die vornehme und reiche, als die mittlere und. 
ärmere Claſſe Rüdficht zu nehmen, fo glaubte er 
aus allen Iheilen der damals üblichen Wiſſenſchaf— 
fen etwas in feinen Plan aufnehmen zu müfjen, um 
jeden auf feine Fünftige Beftimmung vorzubereiten. 
Db er aber nicht dabei die Nebenabſicht gehabt 
babe, durch Aufführung fo vieler und muncherlei 
Sachen in dem Pectionsverzeichniffe der Schule 





\) Joh. Georg Wilke Epistola praemissa Nepoti 
Saxonico p. 119. und Christian Weisse Priuci- 
pum Elect, Sax, p. 150. 
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Ruf und Frequenz zu verſchaffen, was ja auch heu⸗ 
tiges Tages häufig geſchieht, mag ich weder be— 
haupten, noch verneinen. Aus dem Verzeichniſſe 
der Lehrgegenſtände läßt ſich vielleicht ſo etwas 
ſchließen. 

In der untern Schule fing man den Unterricht 
mit deutſch und lateiniſch Buchſtabiren, Leſen und 
Schreiben an; und ging ſogleich zur kleinen Me— 
lanchthoniſchen lateiniſchen Grammatik über. Da« 
bei mußten die Kinder täglich, nach Verhältniß 
ihres Alters, eine kleinere, oder größere Anzahl 
Vokabeln aus des Holländers Hadrian Junius 
Nomenclator auswendig lernen und herſagen. 
Zur Anwendung der Grammatik wurden Catons 
Diſticha und die ſchönen lateiniſchen Dialogen des 
Wittenbergiſchen Profeffors der Beredfamteit Pe: 
trus Mofellanus, und des Lömenfchen Ludw. Bives 
erklärt. Die Dbern mußfen aus dem Deutfchen 
ins Lafeinifche überfeßen. Das einzige deutſche 
- Bud, mas die Knaben zu fehen befamen, war 
der Eleine Lutheriſche deutſche Catechismus. Ue— 
brigens wurden ſie noch in der Choral» und Fi— 
guralmufit d. i. in dem zur Erweckung und Erhös 
bung der Andacht höchſt nöthigen einfachen Kir— 
chengeſange; und dem zuſammengeſetztern und 
zierlichern, in Arien und Motetten geübt. 

In der unterſten oder dritten gymnafiaftifchen 
Claſſe wurde der Lutherſche Catechismus, aber der 
lateiniſche fortgeſetzt, wie auch die größere Me— 


* 


über die älfeften Schulen Goͤttingens ıc. „5 | 


fandytbonifche Grammatik genau durdygenommen, 
ınd bei der Erklärung der Eleinen Eiceronifchen 
Briefe, und der freien, aber fchönen lateinifcdyen 
Camerarifihen Ueberfegung der Aefopifchen Sabeln. 
benußf. Hier wurde die lateiniſche Profodie an— 
gefangen und auf die auserlefenen Gedichte Ti⸗ 
bull's, Properz's und Dovids, welche ſich in der 
Sammlung des Deventriſchen Rektors Murmelius 
befinden, ingleichen Virgils Hirtengedichte ange— 
mandf, und der Anfang mit lateiniſchen Verſen 
gemacht: auch der erfte Unterricht im Öriechifchen, 
nach der Gfraßburger Eleinen Grammatik ge: 
geben, und in ftefer Berbindung derfelben, Die 
griechiſchen Aefopifchen Fabeln, wie auch des be 
rühmten Roftocder Prof. Poſſelius griechiſche Pe: 
bensregeln nebjt den griedhifchen Sonntagsevan— 
lien erklärt, und eine Anleitung zur griechiſchen 
Projodie gegeben; anßerdem ein Dapidſcher Pſalm 
aus der ſchönen metriſchen Periphraſe des berühm— 
ten ſchottiſchen Dichters Buchanan durchgegangen; 
eudlich noch die Camerariſche Moral gelehrt. 

In der Secunde wurden der griechiſch-uthe— 
riſche und des Roſtocker Prof. Chyträus lateiniſche 
Catechismus vorgetragen; und Cicero's Briefe an 
Verſchiedene, nebſt Lälius; ingleichen Terenzens 
Comödien; Doid's Heroiden und deſſen Briefe 
traurigen Inhalts, und die aus Tomi am Pontus, 
mit ſteter Zuziehung der großen Melanchthoniſchen 
Grammatik geleſen. Im Griechiſchen wurden He— 
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ſiod's Pehrgedicht über Aderbau und das vorgeb— 
lich Somerifche burlesfe Gedichf, der Srofh: und 
Mäufekrieg; die Önomenifchen Dichter Phocyli— 
drs und Theognis; Plutarch über Knabenbildung, 
Iſocrates Reden und andere erklärt; lateiniſche 
Aufſätze und Gedichte gemacht und deg Lüneburger 
Rektors Luras Loſſius Dialeftifche und rhetoriſche 
Usterfuchungen (Erotemata) durchgegangen. 

In der Prima murden die Erotemata forfge: 
fert, und nicht nur lateiniſche und griechiſche Er: 
ercıtien, fondern auch) in beiden Sprachen Öedichfe 
verfeifige. Die Ciceroniſchen Offcia, und defjen 
Topica, Partitiones und Reden, wie duch Birgil 
und Horaz gelefen: im ®riedyifchen die Eyropädie, 
die Sfocratifhen und Demojibenifchen Reden; Ho: 
mer, Pindar, Euripides, Ariftophanes und Theo» 
erifns, wie auch das N. I. Außerdem wurde 
. Gamerarius griechifcder Catechismus, und deffen 
Moral, nebjt der Kirchengefchirhte des erften Jahr— 
hunderts gelehrt. Ferner die Inſtitntionen und 
der Zitel de Verborum signiäcationibus: ein kur— 
zer Inbegriff der Phyſik nach eigenen Dictaten, 
“und eine Befchreibung des menjälichen Körpers, 
wahrſcheinlich nad) Befalius anatomijchen Tafeln, 
und die fphärifche Lehre nach Proclus und Peus 
cers ſphäriſchen Schriften vorgetragen; die bee 
bräifihe Sprache angefangen und mit der Erkla: 
rung einiger leichten Bücher des A. T, verbunden. 
Endlich wurden häufige Disputir und Deklamir: 
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übungen angeſtellt, und ini Beiſeyn aller Lehrer 
Gmödien aus Plaufus und Lerenz aufgeführt. 
Jährlich wurden öffenfliche Prüfungen und 
derſetzungen angeftellt und Pramien vertheilf, wo— 
bei man aufer einem fadelfreien Betragen, bes 
fonders Sertigkeit im Dispufiren und Deflamiren 
berüffichtigee. Die Pertionen im Gymnaſium 
dauerten im Sommer von 6 — g und von 22 —3, im 
Winter von 7— 10, die Nachmittagsſtunden blie— 
ben. Morgens und ————— war zur Er— 
holung /, Stunde vergönnt. In der Unterſchule 
währten die Lectionen im Sommer von 7—9, im 
Binter von 8— 10, in beiden Jahreszeiten Nach— 
mittags von T—3, Donnerftags und Sonnabends 
Nachmittag war frei. Die fehr vereingelten ges 
tien befrugen ungefähr eben fo viele Wochen als 
jezt. Dies alles ift von Petreus angegeben ir 
der Gottingensium ad Lainum Paedagogii deli- 
neatio cum statutis et legibus, denen un latei⸗ 
niſche ſchöne und kraftvolle Reden beigefügt ſind, 
welche bei der Einweihung des Inſtituts am 28. 
April 1566 von Petreus und dem Stadtſecretair 
Caſpar Rudolph gehalten, und die Geſetze deutſch 
und lateiniſch vorgeleſen und eingeſchärft wurden. 
Die Delineatio Fam noch im felbigen Jahre zu 
Stanffurt a. M. in Duart heraus. hr ift ans 
gehängt ein lateinifiher gelehrter Abriß der Muſik 
von dem Cantor des hieſigen Gymnaſiums Otto 
Siegfried Harniſch, Frankfurt a. M. 1608. | 
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Bei einem Ueberblirf der verfchiedenartigffen 
in diefem Berzeihnißg aufgeftellten Sachen und zu 
erklärenden, befonders griechifhen nicht leichten 
Auctoren muß man fidy wundern, wie ſich Petreus 
einen glüdlichen Erfolg babe verfprechen Eönnen, 
wenn audy an der Geſchicklichkeit und dem Sleiß der 
Lehrer nicht gezweifelt werden kann. Die alte 
Schule war in fiefem DBerfall, die $ugend ganz 
permwildert und zum Degen und Dolche geſchickter 
und aufgelegfer, als zu den angegebenen Sachen 
und Schriftftellern. Die benarhbarten Gchulen 
in Münden, Nordheim, Einbed, Diterode u. a. 
waren, wo nicht fihlechter, doch gewiß nidy£ beſ— 
fer, als die hiefige, mie jich aus den Klagen der 
Helmftädfer Profefforen über die Unmifjfenheif der 
Neuankommenden biefiger Lande in den alten 
Sprachen ergiebf. Auf Ausmärfige, in Spra— 
chen Geſchicktere und Geübtere Eonnte doch nicht 
eher gerechnet werden, bis das Gymnafiun Ruf 
und Gredit erhalten hatte. Noch gab es damals 
roeder politifcye noch gelehrfe Literatur: und Schul— 
zeitungen, noch ein Heer von Flugſchriften, worin 
Nachrichten von angelegten Inſtituten ſchnell auss 
pofaunf und verbreifet werden können. Woher 
befam man aljo Gchüler für die beiden oberu 
Claſſen? Gewiß nicht aus der alten lateinifchen 
Schule, wo man fidy wahrfcheinlich nicht über 
Gicero’s Heine Schriften, Cornel und Erasmi 
Eolloquia , und über Aeſops Fabeln verjtieg. 
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Un mie konnten und. follfen ſich die jungen Leute 
af Pindar, Euripides, Ariſtophanes ıc. präpa— 
men? Außer Budäus voluminöfen Conmenta- 
ra Gr. L., Heinrich Stephanus großem Thefaus 
rs, und den aus diefem zufammengefragenen 
Scapula, Die ſich fehr wenige anfchaffen Eonnfen, 
gab es gewiß Fein befjeres griechifches Handleris 
con als unfer Hederiche altes Manuale; und im 
Sateinijchen außer Robert Stephanus Thefaurus 
L.L. und Baſilins Sabers Thesaurus Eruditio- 
nis scholasticae und mehrere Aeltere, die aber nicht 
für die damalige Jugend paßfen, das Kirſchiſche 
Wörterbuch. Bon Commentaren zu den griechia 
[hen und lateiniſchen Dichtern hatfe man bloß die 
ſeichten Scholiaſten (Euftathius Commentfar über 
den Homer ausgenommen, den man bei keinem 
Schüler erwarfen konnte), und die Grammatiter 
Servius, Donafvs, Acron und Cruquius, u.a. 
die eben fo ſelten, ale die griehifhen Scholiaften, 
und für Schüler von wenigem oder feinem Ges 
braud) waren. Wie follten fie fic) in der Mythos 
logie helfen, da es damals, außer Boccaccio’s 
15 B. Genealogiarum Deorum nidyfs Brauchbas 
res gab? Und woher befam man wohl Hand; 
ausgaben von griechiſchen Dichfern und Rednern ? 
Melandthon murde gegen die Mitte des ı6fen 
Jahrhunderts gebeten, die demofthenifihen Reden 
gegen den Maredonifchen König Pbhilippus zu ers 
Mären. Aber in der ganzen Univerfitäfsftadt Wit— 
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tenberg fand ſich nur ein einziges Eremplar, das 
dem Lehrer gehörte. Er ſchlug den lernbegierigen 
Öfudirenden vor, 19 abzufihreiben; wozu fich 
aber nur vier fanden, water dleſen Binsbemiug, 
fein nahberiger Leicheuredner, der dieſes erzählt !9), 
Dieles bleibt darin dunkel. - Da jedod das Gyme 
nafium bald in Slor fam, fo muß man annehmen, 
daß die Lehrer anfangs die Worfe, nach ihrer ei: 
gentlichen und Localbedeutung den jungen Peuten 
vordiffirf, die Lempora und das übrige Öramı 
mafifalifche ducchgenonimen, felbjt conftruirf, übers 
fest und das Hiftorifche und Mythologiſche ange: 
geben; daß die Schüler alles niedergefihrieben, zu 
Haufe genau durchgegangen und in der folgenden 
Lektion wiederhnit haben. Nar auf diefe Ark 
fann ‚man fic) ungefähr denken, wie geſchickte 
thätige Lehrer, wie fie damals geweſen ſeyn follen, 
den Bedürfnig haben abhelfen und zu — End⸗ 
zweck kommen können. 


Auffallend könnte Manchen ſcheinen, daß’ 
außer dem kleinen lutheriſchen Catechismus, uns 
ſere Mutterſprache mit keinem Worte erwähnt wird, 
deren Kraft, Reichthum und Feinheit Luther in 
ſeinen Ueberſetzungen erprobt und dadurch mehr, 
als durch alles andere, auf die ſchnelle Berbreis 
fung der Neformation gewirkt hatte. Dies war 


39) Melanchtlonis Declamationum T, V. p. 271. 


fıber die älteften Schulen Göftingensic. 81 


tin tiefeingewurzelter Gehler der damaligen Belehrs 
fen, die alles Sremde betvunderten, und denen 
tur das Ihrige miffiel. Wir haben uns für diefe 
Verachtung der Mutterſprache gerächt; find aber 
in den enfgegengefeßfen Sehler verfallen, So 
ſchwer ift es, den Mittelmeg zu treffen! 

Am Anffallendften ift unftreitig, daß außer 
der Eyropädie, über deren hiſtoriſchen Werth doch 
Gicero’s Urtheil bekannt iſt 20), Eein einziger grie: 
chiſcher noch römischer Gefchichtjihreiber vorkömmt. 
Petreus wußte doch wohl, mas Cirero und Me— 
lanchthon, die er beide innigſt ſchätzte, von det 
Gefchichte gehalten hatten. Jener behauptete: 
daß diejenigen, welche nicht wüßten, was fi) put 
ihren Lebzeiten zugetragen bäffe, immer Findet 
blieben 22), diefer war ungemiß, ob er nicht fas 
gen ſollte 22): die Welt könnte mit wenigerm 
Nachtheil die Sonne, ihre Seele, als eine gute 
Staatsverwaltung die Geſchichte entbehren; ein— 
ſtimmig hätten die Vorfahren behauptet, die Mu— 
ſen wären aus dem Gedächtniß erzeugt, um an— 
zudeuten, daß alle Arten der Wiſſenſhaſten ihren 


nen * 

20) Epp. ad Q. Fratrem I, 1. 8. 

21) Orator 53, vergl, de Or, 1,9 

22) In der Nede de studiis corrigendis. Decld- 
mat, T. V. p. 271. Jeder fieht ein, was die 
Hyperbel mit der Sonne ſagen will. Das folgende 
iſt ſehr richtig. 

Neues Bat, Archiv Bd: XIII. 6 


— 
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Urfprung der Gefchichfe verdankten. Er feßte 
zwei Prof. Juris für zwei Bücher der Inſtitutio— 
nen und den Tifel de V.S. an. Bar denn nicht 
einer mehr als hinlänglich? Konnte er nicht ſtatt 
des andern einen Geſchichtslehrer anfegen, zumal 
da man damals feine Handbücher hatte, moraus 
fi) die Tugend auch nur eine fehr mangelhafte 
Kenntniß der alten Gefchichte, (denn die mittlere 
und neuere war noch zu Menken's, Mascom’s 
und Köhler's Zeiten von vielen verachfet), hätte 
verfchaffen fönnen. Petreus haffe zwar gewünfcht, 


daß in feiner Einrichfung nichts geändert werden 


möchte; allein diefer Wunſch wurde ihm nicht ge⸗ 
währt. Die Jurisprudenz .und Phyſik wurden 


bald nach ſeinem Abgang von der Schule 1591 


auf die Univerjität verwiefen, und an deren Öfatt, 
mit Recht, befonders durch Heumann, der von 
1717 — 1734 Inſpertor des Gymnafiums war, die 


Erdbeichreibung, ©efchichte, Mathematif, (für 
die zwar ein Profeffor da war, der aber feinen 


Gebrauch von feiner Wiſſenſchaft madyte, und doch 
wurde die Sphärik gelehrt!) und unfere Mutters 
fprache eingeführt, deren großen Nußen diefer bes 
rühmte Litterator, nach Luther und Opitz, nebft 
Hübner, Thomaſius und Wolf, mit zuerft erfannte, 

Die vorgefihriebenen Pflichten betrafen eben 


fo wohl die Lehrer, als Schüler. Der Pädago— 
giarch, oder Rektor, follte genau darauf fehen, 


daß jeder Lehrer feine Schuldigkeit gewiſſenhaft 
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tböte: er follte die Claſſen, mo es vorzüglidy 
nöthig tmäre, mit dem Vicerektor, der ihm alle 
halbe Jahre aus den gymnafiaftifchen Lehrern als 
Beiltand zur Geife gegeben wurde, off befuchen, 
um durch Ermahnen und Ermuntern, Sleiß und 
Nadeiferung unter den Schülern zu befördern; 
und durch) Drohen und Strafen die höchft nöthige 
Disciplin zu erhalten; er folfe ferner gern und 
willig, mit in» und auswärtigen Eltern in münd« 
liche und fchriftlidye Communication frefen; ihnen 
ihrer Kinder Fehler anzeigen; ſich nady ihrem 
häuslichen Betragen erkundigen, und mit ihnen 
überlegen, wie jenen am beften abgeholfen werden 
Eönnfe; durch fo eine gemeinfchaftliche Theilnahme 
könnte man ermwarfen, daß auf einer Öffentlichen 
Anftalt, mo man die Publicität auf feiner Seite 
hätte, für Geift und Herz mehr, als auf allen 
Privat-Inſtituten würde ausgerichtef werden. 
Den andern Lehrern wurde gemeinfchaftlid) 
mit dem Rektor zur Pflicht gemacht, zur rechten 
Zeit in den Lehrftunden zu erfcheinen, wodurch am 
fiherften dem Muthwillen und den Ausſchweifun— 
gen der Jugend vorgebeugt werden könnte. Dies 
war für die Lehrer defto leidyter, weil fie fämmts 
li) in dem Kloftergebäude wohnten, woher jie 
faum zroölf bis funfzehn Gchriffe zu den Lehrzims 
mern hatten, und durch eine eigene Glocke an die 
Zeit des Einfritts erinnert wurden. Keiner follte, 
ohne Noth und ohne dem Rektor oder Vicerektor 
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davon Anzeige gemacht zu haben, eine Stunde 
ausſetzen; diejenigen, welche dagegen, nad) ei— 
nigen Erinnerungen, fehlen würden, ſollten mit 
einer Geldſtrafe belegt werden, welche nad) Guts 
Dünfen des Rektors und Bicereftors alle Viertel: 
- oder halbe Jahre unter die fleißigften und ordente 
lichften vertheilt werden follfe: daß diefes bei der 
damaligen unbekannten Delicafeffe werde ange: 
nommen feyn, läßt fich vermutben. Alle wurden 
zum Ernft und äußern Anftand ermahnt, und von 
aller Samiliarifäf mit den Gchülern abgemahnt, 
welche gewöhnlich gemißbraucht würde; ie wur— 
den zu einem muſterhaften häuslichen und öffent 
lichen Befragen ermunterf; durch gufe Beifpiele, 
hieß es, wirde die Jugend, welche ihre Lehrer 
genauer beobachtete, als man glaubfe, gebeffert; 
durch ſchlechte verdorben. Daher Truntenheit, 
‚ein damals gewöhnlicher Sehler, und Herumtreie 
ben in Bier» und Spielhäufern mit Abfeßuug bes 
flraft wurden. Solche Lehrer in einer Schule 
dulden, märe ein Beweis von fchlechfer Zucht. - 
Die Pflichten der Schüler waren die gemöhns 
lichen, welche in allen Schulgefeßen vorfommen. 
‚Hier nur einige: Dahin gehören die größfe Höflichz 
keit und Befcheidenheif gegen Perfonen beiderlei 
Geſchlechts von einigem Stande auf der Gtraße 
und an öffentlichen Orten, dur) Hufziehen, Ders 
Deugung und andere äußere Zeichen, die unfer ges 
fitteten Völkern eingeführt find. Ihnen nicht aus: 
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weihen, ſtarr und fredy ins Geſicht ſehen, oder 
vohl gar eine höhniſche Miene machen, wurde 
ſharf geahndet; eben fo Wirthshäuſer in der Stadt 
und auf Den Dörfern bejuchen, wo fie durch dag 
damals augenehrue ſtarke Göttingeſche Bier Teiche 
beraufch£ zu Ausfchweifungen gereizt werden konn— 
fen, Degen, Doldye und andere Waffen ın Kir⸗ 
hen, in der Schule und auf den Straßen fragen . 
(eine nosh aus den Fehdezeiten herrührende Gifte), 
war hart verpönt; Auszeichnung in der Kleidung, 
gegen die gemeine Gitfe, war ernſllich unferfagf; 
wie auch Verläumdung der. Lehrer bei Eltern, 
Bormündern u. a. und Ausſchwatzen a. d. Schule, 

Lange war Pefreus unfchlüfjig, ob er kör— 
perliihe Strafen einführen follte. Duintilian, ein 
berühmter Lehrer und ugenderzieher zu Ron, 
hatte fie als felavenarfig und das Ehrgefühl ab» 
Humpfend verworfen 25); Jeſus Girad) dringend 
empfohlen 24). Bei der damals wilden Jugend 
enffchied er für den letzten, befouders mit durd) 
das fraurige Beifpiel der Göhne Eli’s bewogen, 
welhe durch Nachficht und Verzärfelung ihres 
Vaters zu den boshaffeften Streichen verleitet 
worden waren, und 2 a ihren Bater ins Bers 





23) Instit. Or. 1, 3. 1%. 


24) Kap. 30., welches verdient von allen Eltern ge⸗ 
leſen, und mit gewiſſen Einſchränkungen be⸗ 
herzigt zu werden. 


— 
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derben geſtürzt hatten 25). Da aber Petreus 
woahrſcheinlich wußte, wie ſehr die Lehrer der al— 
fen Schule die arme Jugend mit dem Stock und 
Knittel gemißhandelf hatten, fo führte er die Ruhe 
ein, und zwar, worüber man erftaunen muß, 
durch alle Claffen der untern und obern Schule; 
verbof aber ernftlid), daß Feiner auf die Knaben, 
mie damals alle hießen, gleich als auf Efel Ice: 
ſchlagen, ihnen nicht in die Haare fahren, fie nicht 
mit Füßen trefen, noch mit Knüppeln durdprüs 
geln follte, worüber er zur Verantwortung gezo— 
gen werden würde, Nächſt der Ruthe fand der 
Garcer ftaff; befonders gegen diejenigen in der 
oberften Claffe, welche, wie es heißt, nach Art 
der Studenten auf Univerfitäfen deponirf, und 
über fechszehn Jahr alt wären. Wahrſcheinlich 
verſtand man darunter folche, die ſich, bei der 
Aufnahme, von mehreren Pectionen und den ges 
möhnlichen disciplinarifhen Strafen haften difpen: 
firen laſſen, wie ehemals auf der Leipziger Tho— 
masjchule, wo die vornehmen, fo genannten Ex- 
tranei, pieles mif den Gtudenten gemein haften, 
nur daß fie feine Tabadspfeifen und Hunde mit 
fi führen durften. Das Degens und Dolche— 
fragen in der Kirche, Schule und auf den Straßen 
murde mit Confiscation, der Waffen, und nach 





25) 1 Sam. 2, 12 u. f. 
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Ermeffen des Rektors und Vicerektors, überdies 
nit dem Garrer beftraft. Dabei fällt auf, daß 
man von Feiner Strafe des Herausforderns und 
Duellirens lief, Vielleicht wußten jie von ihren 
Eltern, daß ihre Borfahren dergleichen Waffen 
nur gegen Räuber und Feinde, nicht gegen Ber 
fannfe und Freunde eines unbedentenden Wortes, 
oder einer fchiefen Miene wegen gebraucht hätten. 
Grobe Bergehen, als wiederholte hartnädige Wis 
derfeglichEeit gegen Lehrer wurden mit Dermweifung 
von der Schule beftraft; mit diefen war aller Um— 
gang verboten. Gonderbar, daß unter den Stra— 
fen nicht das Herauf- und Herabjegen erwähnt 
wird, mas dod) bei ehrbegierigen Jünglingen gute 
Wirkung hervorzubringen pflegt. 


So viel über die älfeften Schulen und befous 
ders über dag erneuerfe Gymnafium. Die Sort: 
fegung foll, wenn mir die Borfehung dag Leben 
friftet, folgen. | 
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. V. 


Wie ſich Herzog Otto mit feinem unnuͤtzen 
Maule um das fand Heffen brachte. 


(Aus der handfihriftl. Chronik “der Stadt Frankenbergk 
zu Hefien, von Wigand Gerftenbergt,“) 


* 
* 


E⸗ begab ſich aber, daß Herzog DOtto von 
Braunfchmweig, den man nannfe an der Leine, der 
des alten Sandgrafen Heinrich Tochter hatte zum 
Gemal, nun glaubfe Erbe zu werden des Landes 
Heſſen ‚ und dag wäre. ihm auch gelungen, hätte 
er fein Maul gebalfen; deun der Landgraf hatte 
ihn allbereit dazu erwählt, feiner Tochter halben. 
Da er nun im Jahre 1368 einft war auf der Jagd 
‚bein Wilsberge, fchüffelfe er fein Haar und ſchlug 
mi£ der Sand hin und wieder, und ſprach: “DI 
wären zwei Augen todt, ſo wollt’ ich. ein, reicher 
Fürſt ſeyn!“ Dabei hielt ein Hefjifcher Ritter, 
Edard von Rönfurf, der fprach: *Herr, da 
Iobne Euch der Teufel für, und Gott behüte uns 
unfern alten Herrn fange. Ich weiß einen nähern 
Erben zum Lande, als Ihr ſeyd.“ Alsbald fchied 
der Ritter von dem Herzoge und ritt gen Caffel 
zu feinem Herrn und ſprach: “Gnädiger Herr! 
was wollt Ihr machen, dag Ihr Eurem Tochter: 
mann das Sand wollt zufügen? Eu frenet fid 


unnügen Maule um d. Land Heſſen brachte. 89 


Eıres Todes und fpricht: Wären zmei Augen tod, 
bwoll® idy ein reicher Fürſt ſeyn, dazu vermag 
# die Erbeinigung nicht zwifchen Thüringen‘ und 
Seffen. Go haben wir audy einen nähern Herrn, 
einen angebornen, nafürlihen Herrn, Eures Brus 
ders Sohn, den Landgrafen Hermann von. Thü— 
tingen; welcher ein Domberr ift zu Trier und 
Magdeburg & aber noch nicht geweihet, daß ihm 
alſo feine Geiſtlichkeit nicht hindert, den wollen 
wir als treue Heſſen zu einem Herrn haben, und 
nicht den Hochſprecher von Braunſchweig, mit 
dem wir nichts wollen zu thun haben.“ Der alte 
Herr antwortete: „So helfe mir die heilige Frau 
St. Eliſabeth, das Wort ſoll meinem Tochter—⸗ 
manne das Laud ſchaden;“ und fandfe alfobald 

8 Sohne, den Landgrafen Her: 
mann, und nahm ihn ganz billig auf olse feinen 
Erben, in das Sand. Heffen, darinne er. geboren 
war, und ließ darüber den Herzog zürnen, oder 
laden, mie er wollte. Und alfe gewannen die 
freuen Heffen ihren Herrn. Das aber verdroß 
den Herzog Dito gar fehr uud ‚war fehr zornig, 
konnte dazu nichts thun, machte aber einen Bund, 
gerant der Sternerbund; dazu, fhmnren 
wohl 2000 Mann, , Grafen; Ritter, Edelleute 
und Knechte Cim Jahre 1371), darunter hu) 
ellihe Heffifche Herren waren. Diefe nannten 
id) die Sterner, und frugen goldene und filberne 
Öferne, und bermanßen ſich, fie mollten die 


N 
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Füůͤrſten und Städte zwingen. Sie trieben darauf 
viel Muthwillen, aber fie wurden dahin gebracht, 
daß fie binnen drei Jahren ſich ſchämen mußten, 
die Sterne zu fragen und zu führen. Es bafte 
aber Landgraf Hermann den alten Herrn ges 
befen, daß er feinem Eidam ein Gtüd Land 
laffen wolle, um des Sriedens willen. Aber der 
Alte fprah: “Sch will dem Herzog Dtto gar 
nichf8 geben. Er bat mir nie Öutes gethan. « 
Davon fang man aud) damals alfo: 


Dem bunten Löwen ift es Zorn, 

Wenn ihn die Gterner leuchten an, 

Er hatt‘ ein’n Eid geſchworn, 

Daß es ihm trug ſo manchen Mann. 

Landgraf Heinrich ſprach feinen Better an, 
Daß er Otten ein Theil des Landes wollt lahn. 

Er ſprach: das Reiten iſt um mich gethan, 

Ich will ſchier gen Wartburg fahren. 
Vetter, das muß ich geſchehen lahn, 

Dtto hat mir am Land kein Treu gethan, 

Darum baf er keinen Theil daran. 


Dort auf der Warfburg aber farb 1376 der 
alte Landgraf, wie er feinem Vetter gefagt hatte. 
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VI. 
Die Kirche des heiligen Georg des ches 
maligen Auguſtiner⸗Kloſters Grauhof 


bei Goslar am Harz. 
Vom Hrn, Advocat Gattone in Schladen. 


j 


Dar Berfafjer liefert hier eine Geltenheit unferes 
Baterlandes, von der er wohl nicht ohne allen 
Grund erwarten darf, daß fich diefelbe durch ſich 
felbft rechtfertigt, wenn ihr das Glück zu Theil 
wird, in die Reihe der vielen ſchätzbaren Abhands 
lungen unferes vaterländifchen Archivs mit aufs 
genommen zu, werden. Wenn eine durchgängige, 
ungetbeilfe Stimme von ern und Nabe die Kirche 
des ehemaligen SKlofters Grauhof für die ZFierde 
des Hochftifts Hildesheim unfer den Firchlichen und 
geiftlichen Gebäuden einhellig erklärt, fo glaubt 
der Berfaffer des gegentvärtigen Auffages felbft 
einigen Dank zu ärnten, daß er jenes allgemeine 
Urtheil durch den öffentlihen Druck bleibend zu 
erhalten ſtrebte. — 

Die Kirche des heiligen — zählt ihr 110tes 
Jahr. Gie gehört demzufolge noch der erften Des 
bensperiode von Gebäuden diefer Gaftung an, 
Aber wenn mir fehen, wie eben dies Gebäude ſei— 
ner Haupfftüße, des nunmehr fäcularifirfen Klo— 
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flers, einer unbedeufenden, zerſtückelten Pfarrges 
meinde einverleibf und überhaupt eines günftigeren 
Geſchickes, als dafjelbe leider in mancher Rückjicye 
erfahren mußte, wohl nicht. ganz unwürdig ijt, 
fo Eönnen wir uns eines innigen Mitleids wicht 
enfmwehren, Das Botteshans ift, wie es gegen— 
wärtig noch da: ſteht, ein ſprechender Zeuge der 
ehemaligen Begüterung des Klofters, welches auf 
Feine edlere Art, nicht weniger, als zu Dreien Ma: 
len feine fämmtlihen Mittel aufbot, um dent 
Allechöchften einen Tempel zu errichten, der im 
feiner Anlage Alles vereinigt, was den Beift er: 
bauf und Das Herg zur amd! und ems 
porbebt. | ur 


—— — 


Die Kirche liegt an der Nordſeite der ehema⸗ 
ligen Kloftergebände, und gewährt dem ungewohn— 
fen Auge, melches diefelbe zum erften. Male in 
Augenſchein nimmt, einen in der That höchſt im« 
pofanten Anblick. — Es lag int Plane der Era 
bauer, das Gebäude mit drei Thürmen über eis 
nem platten Dache aufzuführen. Das Gefimfe 
 follten, der Rangfolge nad), die zwölf Jünger 
des Herrn verzieren; zufällige Umftände müffen 
‚aber diefe Abſicht verleidet haben; und hieraus 
und namentlich aus dem Storkenbleiben im Werden 
des Gebäudes, mag es fidy erklären, warum man 
den Bauherrn des Gotteshaufes. einer: geiwiffen 
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Panlofigkeit nicht felfen beſchuldigt hat. Wir 
dürfen allerdings geftehen, daß das in gang ge: 
pöhnlicher,, ſchlichter Manier angebracdyte Dach, 
der gegen die unmäßige Breite der Kirche verhält— 
nißmäßig überkleine und ſchmale Thurm, die 50 
Jahre im abweichenden Style angebaute Sacri⸗ 
ſiey, daß alles dieſes zuſammen genommen, ein 
in vielfacher Hinſicht übelpaſſendes Ganze bildet; 
allein die Kühnheit der ganzen Ausführung, wie 
fie gegenwärtig vorliegt, die Friſche und Neuheit 
des Werkes ſelbſt, machen jene von den Geweih⸗ 
teren der Architertur, oftmals gerügfen Unregels 
mäßigfeifen in gemiffer Rüdfidye vergeffen. Go 
verfagt man dem Künſtler fein gebührendes Lob nicht 
leiht, wenn ung derfelbe bei feinem, freilidy uns | 
vollendefen Werke, in einzelnen Haupt- vder Ne— 
benparfhien Gpuren eines großen Geiſtes durch— 
bliden läßt. 

Was ung übrigens in arıhifecfonifcher Haltung 
und Beftimmtheit rüdjihtlidy des Aeußeren zu 
wünfchen übrig bleibt, dafür werden wir im In— 
nern der Kirche auf die genügendfte Weiſe enffdyäe 
dig. — Obgleich wir aud) hier, weder von 
dem gothifchen, dem Öprifchen oder Eorinthifhen _ 
Style, den erften gar nicht von den beiden leßter 
ten, weder den einen vder andern, potherrfchend 
im Ganzen anfreffen, fo gemährt dody auf der 
anderen Öeite das frei und erhaben empotftrebende 
Mauerwerk, die aller Öäulen ledige weiß bekleidete, 


— 
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durch Feine Malerei entftellte Dede, einen er: 
freulichen und einfadenden Anblid. — 

Der Führer, mweldyer einfprechenden Fremden 
den Zugang öffnef, pflegt ſich gemöhnlich eines 
eigentbümlihen Miftels der Ueberrafchung zu be: 
dienen. — Er bitfet die Sremden, ſich die Aus 
gen beim Eintritte zu verſchließen; führt fie ſo— 
dann durch das Schiff die hohe Marmortreppe 
binauf, mitten auf den Chor, dem Hochaltare 
gegenüber; bier läßt er die Augen der Anmefenden, 
die bis dahin verfchloffen waren, fich öffnen, daß 
fie vor dem überreicy vergoldefen, und von faus 
fendfach verfchiedenartigen Verzierungen des Hod): 
altars wie geblendef, faumelnd das unftätfe Auge 
auf das erhabene Gebilde der Kunft beften und in 
heißer Gchaubegierde, bald auf diefen, bald auf 


jenen Gegenftand der ungeheuren Maffe den ent: 
feſſelten Sli® wenden. — Rechts, am Fuße dreier 


gewaltigen, -auf das Sprechendſte colorirten Mar: 


‚ morfäulen prangt der 15 Suß hohe Ritter Öeorg, 


im goldenen Sarnifch, wie er den geflügelfen Linds 
murm mif der Lanze erwürgf. Sein redyfer Fuß 
ruht auf dem fich bäumenden, feuerfpeienden Thiere; 
den linken Arm ftell€ er gemächlich in die Geite und 
mif einer Miene des höchſten Gelbftgefühls ſenkt 
er die Lanze mif faft fpißen Fingern in den Radyen 
des Ungeheuers. | | u 
Der Künftler feheint in diefer höchft bequemen, | 
faft an Courtoifie grenzenden Attifüde eines Ritters, 


⸗ 


| 


| 
! 
f 
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die vorwaltende Kraft, und man möchte fagen, 
die Unbändigkeit des Helden verfinnlidyen zu wols 
im. Es ift zu bedauern, daß der Fleine Helm im 
übeln Berhälfniffe zu dem übrigen Gliederbau des 
koloſſaliſchen Körpers fteht, und daß fomit bei 
einem Gebilde, welches auf Prunk und Staunen 
berechnet ift, mie dies, unbeftriffen der befte Ef; 
fect eines in voller Rüftung kämpfenden Helden 
darin verfehlt ift, indem der Bildner demfelben 
den ftaftlichen, hochwallenden Helm verfagte. "Die 
geharnifchte Kleidung führt, felbft in der An— 
ſchauung, das Gefühl der Laft und des Druckes 
mit fi), und nur das freie vom Helmbufd) ums 
wehte Haupt theilt dem ganzen übrigen Körper 
eine Art wohlgefälliger Behändigkeit und felbit 
dem eifernen Panzer Gelenkigkeit mit. 

In ruhiger Saffung und mif der Miene der 
Beharrlichkeit, welche dem Aeüßern des großen 
Kirchenvafers und Drdengftifters fehr wohl kleidet, 
ſteht Gt. Auguftinus in vollem Drnatfe feiner 
bifhöflichen Würde. In der Linken hält er das 
Symbol ewig flammender Liebe und Anhängigkeif 
an Gott ein Herz, mit lodernder $lamme; in der 
Reiten den Stab, und fein Haupt ziert die ras 
gende Mithra. Für Stellung und Haltung des 
übrigens Körpers möchte der geübfere, für Bil— 
derei geregelte Sinn feine weiferen Bemerkungen zus 
rückhalten, zumal da dem Künftler auch keine bedeus 
tend fchmierige Aufgabe der Plaftit aufgegeben 
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ift, fobald ihm Gifte und Gemohnheif, und mie 
bier, altchriftlihe Tracht, welche ſich vorzüglich 
der Züchfigkeit zu Ehren, im lang herabhangen— 
den Gemwande offenbart, Gelegeubeit giebt, das 
Muskelfpiel, jenes ſchwierige und gefährliche 
Feld der bildenden Kunft, zu verhülen. — Der 
Hochaltar, welcher im Totaleindrucke ſehr durch 
Georg und Auguſtinus gewinnt, indem ſie das 
Ganze durch ihre hervorragende Stellung zuſam— 
menhalten, öffnet dem ſchauluſtigen Auge eine 
Welt hervorquellender Verzierungen. Das Ta— 
bernakel, in ſeiner ziemlich wohlberechneten Ein— 
fachheit, trägt den Salvator mundi, mit der 
Weltkugel und dem Strahlenhaupte. Er ſteht da 
in Geſtalt eines lächelnden Kindes, mie in ſchwe— 
bender Haltung, auf dem redyfen Fuße geſtützt 
und gewährt einen fröhlichen Anblick; zumal bei 
ſeiner freien, unbefangenen Stellung zwiſchen dem 
überladenen Prachtwerke. — Im Altarblatte vers 
ewigte ſich im Jahre 1794 der in ſeinem Fache aus— 
gezeichnete Künſtler Picart aus Wolfenbüttel. 
— Der am Kreuze fterbende Heiland, ohne Schä— 
cher und fonjtige Figuren im Vordergrunde, hangt 
da, erbleichend, und zurfend im leßfen Todes— 


frampfe. Gein göttliches Haupt hebt ſich noch 
einmal mit Anftrengung zum Bafer empor, in 


dem Augenblicke, wo über die blauen, fterbenden 


Lippen die Worfe: „Vater, es ijt pollbrache!« 


matt und dumpf mit dem letzten Hauche der Seele 


| 
| 
| 
| 
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ſch winden. Der Mond ſtockt in ſeinem Lauf; 
tr fieht da, ſchweigend im fhwarzen, trüben Ges 
kölfe und verhüllt im blutrothen Schleier ſein 
Antlitz. 

Ueber dem Gemälde blitzt die ſtark vergoldete 
Weltkugel; neben ihr zu beiden Seiten auf den 
halb hervorſtehenden Bogen der Capitäler in fyms 
boliſchen Bildern die Hoffnung mit dem Anker, 
die Liebe mit dem ſich anſchmiegenden Kinde, der 
Slaube mit emporgehobenem Kreuze, und die 
Rene mit dem Spiegel, in dem ſich eine Schlange 
vor ihrer Häßlichkeit entſetzt. Rückſichtlich der 
Bergoldung und Colorirung hat fich indeß der. 
Künfiler feine Grenzen auffallend zu weit geftedt. 
Bir treffen am Hochalfar auf grün, vipleft und 
dunkelroth. colorirten Marmor, mo er füglıc) bei 
eitier Farbe hätte bleiben follen, indem auf diefe 
Art unftreifig mehr für die einmal meifterbaft ans 
gelegte Illuſion gethan und dem Ganzen mehr Fe⸗ 
ſtigkeit in der Farbenmiſchung gegeben wäre, 
welcher durch den Wechſel des verſchiedenen Colo— 
rits ein bedeutender Abbruch geſchieht. — 

Uebrigens dürfte man bei der gehörigen Würe 
digung des Horhaltarg zipeierlei nicht außer Au— 
gen laffen, Einmal war der Altar in feiner Ans 
lage felbft von Yufang au weitſchichtig — er füllt 
den ganzen öſtlichen Hintergrund der Kirche — 
das Kloſter wollte nun den Hauptgegenſtand feines 
Gotteshaufes fo recht derbe ausfhmüden, und 


Neues Bat. Arhiv Bd, XIII. 7 
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Tonnte, es air, ohne durch Koſtenaufwand 
‚in feinem Vorhaben gerade irre gemacht zu wer— 
den. Dann ift außer der Drgel, der Kanzel und 
dem Hochaltare weiter Fein Gegenftand vergoldef, 
und fo haft man in gemifjem Befradyte, por über: 
Iadener Verzierung ziemlich geficherf, den beinahe 
übertriebenen Schmuck auf diefe drei genannten 
Objecte geſchickt zu concentriren gewußt. — 

Der Chor enthält auf beiden Seiten entlang 
die vormaligen Sitze der Conventualen. Die in 
jeder Art dauerhafte Täfelei der Chorſtühle enthält 
im Hintern der Rücklehne ſinn⸗ und erfindungsreid) 
angebrachte fymbolifhe Deufungeu und Bilder, 
genommen aus den Belenntniffen des heiligen 
Auguſtinus; auf der Vorderfeite unfer dem Puls 
fe, zur rechten die profane, zur linken Geite 
das canonifche Leben Auguftinus. Es beginnt 
mit der Geburt und der Taufe, feiner Abs 
reife nah Nom, feiner Befehrung, feiner Wan⸗ 
derung durch die Schulen verfdyiedener Serten und 
endet mif der verfinnlichten Apotheofe des großen 
Lehrers der Kirche. Die Gemälde find bei ihrer 
Nettigkeit und ReinlichFeit, der Sarbenmifchung, 
genau und vorfihfig ausgeführt, wohl für die 
Nähe des Auges berechnet, und einige muthmil: 
lige Entfiellungen abgezählf, noch in ziemlicher 
Neuheit und Srifhe. Vom Chor ab führt in die 
Tiefe des Schiffes die in ihrer Art ftandhafte und 
bequeme Treppe. Ueber dem Öelender derfelben 
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Heden Fußbreite, ebene Marmoiplutten und 
darüber erhaben fehs Marmorkugeln, unter‘ des 
ten eine Ducch die ſehenswerthe Merkwürdigkeit 
für jeden Fremden ſich auffallend "auszeichnet, 
dag auf ihrer Dberfläche eine Maſer in der uns 
verfennbaren Form eines -Narienbildes mit dem 
finde hervortritf. Man darf freilich Feine Mar 
donna in der reinften Contur und in ihrer Dollen; 
dung erwarten. Die Natur haf hier in Stunden 
der Panne, nur ſchwach, ‘aber dem Ange zur Ge— 
nüge deutlich, ein Gebilde ihrer geheimen Werke 
ſtatt geliefeıf, das unbedingt Bewunderung und 
Staunen den: Beobadyter abnöthigt. Die Rins 
dung der Kugel, auf welrher ſich das Wunder 
präfentirt, bat an ihrer Vollkommenheit nichts 
verloren; mit der abgethanen Arbeit des Schlei— 
fers traf das Bild hervor. Nur ſchade, — Mut 
ter Natur hat der Jungfrau das Kindlein auf den 
rechten Arm gegeben, da doch andere Mütter, 
an der Seite des Hergens, auf dem linken Arme, 
gewiß ſo lange es Mütter giebt, ihre Kinder zu 
fragen gewohnt find. — Der Ödhleier der Jungs . 
frau, das fleifchfarbene Ilnfergewand, von DeE 
natürlichen Sleifchfarbe des Geſichts verſchieden; 
der Haatwuchs mit der zarten Begrenzung m 
die Stirn — Alles tritt, ohne in einander zıt 
laufen, wohl getreunt und am pajjenden Dite ans 
gebrahf, ſichtbarlich und deutlich hervor, — 
Die übrigen 6 Altäre der Kirche — unter denen 


Da 
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2 noch eine Reliquie der alten Kloſterkirche bilden, 


und die bei ihrer Schmuckloſigkeit und GSimplieität 


. zum Beweiſe des kargen Nothbehelfs dienen, mit dem 


* 


die flüchtigen Ordensbrüder ®), vor weiterer Nach⸗ 
ftellung fiher, dem Allerhöchſten in aller Eile ei« 
nen Altar auffchlugen — find von maffivem Mars 
mor; einfad), ohne überreiche Verzierung und 
von Dauer für Jahrhunderte. Die bervorftehens 
den Haupffiguren in .Lebensgröße und die Kleinen 


haut relief, find theils von braunem Marmor, 
theils von weißem Blingenden Alabafter, und mit 


einer Zartheit und Feinheit ausgearbeitet, fo rein 
und richtig im Ebenmaße gehalten, daß man bei 
ihrem Anblide eine Kunft von neuem lieb gemwins 
nen muß, die ung den Menfchen, wie ihn die 
Nalur ſchuf, in feinen feinften Umriffen und Wels 
fenlinien meifterhaft wieder zu geben verfteht. 
Neben dem Kreuzaltar lehnt fi) an der Wand 
gegen Mittag das Denkmal des erften Erbauers 
der Kirche, des Praepositus monasterio Bernar- 
dus Göken. — "Der fromme Stifter Eniet auf 
einem Gammfpolfter; in der Stellung eines Ber 
tenden hebt er die Hände empor, und in feiner 
Miene, voll Zufriedenheit und gotfgefälliger Er: 
gebenheit möchte man lefen: “Herr, dein Werk 
“ift vollbracht, gieb ihm deinen Gegen, auf daß 





9) Siehe den kurzen hiſtoriſchen — biefes 
Aufſatzes — 
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un beſtehe ———— Dir — und 
MRS — 





Einer anhaltenden Aufmerkſamkeit und einer 
näheren Beleuchtung jedes artiftifchen Sreundes 
mürdig, ift unter den ſehenswerthen Begenftänden 
der Kirche vor allen dag eingige in derfelben ans 
gebrachte Gemälde, die Darftellung der Taufe 

Jeſu im Jordan. Die Perfonen find in Lebens⸗ 
größe dargeftellt. Chriftus fteht mitten im Bor: 
dergrunde; neben demfelben, zur Linken, Johan— 
nes der Täufer, Die Gegend felbft ift wüft, voll 
Berge und Schluchten; zu den Süßen des Bors 
läufers des Herrn zieht fich links ſtill und ruhig 
der Fluß Jordan dahin; rechts ſtrömt aus dem 
Gebirge eine Menge Volks hervor. Mit der 
Miene der göttlichen Hoheit und Milde fteht der 
getaufte Weltheiland da, nach eben vollendeten 
Taufack; die Hände nicht inbrünftig dankend zum 
Bater gehoben, fondern vor ſich nieder zur Erde 
fie faltend. Aber das ift es eben, was das chrift« 
lihe Gemüth von dem heidniſchen der alfen Gries 
chen und Römer charakteriftifih unterſcheidet; — 
das Kalten der Hände giebt das deutlichite Bild 
ähfchriftlicher Demuth und unerfrhüfterlichen Ber: 
trauens auf denjenigen, der Alles lenkt, während 
die über dem Haupte zu den Göttern hoch empors 
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gehobenen ‚- nuggebreitefen: Hände heidniſcher Tas, 
tlonen weit eher die Deufung zu laffen.: als 
wolle man den Göffern einen gnädigen Blick abs 
froßen, —  Ergebenheif. und Rührung entſtrahlt 
dem Mittler des fündigen Menſchen-Geſchlechts, 
ohne Pie, inwohnende,göftkiche Makur,.zu verleug⸗ 
nen, vom verklärten Angeficht... In anſtändig 
rückwärts gelehuter Stellung „leuchtet fein Auge 
himimelan, während die ganze ätheriſche Schaar 
der Engel in voller Glotie auf den Mittler ſich 
niederſenkt. — Der Künftler, von -feiyer erha— 
benen Aufgabe durchdruugen, den Erlöfer. der Wele 
in- beiden Rafuren, , der, irdifc) : phyfifcyen und der 
göftlic)-e.moralifrben, rein und flecdienlos. darzu⸗ 
ſtellen, ſcheint in einem Augeublicke höherer Künſt— 
lerweihe uns unter Einfluß deſſen, den uns als 
Gott und Menſch zu veranſchaulichen fein Pinſel 
firebte, fein Werk begonnen und. vollbracht zu has 
ben; fo meifterbhaft.fehen wir den’ herze un) geifte 
erhebenden Bau des. vollendefen Mannes vor ung; 
fo. zart und doch Eräffig fließt jedes Glied in fanfe 
fer Bemeguug eines in. das ondere, — In Jo— 
haunes müſſen mir den rauhen Bewohner der— 
Wüſte, den ſtrengen und derben Sittenprediger, 
der fi) von Heuſchrecken nährt und in Kamelfell 
kleidet, unmillführlich- erkennen. Der ftämmige, 
mit rauhem Kamelhaar, welches ein lederner Gurt 
am. die Hüfte nachläſſig feſthält, bedeckte Körper, 
die in der That ziemlich an. das Mökante grenzende 
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Pyſiognomie, ſteht mit der Freundlichkeit und 
kebenow urdigkeit des eben getauften Heilandes 
im auffallenden Gegenſatze, und trägt wur dazu 
bei, den Mittler in ſeiner Erhabenheit hervor— 
treten zu laſſen. — An der Spitze des aus dem 
Thale ſtrömenden Volkes bietet knieend eine Mut⸗ 
fer ihten Säugling zur Taufe dar, Hier möchte 
aber der Anſtand feine Bemerkung fiber die vers 
nachläſſigte Schanhaftigkeit, die doch vorzüglich 
bei Gemälden in Tempeln nicht ganz und gar über 
der Kunft vergejjen werden darf, nicht zurückhal— 
ten fönnen. Bor dem, nur die Scham fpärlid) 
bedeckten Heilande, kaiet, bis zur Hüfte entblößt, 
ein Weib mit vorgeftcedten Armen ihren Säugling 
haltend. Die ganze Gcene erhält dadurch auf | 
eine böͤchſt unvortheilhafte Weiſe eine das geſittete, 
süchfige Auge beleidigende Lleppigfeit, die felbft 
bei der, ehrfurchfgebiefenden Erhabenheit des Ges 
genjtandes, den nur zu leicht zu reigenden Ginnen 
unwillkührlich fich aufdringt. | 

Gott, der Bafer, mit der fämmtlichen Heer« 
ihaar des Himmels umgeben, erfcheint oben in 
verflärter Pichfgeftalt. Aber warum hat zu Chren 
feiner Erfindung, der Künftler nicht lieber durd) 
den heiligen Beift, der in Beftalt einer Taube über 
dem Haupfe des getauffen KHeilandes ſchwebt, das 
ganze Reich des Himmels ſich repräfentiren Taffen ? 
Wie hätte da die ganze Darfiellung au Einfachheit 
gavonnen, während den ganzen obern Theil des 
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Bemäldes, bis zur Mitte herab, eine bunte, 
beriirrfe Schaar von Engeln und Erzengeln, den 
Baker, von wirklich gefpenftifchem Anfehen, zwi⸗ 
ſchen fh, dem Auge zum Ueberdruß und der 
Kunſt zum Nachtheil anfülen? — ‚Entweder 
bat der Künſtler bei der Freude ſeines gelunge⸗ 
nen Werkes in der Perſon des getauften Heilan⸗ 
des und des energiſchen Täufers Johannes, den 
ganzen Himmel als Zeugen feines Meiſterwerks 
berbeirufen möllen, oder — mas eher anzunehs 
- men iſt — eine Andere ungemeihte Hand hat da 
zu vollenden gewagt, wo der geweihferen irgend 
ein Zufall dder fonftige Hinderniffe, das Begons | 
nene zu vollenden, in den Tdeg fraten, — 

Die frei an der Wand angebrachte Kanzel 
hält mit der Bergoldung und den übrigen Zierras 
then des Hocyaltars gleichen Schritt. — Der 
untere Theil, Die eigentliche Guggefte, gewinnt 
durch die, nach derkleinertem Maafftabe für die 
fen Ort paffend angebrachten vier Evangeliften mit 
den ſymboliſchen Thieren zur Geite, auferprdents 
lid) für das Auge, fo wie der obere Theil, der im 
Gegenſatze zu der Einfachheit des erfteren, ſich wies 
der in Lleberladung von Bildnerei verlierf, eine 


- nähere Aufmerkfamkeit erfordert, fobald man fid) 


die in ihrer Anlage überfriebene Pracht verdeutlis 
chen will. Auf der äußerften Spitze der aufges 
thürmten Decke ruhet eine beinahe 3Fuß im Durch⸗ 
meſſer haltende, blendend vergoldete Kugel; ſie 


Die Kirche des heiligen Georg ıd. 105 


träge die Mutter Jeſu, die fidy krümmende Schlange 
ja ihren Füßen; flaft des Kindes hält fie einen 
tagenden Lilienftengel in der Rechfen. Um das 
Gefimfe ruben in halb liegender, halb fißender 
Stellung die 4 Kirchenväter, Ambrofius, Augus 
flinus, Chryſoſtomus und Itenäus. — 

Die Orgel, der vorzuͤglichſte unter den Haupt⸗ 
— der Kirche mit, iſt für den Kenner 
und namentlich für den Generalbaſſiſten, um ſo 
mehr ein Gegenſtand genauerer Aufmerkſamkeit, 
da ſie bei der Größe und Ausführlichkeit des inne— 
ren und äußeren Organismus, eine unvergleich— 
lich freie und wenigen Drgeln zu Theil gewordene 
uneingezroängte Gtellung behauptet. Aber eben 
diefe Stellung giebt dem Werke den großen Bora 
zug vor vielen Werken ähnlicher Art, dag fie, 
wie gleichſam ans freier Bruft, herabtönt in die 
Gefänge der Andärhtigen. hr Erbauer war W. 
TZraufmann aus Magdeburg. Die Drgel zähle 
46 Regifter, das tiefe C ift von 32 Fuß, da die 
Drgel im Dom zu Hildesheim nur 16 Fuß enthält. 
— Es ift ergreifend und den inneren Menfchen 
tief erſchütternd, wenn, wie gewitterſchwangeres 
Gewölk über der niederen Erde ſich entladet, die 
Töne durch die hohe Wölbung der Kirche dahin 
mogen und rollen und mit Donnergefrady und 
Pofaunenfhal tofend berabftürmen; da möchte 
man unwillkührlich: mit ——— rufen und 
zittern: | | 
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Illae-tubae mihi semper sonare videntur:, 
| re venite ad judicium !! 


» 
— — — —— — 


Wenn ſich der, Berfaffer dieſes Aufſatzes'n nur 
auf das Junere der Kirche des heiligen Georg zu 
Graubof, das Artiftifche, befchränfte, und eeihe 
ausführliche Erzählung aller der Ereigniſſe und 
Thatſachen, unter denen das Kloſter Grauhof 
und ſeine Kirche ſich aus dem Schutte des vor— 
mals vor Goslar gelegenen Kloſters St. Gürgen⸗ 
berg erhob, ſo bittet er, dieſen Umftand „auf 
Rednung, eines, wie er ſich ver£cöftel, nur vorz, 
übergehenden, : temporären Mangels an biffori; 
ſchen Quellen zu ſetzen. Im Allgemeinen dürfte 
es uns freilich an Quellen über die Schickſale des 
shemaligen Kloſters Gürgenberg vor Goslar und 
nameuntlich über das traurige Ende deſſelben uiche 
fehlen; allein eine detaillirte Erzählung alles deſſen, 
was auf die Zerſtörung des Kloſters Gürgenberg 
‚ und das neue Aufblühen des Kloſters Grauhof 
non Einfluß geweſen, muß ung aus dern Örunde 
abgeben, weil die Kloſterbibliothek von Graubof, 
welche eine ausführliche Chronik unter ihren Gchär 
Ken enthielt, fo gut, mie in ale vier Winde zer. 
ſtreut worden iſt. Statt deſſen erlaubt ſich der 
Verfaſſer nur im Kurzen für gegenwärtige Ab— 
handlung nachträglich, für eine nächſtfolgende in« 
def präparaforijd) anzudeufen, daß im Jahre 1527 
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an Frohleichnams⸗ Abende dag Kloſter Gürgenberg 
uvermuthet, und ‚ohne vorbeftandene gegenſei⸗ 
fige Seindfeligkeifen, von den Einwohnern der. 
Gtadt Goslar überfallen und in Grund und Bor 
den demofirt wurde, und zwar aus dem porgeb: 
lihen Grunde, weit man goslarifcher Seits fürch— 
tete, Herzog Heinrich der Jüngere von Braun— 
ſchweig, der damals die Stadt Gostar befehdete, 
würde diefelbe vom Klofter aus befihiegen; — 
ferner, daß alle Ernvenfualen aus ihren ficheren 
Gißen vertrieben und flüchtig germorden, und daß 
man, mie der actenmäßige Status causae vom 
Reihstammergerichte zu Wetzlar befagf, wegen 
diefes gegen die gemeinen Rechte ſowohl, als ges 
gen die Berorönung der goldenen Bulle und den, 
publicirfen Sdndftieden, and) wegen des gegen die 
klöſterlichen Privilegien und Immunitäten ſtreiten⸗ 
den Unfuges, von Seiten der zerſtreuten Glieder 
des geplünderten und abgebrannten Kloſters Geor⸗ 
genberg beim Kaiſerlichen Reichs-Cammergerichte 
zu Speyer mit Beſchwerden einkam, vorerſt um 
eine Citation fractae pacis publicae unterthänig 
nochſuchte und — daß endlich audita utraque. 
parte et, causa instructa zu Weglar. für das Klo: 
fter Görgenberg oder pielmehr Grauhof ——— 
wurde. — | . 
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Bei der Behandlung ihres Gtoffes handeln 
nebenbei von dem eben in kurzen Umtifjen Ans 
gedeuteten, freilih) nur ganz im Allgemeinen : 


Heineccii antiquitates Goslariae. 
Leibnizii scripta Brunswicensia. 
. Nicolai Rucceri informatio juris illu- 
strissimi Ducis Henrici a Braunschweig, 
et in causa fractae pacis contra Goslar. 


Häbgrlin’s Reichshiſtorie. 





VII. 
Die Auswanderung 
des Hildesbeimſchen Landes⸗Archivs im drei⸗ 
ßigjaͤhrigen Kriege. 
Vom Herrn Juſtizrath Koken in Hilbesheim. 





Hudesheim war ſeit dem Michaelistage 1632 von 
den kaiſerlichen Völkern unter dem Örafen Paps | 
penheim befeßt. So wie das Glück der Kaiferlis - 
chen Waffen die Abfichten des Churfürften Gerdi: 
nand zu Eölln auf die Redintegrafion des Stifte 
Hildesheim,’ dem er als Adminiftrafor vorſtand, 
auf die Reſtitution des geiftlichen Gufs und die 
ausſchließliche Herftellung des katholiſchen Eultus 
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in dieſem geiftlichen Lande fürderfe und begün⸗ 
figte; fo fant der Muth feiner Regierung und 
des Hildesheimfchen Domkapitels bei gegentheiligen 
Ereignifjen. Der im November 1632 von den 
Schweden, freilich mit Berluft ihres Königs, ers 
fochtene Sieg bei Lügen beunruhigfe nicht allein 
die Hildesheimfehe Regierung und die Elerifei, 
fondern felbft den General s Geld « Wadhtmeifter 
Grofen Broensfeld. Er ging nad) jener Schlacht 
damit um, die Befefligung der Stadt Hildesheim 
abtragen, dag grobe Geſchütz, die Munition, 
Pulver, Blei und Proviant von Hildesheim abs 
und nach Hameln zu führen, Hildesheim aber ſei⸗ 
nem Schickſale zu überlaſſen. 

Von dieſen Plänen unterrichtet, hielten die 
Regierung und das Domkapitel ihre Archive in 
Hildesheim nicht mehr ſicher. Es wurde daher 
der Transport derſelben nach der, von den kaiſer⸗ 
lichen Truppen befeßten Sefte Hameln beliebt, 

Der inhalt des fürftlihen Archivs wurde in 
fünf Säffer und der des Domkapitularifchen in 
drei Kaften gepadt, nach Hameln abgefahren und 
dafelbft verwahrt. 

‚ Sndeffen diefe Vorſicht dienfe nur dazu, dieſe 
urtundlichen Schäße etwa ein Jahr früher in die 
Hände des Herzogs Georg von Lüneburg zu brins 
gen. Hildesheim wurde am 15. Yulius 1634 den 
Braunſchweigſchen Fürften übergeben, Hameln 
dem Herzoge Georg fihon den 10. Julius 1633. 
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| Die Eicherheit der Archive in dem gewählten 
Zufluchtsorfte murde bald bedenklich. Nadydent 
der Herzog Georg im März 1633 den "Grafen 
Groenöfeld bei Rinteln geſchlagen hatte, belagerte 
er Hameln. Die Grafen Groensfeld nnd Merode 
wollten die bedrängte Stadt entjegen,: wurden 
aber am 28. Yunius nämlichen Jahis von dem 
Herzoge und dem Schwediſchen Feldmarſchall 
Kniphauſen bei Oldendorf auf's Haupt geſchlagen. 
Der Fall von Hameln war nun unvermeidlich un 
die Verlegenheit der Hüter des Hildesheimſchen Ars 
chibs flieg auf das Höchfie. Als ſolche hielten ſich 
nämlich mit demfelben in Hameln auf der Dom— 
berr Wilhelm von Hürde, der Kanzler, Dr. Ernft 
Mad, ind det Domkapitulariſche Syndicus, 
centiat Jakobi. 

Am Tage vor der llebergabe dir Stadt Has 
melt, den 9. Julius, binterlegfen fie ihre fünf 
Fäſſer iind drei Truben bei dem dortigen Magis 
firafe, und erhielten darüber einen Depoſitions— 
ſchein, der ſich auf die zwiſchen dem Herzöge 
Georg und dem Kommandanten zu Hameln, wer 
gen diefes Archivs, gefihloffenen Accord bezog. 
Diefer lautet wirklid fo: . 


Hecords- AÄrtikul, 


er zwiſchen Harrn Geergen, Herzogen zit Braunſchweig 
and Lüneburg und dem Kemmandanten in Hameln, 
Herrn Dane Wilpelmen von Schelhameren bei Aufgabe 
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berührter Stadt errichtet worden: “Es ſolle der Hil⸗ 
— Kanzler und Rath, Erneſtus Mack, dero 
Rechten Doktor, was aus des Stifts Hildesheim Re— 
gſtratur und Kanzlei hieſigen Orts vorhanden und Er 
“in Händen bat, bona fide allhie in Hameln verblei— 
“hen laſſen und deponiren; auch ſolches, was lalſo nie- 
dergeſetzet, gleich dem fürſtllch Braunſchweigſchen Ar— 
civio zu Wulfenbüttel. ohnberührt verſchloſſen, auch 
“auf Belieben dazu ein ſonderlicher Inſpektor und Auf— 
“fihter, gleichwie zu beſagtem Wulfenbüttel geſchieht, an 
“per Hildesheimſchen Seiten zugelaſſen und alſo in Al— 
“lem damit gehandelt werden, wie mit dem Wulfen⸗ 
“ bütteljchen beicheheit, oder beichehen wird. “ 


Der Depofitionsfchein ift dieſes wörtlichen Inhalts 


Nachdemmalen bei Uebergebung der Stadt Hameln 
der zwiſchen Ihro Fürſtl. Gn. Herrn Georgen, Herzo— 
gen zu Braunſchweig und Lüneburg, als der Krone 
Schweden Generalen, und Herrn Hanſen Wilhelmen 
Schelhameren, Obriſtlieutenanten und Kommandanten 
zu Hameln, getroffener und aufgerichteter Ackord meh— 
rern Einhalts mit ſich führt, daß der Churfürftl. Dehlt 
zu Köln, unſers gnädigften Herrn, Hildesheimfcher 
veroröneter Kanzler und Rath, Erneſtus Mad, dero 
Rechten Doktor, daflelbige, was aus bes Stifte Hil⸗ 
desheim Regiſtratur und Kanzlei hieſigen Orts vorhan⸗ 
den, und Er in Händen hat, bona fide allhier in 
Hameln verbleiben laffen und deponiren, auch Solches, 
was alfo. niedergefeset, gleich dem Fürftl. Braunfchweig: 
ſchen Archivio zu Wolfenbüttel, unberührt verfchloffen 
und, auf Belieben, dazu ein fonderlicher Juſpektor und 
Aufieher, gleichwie zu bejagtem Wolfenbüttel befchieht, 
an der Hildesheimſchen Geite sugelaffen und aljo in 
Alem damit gehandelt werden foll, wie mit dem Wol⸗ 
fenbüttelſchen bejchehen, oder beichehen wird; 


x 
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Alſo verfünden und bezeugen Wir VBürgermeifter 
und Rath der Stadt Hameln, daß vorgemeldete Depö- 
fition und Niederfegung folgender Geftalt bei und auf 
unferm Rathhaus in der Nathöftuben den „5. Juli 
geſchehen, nehmlih in fünf Fäſſern und drei Truhen, 
oder Kiften, sub numeris 1. 2. 8. 4. 5. 6. 7. 8. 
und ift jedes Faß mit zwölf und jede Kifte mit ſechs 
Pitſchaften, als bed Herrn Kanzler, des Thumlapi- 
teld- Syndici, Herrn Jodoci Jacobi, dero Rechten Li⸗ 
centiaten, und Amtmanns zu Erzen, Johann Amans, 
verfiegelt und verfehloffen, und folle, mehrern Einhalts 
aufgerichteten Ackords, der zur Auffiht und Inſpektion 
beſialter Zohann Amen von uns ungehindert zugelaſſen 
und dieferhalb pro inspectore geachtet und gehalten 
werden, wie auch, fo viel an und, vor unfere Perfon 
daran feyn, damit Solches, was alfo deponirt, unver⸗ 
Vest, wie im Adord vermeldet, Tonfervirt werben möge. 
In Urkund haben wir diefen, Schein mit unferer Stadt 
gewöhnlichem Inſiegel befräftigen und duch unſern 
Secretarium unterſchreiben laſſen. Geben den Töten 
Sulii anno 1633, . | Ä | 

Ad mandat, amplissimi Senatus, 
Sebastianus Busch, 
secret, scrip. et subscr., 


Go haften die Hildesheimfchen Bevollmächtig— 
fen gethan, mas in ihren Kräften war, und fie 
durften ſich fihmeicheln, von Hildesheim aus, 
durch den dem Archive beigeordneten Inſpektor, 
den inhalt defjelben für ihre Machfgeber noch 
nußbar erhalten zu können. Es mar aber anders 
befchlofjen. Hildesheim ward im folgenden Jahre 
von den Braunſchweigſchen Fürſten berennt und 
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im $ulius eingenommen. Herzog Friedrich Ulrich 
farb: bald nachher und Herzog Georg ſchlug feine 
Nſidenz in Hildesheim auf, regierte bis an ſei— 
ten Tod die Ueberbleibſel der Stiftslande, unter 
dem Namen des Kleinen Gtifts bekannt, als als 
leiniger Serr, ohne Concurrenz des Bifihofs oder 
feines Kapitels. Er hatte das Land mit ‚feinen 
Arhiven und es war nicht früher eine Frage das 
bon, bis es ſich von der: — des Landes 
ſelbſt handelte. 

Der Friedensſchluß vom Yıyfen April 1642 
verpflichtete die Herzöge zur Herausgube deg £leis 
nen Gtifts und eröffnete gütliche Verhandlungen 
über die Rückgabe der feit dem Duedlinburger 
Bergleihe vom. Jahre 1523 in den Händen. .der 
Herzöge verbliebenen Stiftsparcelen, | 

Bei diefen Berhandlungen kam auch das Sit 
desheimfhe, mit Hameln eroberte Archiv zur 

Sprache. Die dazu Hildesheimfcdyer Geits depus 
tirten Perfonen, die. Domberren von Schnetlage 
und von Neuhof, der Kanzler Dr. Mad, der 
Kammerrath Heifter und die Syndiri des Domfas 
pitelg und der fieben Gtifter, Jakobi und Willers 
ding, reflamirten lebhaft. Häufige bittere. Klar 
gen findef man in den Reftitufions » Ucten;über Die 
Borenthaltung des Archivs. Nian war. mehrlog, 
wenn es von den jenfeitigen Anrechten auf einzelne 
Stücke unftreitig Hildesheimfcher Aemter fi) han⸗ 
delfe, wenn die bifhöflichen Anfprüdhe auf. die 

Neues Wat. Archiv Bd. XIII. 8 
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Homburg⸗ Eberfteinfchen Pfandſtücke zur Sprache 
kamen und die Herzoglichen Mandatarien fir). auf 
Urkunden beriefen, über deren fortwährende . vers 
bindliche Kraft Zweifel a en die nicht zu [da 
fen waren. 

Das Ardyiv Eonnte indefjen unter keinem Rechtse 
titel zurüsfbehalten werden und fo wurde die Ders 
_ ausgabe deffelben nicht verweigert, vielmehr dazu 
ſchon im Fahre 1642 Hoffnung gemacht und Die 
Durchſi cht und Inventur verſtattet. 

Die Hildesheimſchen Kommiſſarien requirirten 
daher den Notar Heinrich Thomas, den fie aug 
Hildesheim. nach Braunſchweig kommen ließen, 
den 20; Auguſt 1642, fidy mit dem Peinafchen Amt⸗ 
‚mann Johann Hochrath nad) Hannover zu beger 
ben; der Durchſicht des Archivs und der Inventur 
beizuwohnen, Alles fleißig zu invenfarifiren und 
zu protofolliren und mit feinen Zeugen darüber zu 
inſtrumentiren. | 

Am 21. Auguſt fubren der Amtmann Hochrath 
und der Notar in Begleitung des Domherrn von 
Schnetlage nad) Hannover, wohin, chnerachtet 
der oben. benieldeten Llebereintunft, das — 
transportirt war. 

Dem ı, Hochrath wurdehein Schreiben des 
Kanzler Kipius an Fürſtlich Kalenbergfche Vice⸗ 

- Sanzler und Räthe zu Hannover mitgegeben und 

diefes am 20. Auguft dem —— ng eine 
reicht. | j 
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Der Bicecanzler Dr. Lampadius ließ. darauf 
den Hildesheimfchen Abgeordneten eröffnen: dag 
ihnen die Bifitation und Perluftration des dorf 
vorhandenen Kürftlihen und Domkapitulariſchen 
Ichivs verſtattet fey, und zu dem Ende die drei 
Gürftl. Sekretarien, Burdyard Rumpf, Andreas 
Reimer und Konrad Clatius beauftragt feyen. ; 

Bon diefen wurden die Hildesheimer durch 
einen Kanzelliften eingeladen, fi am nämlidyen 
Nahmittage um drei Uhr auf der Fürſtl. Kanzlei 
einzufinden. 

Der Einladung gemäß Begaben ſich Hochrath 
and Thomas auf die Kanzlei und zwar in Beglei— 
tung eines von Öeiten des Domlapitels requirirten 
Notare, Hermann de Lacu und der Notariats 
zeugen. Hochrath legte feine Inſtruktion und 
Bollmache vor, welche auf Entgegennahme, Durchs 
fie und Inventur des, Im Säffern und Kies 
ften befindlichen Archive gerichte£ war, -und 
als die jenfeitigen Kommifjarien aus dem Neben⸗ 
gimmer Urkunden und Briefe in den Händen here 
beifrugen, und auf den Tiſch legten, .berief ſich 
Hochrath auf die, mit dem Herzog Georg ges 
ſchloſſene Uebereinkunft, proteſtirte gegen deren 
Verletzung, den Bruch der Siegel und die Auolee⸗ 
rung der Behäller, ließ auch noch am naͤmlichen 
Abend eine Abſchrift des Accords und ‚des Depor 
ſitionsſcheins des Magiſtrats zu Hameln durch den 
Notar Thomas auf der Kanzlei injinuiten,, — 


— 
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Den 23. Auguft, Morgens 9 Uhr, fanden 
ſich indeffen die Hildesheimer wieder auf der Kanz⸗ 
lei ein und zwar in Begleitung des Domherrn von 

Schnetlage. 
Die Kalenbergſchen Sekretarien eröffneten das 
Geſchäft mit einer Reproteſtation gegen die Hils 
desheimfche Profeftation und requirirten einen von 
ihnen zugezogenen Notar Höppener, deshalb das 
Nöthige zu vermerken, indem fi ie wegen des ver⸗ 
letzten Accords erklärten: 

Ihres gnädigſten Seren, deo Kerzogs Chris 
;‚ fiian Ludewig, Here Vater, meiland, Herzog 
Georg, habe den zu Hameln geſchloſſenen Accord 
als General der Krone Schweden erriihtet, in 
welchem der Herzog Chriftian Ludewig nicht bes 
griffen fey und damit nicht das Mindefte zu ſchaf⸗ 
fen babe. Aud) ſey demſelben von der Verwah⸗ 
rung des Archivs in Fäſſern und Kiſten, oder 
Truhen und wie, oder wasgeſtalt das Archiv von 
Hameln auf Hannover gekommen ſey, nicht das 
Geringſte bekannt und wäre derſelbe bloß dem 
zwiſchen det Röm. Kaiſerl. Majeftät und dem 
- Haufe Braunſchweig geſchloſſenen Vergleiche ge 
bũhrende Gatisfaction zu thun geſonnen. 

Mit dieſer Erklärung wurden die Hildesheimer 
abgefertigt, welche zwar ihrer Proteſtation inhä⸗ 
rirten, indeſſen um die Sache nicht noch mehr ins 
Weite gu fpielen, ſich bequemen mußten, die Ur⸗ 
Funden und Briefſchaften ſich einzeln potlegen hzu 
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laffen und zur Nachficht und Inventur derfelben 
ju fchreiten. Salenbergfcdyer Geits wurde der No⸗ 
tar Höppener dabei adhibirf und fo von drei No⸗ 
tarien .ein Berzeichniß des Hildesheimfchen Archivs 
angeferfigf, jedoch nicht in der Abſicht, foldyes 
fofor£ zu erfradiren, indem die beauftragten Ges 
frefarien äußerten, daß fie. von ihren Machtge— 
bern dazu nicht authoriſirt, fondern bloß ange 
wiefen feyen, die Perluftration und Inventur der 
Hildesheimfchen archivaliſchen Piecen zu verftatten. 

Der Domberr von Schnetlage reifete, nadys 
dem die Arbeit angefangen war, auf Hildeshein 
zurück, indem er den Anıfmann Sodhrat) aud) für 
das Domkapitel fubftituirte. 

Die Urkunden wurden nad Dekaden verzeich⸗ 
net, jede Dekade mit Bindfaden zufanımen gebun⸗ 
den und zehn. Defaden mit einem Buchſtaben bes 
zeichnet. | 

So läuft das Verzeichniß bis zu AA fort, 
unter welchen Buchſtaben fidy jedoch nur neun Der 
taden befinden. Die zufammen gebundenen Urs 
kunden £rugen die Kalenbergfchen Sekretarien wies 
der in das Zimmer zurück, aus welchem fie herbeis 
geholt waren. : Bon den Hildesheimern ward 
Niemand der Eintritt geftattet und es blieb ihnen 
pöllig unbefannt, ob die Urkunden in Fäſſern 
oder Kiſten, oder mie fonft hinterlegt genen | 
waren oder wie fie hinterlegt wurden. | 

Eine große tannene Kifte mit allerlei Hildes- 
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heimſchen Briefſchaften, Acten und Protokollen, 
wurde nicht verzeichnet, ſondern nur von beiden 
Seiten verſiegelt und verſchloſſen. ine Anzahl 
in Pergamen gebundener Bücher mit Reichs- und 
Kreis-Sachen, protokollariſchen Verhandlungen, 
Kontrakten und dergleichen find jedoch noch im Ju⸗ 
ventarium außer den Dekaden ſpeciell aufgeführt 
und vermerkt. Am 2. September war man mit 
dem Gefchäfte, ſofern es auf der Kanzlei zu volls 
giehen war, fertig. Die Profeftafionen und Res 
proteftafionen wurden wiederholf, die Ablieferung 
nad) dem Berzeichniffe begehrt und wieder abges 
lehnt und über diefes Alles weitläuftig und —— 
fällig inſtrumentirt. 

Am 3. September wurden auf der — 
die dort befindlichen, Die Aemter Steuerwald, 
Peine und Marienburg betreffenden Regiſter und 
Skripturen vorgelegt und nachgeſehen, die Regis 
fter verzeichnet, .die übrigen Gaden aber in drei 
Faͤſſern verfiegelf. 

Nach diefer Inventur kehrten die Hildesheĩm⸗ 
ſchen Bevollmächtigten nach Hildesheim zurück 
und erſt der völlige Abſchluß des Vergleichs zwi⸗ 
ſchen dem Hauſe Braunſchweig und dem Stifte 
Hildesheim — das Archiv an geilen Plag 
gurüd. 

Als die Receffe gezeichnet waren, wurden die 
beiden Notarien Thomas und deLacu wieder nad) 
Hannover beorderf, um das Arıhin in Empfang 
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zunehmen. Am 2ı. Gept. 1643 fanden fie ſich 
dort ein, allein Wolfenbüttel und Einbed waren 
von der Eaiferlichen Befagung nody nidye geräumt 
md fo nahm man in Hannover Anjtand, das Ace 
chiv verabfolgen zu laffen. Die Tiofarien kehrten 
underrichteter Sache zurüd. Endlich wurde Hile 
desheim einer, und Wolfenbüttel und Einbeck 
onderer Seits übergeben, und nun wurden die 
beiden Notarien auf Befehl des Herzogs Ehriftian 
Ludewig nady Hannover beſchieden, mo fie am 
26. September von den Sekretarien Rump und 
Gtießer, nad) dem im vorigen jahre angeferfigfen 
Inventarium, die fämmtlidyen ardhivalifchen Ges 

genftände ausgeantwortet erhielten. | 

In Hildesheim wurden fie theils auf dem Ka» 
pitelhaufe, theils auf der Kanzlei abgefegt, und 
fo in ihre alten Pläße reftituirt. 

Das Domkapitel fühlte die Nothmendigkeit 
einer neuen Drdnung und Verzeichnung feines Ace 
chivs. Es wurde der Domfcholafter 

— Werner von Wolf Metternich, 
der ſchon als Notar bei der Inventariſation ge⸗ 
brauchte, nadymalige Pfennigſchreiber Hein⸗ 
rich Thomas, und 
der Neuſtädter Stadvoigt Bartholomäus Riepe 
damit beauftragt. 

Nachdem Riepe dieſerhalb in Eid und Pflicht 
genommen war (Thomas war dem Domkapitel 
bereits verpflichtet) gingen die Beauftragten am 
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27. September 1665 an ihr Geſchäft. Gie arbei« 
tefen bis zum 20. Julius 1667 und übergaben 
am 16. November nämlichen Jahrs dem Domka⸗ 
pitel ihr Reperforium. : Es ift in fieben Klaffen 
und vier und achtzig Kapfeln verfheile, von denen 
die Rubriken dem Werke felbft vorgefeßf find, ınd 
fo bat man. eine ohngefähre Ueberſicht des ganzen 
Inhalts. Das Repertorium hat den Titel: Ar- 
chivium rever. et illustr. Hildesimensis capi- 
tuli per reverendissimum ac illustrem dominumi 
d. Hermannum Wernerum baronem WoHf con- 
dictum Metternich- cum adjunctis dicti rev. ca- 
pituli,' nec non praepösituräe, Aerarii uno, al- 
tero civitatis navae Hildesimensis praefectis rc- 
spec. Henrico Thomas et Bartholomaeo Riepen 
de novo in sequenten ordinem summo cum la- 
bere etindustriaredactum. Anno MDCLXVIJ. 
Diefe Nachrichten von der Auswanderung und 
Rückkehr des Bildesheimfchen Archive hat der vor— 
malige vieljährige biefige Hof» und Grenzrath 
Roſenthal aufgezeichnet. Er hat während feiner 
Dienftzeit allerlei hiſtoriſche Notizen, Nachrichten 
über- die Berichtigung der Grenzen und der des— 
falljigen Berhandlungen und dergleichen gefammel£ 
und dabon zwei Bände in Folio unfer dem Titel: 
Collectanea manuscripta deo Hofraths Rofenthal, 
binterlaffen. | 
Im zeiten Bande ©. — giebt er dieſe Mos 
tizen von den hieſigen Archiven, die noch itzt, 
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nachdem die Güfer des vormaligen Domkapitels 
mit den landesherrlichen Domainen längſt vereie 
nigt jind, wie vorhin an verfchiedenen Drten, uns 
fer verfchiedener Aufjihf, aufbewahrt worden. 
Ich glaube diefe Notizen werden den Sreune 
den der vaferländifchen Geſchichte nicht unanges 
nehm feyn, da fie es erklären, wie Hofmann 
in feinen bandfchriftlichen Hildesheimfchen Antiquis 
täten aus einer großen Anzahl Hildesheimfdyer Ur⸗ 
funden zu ſchöpfen, viele davon nad) Abſchriften, 
andere felbft vom Driginal mitzutheilen im Stande 
war, wie die Orig, Guelph. und felbft Scheidt's 
Privatarbeiten Anlagen e monumentis Hildesien- 
sibus enthalten, und fid) auf chartularıa Hilde- 
siensia, deren auch Hofmann gedenkt, beziehen 
fonnten. Alles diefes erflärt der Befig des Hile 
desheimſchen Archivs. Wie Staatsklugheit gebof 
die Benugung defjelben in den damaligen ſchwie— 
tigen Verwickelungen mit Hildesheim, und, ins 
dem man zwiſchen einem Schwediſchen General 
und einem Herzog von Braunſchweig diftinguirte, 
ſuchte man die Moral mit der Staatsklugheit da 
in einen Einflang zu bringen, wo fie in ziemlid) 
ftarter Dppofition ftanden, Daß bei dem Auslee— 
ren der Säffer und Kiffen und der Affervation der 
einzelnen Urkunden auf den Kanzleis Gemächern - 
leidyt das eine oder andere Driginal unabfichtlicy 
der Inventur entfihlüpfen, und, außer den ges 
nommenen Abſchriften, in dem Hannoverfihen Ars 
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chive zurücbleiben konnte, ift nicht alleir. möglich, 
fondern wahrſcheinlich und daraus erläutert es 
fih, wie in fpäteren Zeiten von den Urſchriften 
Hildesheimſcher Urkunden unmittelbar enfnommene 
Abfchriften von Hannoverſchen Geſchichtſchreibern, 
die Zutritt zu den Quellen hatten, — mer: 
den FOnnien, 


Nach dem Schluſſe dieſes Aufſatzes iſt mir im 
vierten Gtücke des neunten und letzten Jahrgangs 
der Churbraunſchweigſchen Annalen Nr. III. eine 
umſtändliche Nachricht von der Eroberung der 
Stadt Hameln im dreißigjährigen Kriege zufällig 
zu Geficht gefommen. Diefe theilt die Ereigniffe, 
welche der Llebergabe des fraglichen Plaßes vor: 
angingen, ausführli mif, und enthält die nä— 
bern Umftändlichkeiten über das Treffen bei Dis 
dendorf. Auch ift dem Auffage die vollftändige 
zwifchen dem Herzoge Georg und dem Dberftlieuts 
nant Hans Wilhelm von GSchelhjammer, wegen 
der Räumung von Hameln, am 84% gten Jul. abs 
gefchloffene Kapitulafion eingerüdt, in welcher 
fic) der das Hildesheimfche Archiv betreffende Are 
titel, fo wie er bier mifgetheilt ift, wörtlidy findet. 
Nach diefem Auffage ift übrigens Hameln nicht 
am IO,, fondern erft am 11. Julius a. Sf. über« 
geben und bedarf die vorftehende Erzählung in fos 
fern einer Berichtigung. 
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VIII. 
— Nachtrag 
zur Geſchichte des Kloſters Wirtenburg. 
LER dbemfelben.) 





©» unzuverläffig Letzner in allen feinen hiſtori⸗ 
ſchen Angaben ift, fo übertrifft er ſich dod) in feis 
nem über die Entftehung des Klofters Wittenburg 
- vorgebrachten Mäbrchentrame felbft. Im 54jten 
Kapitel des andern Buchs feiner Hildesheimfchen 
Ehronit, mo er die Öefchichfe des Klofters Wits 
tenburg abhandelt, fol Srau Adela, Berens 
gar's von Poppenburg binterlaffene 
Witwe, die ihr Leibgeding, oder Witwenthum 
auf dem Haufe Wittenburg gehabt haben joll, im 
Sabre 1177 in der zehnten Indiktion, vor dem ges 
nannten Haufe eine Klus geftiftet und einen Kars 
£henfer als Klausner bineingefegt haben. Dieſer 
fol, nad der Legende, wie Legner ehrlich hinzu; 
fest, 139 Jahr darin fromm und fireng, nad) 
feiner Regel, gelebt haben. Biel Wunder und 
Zeichen follen gefhehen und der Zulauf des Volks 
groß gewefen feyn, . | 
1316 foll nun der Bifchof Heinrich der Zweite 
von Hildesheim, aus dem Woldenbergſchen Haufe, 
eine Kanonie regulirfer Auguftiner Chorherrn aus 
der Kartheufer Klus gemacht haben. | 
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Nun die Erzählung im ibten Kapitel des drife 
fen Buchs, mo die Gefdhichfe der fogenannten 
Grafſchaft Poppenburg abgehandelt mird! ; 

Hier heißt es: auf dem Schloſſe Bittenburg ! 
auf einem Hügel an der Leine haben die Witwen 
‚Diefer Herrn (der Grafen von Poppenburg) ges 
meiniglid) ihren Witwenfiß und Unterhalt gehabt. ' 
Deren eine, und zwar die letzte, Grafen Albrechts | 
Witwe, eine geborne von Hohenbüchen, ließ das 
felbft nady ihres Mannes Ableben (er ftarb, wie 
Letzner nachher anführt, ı314) aus fonderlidyer An⸗ 
dacht, vor das Haus ein Draforium.erbauen und eis 
nen Klausnet, Gott zu dienen, dabei anftellen. Nach» 
ber ift aus der Klausnerei ein Auguſtiner-Kloſter ges 
macht, wie oben im zweiten Buche gemeldet ift. 

Lauenſtein in feiner fogenannten diplomatifdyen 
Geſchichte von Hildesheim folgt, ohne jich um 
den Widerfpruch zu befümmern, in feiner dürftis 
gen Gfiße von den Grafen von Poppenburg, der 
legten Angabe ®). 

Auf eine gleiche Sorglofi gkeit und Unzuver⸗ 
läſſigkeit ſtößt man nicht allein bei Lauenſtein, ſon— 
dern bei den ältern Bearbeitern der Hildesheim— 
fhen Gefhichte faft ohne Ausnahme. Letzners 
Auckorität genügt ihnen für ihre Erzählungen und 
darum ſtrotzt beinahe Feine Gefchichfe fo von Gas 





) P. Il. L. II, Cap. a. Sect, 5. p. 68. 
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belwerke und Maͤhrchenkrame, als gerade die Hil⸗ 
decheimſche. ne 
‚Jede Aufräumung in dem alten Wufte ift uns 
verfennbarer. Gewinn, . Darum find wir dem 
Herrn Geheimen Rathe von Spilker zu Arolfen : 
für feine Mittheilungen zur BWittenburgfchen Ges 
ſchichte im neuen vaterländifchen Archive (111.8, 
NeXVI. VI.B, Nr. XX.) vielen Dank ſchuldig. 
Die mitgetheilte erſte Urkunde ift fhon um 
desmillen fchäßbar, weil fie einen Belag für die 
Glaubwürdigkeit des Hildesheimfchen Ehroniften 
beim Leibnitz liefert, die fon Gruben. nad) Würs 
den rühmte ®), ——— | 
Es wird dadurd, beftätige, mas das Chroni⸗ 
ton von den Erwerbungen des Biſchofs Siegfried 
melde. N 
Die Dbedienz Wittenburg, deren ſolches ſchon 
unler Biſchof Harbert gedenkt, und die in der 
Urkunde des Biſchofs Heinrich des Zweiten eben⸗ 
falls vorkommt, hat ſich bis in die ſpaͤteren Zeiten 
unfer dlefem Namen erhalten. nn 
In einem Statute des Domkapitels vom Jahre 
1885 über den Genuß dreizehn benannter Dbediens 
gen wird die Dbedienzg Wittenburg ausdrüdlih 
erwaͤhnt, und nad einer Beftimmung von 1477 


—rriſe — — 


2 Einleitung zut Zeit: und Geſchichts⸗Beſchreibung 
von Göttingen. 8. 29, 
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mußten von derfelben die auf dem Chore nöthigen 
Matten und zwei Wochen Remtergeld miniftrirt 
werden. Aud war die Gundation der Memorie 
der Adelheid _von Wittenburg damit combinirf, 
nad) welcher Weißbrod und Goſe den Domherrn 
und den Vikarien diſtribuirt worden. Die Ur—⸗ 
kunden, welche darüber ſprechen, liegen im Dome 
kapitulariſchen Archive; id) babe aber nicht Gele: 
genheit gehabt, fie näher, ald nad) den Rubriken 
im Repertorio Fennen zu lernen. &s fiheint das 
nad), daß’ eine Samilie des niedern Adels, die fich 
von Wittenburg fhrieb, vorhanden war. Viele 
leicht war det Arnold, deffen die Urkunde des Bis 
ſchofs Siegfried gedentt, von diefer Samilie. 

Wenn id indeffen bier nur Bermuthungen 
wagen Bann, fo bin ich dagegen im Stande, dars 
über einen gemwiffen Nachweis zu geben, wann: 
Die Don dem Biſchofe Heintich dem Zweiten regus 
lirte und dotirte Klus in ein Auguftiner« Kloſtet, 
oder mit dem Kunftausdrude zu reden, in eine 
Kanonie regulirfer Chotherrn des beiligen Augufüik | 

nus verwandelt wurde. 

Es geſchah durch eine Urkunde des Bifchofe Dito 
des Zweiten, aus dem Haufe Woldenderg bon 
Aſchermittwoch 1328, Ich liefere davon nachſte⸗ 
hend eine Abſchrift. Sie iſt nicht vom Driginale 
enfnommen, fondern von einer Kopei, die aber 
wahrfcheinlich von jenem gemacht if. Ich babe 
nämlih aus. einer handſchriftlichen Urkunden⸗ 
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Sammlung eines vor efwa funfzig Jahren verftors 
benen Regierungs« Profurafors Gruber gefchöpft, 
der mie mehreren biefigen Klöftern in Berbältnife 
m ftand, und diefe für feine Kollektion benüßte, 
indeffen nicht immer angiebt, woher feine Kopeien, 
deren Richtigkeit er in einem Vorworte vom Fahre 
1769 heilig verſichert, fich herſchrieben. Vermuth⸗ 
lid hat er im Auguffiner»Klofter zur Gülte vor 
hieſiger Stadt das hier fragliche Diplom erhalten. 
Es kommt der Inhalt mit einigen von den Partis 
Eularitäten, die Bufd) in feiner Nachricht von der. 
Reformation der Klöfter in der Leibnigifchen Samm⸗ 
lung anführt, überein. 

Ich ſchließe hier mit der Bemerkung: daß der 
vorerwähnte Chroniſt, wenn er den Tod des Bis 
ſchofs Giegfried in’s Jahr 1227 feßt, um des⸗ 
willen nicht irtt, weil fein Nachfolger Kons- 
rad der Zweite, ſchon 1221 die päbftlicye Beſtäti⸗ 
gung in dieſer Qualität erhielt. Sein Vorgän⸗ 
ger dankte 1221 ab und lebte mehrere Jahre in der 

Zurüdgezogenheit, und der Ehronift ſagt: obiit 
auntem post cessionem suam ao. inc. dom. 
MCCXXVII. Durch die Worte: post cessio- 
nem suam — erledigt fich der Zweifel, den der 
Herr Geheime Rath gegen die Richtigkeit diefer 
Angabe in der Tote ” S. 262. zu feinem erſten 
Aufſatze erregte. . 


t 
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(Urkund e.) 
In nomine domini amen. 

Otto dei gratia Hildesheimensis ecclesiae 
episcopus. Omnibus in perpetuam praesen- 
tium et futurorum deducimus notitiam, quod, 
cum ducum venerabilis pater et dominus Hen- 
ricus, praedecessor. Noster, et ‚capitulum No- 
strum ecclesiam beatae virginis in Wittenborg 
et locum eundem incluso ibidem et suis confra- 
tribus ad serviendum deo jure perpetuo con- 
donassent et dei devotus vir, confrater Conra- 
dus, quondam plebanus in Eltzen, nunc inclu- 
sus in Wittenborg et sui in eodem loeo confra- 
tres ipsam ecclesiam beatae et gloriosae virgi- 
nis ibidem cum suis structuris quam plurimum 
emendassent et Proprietates aliquales mansorum 
sibi et successoribus suis in eadem ecclesia deo 
servientibus de elemosynis fidelium sollicite 
comparassent, nec non respersione odoris dul- 
ciflui suae bonae famae et vitae, favorem bo- 
norum hominum, operante deo, per sua me- 
rita multiplieiter congessissent; Nos similiter 
conversationem ipsorum laudabilem et juge in 
dei laude servientium, sicut per Nos vidimus 
et a personis bonis et gravibus frequenter au» 
divimus, sincero amore gratuite amplectentes, 
licet vita heremitica ab antiquo, videlicet’a pri] 
mitiva ecclesia, approbata sit et recepta atque 


fidei saluberrims, tamen, ne, sinistra malorum 
| 


re ne 4429 


——— praefatos fratres et eorum suc- 
cesores modo; aliquo turbari contingat, ut et 
pse.locas.in reverentia et honore semper habi- 
ns ac deo famulantibus apte praeparatus. stabi- , : 
lis et fixus in perpetuum permaneat, pastorali 
sölkeitudine ‚prageavere volentes; de consilio 
religiosorum et nobis .dilestorum, ad laudem | 
dei, et reverentiam , beatissimae..matris ejus ac 
beati ‚Willehadi.pretiosi confessoris atque om- 
nium sanctorum et .electorum. dei ac animae no- - 
strae. remedium, statum et ordinem canonico- 


ram ‚regularium, secundum regulam S. Augu: 


sin}, approbatissimam, sicut ad Nos pertinet, 
tradidimus.et eos ad eundem ecclesiam in Wit- 
tenborg per praesentes .literas autoritate ordina- 
ria instauramus et institulmus, ut canonici re- 
gulares sint et ipsi ac eorum: successores in 
perpetuum gaudeant canonicorum regularium 
privilegio atque juro, volentes omnino et con- 
fidentes in domino, quod, licet a priori habitu 
differant,, tammen prioris vitae purilatem et con- 
versationem optimamı non deserant, sed, de die‘ 
in diem magis magisque proficiant,: transeundo 
felicitter de virtutibus ad virtutes. Praeterea 
quoties aliquis eorum obierit, superstites virum 
approbatum. et conversatione notum in locum 
defuncti eligent et cum ab antiquo sanctae vitae 
seruper ide fuerit inclusus et propterea lo- 
cus ipse habeatur celebris, ordinamus et sta- 


Neues Dat, Arhiv Bd. ZUL 9 
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tuimus, ut quemcunque ipsorum confratrum 
.nunc inclusum aut aliquem successorum suorum 
inclusorum, vocante deo, : mori contigerit, 
canonici regulares dictae ecclesiae, praemissis 
‚non obstantibus, virum bonum;''intra se vel 
‚extra, in locum defuncti, ut sit inclusus,, re- 
gularis canonieus, ceterorum canonicorum prior 
erit et ei humiliter obedient, quem tamen Nos, 
seu Nostri successores, approbabimus et ap- 
probatum in priorem confirmabimus atque sibi 
curam animarum ipsorum canonicorum regula- 
rium et suorum familiarium committemus, * Si 
vero intra tres menses in locum defuncti in- 
clusum non restitaerint Nos vel Nostri successo- 
res ex tunc providebimus de incluso. Idem 
etiam inclusus cum aliis canonicis in refectorio 
vescetur et septa loci Wittenborg non egredie- 
tur ibique vitam sanctam ducet et ut nöstrae 
intentionis et spei est. ÜCeteri 'confratres ejus 
bono exemplo permoti ad bene vivendum et 
domino arctius ‚serviendum si non omnino ex 
devotione, ut tamen non sSperamus, saltem 
rubore.citius inducantur. Item praefati cano- 
nici, sjcut hactenus fuerunt, sex erunt numero, 
quem numerum eis excedere non licebit, Prae- 
terea quater in anno, videlicet circa quodlibet 
jejunium quatuor temporum, memoriam No- 
. strae ecclesiae puntificum; praelatorum et ca- 
nonicorum cum debita devotione peragent so- 
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vmnibus animarum vigiliis atque missis, Ni- 
hlominus in suis privates missis et orationibus 
sivorum et defunctorum scilicet pontificum 
praelatorum. ei canonicorum dictae Nostrae ec- 
clesiae.in perpetuum facient mentionem, Sur 
per quibus ne dubium.oriatur, praesentem li- 


teram , sigillis Nastro videlicet et ‚capituli. No- ”. 


stri, cujus consensu et consilio praemissa facta 
sunt; . sigillatam dedimus. ad perpetuum testi- 
moniam et cautelam. :Actum et datum annd 
MCCCXXVIII. in die. <inerum in Nostro ca- 
pitnlo generali.. 
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| IX. en 
Was ift feit 1815 durch fortgefegte For⸗ 
[hung und Screitſchriften für die Orts⸗ 
Beſtimmung der Varus⸗ Schacht 
gewonnen? B 
As Zolge eines im 2. Stück An Bandes: 
diefer Zeitfchrift enthaltenen Auffaßes. 


Dom Hrn, Freiheren von BammerfieinsEquorb | 
zu Equord. 





Di. Aufmerkſamkeit vaterländiſcher Alterthums— 
Forſcher ward durch die Begeiſterung des Be⸗ 
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152 I. ‚Was: ift feit 1815 durch, fortgef etzte 


freiungskrieges ſo natürlich für dieſen Gegenſtand 
geweckt: daß. ſeit 1815: eine Zahl von Flug⸗ und 
Streitſchriften ſich folgten, deren abweichende An⸗ 
ſichten bier gebilligt, dort zurecht gewieſen mur= 
den; die Entdeckung oder Beſtätigung verkannter 
oder geahneter Wahrheit endlich von der Reibung 
zu. hoffen war, Wenn indeffen Barth nod) in ſei⸗ 
ner Urgeſchichte Elagt; “daß Deutfchlands merk 
mürdigfter Plaß immer noch im Dunkeln liege, * 
ſo wird ein Verſuch, das etwa Gemonnene aus 
den bisherigen Forſchungen - darzuftellen, : nicht | 
unmillfommen ſeyn. Die Arbeit ift weniger ſchwie⸗ 
tig, da eine Zahl älterer Aufftellumgen, die man 
bisher auf ſich beruhen laffen, mit neueren nun | 
näher beleuchtet: zugleich ihr Urtheil gefunden 
haben und übergangen werden dürfen. Kür die 
viel größere Menge aber, fo gerne dargebofener 
Ausmalungen des Verfallenen, weil die. Kopien 
ſich niemals unfereinander, alſo auch wohl Feine 
dem Driginal gleichen, der Raum für die Einbil— 
dungskraft jedes Leſers, beſcheiden offen gelaſſen 
werden kann. Der erſte Bedarf zu dieſer For— 


| ſchung: die Sammlung — der einfdylagenden Stel— 


len in den römifchen Gefchichffchreibern ,. fand ſich 
längfl vor, Clüver und Fürftenberg wären fie ung 
nicht leicht ſchuldig geblieben, und Jeder Eonnte fie 
finden, dern diefe Duellen offen ftehen. Allein wenn 
fir) Manche ſchon damit, zu einer. bloß ober: 
flächlichen Kenntniß des Landes, und deſto mehr 


J 
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Phantaſie begnũgten : um Drtsbeſtimmungen mehrſt 
in guverſicht auf eben fo blinden Glauben zu wa⸗ 
"gm: fo muffe nähere Kenntniß der Gegend und 


"= ifter Dertlichkeifen bald Zweifel erwecken, die ges 


| 


naueſte unentbehrlich erſcheinen, und dieſen ſchätz⸗ 


barſten Beitrag zur Forſchung verdanken wir dem 
\ Heren- Archivrath Cloftermeier, der in feiner aus 


k 





mehreren Recenfionen zufammen gefeßten Schrift: 
Wo Hermann den Barus ſchlug“ Nach— 
richten, und Beſchreibung der ihm heimiſchen Ges 
' gend gegeben hat: wie nur er mit feinen Kennt⸗ 


niſſen, und den Hülfsmitteln, die ihm zu Gebote 
ſtehen, fie zu geben im Öfande war. ‚Um fo 
mehr ift zu bedauern, daß wir diefe Frucht 
Iangjähriger Saminlung, nicht zufammtenhängend 
geordnet erhalten haben, da Empfindlichkeit über 
die feiner Abficht einer vollftändigen Mittheilung, 
‚ zusorfommenden Slugfchriften, von denen eine 
" fogat feine mündlichen Yeußerungen halb verftans 


- den als Plagiat in’s Publicum bradyfe, ihn vers 
' anfagfe, diefelben in derben Zurechtweiſungen zu 


| 


zerſtreuen, die jedoch, wenn fie für die gemöhns 
lich vorkommenden Phantaſieſtücke in hiſtoriſchen 
Forſchungen leicht genug, und daher von keiner 


beſonderen Erheblichkeit ſind, hier leider noch am 


Ende den Schein gewinnen, als ſollten ſie bloß 
den eigenen Raum verſchaffen, die mit aller Gründ⸗ 
lichkeit doch auch nicht begründet werden können, 


und denen man dann ſogar die ihm fo verhaßten 
| ee 


. — 
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Volksſagen — möchte, indem die Mög⸗ 
lichkeit, daß fie Lleberlieferungen find, wenigſtens 
‚denkbar if. Wenn aber Herr C. gegen deren uns 
ſchuldigen Nacherzähler beinahe ein Criminalver⸗ 
fahren: einleifeite, um. die perfönliche Glaubmwür« 
digkeit feiner Zeugen verdächtig zu. machen, fo 
mwird er es fi) wohl nicht nehmen laffen Eönnen, 
Diefe Abweichungen ein wenig zu rügen. Allein 
es wird ſich doch auch gleich ausweiſen: daß 
nicht Empfindlichkeit, ſondern der günſtige Um— 
ftand ihn. dabei: leitete, mit dieſer alleinigen Bes 
leuchtung des ſonſt ſchätzbarſten Beifrages, aus» 
reichend für den Zweck einer Seftftellung des ge: 
genwärfigen Standpunctes der Forſchung, den 
ganzen Reſt der Beiträge. übergeben zu dürfen, wie 
es für die Befihräntung diefes Zaunes münjchenss | 
Re iſt. 

Wenn — der. Wahn des Gagenerzähs 
ne; von: Autochthonen am Lippifchen Walde vers 
nommen zu haben, was ihre Bäter gefehen, durch 
mübfame Sotrfchungen in den Landesarchiven aber 
auıh fogar den armen Anmchnern dort, Glaube 
und Sreude an ihren Bolfsmährchen über den 
Schrecken der Inquiſition vernichtet ſeyn ſollten: 
ſo wäre das um fo mehr zu bedauern,. da nur 
ein Mißverſtand diefe ganze Berfolgung berbeis 
führen konnte, indem es ja gar.nidyt auf die Per: 
"fon des Erzählers bei Volksſagen anfommt. Ein 
unglüdlicher Mißverftand, der Hr. C. fogar ver: 
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anlaffen mußte: p. 161. die Autorität eines Mike 
atbeifers an der preußifchen Staatszeitung anzus 
füren, darin derfelbe bis zur Evidenz ertiefen: 
daß “alle Hiftorifche Kenntniſſe in der Gefellfchaft 
fi) mit der dritten Generation abſchneiden, weil 
diefe die Grenze aller fraditionellen Nachrichten ift.* 
Er ift ferner Schuld daran, daf die fprüchmwörtli: 
he Anwendung des: vox populi vox Dei auf 
Bollsfagen, eine fo fhlimme Aufnahme bei; ihm 
gefunden. Allein diefe vox Dei, die niemals 
mit richterlicher Inquiſition zu erfajjen war, ift 
denn doch ein Nachhall des Wahıen, wie er hoch 
über den Inquiſitor hinaus, durch alle Geſchichte 
und Völker ſich vernehmen ließ, und wer es auch 
immer ſeyn mag, der am Lippiſchen Walde erzählt 
oder nacherzählt, was ſich den Ahnungen dort an— 
ſchließen und zur Volksſage werden kann; ſo iſt 
es jene Geiſterſtimme, die zu verleugnen, allers 
dings freigeifterifih wäre, da fie, wenn auch nicht 
das ganze Schladyfgemälde des Hrn. E., doch. 
defien urfundlichen Beweis in der Haupffache aud) 
wider feinen Willen beſtätigt. Wer wird denn 
aber auch glauben mögen: daß Armins Angeden« 
Een mit der Generation nad) ihm in feinem Volke 
berlofhen fey. Die Staatszeitung fchreibt ja kei⸗ 
nen foldyen Scheidepunkt für den Nachhall von 
Liedern vor, und es ift um fo glaublicher, daß 
die, weldye Armin’s Thaten feierten — canıtur- 
que adhuc barbaras apud gentes — Tac. 


1356 1X. Bas ijt feit 1815 durch fonfgefeßte 


Ann. 2. 88. — ſich bie zur Zeit erhälten haben, 
mo Karl der Große die Heldenlieder fammelte, Die 
ſpäterer Dünkel leider nicht fo auf uns kommen 
ließ: da Hr. C. felber dort noch übrige fihtbare 
Denkmale anführt, woran Gagen und Lieder fich 
zu Enüpfen und fort zu leben pflegen.;: Wenn: es 
ihm nun aber gelungen „ Sagen. und Erzähler‘ mit 
jener Autorität und- archivaliſchen Nachrichten, 
eben ſo unerbittlich niederzuſchlagen, wie Tappens 
Phantaſien an den Hügelreihen, und v. Hohen⸗ 
hauſens Gedanken bei der von ihm aufgefun⸗ 
denen Tanfana: und dann das Feld zu rein 
kritiſchen Unterſuchungen geſäubert erfcheint, ‚fo 
‚muß es übertafchen, wenn Hr. C. nun ſelber 
die Legionen an feiner Hand, vom Punft ihres 
Ausmarfches, den Fein Römer nennf, zu dem Volke 
der Chatten, welches die Gefihichfe verſchweigt, 
bis zum Plaß ihrer gänzlichen Niederlage, Taci— 
fus wörtlicher Angabe enfgegen, in die Genne 
führt. Sollte aber wohl die genauefte Kenntnig 
der Gegend ſolche ſtrategiſche Beſtimmungen apriori 
rechtfertigen, wo mehr, wie etwa ein einziges un— 
umgehbares Defilé ſich findet. Und ſollten ſie 
nicht für eine Operation, die, eben weil ſie nicht 
ſtrategiſch calculirt war, mißlang, ganz bodenlos 
erſcheinen müſſen. So wird denn auch der durch 
v. Düring aufgenommene Contert, über die Be— 
fugniß des — mie es darin heißt: — Stubenge— 
lebten gegen den Goldaten zu foldyen kunſtgerech⸗ 
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ten Aufſtellungen, noch weniger für den Erſteren 
asfallen Eönnen,. wenn deſſen Büchergelahrtheit 
de ordonnangmäßigen Märfche des Vegetius für 
“ inefchlagende oder eingefrhloffene Eolonne in Redh: 
ring bringe — “in silvisinviis jam haerentem “ 
-{ cum ne pagnandi quidem egregiendive ‘ oc 
casiolis data esset immunis — inclusus silvis, 
paludibusque — Eine Page: mo der Goldat ihr 
wohl gern eine: Seitenbewegung verftattet hätte, 
um ſich heraus zu ziehen, die aber Hr. E. unbes 
Dinge vermirff, woeil fie, Sutchtfamßeit berrathen 5 
haben würde. Fieilich hätte die Kolonne dann 


nicht die Genne, und ohne die ordonnanzmäßigen - : 


Märfche, auch nad) dem fonjt fo frefflichen Mös 
fer, Osnabrück nicht erreichen mögen. Doch 
Stiede über das Alles, und nur fo viel davon: 
um auf den Weg unbefangener Anwendung der al⸗ 
ten Berichte auf die Gegend, deren Beſchreibung 
Hr. C. uns fo muſterhaft liefert, ie tommen 
zu Fönnen. 

Benn wir da nicht wie bei fo — frü⸗ 
heten Forſchungen der Art, Dunkelheiten, ja ſo⸗ 
gar Irrthümer in den wörtlichen Angaben der 
Zeitgenoſſen finden, und andere Lesarten zum 
Zweck interpoliren wollen, ſondern um nicht doch 
am Ende zum Alten zurückkehren zu müſſen, gleich 
dieſelben als Grundlage der unſrigen annehmen: 
ſo ſtellt ſich ihre einfache Anwendung auf die nun 
nicht mehr bloß aus dem fernen Muſäo geſehenen 


+ 


5 158 IX. Was iſt feit 1815 durch forfgefeßte 


Dertlichkeit ſchon überzeugend genug dar, um Eei« 
ner Ausmalungen noch zu bedürfen. Dio — 
L. 56. — berichtet: daß Barus mit den Legionen 
pon den verbündefen Deutfchen in das Land Der 
Cherusker an die Weſer geführt ſey, die Bellejus 
durch deffen Niederlage berühmt nennt, — 2. 105 
— Dieſe Niederlage giebt Zaeitus — ı. 60 — 
namentlich im Teutoburger Walde an. Nun ift 
das meftliche Weſerland der Cherusker, durch 
mandye Nadyweifen, von der Chatten Gienze, 
etwa von Didenhorft den Strom abwärts, bis 
gegen Minden anzunehmen, wo die Krümmuns 
gen des Stromes einen twaldigen Landftri von 
Dften ber, eine Bergkette ihn gegen das. offene 
Land an der Ems und Lippe Quellen ſüdlich ab⸗ 
ſchließen. Dahin war Varus, eingeladen und 
friedlich, durch die Engpäſſe, wo alte Spuren, 
Straßen der Zeit verrathen, gelanget. Wenn 
nun Tacitus die Lage des ſchwer zugänglichen 


Waldes, den er den Teutoburger nennt, wor die 


Gebeine der Legionen unbegraben lagen, den Dio 


als Bergwald, mit Lehmboden, von vielen und 


ſumpfigen Thälern durchſchnitten, beſchreibt, in 
der Art genau genug angiebt: daß Germanikus 
vom Rheine ber... zwifchen der Ems und Lippe 
bin bis zur äußerſten Grenze der Brufterer, aufs 
märts ziehend, in deffen Nähe gelangte. Und da 

gerade, nad) der offenen Gegend zwifchen den 
Slüffen, hinter. deren ſich annähernden Quellen 


* 
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ein Bergwald ſich erhebt, deſſen Dertlichkeit der 
Lihreibung fo ganz ähnlich iſt, und welcher das 
Sand umfchließt, worin fid) die Legionen befunden- 
hatten: fo ift die Identität nicht mohl zu bezmeis 
fin. Allein in diefem Walde heißt nun auch bis 
zus jegigen Stunde die berrfchende Höhe: der 
Teutberg, und daran erheben fi) mächtige Ges 
mäuece — die Eloftermeier p. 119 seq. befchreibt 
— von umendlichen Steinblöden in regelmäßiger . 
Sorm aufgemwälzf,. und Hünenringe genannt, die 
in diefer Geftalt und Bauart den bekannten vor⸗ 
ehriftlichen Denkmalen angehören. Der äußere 
Ring, mit dem auch noch) zerftörfe Gteinaufhäus 
fungen und enffernfere Werke in DBerbindung ges 
fianden zu haben fdyeinen, iſt weit, ‚um eine 
Boltsmaffe zu faffen. Der innere, mit Steinmwall 
und Eingängen ungerftörbar durdy Material und 
Conſtruction, wie von feinem Urfprunge ber vers 
ändert, die Grofeburg, den erftaunenden Nach⸗ 
Eömmlingen genannt, Diefe Burg ift nun factiſch 
die Burg am Teut, alſo doch) auch wohl die Zeus 
foburg, und dann, eben ſo unferem Gprachges 
brauche gemäß, der Wald in ihrer Nähe, der 
Teutoburger Wald. Wo dann wohl kein Spiel. 
der Einbildungskraft erft nocdy dazu gehörf: um 
die Orte roieder zu erkennen, die zu allen Angaben _ 
der Zeitgenoffen pafiend, zu unverkeunbaren Lrüme 
mern ihrer Zeit, fogar die alten Namen beibe⸗ 
bielten. 3 | 
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Die Leufoburg bat aber auch durch das Mit— 
elalter Hin ihre Bedeutfamkeit nicht verloren, denn 
mo follfen wir Thiotmelli — Einhardi annales 
ad A. 783. — den Volkes Sprach⸗ Berathungss 
und Gerichts-, dann auch Dpferplag, mo Wite⸗ 
ind, nicht ferne von Paderborn, ‚in der Richtung 
gegen die Hafe feine Sachſen fammelte, wohl ans 
ders fuchen. Gelbft wein das Städtchen Defmold 
— unbezmweifelter Nadyhall des Thiotmelli — in 
der Nähe des fteinumfegten Mallus damals ſchon, 
wie mehrft folche Anfiedlungen zur Aufnahme der 
Gerichts- und Dfterplägen Sahrenden, erbauet 
geweſen. Hier aber dann: “quo tribunali con- 
cionatus Arminius* und nah ihm Witekind. 
Hier: — und vielleicht auch der fo unverkennbar 
aufgedrückfen Zeichen wegen: die Eggefterfteine — 
“lucis propinquis barbarae Arae“ und umber 
der Römer Todfenfeld. Blieb aber Sammlungss 
ort für fpätere VBertheidigung der Freiheit und 
Götter die heilige Gtäfte: fo Eonnfen ihre ruhm— 
vollen Angedenken im nämlichen Volke, zu Wite« 
kinds Zeit nicht vergeffen feyn, und mochten ſich 
wie von ihm ſelber in den Haiden von Weſtphalen, 
auch Sasen am Lippiſchen Walde erhalten. | 

Immer bäfte Barth diefen Dr£ als den “ uns 
bezweifelt merkwürdigſten Deutſchlands“ in ſei— 
ner Urgeſchichte aufnehmen mögen, da er gewiß 
nun anerkannt wird. Dffen bleibt dann noch die 
Forſchung für denkwürdige Einzelnheiten, die zu 


—⸗ 


— — — un” 
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früh die Einbildungskraft beſchäftigten, und dar⸗ 
über; das. Ganze zum Mährchen werden. liegen, 
Die in. den, Flugſchriften fogenanfe Gchladhtlinie, 
ft nicht mit bloßen Vermuthungen, und auch nichf 
durch Angeben ‚der. Öefchichfchreiber,.,-die den 
Dunkt des Abmarfches der Legionen, und das 
Golf, welches fie ‚überziehen wollten „ ‚alfo ‚die 
Richtung verſchwiegen, auszumitteln. Die, Ans 
nahme: daß fie nun, “ad Visurgim “. -genau 
an den Ufern geftanden, giebt ſchon der Länge 
des Slufjes wegen, Eein bier brauchbares. Refultaf. 
Aleiu wenn. wir, and). müßten, in. welchem ‚der 
Kaftelle, Die Slorus an der Weſer angieb£f, ‚deren, 
wie der übrigen Anfiedlungen Lage.uud Namen zur 
Dio's Zeiten ſchon mehrft vergefjen waren „. Barug 
für feine. Perfon gelegen, ſo war doch fein Heer 
in feindlichen Sanfonnements zerftrenet — “ne- 
que milites, quod. in hostico fieri ‚debet, uno 
loco continuit* — und konnte er,. um vom 
Sluffe ab gegen den befannten Drt feiner Nieder« 
lage, dang ſüdlich oder mejtlich, zu ziehen, den 
Gammelplaß doch nicht erft nördlich beftimmen, 
um einen Contremarſch ‚zu. veranlajjien. ben 
darum Fann Diefer Punkt des gemeinfanen Aus— 
marſches der. Legionen vielmehr zwiſchen der We— 
fer und den Teutoburger Walde, und muß an 
einem folchen vermuthet — der nicht den 
alten Heerwegen nahe liegt, mo fie meder irre gea 
leitet werden Eonnten, noch ‚neue Wege erft zu 
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- Bahnen fanden. Wo aber eingeengt, 50000 mif 
Metall Beröaffnefe erfchlagen, mo an einer Stelle 
das Gepäcke, und zwar überflüffiges, fogar dips 
‚piges, verbrannt, an einer anderen die Gebeine 
gefammelt und beftattet wurden; da müffen fich, 
nach fo vielen Beifpielen aus gleicher Vorzeit, 
Spuren unfer der feitdem aufgeſchwemmten Erde 
‚finden, Die die Anwohner um dieſe denkwürdi— 
gen Einzelnheiten, in: der übrigens ‚zum unfterbs 
lichen Ruhme ihrer ‚Gegend abgefchloffenen or: 
ſchung zu verfolgen, aufzufuchen bemüht feyn ſoll⸗ 
‘en, und durch Hamelmann’s und Gürjtenberg’s 
Nachrichten, von bereits gefundenen, aber leider 
nicht erhaltenen und befcyriebenen Waffen und 
Münzen ſich ermunfert fühlen könnten. Kaum 
iſt zu bezweifeln: daß nicht auch den Römern und 
Deutſchen Beute, oder aber der Sieger ſonſtigen 
Heiligthümern Angehöriges, in den Hüuenringen 
am Teutberge, und an den Eggeſterſteinen gefuns 
den werden follte, und wir müſſen wünſchen: Daß, 
mie es unter von Donop’s — Berfaffers des Mar 
gufanifehen Europas — Leitung auf der Disburg 
im Sennebergfhen gefhah: aud) bier der Landes 
fürft einen gründlichen ‚Sorfcher, mie Herrn Clo⸗ 
ftermeier unterftüßen und beauffragen möge, Dorf 
Zundgraben zu leiten, aber auch ausfchlieglich 
alle anderen, mit Untenntniß, und ohne hinläng— 
liche Kräfte unfernommene Verſuche, die id) wahr⸗ 
lich nicht wecken wollte, zu leiten. Wie es uns 


“ 
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ſchätzbare Ausbeute hoffen liege, und die Erhals 
fing der Denkmale und ES. des Ge⸗ 
mn fi — würde! 





X. I 
Zur Sittengeſchichte. A 





N achftehender Auszug aus einem im Archive zu 
Garfom — originaliter bewahrten, fehr weit— 
läuftigen, mit allen erdenklichen Sormalitäten aufs 
genommenen - Tofariatg = fnventario über den 
Alodials Nachlaß des am 20. März 1668 (ohne 
männliche Nachkommen) zu Gartow -verftorbenen 
Sand: Raths Birtor Friedrich) von Bülow auf 
Garfom, wird die große Einfadyheit, und den 
geringen Befrag — in quanto et quali, des Nios 
biliarg — bei dem Adel in damaliger Zeit — um 
fo deutlicher zeigen, wenn man fidy erinnert, daß 
die von Bülowſche Familie bis zum Ende des 
17. Saeculi, wohl die am reichften Begütferte in 
Niederfachfen, und daß Gartow ihr Hauptgut 
war! 

(Conf. die von Bülowſche Familien : Ger 
ſchichte. Neubrandenburg bei Korb 1780. ) 


ı4l$ X. Zur Sittengeſchichte. 


‚Das extrahirte Inventarium iſt „vom - dem 
dazu requirirten Raiferlichen Notario, Henningue 
Gefenius aus Lüchow, am 19. April seqg. :1668 
auf dem Schloſſe zu Garfom formirt; in — 
wart: 

1) der Frau Wittwe Kata; — v. Eee: 

2) deren Beiftände 

a. des Herrn Leyin Friedrich von Sioziat 

‚ auf Krebfien u. f. w. 

b. des Herrn Aggatz von Jagow jun. 

3) des Burgemeifters und ©efamt.s Ridyfers 
Johannes Berndyß als conftituirten resp; 
Bormundes und Maudafars der hinferlaffe: 

nen Bier Töchter des wayland Land: Raths 

ı + Bictor Friedrich von Bülöw. auf Gartow; 

9 des Perwalters Wyrendorpf, und des Gar— 

Feen Burgemeifters Nicolaus — 
; «als, vequirirfen Gegeugen — 

Extractus Inventarii. | 
Nachdem man in des Gel. Junkern Stube im 
Obriften. Tabulat gekommen, hatt man erſtlichen 
‚ein-federn SKuepfern, nebft zween Schwartz be 
ſchlagene weiße Laden und noch eine kleine grüne 
Lade, worinn allerhandt Brieflidye Uhrkunden, 
welche, alſoforth post obitum defuncti von 
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Butgemeiſtern Hrn. Johanne ash als 
Gent⸗ Richter des Hauſe — — — 
ehget, doch unverlegt — je = 
EEE 
‚mi deren Cröfaung und Unterfuhuig der Anfang 
ließe Inbeutatiou gemachet tvorden, " 
— — — — — — 
Iſt weiter perlüſtrirt und in der grünen Lade 
—— nichts denn der’ Grauen zDildiben, —— 


dalyeten gefunden. 


8 


N — a" Eh, r" ji’ 
# 
er au“ kw 5 . A, 


Darauf zu andern Gasen fo folgendergeftalt. 
zu erſehen, zu inventiren geſchritten worden., 


Auf Ihr HochEdellgeſtreugen Hr. Victor: Seien: 


I von Bülow Gel. Behaufung ift in die uns 


fern Stube auf den Dberften Tabulat zu inventis 
ten der Anfaug u: worden ——— alldaı 
‚befunden 
ı) ein Eleiner Tiſch nebſ Baranf eine. alte Sitge 
dee. 3.3 
2) Drey Schemmel und ein.Cehnfiuhl., 3 
3) Ein Schwartz Plufen«Gammith Kleydt. 


H Eine Schwarze tuchen Mantel mit Sammith 


— ——— 


gefüttert undt mitz — ee Börtten une‘; 


fen vembber gefegef." ehelige gr pl 
3). Ein-dunfell-calorth — A BE 
6) Ein ſchwartz alt tuchen Kleydt. 05° 


Reues Bat, Archiv Bd, XIII. 10 


146 I But Sitengefiäte. | 

„) Ein Zucgen Peltz mit ‚Punkell or Zur 

- Degogen. 
8) Ein Degen benebft daß Eat: 

9) Zwene Hüdt. 

In der bunten oder Gaſt · Stube — 
wahr vorhanden ein Tiſch mitt: einer gruene; 
bunten Zif s Dede; item zwene Gchemmel 
Gtühle benebenft ein Lehnſtuhl. Item ein Waf 
ferbeden und eine Gieß-⸗Kanne, wie den aud 
Eydyene Börte: Bande und Hacken⸗Brett. Item 
ein Kachel: Dfen, 

In die dabei vorhandene Gafttammer ſtum 
den zweene Bettſpunden, die eine verdeckt, die 
ander aber nicht, worinn beyderſeite Betten und 
Lahken vorhanden, wie auch ein Suhl undt ein 
zinnern Nachtopf; Item bey der Kammer ein fer: 
figes Secret. 

In die ander dabey babende Kammer ftundt 
eine alfe unverdeckte Bettefpunde ohne Betten 
wie aud) eine große alte Kifte. - 

Auf dem Borfahl im Mittelften Tabulat wahr 
ein Verſchloſſenes Eßelſchapf, item ein Liſch daß 
Geſinde dabey zu eßen. 

Aldarauf felbigen gedachten Sohl oder Tabu— 
lat wahr hintenwerths beim Schornſtein der Mäg: 
den Ihre Kammer allwo zwene Betten Schragen 
nehſt darin vorhandenen Betten zu fehen. 

gerner in der Rechten in ren 
wahren vorhanden — 
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2) Zwreene Tiſche auf den mwate ein Kun — 
Dedu tn. tree | 
2) 4 Schemeln. u 
3).4. Lehnftühle: :. 
4) & .Zerbfter — — | 
5) Ein halb Dugendt wor undt Eleine Otäpee.- 
Allhie in der Recht angelegenen Kammer wah⸗ 
ten vorhanden Fünff Bette Spunden morunfer 
zweene verdecket undt Bettelahken verſehen, allwo 
die Fraue Wittibe bon Bülow mit Ihren Kindern, 
Kindeskindern und. des Gel. Hrn. Majors Chris 
ſtoph von Büldıwen Rinder ſchliefen thaten. Alle 
vorhandene Betten oder Bettegewandt othoͤhret 
der Frauwen Wittibe von Bülom zu. 
In der Kuchen iſt befunden | 
‚melche die Frau Wie⸗ 
- tib vor Ihr Geld ans 
-gefhaffet. -. 
3) Bwey große, dreh eine Keſſel. 


1) Ein Brauwpfanne 
2) Zwey Kufen dazu 


bein, —— BL) armen fr 3 
— — — — — — 


10) Ein Dußendt Schußeln. 
t1) Drey Dutzendt Tellern weniger ein, 


15) Drey zinnern Leuchtern. 
| 10* 
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gm. Keller und: Speiſekammer — — 


zu annotiren vonnõthen. 

Im Vorwerck vorm Schloſſe haben. — * 
ßer einigen andern unbedeutenden Geräthen) ges 
funden; : 0 ip © 2 
a Kalfhe 

2 Ackerwagen. . 
. 2 KRöfeleffel. 
a. Göhneide «Lade mit Meffer.. 


a An lebendem —— 
6 Pferde und 3 Sohlen e al in Summa- gu 
92 Kthlr. 
31 Schweine. 
‚18 Seren, | Zr: 
"1 Ealecutifcher Hahn und 2 — | 
19 alte Bänfe, 
bo Stück Horn Bich — aller Art, torict zu 
221 — 


der im Landen auögeführten 












Bi ten. 
* 
 REEESZIZTETTTTETITTESTTIEEN 
I 0. San $ 
Nagdebu . |» 3738| 7| 8 
MM Schöningı 2414| 713 
) Leipziger: 2066| 25 | 1 
MM: u 2 1811] 20 |— 
MM Hamburg . . || 2616| 12 | 5 
MW Geller ; 1235| 22 10 
M Hildesheit 1170) — |— 
Mn Soslarfhi . 239| 5| 5 
=, Frankfurt 1865|) 6| 7 
2 BEL Eie 
N Thuͤringer 906| 8 | 7 
MM Ammenfe . i 1993| 23 |1 
N Holzmind f 1616| 19 | 3 
er; ze 1766| 16 | 4 
Bu - a, . || 1245| 16| 6 
u. 87,697] 14 |— 
— 
HM *) Diejedie ganze Strecke 
u‘ von 
2 N ielmehr begreifen 
M- fie Id, läßt ſich beur— 


theilezogthume Braun: 
Ihweiniftration beſorgt 
wird r, Herr Glahn, 
die X 





* — 
ug: — 
— EI 


’ “ 
se 





— 


“ir 


* 


2* 


Digitized by Google 





der im Landen ausgeführten 


uten. 


Reubau i 
Geller - Si ö 
MWolfenbü 
Schoͤning 
Diefelbe i j 
Pflafterun 
Bruͤcke ul 
Holzmind 


ma 


| 
Mifiche eigentliche 


i Heerftraßtuffeen perivans 
M Delt wer ftand der Sans 
| FR 


Mat in ihrer ganzen 
Reinheit vferlagen; doch 
fo, Daß % aufgefrhüftete 
Di berbi""-* 


Dieſe M 






sıheolelw | 


N ———— 





E 


— 
— 
ee 


| 
e rm „ wuhe — us 
»: 


— — 
u vie 


| Seit Steuer-Collegii begann, ſind 
| 1 Braunfchweig verwandt: 



















Extraordinair. 


— 3 N BE X 


1064 
: 730] 1 
16561 1 
9441 
2583 


@ Der Ueberfhuß der Ausgabe 


if auf 


uten. 





36,500 9 
413,325 17| 7 
0|150,849| 13 | 1 


87,170 12 | 22 





br 


.- 


* 


— — — 


Digitized by Google 


d. Schlacht v. Gievershaufen Anno 1555. 149 


u XI. Be 
Der Chauffee-Bau im Herzogehum 
Braunfchweig im Jahre 1827. 


Largeftellt vom Hrn. Geheimen Kath v. Strombed 
zu Molfenbüttel, 


(S. Zabelle. J. II, III.) 


xl. 
Die Schlacht vor Sievershaufen 
Anno 1553. *) 


Unter den mannichfachen Kriegen und Schlachten, 
welhe während der Regierung Raifer Carl's V. 
unter den Neichsfürften vorfielen, zeichnet fid) 
wohl feine mehr, als die Schlacht vor Gievers» 
haufen, einem Dorfe zwiſchen Peine und dem 
Grädthen Burgdorf, in der Mitte belegen, aus, 
Bohl in mancher Schladhk ift mehr Blut gefloffen, 
mit mehr Graufamfeit und Erbifterung, wohl aber 
nie mit mehr Tapferkeit getämpft.. 

Es frafen bier Helden, wie jie ein Jahrhun— 
dert nur felten gebiert, zufammen. — der 





*) Rettb erg’& Chronik des Hauſes re 
At» Brandenburg 1621. 
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Churfürft von Garhfen, ein Achilles mit der Weise 
hiet eines Neſtors begabt, hatte ſich durch ſeine 
außerordentliche Politik, trotz ſeines Bundes mit 
den proteſtantiſchen Fütſten und des Widerſtandes 
gegen den Kaiſer, doch ſtets mit Kaiſer und Reich 
wieder zu vereinigen gewußt; er verband zugleich 
eine natürliche Tapferkeit mit dem Öenie des größ— 
ten Tactikers feiner Zeit; und obſchon von Herzen 
nicht kriegeriſch, wurde er off, wollte er ſein 
Land bewahren, zu kämpfen gezwungen. Auch 
jegt vermochte er fich nicht länger gegen Albrecht, 
den Markgrafen von Brandenburg, zu halten, 
der ganz das Gegenſtück zu Sachſens Helden, nur 
feinen Ruhm im wilden Schlachtgewühl ſuchte. 
Von grauſiger Brandſtätte und blutigem Gemetzel, 
war er ſo eben aus Franken heimgekehrt, allwo 
er die Stifte Würzburg, Bamberg und das Burgs 
graffbum Nürnberg gar gewaltig beimgefucht 
mif Seuer und Schwerdt, Gtädfe und Dörfer ges 
. plündert und gebrandtfchagt haffe. Geplagf von 
dem Argwohn, dog Moriß fein mit ihm geſchloſ— 
fenes Bündnig gebrochen, und dagegen ein gehei— 
mes mit dem SKaifer, der den Markgrafen, der 
. berübfen Gewaltthaten halber, in die Reichsarht 
erklärt, errichtet hatte, Fam eg ihm gerade recht, 
mit dem Churfürften und feinem Verbündeten, den 
Herzog Heinrich zu Wolfenbüttel, dem er aus 
Slaubensgründen gram war, jet, da er vor’s 
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Erfte Eeine Nahrung für fein ſchlachtgieriges Heer 
rorausſah, anzubinden. 


Schnell ließ er daher ſeine ſo berüchtigten 
fliegenden Schaaren, welche gleich dem Gturms 
winde, Alles, was ſich ihnen auf ihret Bahn ent 
gegenftellte, wild mit ſich forfriffen, aus Franken 
durch das Heffifche, welches fie ganz befonders 
muthrillig zerftörten, indem das Land Moritzens 
Schwiegervater gehoͤrte, nach Hannover kommen. 


Es war früh um 4 Uhr Morgens, am Gonns 
tag, den 9. July 1553, als der Markgraf und‘ 
feine Söldner, verbunden mit den Truppen des 
Herzogs Erih von Kalenberg, aus Hannovers 
Thore rückten, um ſich über Peine nach Brauns 
ſchweig zu bewegen, wo er ſich mit Hülfe der 
aufrührerifchen Stadt, welche die Hanfeftädfe und. 
die Niederlande zu Berbündeten hatte, fo lange 
einzuſchließen und zu halten gedachte, bis feine 
ausgefchirften Werber ihm neue Truppen zuführen 
würden. Noch hatte er aber den Flecken Burgs 
dorf nicht erreicht, als ihm ſchon die Kunde wur— 
de, Churfürft Mori habe fein Lager bei dem 
Dorfe Gievershaufen aufgefhlagen, Diefe Nadh: 
richt kam zwar dem Markgrafen unerwartet, doch 
brachte fie ihn nicht aus feiner Zaffung. Schnell 
ließ er feine Truppen, welche fidy zu meit von 
einander entfernt hatten, zufammenziehen, gab 
einen Hauptleuten die nöthigen Befehle, und 
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fprengte ‚ nur von: einem einzigen Reiter gefolgt, 


in das Feld hinein, um den Feind auszukundſchaften. 

Er mochte kaum eine halbe Gfunde mit ver- 
hängtem Zügel fo fortgetrabt feyn, als fein Luchs— 
auge. ſchon das ehurfürftlihe Lager deutlich ers 


fannfe; Der Eriegkundige Mori bafte befonnen . 


fein Lager dicht zufanımen gehalten, und .an der 
Gpiße deffelben befanden ſich die, Zelte des Chur« 
fürjten , fo wie die der übrigen Haupfleufe, und 
Iuftig flatterfen die tot) und weiß geftreiften Sähn; 
lein in der Luft umher. Ein Teich deckte einen 


Theil der Rückſeite des Lagers, ein anderer wurde 


von dem Dorfe geſchützt, und rings umher lag 
eine Dornenmauer, wohl an 6 Schuh hoch aufge— 
ſchichtet, um vor jeden nächtlichen Ueberfall zu 


ſichern. Uebrigens war es ſtill und ruhig im 


Pager, in welchem jetzt eben ein feierlicher Gottes— 
dient gehalten wurde, und nur felten wurde diefe 
Gtille von irgend einen Poffen, welcher abgeloöft 
ward, unferbrochen. Der Markgraf merkte fich 
diefes alles, und riff in größfer Eile zurück; gleich 
ließ er zum Auffigen blafen, und im vollen Trabe 


ging es fihnell und in der größfen Gfille durch . 
das Burgdorfer Holz, dem churfürftlichen Pager 


zu. Als der Marfgraf nun beinahe das Ende 


des Holzes erreicht hatte, ſchwenkte er fein Pferd 
auf einem menig befrefenem Pfade rechts, umriff 
fo den Rottenfer Bufch, danır um das Derf Sie— 
—— und wollte = diefe ee dem 
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Churfürften in den Rüden fallen, Moritz aber 
war fchon von Bauern aus Kafenfen, an weldyem 
Dorfe Albrecht vorbeigezogen war, früh genug 
benachrichfigt worden, und fprengfe dem Mark: 
grafen, gerade als er um das Dorf Gievershaus 
‚fen bog, in eigener Perſon ſchon entgegen. Ihn 
begleifefe der Herzog Sriedriih Wohlgemuth von 
Lüncburg und viele Haupfleufe, unfer weldyen ſich 
ein Gewiſſer von Weber ganz befonders auszeich« 
nefe. Die fliegenden Schaaren wüthefen durch 
den donnernden Schlachfruf des herkuliſchen Mark: 
grafen angefeuert, furchtbar, doch die geregelten 
Krieger Gachfens hielten tapfer Stand; von bei: 
den Geifen waren ſehr Diele gefallen, und Die 
Schlacht würde für heufe ficher nicht weiter ge: 
Fänıipft worden feyn, meil es den‘ Ötreifenden 
durchaus an Kräften gebrach, als auf einmal die 
Kampfluft der graufamen Brandenburger wieder 
horb aufloderte, indem fie pernahmen, daß, von 
Hannover aus ihnen Hülfe käme; mild drangen 
fie nun, mif Beifland der frifchen Truppen, auf 
Die geſchwächten Gachfen ein; doch diefe von ih: 
rem Ehnrfürften angeführt und von feinen Reden 
begeifterf, fochfen mie die Peuen, und gaben kei— 
nen Schrift Raum. Doch ach! Test ſank der 
Held, den ein giftiger Pfeil getroffen, herab von 
feinem edlen Roſſe, und mit feinem brechenden 
Auge brach auch) der Sachſen Muth; Verwirrung 
hatte die Öfreiter ergriffen, fie mußfen nad) flare 
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Tem Widerflande endlich reichen, und der Marke 
graf würde ficher gefiegt haben, mwehn nicht im 
eben demfelben Augenblide der Herzog Heinrich 
zu Wolfenbütfel mit feinen beiden fapferen Göhs 
nen, Philipp Magnus und Carl Bictor, mit ih— 
rer ſchweren Reiterei und wackeren Bogenfhügen 
binzufamen, - und nad). zweiftündigem Kampfe 
endlich den Brandenburger zum Weichen gebracht 
hätten. Doc nody einmal verfuchte der müthende 
Albrecht fein Heil, und mit Donnermworfen brachte 
er feine fliehenden Truppen zum Stehen. Noch 
einmal drang er vor und fraf an der Gpiße der 
Gegner mit Heinrichs Göhnen zufammen; wild 
. flürmte er auf Philipp Magnus ein, und der junge 
Held, von den Streichen des blutſchnaubenden Ries 
fen getroffen, mälzte ſich in feinem Blute, Als 
dies der Herzog Friedrich Wolgemuth von Lünes 
burg und der Bruder des Erfchlagenen erblidten, 
da funkelten ihre Yugen und laut ſchwuren fie des 
Brandenburgers und feines Bundesgenpffen Eh⸗ 
rihs nicht zu fhonen, und Alles dem Tode zu 
. opfern; und ihren Roffen die Sporen in die Slanıs 
ken drüdend, drangen die Sürften im dicfften Haus 
fen der Brandenburger ein, und por diefen Ras 
‚cheengeln konnten diefe nicht lange ftehen. Es 
mäbeten die Gürften um ſich her, mie die Gidyel 
des Landmannes, und frhafften fi Raum im diche 
ten Gedränge. Da Enallten zum legten Male die 
Musketen der Brandenburger, und ihr dumpfer 


/ 
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Schall war das traurige Signal zum Tode der 
Fürſten. Bon mörderiſchen Kugeln getroffen, ſan⸗ 
ken die Helden in den Staub und tränkten die lok⸗ 
kere Erde mit ihrem friſchen Herzblute. 

Der graue Heinrich von Wolfenbüttel frabte 
jeßf zwar mit der ſchweren Reiferei heran, doch 
leider zu ſpät; die Geinigen waren nicht mehr, 
— Als aber die fihredliche Kunde der graue 
Herzog vernahm, da flieg in feine blaffen Wan— 
gen ein euer, dem einer Eſſe gleich, und hätte 
den flüchfigen Albrecht nicht fein ſchneller Däne 
gereffef, der alte Held würde wahrlich ſchwere 
Abrechnung gehalten haben, und ein ſchmach— 
voller Tod hätte dem Markgrafen fiher bevor: 
geflanden, | 

Heinrich fprengfe indeß den fliehenden Schaa— 
ten bis an die Brüde des Landwehrgrabens, nahe 
bei dem hildesheimfchen Dorfe Vöhrum, melcher 
die Gränze des Gtifts Hildesheim und des Fürſten— 
fhums Galenberg ausmachte, nad; doch die 
Brandenburger hatten ſchon das jenfeitige Ufer 
gewonnen und die Brürfe zerfrümmeıf, die Calens 
berger hingegen haften ſich über Röderfje durch den 
Hain nady Hannover geflüchtet, was man übris 
gens von Beiden noch auffaßfe, murde ohne 
Schonung bingefchladhte. Den Geinden weiter 
nachzuſetzen, vermochten die müden Krieger niche 
mehr, daher riff Heinrich fraurig und niederges 
ſcchlagen dem graufigen Schladytfelde wieder zu, 
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allwo er wohl Lorbeeren gefammelt, aber auch 
fein Iheuerftes, feine Söhne, Verwandten ınd 
Bundesgenofjen eingebüßt hatte. Dieleßten Strah— 
len der Sonne köthetemnur noch das blutige Ger” 
filde;; (auf meldjem von 8000 gemeinen Kriegern 
5000 und 250 Sünglinge aus den edeljten Ges 
frhlechtern geblieben waren) uls Heinrich dorf 
wieder anlangfe; gleich ſtürzte ec zu feinen. beiden 
Söhnen Bin, ließ unterfuchen, ob noch Leben in 
ihnen fey, Doch vergebens; audy Herzog Sries 
drich Wolgemuth hatte ausgelitten. Nur 
Sachſens Held, der tapfere Moritz, athmete noch, 
doch trotz aller Pflege entſchwebte nach 2 Tagen 
des Jammers, die hier Heinrich und das ganze 
Lager mit zubrachfen, der freie Geiſt der feſſeln— 
den Hülle. Die irdifchen Ueberrefte des Churs 
fürften murden feierlich in die Pfarrkirche des 
Dorfes Gievershaufen unfer dem Taufſteine beis 
gefeßt. Auch die Lleberrefte von neun geachfeten 
Anführern beider Partheien, begrub man in die 
Kirche umber. 

Erft nach Jahren, als der erlauchfe Leichnam 
fon lange in Eühler Erde. geruhet, führte man 
feine Gebeine nady Sachſen, um an der Seite feis 
nee Ahnen den emigen Schlummer zu ſchlafen. 
Der damalige Pfarrer zu Gievershäufen, Nas 
mens Conrad Breiger, bat zum Andenken diefes 
richtigen Tages ein’ Bild für die.Kirche dafelbft 
anfertigen laffen, auf welchem. mit lebendigen 
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Farben das ehurfürſtliche Lager, die Fürſten und 
das ganze Schlachtgewühl recht brav abgebildet 
iſt; und um die Gebilde beſſer zu erkennen, bat 
er fie alle durch Buchſtaben bezeichtiet. Die Ta⸗ 
fel, melde ungefähr 5 Fuß hoch und 9 Fuß breit 
iſt, enthält außer dem Gemälde noch ein läteini— 
ſches Carmen und einen deutſchen Reim, ER 
folgendermaaßen wörtlich lautet: | 
Anno Zaufendfünfhundert drey 
. Und funfzig Jahr merke dabey 
- An neunfen July Gonfags 
- Aufn Nahmittag eines fchlages 
Für -Gievershaufen in offenen Feld 
Sich haben gefchlagen viel ftreitbare Het 
Heinrich der Herzog zu. Braunſchweich | 
- Churfürft Morig mit ibm zugleich 
Thäten Albrecht dem Markgrafen °  ® 
Friſch unfer die Augen fraben ne ur 
Albrecht fein Heil auch- mohl verfucht | 
Heft ſchier bradyt den Feind auf die Studie‘ 
Woll unter den blauen Bahnen 
Schlagt, ſprach er, die rechten Haben 2 
-&r. traf bald. Ehurfürft- Moriß — 
Heinrichs zween Söhne vorn an der Spig 
Auch Herzog Friedrich IBohlgemuth 
Neun Grafen viel Adeliches Blut Ü 
Gein °) wieder nicht verfhont ward 


* 





*) Gegner. 
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Man Schlug man Stach man Schoß; fo. hart 
-. Daß Albredyt mußte die Flucht nehmen 
Herzog Heintidy das Feld räumen, 

D! Gott behüt für Krieges Noth 
Und gib uns allen ein felig todt. 

Ferner ftehen darauf. die. Namen - derjenigen 
Anführer, welche in der Kirche dafelbjt begraben 
liegen, verzeichnet: als des Erlauchten, Morif 
Eingeweide unter dem Taufſteine. Schotte de 
Weber, Landdroft- in der Grafſchaft Bentheim. 
Franz von Meding, NRittmeifter. Hennig von 
Lützau. Chriſtoph von Hauptleben, Hans von 
Haus. Heinrich v. Brandenſtein. Hermann 

von Boltzleben. Levin von Hefenberg, Rit— 
meiſter. Braun Voigt, Rittmeiſter. 

Wie wichtig übrigens der damalige Yarre 
auch das Hleinfte Ereigniß, was auf die Schlacht 
Bezug haben Eonnte, gehalten haben wiuß: be 
meifet der Umftand, daß er mit folgenden, Wahl: 
ſprüchen hoher Häupfer, welche einige Zeit. nad) 
der Schladht, in der Pfarre eingekehrt maren, Die 
Tafel zieren lieſt. Gie führen die Leberfchrift: 
Diefe Symbola haben nach bejichtigung der 

Wahlftätt an .-gefchrieben nuf der ze 

an eine Wand, 

Stiedrich König zu Dänemark A. W, 8. 1. 
Allein was billig iſt. 

— Churfürſt zu Sachſen E.S.A.1.G. 6. W. 

- Es ftehet alles in Goffes Gewalt. 
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Hans Herzog gu KHolftein G. R. M. G. . 
Gieb Rath mein oft. 
Stang Otto Herzog zu Braunſchweig und Lü⸗ 
neburg M. H. K, V.H 
Mein Heil kommt 'vom Himmel. 
Magnus Herzog zu Holftein Z. G. M. H. St 
W. E. A. D. G. W. L. 
Zu Gott mein Hoffnung ſteht wär es a 
| der ganzen Welt Leid. 


Noch bis vor 30 Jahren fianden diefe Burhe 
fiaben mit der Namenschiffer der Fürſten, melde 
fie gefihrieben, in der Wohnftube des alten Pfarts 
hauſes, theils mit Bleifeder, theils mit Röthel 
geſchrieben; doch nun find fie verſchwunden. Gis 
her ift die Bürfte eines Maurers darüber hin ges 
fahren, und hat fie unter ihrem deckenden Kalte 
waſſer begraben; und wir erbliden zu Gieverss 
haufen weiter nichts, als jenes Schlachtbild, wel⸗ 
ches im Jahre 1825 vom Schmuß gefäubert ift, 
und dem Befchauer die ganze Schlacht nutı mieder 
deutlich vor Augen führt, und ihm jenen verhängs 
nivollen Tag, an mweldyem der Held Sachſens 


und alle feine großen Plane endeten, lauf zurück— 
tuft! 
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„v Ara 1. — ln 
Berichtigunden zum drittenHeft des 
* neuen were Archiv. 


Pag. T- En Alten — ‚zu Dahnau — hat das 
“But in Etof; jenau 1812 an Doͤrbecker aus 
Bremen verkauft. — 

(contl. Hannov. Anzeigen Nr. 76. p- 1895. 

,.1896. de. 1827.) u 

‚Pag. 15. v. Duve olim v. "Emminga, das 
"Gut ift obnlängjt an einen Bauer verkauft. 

Pag. 82. v. Hasbergen. Das kleine But in 

| Afendorf gehört nicht mehr jener Samilie. 

pag. 25. v. Hodenberg, ob ‚zum niedern 

Adel? quaeritur. | 

pag. 28. v. Horft, rect. von der Horſt. Die, 
Familie hat ihr Erbbegräbnig in ber Kirche 
zu Bücken bei Hoya. 

Binzu fommen: 

v. Arnßwaldt, Gtaafs: -Minifter, der ein v. 

Staffhorſt' ſches Lehen erhielt. 2 — | 
v. Arnftorff zu Dite und Lohe. f 
v. Kneiſen hat einen adelichen olim Ufing’fcher 

Hof im Flecken Hoya gefauff. 
v. Ulmenftein hat das zweite v. Staffhorftfche 

Lehn erhalten. 

Hoya. . Augspurg. 


—— 





— 
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2. 
AUntündigung. 


Sin bon mir Bereifs im Hannoverſchen Slirchens 
rerhfe angefündigfes, jeßt aber in weiterer Um— 
faffung berauszugebendes Werk, welches unfer 
‘dem allgemeinen Zitel: 


Kirchen; und NReformationsgefchichte von 
Norddeutſchland und den aan 
fehen Staaten, 


in zmei Bänden zerfällt, ale: 


» Kirchengefchichte von —— 
von Einfuͤhrung des Chriſtenthums bis 
zur Reformation, mit beſonderm Hin⸗ 

blick auf die Hannoverſchen Staatenz; 
2) Reformationsgeſchichte der Hannover⸗ 
fen. Staaten, von ihrem erſten Des 
Sinnen bis zum Abflug des Wells 
phälifchen Sriedens, mit Hinblick auf 
den Gang der Reformation im All— 
-. gemeinen; | 
erföcnen wird, beabfi chtigt, e eine Bisher in SR 
Geſchichte Deutfhlands und feiner einzelnen Theile 
verbliebene Lücke auszufüllen, da dasjenige, mas 
man bis jetzt darüber befißf, nur. fragmentarifch, 
| und dach nicht von Irrthümern frei iſt; wozu ich 
durch manche mir zu Theil gewordene authentiſche 
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- Duellen ermuntert bin. ine foldye Gpecialges 
fchichte kann nur durd) das Eingreifen in den gros 
fen Gang der Weltbegebenbheiten in politifcher und 
firchliher Hinfichf ein befriedigendes Intereſſe ges 
währen, um ein gefreues Bild den Borzeit in 
kirchlicher Hinficye darzulegen, worauf des Ber: 
fafjers Abſicht gerichtet if. Der doppelte Titel 
der beiden, Bände ift abfichtlich. gewählt. Che‘ 
noch die deutfchen Staaten ihre völlige Ausbildung 
erlangt haften, mar die Firchliche Geſchichte, bes 
fonders in Norddeutfihland, zu ſehr mif einander 
verwebf,. als daß fie frharf ‚gefondert werden - 
könnte und dürfte. Die Reformationsgefdhichke 
im Ulgemeinen Tann aber nur dadurch gewinnen, 
wenn fie in einem fo zufammen gefeßten Staate, 
wie jetzt der Hannoverſche ausmacht, in ihren Ein— 
zelnheiten aufgefaßt wird. — In mehrerer Hin— 
ſicht muß ich auch die ſynehroniſtiſch— biftotifche 

Behandlung jeder andern vorziehen, und fo bes | 
ſteht denn diefes Werk in nachfolgenden Abſchnitten: 


Erſter Band 


Erſter Abſchnitt: Einleitung. Erſte Fort⸗ 

pflanzung des Chriſtenthums Die zur Belehrung 

der Deuffihen, Sachſen und Stiefen. | 

Zweiter Abfchnitt. Kirchliche Einrichtungen 
Carls des Großen im Fränkiſchen — und 
Sachſen. 

Dritter id Gerne SRH Aus⸗ 
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bildung und mändelbarer Zuftand des Kirchen: 
weſens in den Sächſiſchen Landen, den Hanfes 

 jtädfen, Dänemarf, Gchmeden und Norwe⸗ 
gen, Holſtein, Didenburg, Meklenburg, Lduene 
burg, Brandenburg, Pommern u, f. w. Fer: 
rütfung des Pabſtthums durch Römifche Sackios 
nen, bis zu den Zeiten der Kreuzzüge — von 
Garl: des Großen Tode bis zu Kaifer Heinz 
vich III. Tode — von 814 bis 1056. 

Bierter Abſchnitt. Fortgang des Kirchen: 
mefens, auch) vollendefe Einführung des Chris 
jtenthums in den nördlien und mendifchen 
Ländern; Ymiefpalt. der geiftlichen und meltlis 
hen Macht, auch Kreuzzüge und deren Eins 
fluß, 1056 bis ı291, - » 


Föünfter Abſchnitt. — Berfall der 
Kirche, vergeblirhe Berfuche der Reformation 
‚der Kirche überhaupt, nebft Reformation der 
Klöfter, von 1291 bis 1500. 


;3meiter Band, 

Erfter Abſchnitt. Vorzeit und erftes Begin: 
nen der Reformation, nebft gleichzeitigen Be: 
gebenheifen, von 1500 bis 1524. 

Zweiter Abfdyniff. Fortgang der Reforma: 
tion bis. zum Schmalkaldiſchen Bunde, 1524 
bis 1537. Ä 

Dritter Abſchnitt. Vom Schmalkaldiſchen 


ar 
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Hunde bis zum Religionsfrieden, 1537 bis | 
1555. ° on 

Bierfer Abſchnitt. Bon dem Religionsfries 
den bis zu dem Ausbruch des dreißigjährigen 
Krieges, 1555 bis 1616. | 

Günfter Abſchnitt. Zeifraum des dreißig: 
jährigen Krieges bis zum Weftphälifchen Sries 
den, von 1618 bis 1650. I 

Nebſt einigen beſondern Abhandlungen in den Bei⸗ 

- Lagen zu beiden Bänden, im letztern auch mit 
mehrern Urkunden. 


| Johann Karl Fuͤrchtegott Schlegel, 


Rath bei Königl, Eonfiftorioin Hannover. 


Da diefes Wert auf Gubjferipfion (6 Rehlr. 
auf weißem Mlediandrurfpapier oder 9 Rthlr. auf 
»Velinpapier) erſcheinen foll, fo bin id gern er— 

ıBötig, Gubfcription anzunehmen. | 

| Sp. 


xiv. mr 
Urfundliche Nachrichten von der Hanno 
verifehen Garde zu Fuß. 


| «Solche wurde 1690 zur Garde derlariret, und 
aus folgenden 14 Compagnien zu einem Regiment 
zufammengefeßet, nemlich aus denen beiden Schloß— 
Eompagnien, denen 4 Sannoverfchen einzelnden 
Srei: Compagnien und denen 8 Compagnie ftars 
feyenden Ohrſchen Regiment, meldyes 1680 als der 
Bifhoff Ernft Auguft die Hannoverifchen Lande 
Erbte, in hiefigen Dienfte übernommen: wurden. 
Die zwey Schloß: &ompagnien als die älte— 
ften Gtammen aus den 3ojährigen Kriege von den 
Wolffſchen Regiment ber, da Hergog Georg zu 
Braunſchweig-Lüneburg fid) mif denen Schweden 
auf eine Zeitlang vernnwilligte, und die Schwe— 
den Befürchtefen, der Hertzog möchte in den Des 
eupirfen Drten Kanferliche Garnifon einnehmen, 
fo trachteten die Schweden die Lüneburgifchen viel— 
mehr Hannoveriſchen Garniſons mit Lift zu übers 
wälfigen. Nun lag in Präußiſch Minden von 
Hertzog Georg’s Voölckern das Regiment des 
Dbrift Wolff Ludinghaufen da der Dbrift Lieut. 
Beffel und der Major Hironimus ‘Plettenberg bey 
ſtand, der Dberft von Wolff war ein ſchwieger 
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Sohn des Schwediſchen Feldherrn Kniphauſen, die: 
fes veranlaffete eine Berrätherey darin der Major 
Plettberg ſich mit befand; und als in der Nacht 
der Schmedifihe Obriſt Bergen mit dem Regiment 
des Grafen Hoditz und den finländifchen Regiment 
fürs Thor kam, fo wollte der die Wacht habende 
Rapitain Steding daß Thor nicht öffen, als aber 
der Major Plettenberg mit feiner Compagnie her: 
beikam, fo. forcirte er der Major inwendig den 
Gapitain, die Schweden pafjiren zu lafien, als 
des andern Tages das Wolffjiche Regiment denen 
Gchmeden auf den Thumplatz ſchwehren folten, 
fo wolte Beffels und Stedings Compagnie fich nit. 
dazu Bequämen,. und als fie auf keine weiſe ſich 
dazu verftehen wollten, fo erhielten diefe beiden 
Compagnien fonder Gewehr den freyen Abzug 
nad) Hameln zu Herßog George, der fie freunds 
lich Aufnahm, und fie zu fein Leib Regiment er« 
nannte, diefes alles geſchahe im April 1636 und 
iſt in der in folio gedrudten Europäifchen Gtafts 
Theatrum ein Theil zu erſehen; in den Peinefchen 
Receffe fo die Cüneburgifihen Herrn unter fidy am 


24. Decbr. 1637 hielten, fein. diefe beiden Coms 


pagnien in der Verpflegung mit aufgeführet. 
1640 thaten diefe beide Compagnien den Seldzug 
ins Boigtland bei der Schwediſchen Armee unter 
den Seldheren Bannier, die Lüneburger Coms 
mandirte der Hannoverſche General Lieut. Kliging. 
Heiner Mufterung fo Herkog Jürgen oder Georg 
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im Auguſt 1640 durch die beiden Krieges Commiſ⸗ 
ſatien Criſtoph von Hardenberg und Carl von 

Uslär fiber feine Bölcern halten ließ, lautet der _ 
 Etract folgendes: 

Bey denen in Conjuncfion begriffenen zmey 
Compagnien von Beſſelſchen oder Leib Regiment 
ju Fuß befinden fi nad) der übergebenen Rolle 

Gefunde fo Dienft thun können „ . 185 
Krablle . sw 6 
Brefangen und Tot . . 2... 13 
Zurüdgebliebene und Entloffene . 57 





Summa . . 267 
ermangelt 1 Perfohn. 

Am ıgten Juny 1641 wohnten diefe Compa— 
gnien der Schlacht bei Wolffenbüttel bey, nad 
Herzog George Tode und nad gefcloffenen 
Beftphälifchen Srieden erklärte fie Hergog Ehris 
ſtian Ludewig zu feiner Leib Wachte und Schloß— 
Compagnie zu Kannover, in mweldyer Qualität 
fie bis 1690 fort Gedienef. 1650 erhielt dieſe 
Schloß Compagnie der Dberft und Schloß— 
Hauptmann Schenck von Winterſtedt, der ale 
Eommandanf zu Hannover flarb. | 

1667 Drift Leut. und General Adjoudant von 

Mole, | 

1675 Major Sloramonfy zu gleich Dber Kam 
b mer Junker. | 
| 1680. Dbrift Lieuf. von Rofe. 


32 * 


”".» 
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1685 


Major und General Adjcudant von Bülow 
der 1669 ein Dragoner Regiment errichtete, 
und unter ihm hatte die 2te Schloß : Compaz 
gnie der Jaͤgenieur Major de Chouppes 
der nachhero General Duartiermeifter in Uns 
garn wurde. 


1689 Der Obriſt Lieut. Oraf don Königsmark 


der 1692 ein nach Ungarn marſchirendes Re— 
giment erhielt. 


1689 thaten dieſe zwey Schloß: Eompognien den 


1690 


Geld » Zug am Rhein mit, und mohneten 
der Belagrung von Mayntz mit bey. 
Als im Lager bey der Dendermende im 


Braband diefe beide Compagnien ihre neue 


Mondur als roth, und ſchwarze Aufſchläge 
zum erſten male anzogen, ſo erklärte ſie der 
Churfürſt der ſie in Campagne bey ſich 
hatte gu feiner Garde, und gedachte 4 frey 
Eompagnien und daß Ohrſche Regiment müs 
fien mit diefen 2 Compagnien nachher zus 
fammen flogen, von diefer Zeit ift alles ein 
Regiment. 

Die 4 einzelnde frey Compagnien waren 
Theils noch aus den 3ojährigen Kriege, und 
bey Herkog Johann Griedrichs Zeiten 1665 
Theils 1674 errichtet, und hießen 1674 des 
Dberft Dffener feine, fonft die Hamelfche 
Steps Compagnie genanndt, des Dbrifts ' 
Lieut. Vitry jeine fo zur Ehrenburg lag. 
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1% Als der Churfürſt Ernſt Auguſt, der bier 
fiege Länder Erbte, hiejjen fie nod die Offe⸗ 
ner, Vitry, Lügomfdye, und Hark Compa— 
nie, mehrere Particularia feyn vor diefen 4 
einzelnden Compagnien bislang nicht aus» 
fündig zu machen, 

Die 8 letztern Compagnien als den Dhre 
jhen Regiment wurden als der Prinz Ernft 
Yuguft von Hannover 1662 Bifcyoff zu Dee 
nabrüd wurde, und die Aembter Diepholz 
et Lemförde zur Apanage dabry befam, und 
Trouppen zu formiren anfıng, fo ſchenkte 
Heryog Ernft Auguft von IBolffenbüttel den _ 
Biſchoff als feinen Paten 3 Compagpnien, 
welche zur Stolzenau der Oberſt⸗Lieut. Hitz— 
feldt in Empfang nahm, und fie dort den. 
Bifhoff Schwehren ließ. Zu Denabrüd 
wurde unfer den Oberſt-Lieut. Uffeln aus 
diefen 3 Compagnien ein Bataillon formirt. 

1665 Sandte der Biſchoff Ernft Auguft diefes Bar 
failon feinem Schwager dem Ehurfürft Earl 
Ludewig von der Pfalß gegen den Hertzog 
von Lotheringen zu Hülfe, Fam aber den 
Herbft wieder nadı Dsnabrück. | 

1666 Geste der Bifchoff feine Bölker auf 4 Steg 

menter, als zwei zu Dferde und zwei zu Fueß, 

mozu Hertzog Auguft von Wolffenbüttel 
weilen es in Denabrüdfhen an Recruten 
mangelte 1000 Mann zu Sue ß und 100 ar 


——— — 
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Pferde überließ, welche gleichfalls als ſie 


zu Sltolzenan die Weſer paſſirten den Biſchoff 


ſchworen, und hieraus wurde daß Uffelſche 


| Regiment auf 1000 Mann gefeßt. Noch 


diefes Jahr befand es fich mif unfer dem 
Corps, welches die Lüneburgſchen Hertzöge 
von Wolffenbüttel, Hannovet, Celle und 
Dsnabrüde bei Retben unter des Graf 
von Walde Commando zufammengezogen, 
um Bremen zu enffeßen, war mit im Lager 


- auf der Guhlinger Heyde und bey Tedinge 


1668 


1669 


haufen, marſchirten darauf wieder nad) 


Donabrüd. 


That es einen Selde Zug im Holländifchen 
Gold, Fam aber zu Feiner Affaire. 


Mufte daß Regiment 150 Mann abgeben zu 


einen Detachem ent von 30oo Mann, fo der 
Dberft » Lienf. Degenfeldt von den Danas 
brüdfchen Regiment von Walde Comman— 
dirfe, welche der Bifchoff den Benetianern 
nad) Candia in Öriechenland zu Hülfe fande 
fe; Es feyn Baum 15 Mann wieder davon 
zurückgekommen. 


1671 War daß Regiment mit in B elagerung von 


1675 


Braunſchweig. 

Trat daß Regiment in-Epanfchen Gold Eons 
jungirte fid) unfer des Bifhoffs Commando 
zu Cöln mit den Eellifchen Truppen, that 
den Geldzug an der Mofel, mar mit in der 
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Belagerung von Trier, und der Bataille 
von Eonfarbrügge. Den Winter von 1675 
bis 1676 frigfe daß Regiment wieder Quar⸗ 
fir auf den Weſterwaldt, in diefen Winters 
Duarfier wurde das Donabrückſche Corps 
auf 10 Regimenter 6000 Mann ſtark gefeht. 

1675 War daß Regiment mit in der Belagerung 
von Maſtrick, Erigte die Attaque von Wyck 
mo es zimmlich viel Köpfe verlohr, da nun 
der Bifchoff den Spanniſchen Beneral-PLieut. 

Marquis de Louvigni in Dienften. nahm, 
und ihn das General Commando gab, fo 
quifirte der bis zum Zeld-Zeugmeifter avans 
rirte, Geld: Zeug Meifter Jobſt Morig von 
Uffeln, und wurde Commandant zu Hamburg. 

Daß Regiment erhielt aber 1677 der Bes 
neral Pieuf. Hermann Philip von Ohr. 
Diefen Winter krigte das Regiment Winter⸗ 
Quartier zu Arſchott in Braband. 

1678 Wohnet es den Treffen bey Gt. Denis bey 
mo es der Bifchoff felbften in der Einnahme 
pon Castiaux anführtfe. 

Den 2öten Auguft diefes Jahrs erfolgte 
der IBaffenftillftandt und darauf der Friede. 

1680 Wurd es als der Biſchoff das Hannoverſche 
Lande Erbfe dies Regiment mit zu den Hans 
noverfchen Zrouppen Combinirt, die forquets 
murden abgefcdhafft, und die Arquebusier 
fingen an aus freyer Zauft zu fchiefjen, | 
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1683 Eampierfe es mit den Böldern die nad) Wien 
\ marfchiren follten, erftlich bey Leefe nachhero 
ben Schloß Rielingen, da aber die Kayfers 
liche Gubjidien niche ankamen, | tüdte es 
wieder in Öarnifon. 

Im Lager bey Leeſe erhielten die Gemei« 
nen die erften Zelter, denn in alten Zeifen 
hatten die Dfficierg nur allein Zelter und 
die Gemeinen Banefen ſich Hüften, aud 
wurden Flinten⸗Schloßer ftaff der Lunte ein⸗ 
geführt, 
1685 Wurde dies Regiment nebft den Prinz Mars 
ſchen und Podewils jego Hardenbergifchen 
Regiment im Benetianifchen Gold überlafe 
fen, und marfıhirten nad Morea, 
Die Marfchroufe diefes Regiments war 
folgende: 
1) von Münden nad Wisenhaufen 2 Meile. 
2) Eſchwege 3 Meilen, 
3) Sad) 2 Meilen. 
4) Leeſe af, M. — 
5) Stadt Geis in Vuldiſchen 2 M. 
6) Hoff Bieber 2 M. 
7) Brückenau 3 M. 
8) Hamelberg 3 + 
9) über. die Saal Öreffendorff Wuͤrtzburgiſch 
—V Meile. 
10) Rotenburg an der Zauber paffiref u Lo⸗ 
rida 4 M. 
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ı) Gettersheim 3 Meilen, 
12) Weilshofen 2 ⸗ 

13) bey Ze den Mayn paffiret nad | 
Herten 126 M 

14) Kleinen Gangbeim 3 Mm, 

15) Weigenheim 4 M. 

16) Reichersroth 3 M. 

17) Biebernier 3 M. | 

18) nach Dundelspile Meilen; 

: 1) nah Danımhaufen 

Sechtenhauſen 21f, M. | 

20) paffirt Nortling, Altenheim zn, M d. 

21). Pfoffenhofer paſſiret A Wertingen 4M. 

22) Dſterhauſen if, M 

23) Grishaber 2M. 

24) bey Augsburg vorbey die Werth — | 
bis großen Bobingen 3 M: | 

25) Erlich und Burdlau ı + 

5) Tengen und Schoffenau 3 M. 

7) Bindingen af, | 

28) Roshaupten 4 M. | 

29) bey Füeſen den Lech paffirt in Ziruf den 
Pag Knipaß paffirt nad Reutran 2I/, M. 

80) der Paß Serenfihrin und —— 
paſſirt über den Bo Berg nach Naza⸗ 
retb 3 M. 

31) Delfs 3 M, 

32) Inſprunck 2 M 

33) Steinmafdy z1/, M 
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34) Sterzingen 3 Meil. 

35) den Fluß Eiſach big Bridfen 3 M. 

36) Eolmer Z1/, M. 

37) Bogen mo die Wälſche Sprache anfängt 
3 Meilen. 

38) Neumark 3 M. 

39) St. Midyael 3 M. 

40) Trient ai, M. 

41) Roboretto IM. 

Auf der Etſch zu Waffer nach Verona und 
weiter gu Waſſer bis nady Benedig und Lido. 

Zupörderft wurden fie zu Benedig einige Wor 
ehen in Baraquen verlegt, muften in Gegenwart 
des Benetianifchen Adels Ererciren, und wurden 
die Dfficirs nach ihren Rang mit güldenen eu. 
Befchentt; 

Die Unterbandlung Pautete daß fie nach Dall⸗ 
matien folten, mofelbft die Lufft gefünder wie im 
der Levanfe, mann hielt aber denn gefchlofjenen 
Contract nit, und wie fie Eingefchifft waren, 
fuhr man nach Eorfu, von da nad) Morea, mo 
der größte Theil an der Peft ftarb; Eoron wurde 
. von den drey Hannoverfchen Regimentern ohne 
Beyhülfe anderer Bölker in Sturm eingenommen 
von den Türken blieb Feine Menfdliche Geele, 
auch Fein Kind in der Stadt Pebendig, und wurde 
alles ohne Barmbergigfeit Maſſacriret, und der 
Brigadier Ohr gab alles den Soldaten preiß: 
denn die Türden hatten die vorher gemachte Lü— 
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burger Gefangen in Angeſicht der Regimenter 
Ihendig auf den Wällen gefpieft, nad) geendigs 
tin Feldzuge hielten fiedie Winter Quartier auf der 
Jaſul Zanten. 


1686 Kam eine Verſtärkung von Hannover in 
Morea beftehend in den Rougrafffchen Res 
giment und 6 von andern Regimentern ges 
nommenen Compagnien, diefe 16 Compas 
gnien haften jede 34 über Complette, dars 
unfer waren 2 Compagnien von Giegelfchen 
Regimenfe, melche in den Dbrfchen Regi— 
ment zur Completirung nebft 150 Ueber Coms 
pleffe untergeftuihen murden, im April wurde 
der Geld = Zug in Morea wieder eröffnet, 
Navarino wurde belagerf, und der Türdds 
ſche Guccurs gefdlagen, Navarino ging 
am ı6fen Map über, darauf Mondan belas 
gerf wurde, welches den Zoten Juny übers 
ging, nachdem die Bölder und dies Regie 
ment eingefchifft und bey Napoli de Roma- 
nia tpieder debarquirf, murde Napoli de 
Romania Belagerf, und das Schloß zu Ars 
ragos eingefchloffen, nachdem die Türden 

- zum Enffaß anrüdten, fo murde der nun 

General Major gewordene von Dhr mit eie_ 

nen Corps darunfer.diefe 3 Lüneburger Re— 

Himenter waren, den Feind bis Arragus 

enfgegen gefandf, den ıften Auguft bekam 
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der General von Ohr beym rerognosciren . 
einen Schuß durch den Halß, und hatte ein 
heftig Wund « Sieber ale der Feind zur 
Schlacht anrüdte, dem ohngeachtet ließ er. 
fi) zu Pfehrde bringen, obgleidy ihm einige 
auf beiden feifen unter die Arme halten mus; 
jten, feine Gegenwart veruhtfarhte die Ges 
ıdinnung des Treffens, die Italiäniſchen 
Regimenter liefen davon und lieffen die Lü— 
neburger im Stiche, nach dem der General 


Dbr mit feinem Regimente als der jegige Gar⸗ 


de die Zürden in der Geife fielen, darauf 


1687 


der Seind den Plaß verließ, fo kriegten die 
Italiäner wieder Muth, und der Feind ers 


litte an diefen Tage eine Haupt Niederlage, 


darauf ergab fid, das Schloß Arragns und 
nachdem die Belagerung von Napoli de Ro- 
mania fort gefegf wurde, fo gieng folıhes 
den iſten Septbr. über, dies Regiment kam 
in der Stadt in Garniſon, den Herbſt 
Schifften die 4 Lüneburger Regimenter wie⸗ 


der nach Zanten in die Winter Duarfire, von 


diefen 4Regimenfer waren in diejen Seldzuge 


3400 Mann ander Pejt geftorben, am 


ſtärkſten hatte fie vor Napoli de Nomania 


graſſiret. 
daß Prinz Maxiſche Regiment mar ganz ohns 


dienjtbar geivorden, und wurde unfre die 3 


übrigen unfergefiochen, wovon aljo diejes 
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Negiment inclusive der Officier den Sen 
Theil zur Completirung bekam, | 


Den igten May 1687 gingen die Regi— 
menfer von Zanten wieder unter Geegel, la— 
- virten um Cepbalonien, und kamen den 
ten Juny bey der Armee zu Trapenau an, 
Anfang July embarquirte fich die Armee und 
debarquirte bey Paterazo, den 1äten July 
kam es da wieder zur Action und warden 
die Türcken gefchlagen, dies veranlaßete daf 
der Seind Corint verließ, darauf wurde Athen 
Belagert, und ols ſich dies ergab, kam dies 
Regiment jegige Garde auf der Eitadelle zu 
Athen in Garnifon, in Athen äufjerte ſich 
wieder die böfe Krankheit. 


Hierauf reclamirte der Churfürft Ernft 
Auguft 3 Regimenter, darunfer diefes mit 
war, fie wurden den 26jten Novbr. zu Athen 
embarquirt, nnd kamen in Januar 1688 zu 
Venedig an, das nachgeſandte Prinz Mas | 
riſche Regiment jegt Wangenheim blieb noch 

1 Jahr dorfen. 


Nach gehaltener Auaranfaine — 
ſie wieder in ihr Vaterlandt. 


An der Bataille von Paterazo, Einnahme 
der Dardanellen von Morea und des Schloſ⸗ 
[es zu Athen haften die Lüneburger ſich alle 
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Ehre alleine; und die Venetianer fi) nichte 
zuzufchreiben; aus nachfolgenden Erfract iſt 
zu erfehen wie viele Meile die Bölder nad) 
Morea hin und zurück marfchirt feyn. 
Gifte Campagne Italia Mteilen. 
von Sannover bis Benedig 940 
. bie Corfu 700 
bis Dragomefira 50 
bis Coron 200 
bis Galematte 100 
bis Zanten ‚230 
Zweite Campagne Italia Meilen. 
von Zanten bis Trapenau do 
| bis Navarino 180 
bis Modon 19 
bis Napoli de Romania 30° 


bis Arragos 20 
wieder bis nad) Napoli de 
Romania 20 


bis Zanten 400 
da wieder überwintert. 


Dritte Campagne Italiäniſche Meilen. 
pon Zanten bis Trapenau - do Meilen. 

bis Paterazo 90 * 

bis Leponte 20 

bis Corint 100 * 

bis nach dem Jsmum 10 “ 

bis Athen 100 * 


\ 





f 
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bis Venedig 900 Meilen, 
bis Hannover 940 «“ 





nachen Summa Italiän. Meil. 5435 
machen Zeutfche Meilen 1087 Ä 
Ohne maß Her&og Mar Regiment big Negropont | 
warſchirt ift. . 
e if e 
Der Dfficiers des Ohrſchen Regiments jeßo 
Garde als es 1685 nach Morea 
marſchirte 
Brigadier Ohr. 
Obriſt Lieut. Schuͤtze. 
Major Peterſen von Blumenthal, 
Capitain Bütow, 
“ Dbr. 
“ —_ Deterfen. 
“ESchlegel. 
vNöbbug. 
Völger. 
Lieutenant Lüning. 
“„Cambpe. 
Spiegel. 
⸗ Eggerding. 
— Schwan. 
Faͤhnrich Bennigſen. 
“Hohnſtedt. 
“  Rlauscave, 
“  Treseau. 
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Titul. Capitain de la Mollerie. 


“ “ u Hafberg. 
— Lindinger. 
Fähnrich Berlipſch. 
“Harbey. 
u Mey. 


“  DVPetersdorff. 


Der Abgang der Dffieiere im Jahr 1608 
| war bey der Einnahme von. Eoron: 
Majdr Peterfen v, Blumenthal { Todt 
Lieutenant von Schwan 
Capitain von Schlägel 
Fähnrich — Li: DAEPIS 
Dbrijtlientenant Schütze - . 

Gapifain Linder 2 feige Bleßirt 
Fähnrich Mey | | 
An Krankheiten fein Geflerben 
Capifain von Ohr. 
Lieutenanf Lüning. 
“ Campen. 
Spiegel. 
Abgang der Dfficiers dleſes Wegiments im 

Jahr 1606. 

Gapitain Lindinger gu Zanten. 
“„Robbig | 

Lient. Hohnſtedt ( florben vor Napoli de 
* Baumeifter ( Romania au der Peſt. 
*Peine | 
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dähnrich Men 

Petersdorff F ftorben vor Napoli de 

fe Storch Romania an der Peſt. 
“Eicheblat 


Abgang der Dfficiers dieſes Regiments im 
Jahr 1686: | 
Major Peterfen ftarb zu Zanten. 
Mojor Bohne flarb zu Corint 
Gap, — Lab zu Zanten | fämmtlid 
Lieut. Ennighaufen flarb zu Athen — 
“Eggerding u Peſt 
b zu Zanten | 
Fähnr. Berlipſch ta 5 | 
Bey der rück-Reiſe 1688 und der Einmarſch 
ins and ſtanden bey den Regiment als Lompagnie: 
Obere Sf * 
Der General Major von Ohr | — 
Obriſt Courdon. | 
Major Schläge, 
Capitaln Niedrig. 
„SHaßberg. 
Starcke. 
Thecklenbutg. 
“Bormann. | 
| Nachdem das Regiment im Pande angelan; 
" wurde der Genetal von Ohr General Lieu— 


\ 


anf, und das Regiment completitet, man 
ſolgte den Oberſtlieutenant Weyhe Podewilſchen 
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Regiments daria — daß die Caput · Roͤcke, ſo 
über die Schultern angezogen wurden, wie die 
Zuhrmanns Kittels, vorm Dffen geſchnitten wur⸗ 
den, ‚und erhielten die Soldaten Camiföhler, 
wozu fie in güthe Monatlich 3 mgr. sur Cami⸗ 
ſohl Caſſe ſtehen ließen. 

Noch in dieſem Jahr weilen die — 
Teutſche Völcker in Ungern ſtanden, fielen die 
Franzoſen in der Pfaltz, und geſchahe die bekannte 
Verheeruug unter Melack. 

Der Lũneburgiſchen Haͤuſer Völcker nebſt mehr 
alliirte marſchirten ins Reich und Conjungirten 
ſich bey Frankfurth, “erhielt Winter Quartier in 
Coblenz. 

Da keine Subſiden vorhanden, wurden viele 
Voͤlcker, auch dies Regiment, von den Contribu— 
tions im Reiche ernähtt, die mit Gemalt beyge⸗ 
trieben wurden. 


1689 Kamen die übrigen Sannoverfchen Völcker 
womit zum Theil der General Podemils aus 
Ungern zurüd gefommen am Rhein, der Erbs 
Pring Georg Luderrig narhheriger König 
Georg der ıjte übernahm das Commando, 
Maynz wurde belagert, wo es blufig zu gieng, 
ein Sturm auf der Conirescarpe den 27ten 
Auguft als die 4 Lüneburgifchen KRegimenter, 
Ohr, Sommerfeldöt, La Motte und Schotte 


im erften Sturm abgetrieben wurden, wor⸗ d 





Sannoverifchen Garde gu zuß. 199 


über der Churfürſt Ernſt Auguft der ſelbſten 
gegenwärtig war Mißvergnügt ſchien, fo 
nahmen die Regiments Chefs Ohr, Sommers 
feldt und Schotte ein jeder felbften die Leibe 
Fahne feines Regiments in die Hand, und 
ſprungen zuerſt in die Contrescarpe und 
Pflantzen dar ihre Fahnen, denen die andern 
folgten, ſie faſten linker Hand im angle sa- 
liant an der Paliſade in der ans 
poste und maintinirfen ſich, don dieſem Res 
giment oder Bataillon waren 11 Dfficiers 
192 Unterofficiers und Gemeine Tor. und 
bleßirt. Ä 


Bon den Offers waren 


dieutenant Sprengel 
Capitain Voß Todt. | 
Faͤhnrich Sind 
Capitain Rochau 
Plato 
Lieutenant. Gallen Sn 
“  Eggelin ——— er 
H 0 3) Zoplid) Bleblrt. 
Fähntich Hohnſtedt u 
«  Hoffmeifter | 
“ &lemens | | 
Den Herbft Erigfe das Regiment nebft Du⸗ 
ent und Schotte feine Winter Duautire in Bra⸗ 
and und zwar in Ath. * 
13 * 


⸗ 
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1690 Berfanmlefe ſich das Corps bey Dender« 
monde, und als die beiden Schloß: Compae 
pagnien die neue Mondur angezogen rot) 

und ſchwartz, fo wurden fie nebft diefen 
Dhrſchen Regiment zur Garde derlariret, und 

zu ein Regiment Combinirf, der Ehurfürft 
kehrte darauf ins Land zurück, und ließ die 
4 eingelnde Compagnien im Lande audy zu 
diefer Burde Combinitt einrichten, daß Res 
Regiment blieb aber unter den Pring Georg 
Ludwig in Braband. 

Der Schlacht von Fleury hat dies Regiment 
nicht mit beigermohnt, und marſchitten den 
Herbſt im Lande. 

1i691. Weil man ſich mit den Alliirten brouillirt, 

| fo erfolgten Franzöſiſche Gubfidien, und 

die Garde kam in Sranzöfifchen Gold. 
ı692 Hatte fid) der Ehurfürft wieder ausgeföhnef, 
nd die Bölder darunter das erfte Bataillon _ 
Garde war, marſchirte vor Englifche und 
Holländifhe Subfidien nad) Braband. 

Es fiel die Action bey Steinkerke vor, darin 
die Hannoveraner und das eine Garde Bas 
taillon nichts verlohr, der Berluft rar! die 
Eellifhen Bölder. 

Bor den Marſch nah Braband waren die 

Dfficiers folgende: 

General Lieutenant von Ohr, 

Dbriftlieutenant Schlägel. 
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Dbriftlieufenang Dieden. 


Major Chincon. 
“Tecklenburg. 
Capitain Starke. 
«  Burmann, 
WVoeß. — 
Capit. Lieut. Hodenberg. :. 
Vilbeneüfe. 
Capitain Grotthauß. 
Sommerfeldt. 
“Pilacido. | 
6 Bothmer, 


“Rochau. 
“ Pescour. . 
“Courty. 
GCram. 
bãherich Clemens. 
Schwaaun. 


* Adjoud. Heinrichſon. 
Regts. Qunſir. Lucius, 
Lieutenants Schwaan. 


“. Poßmann. 

“ Stiefenhaufen, 
“ Beile. 

Zu Carpe 

“ Hohnſledt. 

“ 0». der Lühe. 
u Binde. 


J Spöicke. : 
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Lieutenant Hoffmann. - - 


“ Bellanger, 
“ Gamfen. 
“ Düring. 
——— Ritzhaupt. 
Campen. 


“Lambertgraff. 

“ Montigni, 

FGFuchsmeyer. 

“Bodecker. 
Strüũber. 

“Rleinmann. 

“DODlitctgeis. Ex 

“ GSchollenberg, s 


“RKliuckau. 
06 Knop. 


Teutſch. 
” SHarsmichel:; 
Borwinckel, Adj. 

1053 Stand das erfte Bataillon. in Braband, 
das 2te hatte der Churfürft zu Hannover 
bey ſich, in Braband fiel die nachtheilige 
Bataille bey Garden für, wobey von die 
fen Regiment blieben 

Gapitain Bormann Fort | 
Fähnrich Landbe 


Sm Herbft diefes Jahrs frat der General 


Pleutenant von Dhr Alters und Schwachheitshal— 


ber das Regiment freiwillig ab, Debielt aber das 


| 
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Commando im Lande und flarb darauf zu Has 
meln, und erhielt dies Regiment der in Ungern 
das Commando gehabte General FeldzeugMeiſter 
Carl Ehriftian von Gommerfeldt. 

Die Piquenier wurden bey allen Regimenter 
abgeſchafft, auch die Arquebufen, der Churfürſt 
ließ die Barde Slinfen machen mit einem Gtilett 
fo in den Lauff geſteckt wurde, wenn folte gefeuert. 
werden, fo nahm mann die Bajonete ab, 

1694 Uebernahin der König William unter mebs 

veren Zrouppen auch dies ıfte Batailfon Barde. 

1695 Kam das ıte Bataillon aus dem Winter 
Duartiren ins Land, daß ate Bataillon mar» 
-fchirte dagegen als Reichs Confingent mit 
an den Rhein zu der Armee des Fu 
Pouis von Baden. 

1696 Trat das 2te Bataillon in Solländifchen 

| Gold, und naddem es da den Feld-Zug 
gethan, erhielt e9 in DBraband Winter 
Auarfier, 

1697 Erfolgete der Friede im Lande, wurde das 
reducirte Bataillon von Einqueville halb in 
das erfte Bataillon Garde untergeftodhen, 
die andere Hälfte d’Harleville jegt Wan⸗ 
genheim. Im Braband murde das Ba: 
taillon von Kurden redoucirt, der 4te Theil 
davon Fam beys 2te Bataillon Garde. 

Vor den Srieden Anno 1696 ftanden bey der 

Garde folgende Dfficiers 
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General Pient, bon —— 

. Drift Ehineau. ıfte Bataill. 
. * Gcdlägll wie. « 
Dbrift Lieut Hinfeld iſte “ 
— Baſſe oOfe [T 
Major Rodau  sjle, 

Capitain Bothmer 

“„. Samſen 


ES Spörden . iſte Bataillon. 


Beiſten 
|. Kary. 
“v. d. Landen | 
“ — Hodenberg afe Bataillon. 


Lurius 
Frieſenhauſen 
Lieutenants et Fähnrichs. 
Lientenants Baſſe 


FSuchsmeyer 


“ Barminkel | 
“ Reden ıfte Bataill. 
“009.08, Lühe 
at Zaſtrow 
ns Mohr 


“DODhrgeiſt 
er Hans Michel 
en Schwaan 
—— Montigne 
“SGtrũbel 
Gohnſtedt 


2te Bataill. 
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ade Joh. Michel 


Klinkau 
“BGahlen 
“ Grote F Bun 
“  Galbad) Ale | Batail, 
“u Mũuch 
“Graß — | 


“Melzendorf 
“Hinderſon 


“Domſſorf 

“Dackbar —— 
“ Ulrich te Bataill. 
“ Glüfing 5 

— Müſold N; NE 

“  Eidyel ° | 


Tach den Srieden Anno — kam das Re⸗ 
giwent in Hannover zu liegen, außer Capitain 
Gamfen von iſten Bataillon kam in Wunſtorff, 
und Capit. Hodenberg von 2ten Bataillon Kam 
in Reuftad am Rübenberg zu liegen. 

Nachdem EChurfürft Georg Ludewig zur Res 
gierung gefoınmen, muften die Dfficier die Schnurs 
Birke abfchneiden, und die Garde: befam egale 
rothe Strümpfe, melche fie en Parade anzogen, 
die Soldaten muften die Haare in einen Zopf bins 
den, und Krigten Danıladeng, die. an den Huth 
feſt ſaßen. 

1700. Da es zwiſchen Dännemark und Hollſtein 

Gottorp zum Kriege kam, und die Lünebur⸗ 
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burgiſchen Hertzöge den Altonaifchen Vor— 
trag Garantiret, ſo giengen die Völcker 
unter den Churfürſten von Hannover und 
Hertzog von Celle über die Elbe und thaten 
den Feld Zug i in Hollſtein, Darunter dies Re: 
giment Garde mit war, und Conjungirten 
ſich mit den Schweden und Holländern’ bey 
Pinneberg; wach den Travendaler Vertrag 
marfchirfe die Garde wieder ins Land, und 
blieb wegen den Tode Carlo deszten Königs. 
von Spanien und des daraus entjlandenen 


Guceeffi ——— ——— 


Er den Marſch nach Holftein fanden bey. 
den Regimente 


Gentral-Lieuf. von Sommeifeld. 
Dbrift Lieut. Hißfeldt, 
«m Rodau, 
Major Courty. 
“« SHodenberg. 
“* : Gamjen, 
Gapifain Grote. 
we Schulte. 
“ Spörcken. 
“„Frieſenhager. 


Lucius. 
“ Löwenſtern. 
“ . Beift. 


“ Ritzhaupt. 
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1702 Wurde. die. Garde der Königin Anna in 
Englifhen Gold überlaffen, und marfhirte 
an die Maaf. Es wohnte unfer den Feld⸗ 
Herrn Marlbroug die Canynade von Peer -: 
jedoch ohne Verluſt bey, nad) geeudigtem - 
Feld-Zug Fam die Barde ins ee ; 
die Winter Duarfire, r 

Der General Lieutenant von Sommerfeld td 
der General Adjoudant — ———— Chineau 
kamen in Lecherich. | — — 

das ıfte ——— 

Leib Compagnie in Lintz. | 

Dprift Lieut. Hitzfeld 

Major an { Nina 
Major Games in Zinzich. | 
Gapit. Sriefenhaufen in —— 


Campen 
“ — ring, 


das 2te Bataillon 
Dbriftlieutenant Chineau | 
“..  Rörhau Lecherich. 
Majer Hodenberg 
Capit. Lucius in Zinzich. 
Ritzom in Dohren. 
“ Losmann in Zinzich. 
“ Zaſtrow in Kerpen. 
Die Hannoverifchen Regimenter fo auf Engliſchen 
Sold ftanden hatten 58 DOfficiers Todt und Bleßirt, 
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ohne maß die Sannoverfchen Regimenter fo in 
‚SHolländifchen Gold ftanden verlohren haben. 

Die Namens der Dfficiers von diefen Regi— 
ment ſo Todt und Bleßiert waren, fehlen die Nach— 
richten, jedoch von den 220 Commandirten von 
jeden: Bataillon fein wenige Gefund BEDIIEREN, 
Den ı3ten Aug. 

PR erfolgte die glorreiche- Schlacht bey Höch— 
fiedt, mo die ganze feindlicdye Arınee ruinirt 
und gefprengef wurde, jedoch haffe der Feind 
fi) ohne gu wehren nicht ſchlagen laßen, 
denu in der Hannoveriſchen Reuferei war 
Fein Regiment wo nicht Unfersofficiers Ess 
quadrons aus der Action geführt. 

Bon den Hannoverſchen Sueß + Bold liffe die 
Garde am ftärkften, ſolche ıwar in des General: 
Lieutenants Dberville feiner Colonue, das: erfte 
Regiment fo die Berfchangungen des Dorfs Blend» 
beim angreifen muften, NB. in Blendheim Tas 
gen 20 Mann, in den erften beiden Angriffen 

urden fie abgefrieben, einige Unterofficiers mit 
den Fahnen waren mit Cardätſchen in ſtücken ge: 
fhoßen, dem Seinde wurden die Fahnen niche zu 
fheil, jedoch konte man fie in der Confufion nicht 
Kriegen, bie endlich die Garde nebft den Eellifchyen 
Regiment de Liüc (jefo Meding) nebft einer 
Eolonne Engländer in die Berfhangungen ſtür— 
mend Eindrunegu, die Garde eroberte verfihiedene 
Canonen und einige ahnen von den Srangöfifchen 
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_ Ghweißern und Beyern, mit wegen fie e zum 
Fauſtgemenge kamen. 
Bey der Garde waren 15 Dfficiers Todt und 

Hi. 

Dbrift Cieufenant Rochau 
Major Samſen 

Capitain Meden 

2 Lieutenants 

1Fähnrich 

. 106 Unt. Dffic. und Gemeine 
1) Lieut. Keppel 
2) Ortgeiſt 


Todt. 


4 Lieutenants. 


3) * NN 

9 “ N. N. 

1) Fähnurich Lachevallerie 
9) “ SKnore 
) 0. NN 5 Sänhndriche, 


)) NN 
149 Unterofficiers und Gemeine Blefiert. 
Nachdem der Zeind darauf aus Teutſchland 
| vertrieben, kam die Garde ing Darmftädffdye in 
dieWinter Quartire; Beym gangen Hannoverſchen 
Corps Krigfe jeder Regiments: Eheff 1000, und 
ein Comp. Eheff 200 Piftolen Winter Douceur mit 
Bewilligung des Kayfers aus den Quartier Stande 
ausbezahlf. 
1705 Bath, fidy der General von Gommerfeld 
‚bey den Ehurfürften zur Önade aus, die 
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Garde bey fi) im Lande zu haben, daß Nee, 
giment mufte alfo zum Leidweſen der Dffis 
ciers ins Land zurüc® marſchiren, daflır die 
Regimenter jeßigg Prinz Ernſtſche fonften 
Blochſche Bataillan, und das jefige 2te Das 
faillon Reden damals Starcke wieder ins 
geld marſchiren muften. Ein Bataillon 
Garde fam in Hannover und ein Bataillon 
fam nach Hameln in Sarnifon, | 

1706, Diefen Herbft Krigten die RER egale 
und zıdar gelbe Efrhärpen. 

1707. In diefen Früh⸗Jahre fing man an die 
Goldaten nad) der Größe zu rangiren, die 
Compagnien haften bislang fidy in 5 Glies 
der und zwar nach der Stamm-Nolle ran 
girt, jedoch fanden die Gefreyten alle im 
eıften Bliede, desgleidyen muften die Sol— 
dafen anfangen in egalen Zrift marfihiren 
und Pelatonmeife das Gewehr abzufetern, 
denn außer daß man Sronfe bielte, wuſte 
man vorhero von dieſen allen nichts, die 
Garde Krigte anch zuerft Mondirung mit 
einer taille gemacht, fpife und runde Schu— 
be, auch die Schuhe fo unten Holg und oben 
Leder waren wurden abgeſchafft. 

Es wurden um die Deferteurs ausfündig ma— 
chen zu Fönnen breite Schuhe eingeführt, 
mann zog noch mit Öfrümpfen auf dee 
Wacht, und wenn Hoff:Trauer war, die 
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Dfficiers mit ſchwartzen Röden,. wo die 
gelbe Scharfe übergehenget wırdrs 

197 Uebernahm' der Churfürfi Georg Ludwig 
das Commando über die Reichs e Armee am 
Rhein, der Ehurfürft Commanbdirfe Anno 
1707, 1708 und 1709 Die Armee am Rhein; 
des Ehurfürften feine Complaifanee für den 
Alten Seld » Zeug» Meifler von Sommerfeld 
gieng fo weit, das er ftaff dies Garde Regia 
ment given andere Bataillons mitnahın, das 
bero feit 1704 die Garde Seine Feldzüge 
während des Succefjions Krieges m han 
bat. 

ıı2 Gtarb der General: %eld» Zeugmeiſter Bart 
Ehriftian von Sommerfeld zu Hameln in 
einem höhen Alter, und dies Garde Regis 
ment befam den General der Cavallerie narhe 
beriger Feldmarſchall Cuno Joſua von Büs 
low zum Cheff: 

Nach erfolgten Srieden 1714 kamen beyde Bas 
taillon Garde in Hannover zu liegen, nad) 
dem die Königin Anna Geſtorben, und Ehurs 
fürft Georg Ludewig König in Engelande 
murde, fo Friegte die Garde Blaue Aufs 
ſchläge, und es wurde der Anfang gemacht 
lauter Adelicye Dfficiers bey der Garde hina 
führo zu beftellen, einige nicht Adelihe Df: 
ficiers twurden gegen andere von Adel von 
andeın Regimentern umgefeßt, 
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1714. Wurden per Compagnie 28 Mann redıs 
eiref, diejenigen fo 55 Jahr Alt waren, 
oder die 36 Jahr Alt waren, oder Die 

- 36 Yahr gedient hatten erhielten Monatlicd) 
1 Rthlr. Penfion, und auf Pebenslang 
Duartiere in Natura in kleine Städte oder 
Fleckens. | 

Der Geldmarfhall von Bülow . führfe den 
jesigen Haußhalt mit der Eleinen Mondi— 
tung ein, welches in Drönung zu bringen 
viele Beſchwerlichkeiten hatte; denn Die 
jesige Egalität, fo eingeführt war, mollfe 
mit des Goldaten feiner Löhnung nicht 
nich£ übereinftimmen, in dem abgemichenen 
Jahr Hunderf zog der Goldaf, wenn er 
keine Schuh und Strümpfe hatte Baarfuß 
auf die Wache, die Gitten hatten ſich aber 
gaͤntzlich hierin geändert, und alles war 
Theurer geworden. 

1715. Wurde die Compagnie mit 14 Mann 
wieder Verſtärckt. 

1720 Wurde ſolche wieder redoucirt. 

1720 Erhielt die Garde Camaſchen; 1724 wurden 
ſolche beym gantzen Corps eingeführt. 

| 1724 Bekamen fie ſtatt hölßerne, eiferne Lade 

ſtöcke, audy) Gewehr mit gelben Beſchlag. 

1727 Wurde angefangen die Haare in einen 
Zopf zu fragen, noch hatte die Garde. 
rothe Camiföhler, fie Krigte aber dies 


| 
| 
) 
l 

J 
W J 


d 


von der Hanneverifchen Barde zu Buß. 213 


Jahr Rabatten, und flatt der höltzern 
wurden Meſſingen Trommeln eingeführt 
und erhielten die Dfficiers Efpontong, 
m Wurde die Compagnie mit 28 Main 

Augmenfirf, . | 

1729 That bey Hanngver König Georg der 

ofe die, erfte Revüe nach Jetziger Art. . 
1733 -Starb der Seldömarfchall bon Bülow, 
und krigte der Titulair Obriſt und Bene 

tal Adjoudant Johqnn Grorg von Ilten 

die Garde. | | 
| Für die Richtigkeit 
ae der Abfchrif. 
- & 9 Zimmmermann, 


Neues Bat. Archiv Bb. KIT. a 
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XV. 
Zwölf hiſtoriſche Baichägungen 
(Vom Hrn, Amtmann X. C. Wed ekind in eanebutg. 


1. . 


Gerhard I., Rudolf IT, u. Heinrich 1, 
Biſchoͤfe zu Verden. 


Sn einem Auffaße, benannt: , Geſchichte der 
Herzogthümer Bremen und Berden, vom Hrn. 
Dr. Hüne in Ööftingen, im neuen DBater 
länd. Archive, Yahıg. 1827, Heft J. ©. ig. 
werden De gedachten drei Biſchöfe ſo aufge 
führt: ® 
39. Rudolph (t 1367); 40. ©erhard IT, 
(1 1389); 4r. Heinrich (F 1380). 

Dabei wird? Herr Dr. von Kobbe (Geh, 
von Brem. u. Verd. II. 270.) gefadelt,- dof 
er Gerhard dem Rudolf vorgefest (obgleich ihu 
alle Ehroniften vor ihm nennfen) weil er vo 
Dito Kulging (Leibn. II. 383.), bei einer nur 
beiläufigen Erwähnung einiger Bifchöfe, biel 
leicht ganz zufällig, vor Gerhard genannt wurde, 

Dann wird, nach Brufhius und Andern, 
verfichert, Kobbe's Grund, bei dem B. Gerhart 
das — 1381 anzunehmen, ſey — J 


| m genug. 
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* Da die neuen Angaben des Hrn. v Kobbe 
(1824), wodurch die ſchlechten Kataloge der vers 
denſchen Biſchöfe pon Bruſch und Andern, ber 
sihtiget werden, gerade auch die meinigen (18021) 
geweſen find und da ich in den bifforifchen Nor 
ten (I, 92 - 137.) eine befondere Ehronor 
grapbie der verdenfchen Biſchöfe geliefert habe, 
die ich für diplomatifcdy konſtatirt nusgebe; fa 
Tann mir die Gare nichts weniger als gleicyr 
gültig ſeyn. Ich müßfe alle Biftorifihe Kritik, 
und ‚die Wahrheitsliebe obendrein, aus den Au⸗ 
gen gefegt haben, wenn ich dem Publicum fols 
che Dinge als erwieſene Thatſachen hätte vors 
legen wollen, die, gleidy einer Slaumfeder, der 
leichteſte Windftog wegblafen könnte. Alſo zug 
Gade! | 

1. Was eigentlih die Zufammenftellung des 
Hrn, v. Kobbe mit Otto Kulging bedeute, iſt 
mir noch unverjtändlid, Ich weiß keinen Siun 
- Darin gu finden: daß Herr von Kobbe desive: 
gen den Gerhard vorangefeßf haben ſoll, weil 
Kultzing zufällig den Rudolf voranſetzt! 

2. Der Biſchof Gerhard ſtarb nicht 1389, 
fondern erft 1398. (Chron, Hild, Leibn, II, 
800,) Dies ſpäte Todesjahr ift es eben, mag, 
in der Reihenfolge der Bifcyöfe, die Berfaffer 
der Katalogen irre geführt bat, die fi nicht 
dorum bekümmert hatten, daß er als Bifhof 
zu Dildesheim geflorpen und daß er ſchon 

— o 
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- im Jahre 1365, von Berden ab, dahin pers 
- feßt war. (Leibn. II. 799) — Ber fonft 
noch. zweifeln könnte, den würden die Urkuns 
den zurecht meifen. Gerhard wird viermal im 
Diplomen der Yahre 1363 und 1365 genannt. 
Dagegen kommt Rudolf (don in drei Urkuns 
den des Jahrs 1366 vor. Es leidet alfo nidyf 
den geringften Zweifel, daß Gerhard der. frü« 
here Biſchof zu Verden geweſen iſt. 
3. Muß man fragen: weshalb denn der 
Grund nicht triftig genug feyn foll, bei den B. 
Heinrich anzunehmen, daß er Dot dem J. 1381 
nicht geſtorben ſeyn könne? — Sein Todestag. 
der 23. Januar, iſt doch nun einmal aus dem 
verdenſchen Nekrolog bekannt, und da er noch 
am ‚vierten März 1360 zu Rotenburg eine Urs 
kunde ausgeftellt hat, fo folgt, mein’ ic), aus 
den £riftigften Gründen, daß er nicht am 23, 
Sanuar 1380 geftorben ſeyn kann. _ Gpäter 
aber, als 1381 auch nicht, weil (don in. eben 
diefem Jahre fein Nachfolger, Johann von Zes 
fterfleth, in Urkunden als Biſchof genannt wird. 


2. 
| Sodenbaufem | 
In Joh. Wolf’s Gefhichte des Geſchlechts 
von Hardenberg. Th. I. 1. ©. xIX. freffe ich 
auf die Gtelle: «Wedekind findet Todenz 
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haus im Amte Petershagen; mas dann ale 
lerdings meinerfeits zine verfehlte Erklärung ge: 
mefen feyn würde. — Dasjenige Dodenhaus 
jen, was Wolf meint, mag gern das längft 
verwüſtete Dorf diefes Namens zwifchen Lindau 
und ®ieboldehaufen gemefen feyn; aber von 
diefem und den Gütern bei Nordheim u, f. w. 
redefe ich nicht; fondern von denen um Mins 
den, zu welchen Todenhaufen im Amte Peters» 
bagen gehört. Diefe Verwechſelung des fonft 


fo behutfamen Mannes ift mir aufgefallen, weil 


ich dieſe Güfer ganz beftimmt von jenen uns 
ferfchieden hatte. (Noten ©. 270. folgf.) 


3. 
Der Bau Flenithi. 


Diefer Bau erftredte ſich hauptſächlich über 


das jeßige Stadtgericht Gandersheim und das 
bildesheimifhe Amt Wingenbnrg. 

Im, Baterländ. Arkhive, 1824, Heft 4. 
©. 230. heißt es: »Von welchem Geſchlechte 


Grof Ludolf im Gau Zlenithi gemefen und ob 
er Nachkommen gehabt habe? ift nicht bekannt.“ 


Es war Ludolf von Braunſchweig, der Gohn 
Bruno’s und Bater des Markgrafen Ebert 1. 
Schon fein Ahnberr Ludolf, Herzog von Garde 
fen, war Dorfteher diefes Gau's, ums Jahr 
852. — Daß er durch eine Mutter des ein« 


{ 
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ängigen Grafen Etbert In dieſer Linie erblich 
geworden, iſt mir wahrſcheinlich. 


| 4. > 
Det Seilangam 

Bor einiger Zeit murde ich von Göttingen 
Aus gefragt: vb id) noch jeßt die Anjicht theilte, 
daß König Heinrich 1. nicht bei Rade, unweit 
Wittingen, im Lager gegen die Hunnen geſtan⸗ 
den? (von Leutſch Blick auf die Geſch. von 
Hannover. pxxiii. not. 1.) und ob mir die 
doppelten und dreifachen, Verwallungen bei Rade 
und die Lage der Damburg, aus eignet Ans 
fiht befannt gemorden? — Meine Erklärung 
Darauf, ift folgende: 


tr. Die Gegend um Rade u. f. ms kenne 
7 aus eigener Anfiht nicht; aber der Orks— 
befchaffenheit. allein kann ich nicht mehr zuge⸗ 
ſtehen, als daß. fie die Möglichkeit der Sade 
geſtatten muß; im übtigen ift fie nur unfers 
flügend. ‚Es giebt folder Wälle und Verſchan— 
Zungslinien im alten Gachfenlande fehr viele. 


2, Daß derjenige Heilangau, in welchem 
Die Abtei Kemnaden ihm Güter befaß, Nirgend 
Anders, ald im Bremiſchen, geſucht werden dürfe, 
iſt Bereits diplvmatiſch erwieſen. Als Papft 
Eugen III., auf Heinrichs des Löwen Verwen⸗ 
dung, in den Jahren 1140 und 1182 die Er— 


r “ 
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ſtattung dieſer Güter, (über huudert Manſen) 
an die Abtei befahl, richtete er dieſen Befehl 
an den Erzbifchof Hartwig von Bremen, mit 
den Worten: Possessiones Kaminatensis ecele- 
iae, quae in tuo episcopatu esse noscuntur, 
und Kakerbeck und Wedel, außer andern, 
die in Gogtrungau und in den Sprengeln von 
Minden und Verden lagen, werden dubei aus— 
drücklich genannt. 

3. König Heinrich J. (ammelte fein Heer bei 
Radi im Heilangau. Meine Gegner vergefe 
fen, daß fie zu Rade, Amts Kueſebeck, ſich im 
Wittingau befinden, Mögen fie aber nicht 
etwa den Eleinen Gau Helingen hieher vers 
fegen mwoller! Er mwurde, füdoftmärts von Sale 
‚ lersleben, durch die Aller und Förnitz befchränft, 
Die von Pirſcher in Braunfdhmweig 1825 lis 
thographirte Charfe ift irreleitend.. Der Dars 
Tingau erftrecdte ſich nicht auf das verhte Ufer 
der Aller, , 

4. Warum till man die Begebenheiten die« 
fes Seldzugs_an einander drängen, als ob alles 
in acht Tagen abgemadht märe! Er dauerte 
vom Monat Yuny 932 bis gegen den Winter. 
Unterdeß die Grafen Giegfried und Hermayn 
gegen den linken Slügel der Ungarn in Thüs 
ringen vordrangen, fammelfe der König fein 
Reſervekorps im Bremiſchen Heilangau. Aber 
numöglid hat er fi) an dem Tage, wo er — 
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bt postea cognitum est, ſagt die Chronik von 
Corvey — die Annäherung der Feinde an Pie 
Grenzen des Balſamengaues erfuhr, an dem. 
ß Tage vor der Schlacht, noch auf der alten 
Heerftelle befunden, Ohne Zweifel hatte aud) 
er fih ſchon in Marſch geſetzt, als das Haupfs 
heer der Ungarn heranzog und fo Eonnte et 
fie an den Grenzen des Baljamengaues eme 
pfangen, — In der That, man erfchafft eis 
nen neuen Gau, ım. diefe dB urgebeupeit Ä 
au erklären ! 


Die Gaugraphie des Hrn, 3.6. v. Leutſch 
(Leipz. 1827.) iſt übrigens eine ſehr ſchätzbare 
Arbeit. Ich wenigſtens verdanke ihr, durch 
das beigefügte Regiſter, mehr als Eine Auf— 
klärung in unſerer Geſchichte. Über von Irr⸗— 
ihömern frei ift ſie, wie alle unſere Verſuche, 
nicht. Go 3. B. wird p. XLXIX. das ade⸗ 
liche Gericht Berlepfch (Gertenbach, Hübenthal, 
Mollenfelde), im kurheſſiſchen Amte Wigenhaus 
fen, in die Altmark verlegt. — Ich wünſche 
Ber Schrift eine zweite Auflage! 


5. — 
—DiePfalz Berl“ | 
Die Derter Hebesheim und Heſſenheim müfs 


fen (gegen meine Bermuthung in den Noten, 
®. 3, ©: 46.) ee werden und neuere 
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Unterfuchungen vrfsfundiger Männer, machen 


es wahrſcheinlich, daß bei dem Rückzuge der | 


Ungarn im- Zahre 938, von Burgveften am 
Em, bei Evefen und Warl, die Rede feyn 
Möge: Man vergleihe die Abhandlung des. 
‚Herrn Kreisamtmanns, jegigen Magiftrats : Die 
tectors, Bode zu Braunfdhmeig, im Braun 
fm Magazin, vom J. 1823, Gtüd er. 
©. 324 folg. 


- Daraus folge aber bei weitem nicht, daß 


die Burg Warl im Elm, oder bei Schöningen, 
zun auch die Faiferliche Pfalg Werla gervefen 


ſey! — Wer kann 3. DB. glauben, daß Kös 


nig Heinrich II., der im Jahre 1013 ſieben 


Urkunden, alle von Werlu datirt, zu Gunſten 


Hildes heims ausftellte, dazu eine Reſidenz 
im halberftädtifihen Sprengel gewählt babe? 
— Iſt denn auch nur eine Spur vorhanden 
— mie es doch deren für das Bildesheimifche 
Burgdorf, duch Grupen's Nachweifungen, 
fo-viele giebt — daß das große Zubehör diee 


fer Pfalz; (zweihundert Manfen, ein Theil des 


Harzmaldes und Öoslar felbfti) an jene. Elms⸗ 
Burg, oder. irgend anderewohin, könne —— 
werden ? | 


re 
D er Ket iivpald | 
Daß der‘ Kefjelv: oder. Kettelgarten: vor 


— 


t 
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Schöningen (Braunfhmw. Magaz. a. a. O. 
©. 334.) ein Zubehör des dortigen alten Schloſt 
fes geweſen fey, iſt mir nad allen Localum⸗ 
ftänden fehr wahrfcheinlid) vorgekommen; daß 
dagegen die Silva Ketil, mo g8o K. Ditolll, 
geboren bei dem Pfarrdorfe Keffel an 
der Niere, im Königl. Preußifchen Regierungs 
Bezirk. Cleve, wieder gefunden fey, babe ih 
nad, Scheidt's Erörferung (Orig. Gu. IV. 
praef. 96.) und der Stelle aus Norbert's a 
ben; für ermwiefen gehalten. Nar einen Meinen 
Zweifel fuche ich mir noch zu löfen: wie nam | 
lich am ar, Sept. 1062. der König bei Gennep, 
oder Cleve, und acht und vierzig Öfunden nad: 
ber, einer andern Urkunde zufolge, ſchon zu 
._. | ſeyn kann? 


7. 

Castrum Ocsioburg, 

- Das uralfe Schloß dieſes Mamens : (mit 
den Barianten: Ohseburg, Hocseburg, Saoch- 
seburg, Hoohseoburg etc.) Eommt fdyon beim 
Sabre 743 vor. Es ſcheint, wie die Tribus 
-Buzici, eins von den viel beſprochenen Räths 
feln zu feyn, deren Auflöfung mir in weiter 
gerne fuchen, da fie doch gleihfam zu unferen 
Süßen lieg. Denn zumal jeßt, wo durch die: 
Monumenzta Germanise allen Geſchichtforſchern 





— — ——— 
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die beften Duellen vor Augen gelegt find, jehf 
mörhfe man Biel gegen Eins wetten, daß bald 
die Ueberzeugung allgemein werden wird: “das 
Schloß Defioburg war nichts anderes, als 
Die Affeburg bei Wolfenbüttel,“ 

Die Ausführung darüber enthalten meine 
biftorifhen Noten (Heft 6. Note XLIV.); 
aber ich mill meinen Leſetn das DBergnügen 
nicht rauben, die Bemweife felbft zu finden, 
wenn fie die Duellen vergleichen “wollen, nas 
mentlich Einhard's Erzählung und die Ans 
nalen von Lorſch und Mieß. (Mon. Germ, 
Hist. pag. 115. 134. und folg. pag. 137. Sch 
330 u. 346.) 

Gie werden fehen, wie fih Briffo (der 
jüngere Sohn Carl Martels von der baierfhen 
Sonnechild, der ſich in der Abfindung verkürzt 
hielt), bei Ohrum, am linken Ufer der Deker, 
mit ‚feinen Anhängern verfhangt hat; wie Pis 
pin aus dem Schwabengau, etwa in der 
Richtung über Quedlinburg und KHalberftadt, 
heranmarſchirt und, vier Meilen gegenüber, fein 
_ Rager. auffhläge. — Aber den Angriff darf 
er nicht wagen, fo lange er die mit Grifo vera 
bündeten Gacyfen in der rechten Flanke behält, 
Er gebt alfo zuerſt (in eodem itinere) auf 
die Affeburg los. Der Commandant diefer 
Befte, der edle Sachſe Dietrich, wird, nun 

fhon zum vrittenmale, (743, 744. 747) von 
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den Franken übermältigf. Jetzt ift der Marſch 
frei und von hierab (inde proficiscens) lagert 
fih Pipm, Ohrum gegen über, am rechfen 
Ufer der Ocker. Griffo entflieht nady Baiern 
und das Pand wird bierzig Tage lang von den 
Sranfen verheerf u. ſ. m. 


Zur Unterfuhung der für die Geſchichte 
des alten Gachfenlandes fo merkwürdigen Ge 
"gend zwifchen Ocker und Aller, iſt vom Hera 
Magiftrats » Director Bode im Braunſchw. 
Magaz. v. J. 1823 Gtüde 19—ar, ein glüd: 
licher Anfang gemacht. Möchten wir eine gufe 
Zeihnung der Affeburg mit ihren angrenzen: 
den Höfen und eine Befchreibung ihrer Berbin: 
dung unter einander und ihrer jeßigen Ueber— 
bleibjel, aus den Trümmern der Bergangeni 
beit retten! 


6. 

Castellum Hohbuokü 

Daß diefes berufene Kaftell aus den Zeiten 
Karls des Großen, nicht ſtundenweit von de 
Elbe gefuht werden darf; Daß aljo bier nid! 
etwa, wie man gemeinigliih, nach dem Bor 
fchlage des ältern Gebhardi, angetiommen, 
das räßeburgifche Pfarrdorf Büchen, am rech 
fen Ufer der Gtedniß, gemeint feyn Fann; dar 
über bin ich Tängft mit mir einig gewefen. Di 
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Ymalen Ei nbard’s, bei den Jahren 810 und 
dn (M. G. H. pag, 197. 199.) fagen gar zu 
bilimmt: Castellum Albiae flumini adposi- 
| tim; Castellum Hohbuoki, in ripa Albise 
Arminis, als daß man fo weit vom Elbufer | 
abweichen dürfte, 
— Eine Zeitlang bin ich der Meinung gewe⸗ 
fen, dag die Höhen mweflmärts von Boißens 
burg, nach Lage und Namensähnlidykeit, den 
nächſten Anſpruch begründen möchten. Boyce- 
| neborch, dacht’ ich, könne wohl: eben fo leicht 
aus Hochboizen (Hohbuozi, cod. Hannov. )- 
| ‚ oder Burgboizen (c, k und z werden oft in 
| Namen verwechfelt), entfianden feyn, mie vor— 
mals Duedlinburg, aus Berg Auedling ‚ oder 
wons Quedlingensis. 
Nachdem ich indeß die Drtsbefihaffenbeit 
näher Eennien gelernt und alle: übrigen Umſtände 
erwogen babe, bin ich davon zurückgekommen. 
Das Eaftell- war zum Schutze gegen die 
Bilzen und Linonen errichtet. Das Wilzenland 
lag aber an der Ditfeite der Obotriten oder oſt⸗ 
wätts vom TPlauenfhen und Cummeroer Ger, 
und grenzte an die Peene und Dftfee, Auch 
die Linonen baften ihre Wehnfiße füdoftmärts 
‚som Dbotritenlande.e Das Eaftell muß alſo 
böher an der Elbe hinauf gefucht werden. 
Gerner, da die Spuren Dejjelben fih fa 
bald nachher wieder verloren haben, fo fann 


— 


ſficavit. M. G. H. pag. 174.) 


Verſchanzung dur Wall und Graben, 
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man nicht glauben, daß es ein ſehr ſtarkes un 
dauerhaftes, aus Steinen erbauetes Wert | 
weſen fey, mozu bier die Makerialien gefe 
haben mürden. Gebr vermuthlih war es ei 


Verhack ‚und Pallifaden verftärkt und allenfal 
mit einem Wohngebäude und mit Bararken ve 
feben, mie auch andere Biejer Ark damals vo 
Fommen, (Castellum ex ligno et terra acdi 


Muß. man es aber nicht fehr um abrfä 


lich finden, daß ein fo iſolirtes Werk folte 


jenfeit der Elbe, auf feindlichem Boden, fr 
bauef ſeyn? Hier, im Wendenlande, mo jrde 
nachbarliche Hülfe, fobald Franken und Garhfen 


ſich zurückgezogen haffen, ausgefehloffen mar? 


Schwerlich würde man einen Eaiferlidyen Lega— 
ten und eine Bleine Befoßung fo forglps und 
verloren ausgeftelt haben. Nein, wenn ein 
Kaftel in diefer Gegend dem diesfeifigen Sach— 
fen und Wenden Schuß gemähren follte, fo 
mußfe es am diesfeitigen Ufer errichtet feyn. 
Eine Sinmweifung des jüngern Gebhardi 
(Gef. der Wenden u. Slaven, Tb. I. ©, 344.) 
und Die Zeichnung auf unferer Landescharte, 
vom Herrn ingenieur: Major, Ritter Wilhelm 
Müller zu Hannover, Blatt VIIIb, verbuns 
den mie Rachfragen bei prtstundigen Männern 
aus jener Gegend, haben mich nun zu der Lie 
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berzeugung gebracht: daß der Hobed, oder 
der Hohbeder Berg, am linken Elbufer, Lenzen 
\ gegenüber, als der angemeffenfte Pla für das 
ı Eaftell Hohbuoki werde anzunehmen ſeyn. Meht 
darüber anderswo. (Heft 6, Tote. XLII.) — 
Für die militairifhe Erheblichkeit diefes Puncts 
ſcheint es zu reden, daß in einem fpäfern Kriege, 
vielleicht im, dreißigjährigem, bier eine Schanze 
» angelegf worden, die man noch unser dem Tas 
men der Bieger Schanze kennt, Ä 


9. 
Römiſcher König 
In der Geſchichte des Königreichs Hannos 
ver, vom Seren Dr. Albert Hüne, Th. J. 
©. 131. wird Ludwig (856) römiſcher Kos 
nig genannt, Es wird deutſcher König 
heißen müfjen,; denn einen römiſchen Köni 
kennt man dor dein Anfange des elften Sabre 
bunderts nie und erft viel fpäfer iſt Diefes 
Pradikat Panzleimäßig gemorden. Bände ſich 
wirklich) Romanorum rex in der Urkunde, fo 
würde fie unecht feyn; aber eine fpätere Tinte 
bat das Germanorum überderkt, 


| ..10. . 
Shladt von Oleichen. 
Ebendafelbft, G. 217. Daß die Schlacht, 
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oder der Entſatz von Gleichen einen Einfluß 
auf die Befreiung des Herzogs Magnus aus 


: feiner leßten kaiſerlichen Gefangenſchaft gehabt 


habe, beruhet vielmehr auf einem rrthume, 
Das Treffen bei Gleichen fiel, nach richtiger 
‚Berechnung, am 24. Dec, 1088 vor und fchon 
3076 wurde der Herzog, mif allen fädhjfifchen 
und thüringifchen Sürften befreiet. Lamb, Schaf- 
nab. Kraus, p.220, — Uebrigens ftarb Magnus 
nicht zu Füneburg, fondern zu Artlenburg, 


'ıl 
Sober Abel, 


Ebendafelbfl, Nach ©. 105. follen Ale 
Bio von Holftein und Aribo von Aſcanien und 
Ballenftedt, mit Witefind getauft feyn. — Nach 
©. 125, haben mit ihm, im. Jahr 806, Bra: 
fen von Wernigerode, Blankenburg, Manefeld, 
Wipper, Stolberg, Hohnſtein u. U. gefochten, 
— Geife 197. wird ein Herr pon Waldo (ac« 
eusatus Gero comes a Waldone, ſieht im Tert) 
angeführt, — Die Exiſtenz diefer gefanımten 
hohen Samilienyamen in jener Periode, ift um« 
ſerer Geſchichte und Berfoffung fo völlig — 
ja, bis zum lUnglaubliden — fremd, daß fie 
dem Herrn Verfaſſer noch recht Fürptige Br 
meife AMEREDEN wird, | 
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12. 


Die Flucht des Erzbifhofs Anſchar 
aus Hamburg. 

Da diefer Vorfall die Stiftung des Klo: 
fters Ramelsloh Degründef haf, fo wird eine 
Berichtigung deffelben wohl einen Plaß in die 
fer Zeitfchrift anfprechen dürfen. 

Sn einem Buche unter dem Titel: Gt 
Anſchar, von Ernfts Ehriftian Kruſe, der 
Philofophie Dr. und Paflor zu Neuenbrod, im 
Holfteinifchen, u. f. w. finde ich folgende Öftelle, 
©. 289: | | 

“Wedekind (Noten, ©. 56.) glaubt, nad) 
dem Chronicon Corbejense, eine ztviefache Fer: 
flörung Hamburgs dur) die Dänen annehmen 
zu müffen, von welchen die erfte im Jahr 837 
und die andere im Jahr 645 ſich zufrug und 
läßt demnach Anfıhar ſchon 837 von Hamburg 
enffliehen, Allein dieſe Bermuthung findet in 
Remberts und Adams Erzählung von Diefen 
Borfällen, Feine Beſtätigung.“ 

Wider diefes unkritifche Urtheil habe ich 
Doch mandherlei einzuwenden und ich mill es, 
gu Ehren der von mir publitirten Chronik 
vou Corvehy, nicht zurückhalten. Es thuf 
mir leid, daß das erheblichfte Beweisſtück, mas 
in neuern Zeifen für die Geſchichte Hamburgs 
und der Miffionen im Norden zum. Borfchein 


Neues Bat, Arhiv Bd. XIII. 15 


— 
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gekommen iſt, nicht beſſer verſtanden wird. 
Dieſe wichtige hiſtoriſche Quelle wird aber noch 
ſpäterhin nach ihrem ganzen Werthe geſchätzt 
werden, wenn ſie ihren Platz in unſerm Na— 
tionalwerke, Monumenta Germaniae Historica, 
gefunden bat, für welches fie mit Recht be— 
ſtimmt iſt. | | | 

ı. Gleich anfangs muß ich der Angabe 
widerjprechen, daß ich eine zweifache Zerjtö: 
rung Hamburgs angenommen. . Das babe id) 
nich£ behauptet. Ich babe gefagt: “Im Jahr 
«837, während der Abweſenheit des. Grafen 
«Bernar, drangen plößlicy Geeräuber die Eibe 
“herauf, eroberfen Hamburg und verbrannten 
“os, Kaum rettete ſich Änfchar, mit den hei: 
“[igen Reliquien, durch die Flucht. Die von 
“ihm erbauefe Kirche, mit dem Kloſter umd 
“„deſſen Bibliofhet gingen. im Feuer anſ.“ Fer: 
ner: “Im Jahre 845 plünderfen die Norman: 
“nen Hamburg aufs neue, murden aber mit 
“Derluft zurückgefrieben, 

2. Sch darf mohl Biffen, nicht zu überſe— 
ben, daß das, mas ich gefagf, auch fogleid 
aus den nächften echfen Direlen von mir er: 
wiefen if. Das Jahr 837 aus der Chronik 
der Feitgenoffen; die damalige Zeritörung aus 
eben derfelben und aus Rembert, der bekannt— 
lich Eeine Jahrzahlen giebt. Die Plünderung 
von 845 aus den Zuldaifchen Annalen, (Mon. 


# 
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Germ. Hist. scriptor. T. I. pag. 364.) Mit 
melden Rechte kann man das eine Vermu— 
tbung nennen, was auf ſo NO Bemeifen 
ruhef ? 

3. Der Berfafjer bezweifelt das Jahr 837 
dke Zerſtörung und der Flucht, weil es in Rem; 
berts und Adams Erzählung Feine Beftätigung 
finde. —. Aber worauf gründef jich denn dieſe 
Nothwendigkeit, mo fihon ‚der erfte Beweis ges 
nügt? oder was follte Die Wahrheit gewinnen, 
menn der um zwei Jahrhunderte fpäfere Adan 
es beftätiget hätte? Er felbft gefteht ja mit 
Bort und That (Lib. I. cap. XVII—XXI.), 
daß er Der Zeitrechnung diefer Periode nicht 
Eundig geworden. Man darf ihm bier in der 
Zeitrechnung nur frauen, wenn fie mit ſchon 
befannfen Umfiänden zufammenttrifft. Ä 

Ferner: wie läßt fidy nur in Remberts Pes 
bensbefchreibung des h. Anfchar, eine folche Des 
fläfigung ermarfen, da er gar Feine Jahrzahlen 
giebt? Da ſchon Adam über ibn die Klage 
gehabf: quod distinctio temporum ibi obscu- 
ra sıt! 2 | en 2 

4. Etwas mehr gefagt würde es heißen, 
menn efwa Rembert mit der Chronif von Cor— 
vey in einigem Widerfpruch fände, Aber 
aud) felbft. in diefem Salle — und ich compro: 
miffire auf das Urtheil aller Sijtorifer und 
Gefhichtforfher — auch in dieſem— ‚alle fo: 

15* 
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gar, miürden die beſtimmten Angaben kundiger 
Zeitgenoſſen,“ die damals mit Hamburg und 
mit Anſchar im unausgejeßfen Berkehr jtanden, 
die Sache gegen die unbeftimmete Erzählung 
des Rembert entſcheiden müſſen. 


5, Allein noch ſchlimmer für den Verfaſſer 
ift es, daß feine Behauptung Pie Probe nicht 
aushält, — Wenn auch nicht mil Yahrzahlen, 
doch in mefentlichen Dinften, worauf es hiet 
ankommt, in der Reihenfolge det Begebenheis 
ten, in der Gleichzeitigkeit anderer Ereigniffe 
diefer Periode, zeigt fich unerfennbar die von 
ibm vermißfe Beftäfigung und die Richtigkeit 
des Jahrs 837. 

Nembert erzählt in gleicher Folge, wie die 
Chronik, cap. XII. die päpfiliche Beftätigung 
835; cap. XIV. Die Zerflörung, 837; eap. XV. 
Gautberts Verfolgung und Nithards Tod in 
Grhweden, 837; cap. XVI. die Gendung Ards 
gars nach) Schweden, 840; cap. XVII, den 
Verluſt des Kloſters Thorout, 842. J 


Adam von Bremen (cap. XXI) obgleich 
er, mas man längft eingefehen, die Jaährzahl 
verfehft, ‚fägt doch ausdrüdlidh, daß die Zer⸗ 
flörung Hamburgs um dieſelbe Zeit gefchehen 
(eodemque tempore), als die Normänner Frieo 
land gebrandſchatzt und Cölln belagert hätten. 
Er erzählt auch unmittelbar nachher die Ver— 
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folgung in Gchmeden, deren die Chronik beim 
Jahre 037 gedenkt. 

4. Wollen wir endlich noch andere Auellen 
zu Rathe ziehen, jo werden wir auch diefe nicht 
abflimmig „finden, In Einhard's Jahrbü— 
chern und in den Bertinianiſchen Annalen 
(M. G. H. p. 560 u. 450.) wird bezeugt, 
daß die Normänner im Jahre 836 Antwerpen 
und eine Handelsftadt am Ausfluffe der Maaß, 
die Witlam genaunt wird, verbrannt, Cölln 
belagert und Friesland gebrandfchagt hätten. 
Am Jahre 837 verheerten und plünderten fie 
DBuurftede (Wyk) und Walchern und brand: 
fhagten Friesland aufs: neue. | 

Go finden wir aljo das Jahr 637 mit dem 
Zeifpuncte der zügellofen Uebermacht jenes Gee« 
räubervolks in den weftlichen Ländern, beſſer, 
als irgend ein anderes, in Uebereinſtimmung 
gebracht. 


034 XVI. Johann Ehriftian Teihe ıc | 


Par XVI. 
Johann Chriſtian Teichs, | 
Herzogl. Braunſchw. Geheimer Finanz: Kath, 


Sn den 10. April 1746 zu Hamburg geboren, 
wo fein Bafer, Gamuel Adam Teiche, Notar, 
offener Grhreiber und Richter war; und mie 
der Großvater, Mitglied des Rath zu Stade, 
bei feinen Mitbürgern in —— und Achtung 
ſtand. 


Die Lage des jungen Teichs, bei dem 
frühen Berlufte feines Vaters, mar nicht berus 
bigend; er verfrauefe aber mit frommen Öinne, 
den er durd) das’ ganze Leben bemahrfe, auf 
Gott, und verließ in feinem Kraftgefühl, als 
ſechszehnjähriger Jüngling feine Baterftadf. Ein 
Glücsftern führte ihn nad) Braunfdyweig, mv 
e8 zwar anfangs auch nicht glüden wollte und 
fein Eleiner Sparpfeunig immer mehr zufammen 
ſchmolz, aber bald genug Fam dor, Hülfe. Er 
mard mif dem Commiſſair Bütemeifter. be 
kannt, welcher mit Arbeiten in: Betreff der Yan 
despermejjung beauffragt war, und diefer tüch— 
tige Gefchäftsmann ſah auf den erften Blid, 
wie gut Teiche ſchon zu gebrauchen mar und 
wie viel er verſprach, da er mie einer ſchönen 
Handfchrift eine außerordentlihe Fertigkeit im 
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Kehnen verband, verworrene Rechnungsſachen 
mit natürlicher Leichfigkeit und Luft klar machte 
ind underdrojjen bei nody fo mühfamer und ans 
haltender Arbeit blieb. Auch) fein Aeußeres 
mar gefällig und fein großes blaues Auge drückte 
Herzensgüfe aus und die Sehnſucht ſich anzu— 
ſchließen. Er mard von dem Commiffair Bis 
femeifter einflußreichern Geſchäftsmännern em; 
pfohlen, und fodann auch den: Herzoge Carl 
vorgeſtellt. Dieſem gefiel das offene freundliche 
Weſen des jungen Teichs und er machte ihn 
zum Cadet, ohne ihn dem Schreibtiſche zu enfs 
jiehen. Go fand ihn der Herzog Carl Wil— 
beim Serdinand Bei feinem Regierungsans. 
tritfe, - wies ibm aber bald eine angemefjenere 
Dienftjtelung an, indem er ihn zum Revifor 
bei dem Sinanz : Ecllegio ernaunfe, worin der 
Herzog alle eigentliche Gefchäfte felbjt anord« 
nefe und leitete. Teichs bemährte die damals 
ſeltene Geſchicklichkeit von verwickelten Rech: 
nungsfachen klare Ueberſichten zu geben, den 
Rechnungshaushalt im freuen Zahlenbilde dar. 
zujtelen und zuverläfjige Caſſenanſchläge zu ent— 
werfen. Er ward bei diefen Arbeiten von den 
vortragenden NRäthen, von. dem Finanz-Mini— 
fer und von dem Herzoge felbit gebraucht und 
mußte dem Leßteren oft mündliche Erläuterun— 
gen über einzelne Anſätze, Angaben und Zwei— 
fſel geben. So konnte es auch nicht fehlen, 


⸗ 


256 XVI. Johann Heinrich Teichs ıc, 


daß er ſchnell von Stufe zu Stufe bis zu dem 
Range eines wirklichen Geheimen-Finanzrathes 
ſtieg. Ju einem ſeltenen Grade genoß er die 
Gunſt ſeines Landes-Fürſten, wozu ihn ausge— 
zeichnete Geſchicklichkeit, unermüdeter Fleiß und 
bewähtte Uneigennützigkeit den Weg gebahnt 
hatten. 

Herzog Carl Wilhelm Ferdinand fand 
die Finanzen in ſehr zerrütteten Umſtänden, 
ſtellte ſie aber durch weiſe Sparſamkeit und 
zweckmäßige Anordnungen nicht allein wieder 
her, ſondern brachte auch das Land zu einem 
ſo blühenden Zuſtande, wie ſich wenige Staa⸗ 
fen zu erfreuen hatten. Die Schuldenlaſt, wels 
che auf dem Lande haftete, wurde unter feiner 
Regierung bedeufend verminderf und den Un— 
terthanen felbft ein großer Theil der Abgaben 
erlaſſen. 

Von Teichs ging der Plan aus, wodurch 
die hohe Verzinſung der CammersÖchulden be: 
deufend berunfergefegt wurde, ohne daß Die 
Regierung zu neuen Anleihen und Aufopferuns 
gen ihre Zufludhf zu nehmen brauchte. Er über: 
geugte den Herzog, daß man höchſtens eine 
Gumme von 200600 Kehle. zur Dispofition zu 
haben braude, um ruhig die Kündigung der 
Gapitalien zu erwarten, melde die Gläubiger 
nich£ zu 3 pCt. Verzinſung ftehen laſſen woll⸗ 
fen, weil der verftärkte Credit der Caſſe defto 
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mehr Capitale herbeiziehen werde, je mehr man 
davon auszahle. Indeſſen wurde der Plan von 
vielen für zu gewagt gehalten, und er würde 
geſcheitert ſeyn, wenn der Herzog nicht im Ver— 
frauen auf die Erfahrung von Teichs in Caſ— 
fenfahen ſich dafür enffchieden hätte. 

Der Erfolg übertraf die Ermarfung, denn 
nur ohngefähr 70000 Rthlr. für gefündigfe Gas . 
pitalien wurden gebraucht, um alle losbare 
Sammer: Schulden zu dem Zinsfuge von 3pCt. 
herabzufeßen, da die meiften Gläubiger vorzo— 
gen, ihre Gelder ftehen zu laffen; und die Game 
mer: &affe nahm felbft zu dieſem Zinsfuße die 
zeichlicy angebotenen neuen Darlehne nicht weis 
ter an. Dee Ginanzzuftand verbefferte fih mit 
jedem Jahre, und die Privakterfparniffe des Hers 
3098 ergaben allmählig durch Zinfes s Zinfen 
ein befrächtliches Vermögen, während er die 
freigebigften Verwendungen für Kunft und Wiſ— 
fenfhaft für nüßlidg Anlagen und mohlthätige 
Anftallen machte. Gein Privatvermögen. lieh 
er großentheils einer ausmärfigen Regierung 
und der ängjtliche Geheime Finanz-Rath Teichs 
magte kaum fein Bedenken zu äußern, welcher 
überhbaupf ven dem überlegenen Verſtande und, 
Urtheile feines Herrn befangen war und nur 
darauf dachte, wie fi deffen Wunſch und Wils 
len am beften erfüllen ließe. Wenn ihm eine 
Arbeit aufgegeben war, fo haffe er Feine Ruhe 
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und Raſt, bis er fie volendef hatfe, und ges 
nügfe der Tog dazu nicht, fo nahm er Die 
Nacht zu Hülfe. Seine Mitarbeiter mußten 
natürlic ein Gleiches fhun, aber fie thafen es 
gern, weil er liberall felbft und fogar bei dem 
Abfchreiben mit zugriff. So bradte er nod) 
als ein jiebenzigjähriger Greis in ein Paar Tas 
gen die ausführlichſte Nachweiſung aller und jes 
der öffentlichen Schulden zu Gfande, 

Seinem Urbeitofleife und feiner Anhänglich: 
keit entjpraih die Behandlung von Geiten des 
Herzogs Carl Wilhelm Ferdinand's. Als 
der Geheime: SinangsRath Teiche einjt früh 
Morgens bei dem SHerzoge fi) anmelden lief, 
um PBorfrag wie täglidy gefchahb, zu machen, 
ward er mit den Worten empfangen: “Ent: 
“fchuldigen Gie lieber Teiche, ich erwarte jes 
“den Augenbli® einen mir jehr werthen Sreund, 
“den Herzog von Weimar, baben Gie daher 
“die Gefälligkeit fich ein Stündchen in meiner 
«Bibliothek zu verweilen, ie) werde Sie rufen 
“ [afjfen, Ä 

Teichs friff ab. Eine Gfunde —* 
nach der andern, der Mittag findet ihn noch 
in der erſten Geſellſchaft der Welt, aber der 
Geiſterwelt, und er bleibt auch Nachmittags 
in feiner Einjamfeit bei den Büchern, Erſt 
Abends ſchlägt die Etunde der Er!öfung. Der 
Herzog, von der Zajel zuröckkommend, erinnert 
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ſich ſeines Beheimen:Zinang:Rathes- wieder, und 

äußerfe gegen den Gammerdiener feine Unzu⸗ 
ftiedenheit mit fich felbft, daß der wackere Mann 
vielliche ein Paar Stunden vergeblich gewar— 
tet, bevor er ſich nach Haufe begeben habe, 
Zeidhs ıft aber im Borzimmer nicht wieder 
gefehen, muß alfo noch in der Bibliothek feyn; 
und mird gerufen. Der Herzog entſchuldigt 
fidy) mit der ihm eigenthümlichen Liebenswür— 
digkeit und fagf dem fiefgerührfen Diener "beim 
Abfhiede: Gie kommen künftig jedesmal uns 
angemeldef gu mir, damif ein folcdyer Fall fich 
nichf wieder ereignen fann. Er vermehrte audy 
die Dienfteinkünfte vdeffelben nach gerade big 
über 3000 Rthlr. und machte fonft ihm noch 
wohl Geſchenke, der feinerfeits fi) auf Feine 
Weiſe bereicherte, obgleich = eine zoblreiche 
Familie hatte. 

War der Herzog abweſend wie dieſes in 
den Feldzügen gegen Frankreich und jährlich 
wegen feiner Reifen nad) Berlin ꝛc. der Ball 
war, fo murden die Geſchäfte zwifchen ihm 
und dem Geheimen-Finanz-Rathe fchriftlich vers 
handelt, welcher zügleich mit dem Geheimen: 
Cabinets » Gecrefair Peterfen, feinem vertrauten 
Greunde und dem wahren Mujter eines Cabi— 
nets-Secretairs durch Verſchwiegenheit, gedies 
* Schreibart, Geſchäftseinſicht und Ergeben— 
heit, in forfdauerndem Briefmechfel ftand, worin 
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ſich beide gaben, wie fie waren, dachten und 
von ‚den Borgängen ergriffen wurden. Eine 
Sreundfhaft mie mit Peterfen hatte er fonft 
init Niemanden, aber jeden, welcher mit ihm 
arbeitete, ftand nicht bloß fein gaftfreundliches 
Haus, fondern auch fein Herz offen; und meh— 
rere, füchtigfte Gefchäftsleute find von ihm aus 
der Verborgenheit emporgebracht und gebildet, 
Gein erjter Bedienter hat auch befonders Glück 
. gemadt. Teichs ward eines Abends beim 
je Zuhaufegehen aus einer Gefellfchaft um ein Als 
mofen von einem Knaben angefproden, der 
ihm gefiel, den er zu ſich nahm und unferrichten 
lieg. Diefer junge Menfh, Namens Mar— 
quard, ging darauf beim Ausbruche des Ames 
tifanifhen Krieges mit ‘den Braunfchweigfcyen 
Truppen nach Amerika und Eehrfe von dort als 
ein fo brauchbarer Mann zurüd, daß er der 
Intendant eines zu Wien mohnenden Kürften 
wurde, Hier zog er Die Augen einer reichen 
verwitweten Gräfin auf fi, und wurde mit 
ihr vermählt. Er ſorgte für feine Mutter, eis 
ner Wäſcherin zu Braunſchweig, fihrieb aud 
häufig an den Geheimen: Sinanz:Ratb und 
bat “daß es ihm erlaubt feyn möchte, feine 
“Dankbarkeit für früher genofjene Wohlthateu 
“dadurd) zu bezeigen, daß er ihm (dem Ge— 
“ heimens» SinanzzRathe) ein Adels:Diplom aus: 
“mirke, wozu die Vorſchritte bereits gefrhehen 


Johann Heinrich Teichs ꝛc. 241 


“und nur noch die Ueberſchickung feines Bor: 
“und Zunamens erfoderlih mären.* Diefe 
Auszeichnung ſtimmte aber mif den Grundfägen 
und Gefühlen von Teichs nichf überein, und 
er fhrieb nach Wien zurück, daß er zwar fiir 
die ihm darunter bewiefene Aufmerffamkeit herz— 
lid) daufe, aber die Sache ſelbſt nicht annehm⸗ 
bar für ſich fände, indem die ſolchergeſtalt ihm 
zugedachfe Ehre, wenn fie von Werth feyn folle, 
durch Berdienfte erworben werden müffe, deren 
er jih ‚in der Maße nicht zu rühmen wiſſe. 
Slohmalige Aufforderungen gu Annahme des 
früher gemachten Antrages blieben unbeantwor— 
tet und er war bierin feinen Grundſätzen eben 
fo treu als ihm das Andenken des verewigfen 
Herzogs Earl Wilhelm Ferdinand ſtets 
heilig und fein Glauben au die Rückkehr der 
Braunſchweigſchen Fürſten in ihr Land uners 
ſchütterlich war, Das befränzte Bruftbild des 
vetewigten Herzogs ftand vor ihm; und er 
‚führte in der weſtphäliſchen Zeit die Rechnun— 
gen über das Landesſchuldenweſen in ſolcher 
Dodnung fort, als wenn er jeden Tag die Rüd: 
kehr der Braunfchmweigfchen Regierung und Ge: 
ihäftsbehandlung erwarfefe, 

Bei der erfolgten Befegung des Pandes 
durch Die Srangofen mußte er eine Menge der 
inangenehniften ind miübfamften Arbeiten mas 
| en; und ınan denke ſich das Gefühl, womit 
et gleidy anfangs dem Gousinfpecteun Male 
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raiſon die Caſſen überwies, die er. über ein 
Menfchenalter in Dbhuf gehabt hatte, und da 
er überdem der frauzöfifhen Eprade nicht mäd): 
fig war. ‚Malrajfon legfe die Caſſen unter 
Kaiferl. Siegel und ein Gleiches geſchah auf 
der, Poft chne auf die Baarfendungen Rückſicht zu 
nehmen, welche Privafeigenthum waren. Teichs 
machte dagegen VBorftellung, denen Malrais 
fon nicht bloß Gehör gab, fondern er- fibers 
lieferte ihm das Kaiferl. Giegel um eg wieder 
aufzulegen, nachdem die Privafgelder von ihm 
aus der Cafje zur Beförderung an die Eigens 
thümer genommen feyn mwürden. Wenn ihm 
ein folcyes Berfrauen auf den erften Bli ein 
fremder Mann in einer ©eldfache bewies, fo 
erfannfen die Weftphälijchen Behörden ihrerfeits, 
welchen Gefchäftsmann fie an ihm hatten. Cs 
mar. ihm die Liquidation der Braunfihmeigfihen 
und SHildesheimfihen Pandesfchulden überfragen, 
welche mitfelft Einziehung der alten und Er— 
theilung neuer Schuldverfchreibungen in die Weſt— 
phälifche Staatefihuld verfhmolzen wurden. Go 
Tange diefe Umfchreibung nicht gefihehen mar, 
blieben die Zinfen unberichtigt. Nur; feinem 
Eifer und feiner Thätigkeit zu diefem das Wohl 
fo vieler Unterthanen betreffenden Geſchäfte — 
dem er oft die Nächte widmete, — war es 
zuzufchreiben,, daß die Ötaatsgläubiger ſchnell 
mif Weſtphäliſchen Dbligafionen und Zins-Cou— 
pons verfehen werden und ihre fehr beranges 
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machfenen rückſtändigen und die laufenden Fin: 
fen erheben Fonnten; daß jie den Berlurften ent— 
gingen, welche jie bei langſamerer Betreibung 
des Limfaufhes der Papiere getroffen haben 
mürden, da im Jahre i1812 die rüffländigen 
Zinfen nicht meifer bezahlt,‘ fondern zu Capital 
gejihlagen, Gapitale und laufende Zinfen aber 
auf 5 berabgejeßt wurden. Biele . Gläubiger 
hätten audy den Befiß ihrer Papiere. nicht 
erlangt, wenn er nicht darüber aus feis 
nen mufterbaft geführfen Büchern die Nachweis 
fungen gegeben. Gleichfalls entdeckte ſich bei 
ihm auf der Stelle, wenn zu Bafjel bei der 
Ueberfendung der Gfaafs:Popiere Berfehen por» 
gefallen waren. Er verwandte fich dort auf 
das Dringendfte und bemirfte auch, daß die 
Ausnahme von der SHerabfegung zu Gunften 
milder Stiftungen und dergleichen, vortheilhafte 
Auslegungen fand. 

Nach der Rückkehr de Herzogs Friedrich 
Wilhelm wurde der Geheime-Finanz-Rath in 
die neu errichfefe Sammer berufen und im Jahre 

1815 mit der Liquidation und Regulirung der 
_ alten Cammers und Landesſchulden beauftragt. 
Jetzt ward die von ihm zur Zeit der Weſtphä— 
liſchen Gculden : Liquidation eingerichfefe Buchs 
füheung von Neuem bewährt, und ihr ift zus 
zufihreiben, daß die Liquidation und Regulirung 
in fo kurzer Zeit bemerfftelligef und die alten Schuld— 
verbriefungen den dazu berechtigten Gläubigern zu: 
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rückgegeben, die, ſtatt ihrer aber, ohne ſie, zu 
Caſſel in Umlauf geſetzten Weftphälifchen Verbrie— 
fungen als untergeſchoben nachgewieſen werden 
konnten. Wie lange würde dieſe Liquidation und 
Regulirung ſonſt noch gedauert und wie viele 
Rechtsſtreitigkeiten veranlaßt haben! 
As erſtes Mitglied der Rechnungs-Revi— 
fions » Sommifjion für die Haupf:Landes-Eaffen, 
‚ordnete er den Gefchäftsgang bei derfelben; 


—und in dem hoben Alter von 76 Jahren nahm 


er den Antrag an, auch Mitglied des im J. 
1822 errichteten Landes» Öfener « Collegii zu wer⸗ 
den, unfer defjen Leitung auch das Landesfihuls 
Dentefen verwaltet wird, das ihm als Geſchäfts— 
fach gu Theil fiel. In Bezug hierauf war eine 
Stage bei den Landſchaftlichen Verhandlungen : 

wie foll die Nückzahlung gefchehen? uud fand 
feine Meinung darüber lebhaften Widerſpruch. 
Er berief fi auf feine gemachten Erfahrungen, 
und behaupfefe ohne ſchulgerecht zu bemeifen, 
daß die Gläubiger nady ihren Schuldverſchrei— 
bungen ein Recht auf Rüczahlung ihrer Sors 
derungen nad) vrönungsmäßiger Kündigung hät— 
fen; daß fie von dieſem Rechte aber nur nad) 
den Bedarf des Verkehrs Gebrauch machen 
würden, tmenn fie ihr Geld bei der Landes— 
Steuer: Bafje ſicher glaubfen; daß fie. diefen 
Glauben haben würden, wenn die Eafje in gus 
ter. Ordnung gehalten würde, woran fich nicht 
zweifeln ließe; daß der Berkehr, welcher übess 


Johann Heintidy Teiche ie. 945 


baupf in einem Geben und Nehmen beftehe, 
auch - der Coſſe geben würde, mas er ihr nähmez 
und bei forfgehendem Wohlftande müßfen noths 
mendig der Caſſe mehr Gapifalien angeboten 
als gekündigt werden; daß die Caſſe alfo 
durch die Auszahlung gefündigfer Bapitalien 
nicht in Verlegenheit fomınen würde, daß aber 
die Fündigenden Gläubiger durch verweigerte 
Zahlung in Verlegenheit und Verluſt geſetzt 
würden; daß folglidy die Nidytannahme der Ga; 
pitalfündigungen ungerecht, zwecklos, unmirths 
fchaftlih und verfehiftörend wäre. Die enfge« 
gengefeßte Meinung fiegte indefjfen doch, weil 
man ſich feheute, ef mas zu verfpredhen, was 
vielleicht unfer unglüclichen Umftänden nicht ges 
halten merden konnte. Es ward einer freien 
Kündigung der jährlihe Gchuldabtrag mittelft 
Ausloofung vorgezogen, aber Viele, welche die 
Ausloofung ihrer Capitale wünſchten, erhielten 
ihr Geld durch fie nicht, und die es nicht wünſch— 
ten, erhielten es durch das Glücksrad. | 
In den legleru Jahren feines thätigen Le: 
bens zog der Geheime « Sinanzg » Rath Teichs 
von den Geſchäften ſich wegen Schwäche all— 
mähblig zurück, aber unverkennbar war der 
Kampf, den er deshalb zuvor mit ſich ſelbſt bes 
ftand; er fühlte die Abnahme feiner Kräfte und 
wollte ſich es nicht zugeftehen; ſah es daher 
gern, wenn ihm von den Kollegiis die Aus— 
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fertigungen zur Unterſchrift vorgelegt wurden, 


obwohl er ſich ſelbſt auch dazu endlich zu ſchwach 
fühlte, als ſeine Stunde näher kam. 


Nach einem ſchmerzhaften Krankenlager von 
mehreren Wochen, das ſeine befrübte Familie zu 
erleichtern bemüht war, entſchlief er am 11. 
April 1827, nachdem er Tags zuvor feinen 
örften Geburtstag erlebt hatte. 


xvu. 
Ueber 


Hofmann 's handſchriftliche antiquitates 
NHildesienses. 


Mit IX Urkunden. | 
Bom Heren Juſtizrath Koken in Hildesheim. 





ST obann Heinrih Hofmann, Gohn eines 
Bürgermeijters in Ellrich, ward im Jahre 1628 
im adlichen Haufe zu Werna geboren. Zu Ile— 
feld, Nordhaufen und Walkenried „vorbereitef, 
bezog er gegen 1647 oder 1648 die Univerfität 
Helmftedt und fludirfe da und auf einigen ans 
dern Akademien die Redytsmiffenfchaft, 

Nach den afademifchen Gfudien ward er 
bei dem Herzog Ehriftian Ludewig als Gercres 
fair in auswärtigen Angelegenheiten angeftellt. 
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Dann erhielt er die Stelle eines Hofamtmanng 
zu Celle, nebft der Inſpection über die zwölf 
Amtsvoigfeien und die Geldkaſſe diefes Gürften: 
tbums. - 


1665 ging er als Lehns-Secretair und Ars 


hivarius nad) Sannover und — daſelbſt als 
Kammermeiſter im jahre ibbo. 


Er war ein fleißiger Arbeiter und hinterließ 
eine bedeutende Anzahl hiſtoriſcher, mit Urkun— 
den belegter Schriften. Sein früher Tod bine 
derfe ihn, Die legte Hand daran zu legen °), 

Ein Verzeichniß diefer Schriften findet man 
bei Leuckfeld an dem in der Tofe angezogen 
nen Drfe ©. 2ı2. &s ift nichts davon durch 
den Druck befannf gemacht, vielmehr find die 
Handfchriften der Landesherrfchaft, deren Ars 
chive fie ihre Entftehung verdanken, verblieben. 
Sie haben ihren Plaß theils in dem Ardive, 
theils in der Königl. Bibliothek gefunden. 

Leudfeld behauptet, nur das eine der 
verzeihnefen Werke ſey völlig ausgearbeitet. 
Es ift Ddiefes das Neo, 20, angeführte Wap: 





*) Leudfeld’s Ilfeldſche Antiquitäten S. 211. 
und Andenken an Elers u. Hofmann vom 
Domprediger Rotermundt in Bremen im 
saterländiichen Archive von Spiel 3b. IV. 
Rt. XXL ©. 318. er 
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penkleinod des durchlauchtigſten Pau Braun: 
ſchweig Lüneburg. 

Nach v. Praun’s 
ſcher Bibliothek (Kap. IX.) find aber nur 2 
Theile ferlig'gemorden und vom dritten ift bloß 
der Plan ‚auggearbeifet. Auch wird bier der 
Titel des Werks anders als von Leucfeld 
augegeben. Die antiquitates Hildesienses, de⸗ 
ven er Tr. 3. gedenkt, follen den Titel führen: 
Rerum Hildesiensium libri XV,, in quibus. 
totius diveceseos imo Saxoniae Ostvalicae prae- 
clariores antiquitates explicantur. Diefe Angabe 
iſt unrichtig. Das Königl. Cabinets » Minifte: 
tium bat mir, auf mein Nachſuchen, den Ge 
braud) diefes in der Königlichen Bibliothek zu 
Hannover aufbewahrten Manuferipts zu vers 
ftatten gerubef, - Ich benuge das vaterländifde 
Archiv, um die Gefihichtsfreunde mit dem Zu: 
halte näher befaunf zu machen, welcher bei den 
‚bisherigen Arbeiten für die Hildesheimfche Ge 
fehichte fo gut wie unberücfichtigt geblieben iſt. 
Bei dem höchſt fchägbaren Vorrathe von le 
tunden, weldyen man in dem Werke antrifft, 
verdienf es dieſes gewiß nidyf. Das gefammfe, 
Hildesheimfihe Archiv befand firh feit dem Ju 
lius 1633 bis zum 26. Gepfember 1643 in den 
Händen der Lüneburgfdyen ‚Linie des Hauſes 
Braunſchweig. Während diefer Zeit. wurde der, 
Schatz benußt, um von den Urkunden zu eiguer 
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Notiz Abfchriften zu nehmen. WBielleiht mar 
and) das eine, oder andere Diplom verlegt, 
als man am 23. Auguft 1642 anfing, ein ns 
penfarium darüber aufzunehmen. Daher mö— 
gen Driginalien zurüdgeblieben feyn, als man, 
nach dem fnvenfarium, mit der YZurürfgafe . 
verfuhr. Hieraus erklärt es fi), wie Hof: 
maun für die Hildesheimfche Geſchichte mehr 
leiften Eonnfe, als die in Hildesheim ſelbſt le— 
benden Gefchichtsforfiher. Diefen waren die Quel— 
len meiftens verfchloffen, die ihm zum beliebigen 
Gebrauch vffen ftanden. Unter diefen günftigen 
Berhältniffen arbeitefe Hofmann. 

Gein Manufeript enthält einen ftarken Folio— 
band von 1500 ©eifen, die jedocdy nicht alle be: 
fehrieben find, weil der Berfaffer fih zu Nach⸗ 
fragen Kaum aufjparfe. Ein Zitelblaft iſt nidyt 
porhanden und eben fo wenig ift das Werk in 
Bücher vertheil. Auf dem Rüden des Perga- 
mentbandes findet fich bloß die Bezeichnung des 
Werks mit den Worten: Antiquitates Hildenes- 
heimenses collegit J. H, Hoffmann. Das 
Meijte in demfelben ift von des DBerfaffers eig: 
ner, einiges von fremder Hand gefdhrieben und 
ein Diplom von feinem Bruder eingefragen, 
welches ausdrücklich bemerkt if. Von einer 
fonft im Manufcripte nicht vorkommenden Hand 
ft auf das erfte Dlaft dee Buchs folgendes ge: 
ſchrieben: 
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I. Diplomata Hildesheim. XXX usque ad 
pag. 65. (Es find aber XXXI.) 

II. Chronicon Hildesiense vetustum, sed 
a recentioribus auctum, ab anno 126g 
et pag. 867 inserta sunt varia diplomata, 

Ill, Fraternitates et memoriae ecclesiae Hil- 

desiensis. Pag. 1449 cum insertis va- 

‚rlis monumentis, pag. 1449 sequ. 

IV. Designatio parochiarum, urbium et vi» 

corum Hildesiensium, p. 1465-— 1485. 

V. Designatio der Hildesheimfhen Landbede. 

pag. 1488 sequ. 

Tach einem eingellebten Kupferflihe, die 
Hildesheimfhe Domkirche, mit der heiligen Jung« 
frau vor derfelben und den zur Geite ftehenden 
Kaifern, Karl und Ludewig, vorftellend, meldyes 
Kupfer aus dem vormaligen domkapitularifchen 
Wappenkalender ausgefihnitten ift, folgen die 
Diplome und Handfchriften, deren Rubriken ich, 
fo wie fie Hofmann gegeben hat, mit den zum 
Berftändnifje nöthigen — hier folgen 
laſſe. 

I. De finibus et limitibus ecclesiae Hilden- 

semensis, 

Diefes ift die befannfe einfache, ohne urkund⸗ 
liche Sormi, fidy vorfindende ‚alte Nachricht von 
der durch Ludewig den Srommen dem Hildesheims 
fhen Sprengel angemiefenen Grenze, wie wir 
fie mehrfach abgedrudt finden. Man ſehe 
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Leibn. S. S. T. II. P. 155. 
Lauenstein descr. dioec. Hild. P. 63. 
Harenberg H. G. P. 524. 
Blum Hildesh. Geſchichte I. ©. 83. 

DL De privilegiis ecelesiae Hildesemensis 

recapitulatio. 

Unter diefer Rubrik giebf Sam ein alfes: 
Berzeichnig der Privilegien der Hildesheimfrhen 
Kirche bis einfchlieglich- auf Biſchof Barmard. 
Es find in diefem DVerzeichniffe, welches zu Zei: 
ten des leßfgedadyfen Biſchofs aufgefeßt zu ſeyn 
fheinf, die ältern Privilegien, welche. Barward’s 
Vorgänger von den deutſchen Beherrfchern ers 
theilt und durch den unfer der Regierung dier 
fes Bifhofs eingefrefenen unglüdlichen Brand 
verloren gegangen waren, mit angeführt. Cs 
ift dies Werzeichniß ıwegen Ddiefes nähern Nah: 
meifes der älfern Privilegien und vorzüglich 
deswegen merfmürdig, weil fi) daraus ergiebt, 
dag das erfte Privilegium oder die eigentlidye 
Gtiftungsurfunde — das praeceptum de ter- 
minatione episcopatus et de canonica institu- 
tione eiusdem — von Ludewig dem Frommen 
ertheilt iſt. Hiedurch ſcheint diejenige Meinung, 
welche Ludwig den Frommen, als den eigentli— 
chen und erſten Begründer der Hildesheimſchen 
Kirche anſieht, und die Stiftung eines Bisthums 
von Karl dem Großen zu Elze verwirft, eine 
nicht unbedeutende Unterſtützung zu erhalten und 
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ich füge deswegen eine Abfchrift diefer recapı- 
tulatio unfer Wir. I, hiebei. | 
III. Privilegium Arnolphi regis. | 
Dies ift die Urkunde-über die von diefem 
Könige einem Grafen Eckbrecht gemad)te Shen: 
fung, welche aus den monument. Hildesien. 
in den Or. Guelph, Tom, IV. P, 403. mit 


getheilt ift, 
IV, (Privilegium) ejusdem, 
(Arnolphi regis.) _ 

Hier folge eine zweite Schenkungsurkunde 
‚des nämlichen Schenfgebers für. den nämlichen 
Grafen, meldye an der vorangezogenen Öfelle 
d. O. G. ebenfalls abgedruckt ift. 


V. Otto III. imperator snper uno manso 
in villa Wostalmeshusen. 


Tach diefer Urkunde ſchenkt der Kaifer der 
Schweſter des Hildesheimfchen Bifhofs Barmard 
Namens Thiotburg eine Hufe Landes zu Bo: 
ftalmeshufen, 

Die Urkunde ift von Gruber in der Vor⸗ 
rede zur Zeit und Geſchicht-Beſchreibung von 
- Bötfingen 8. 15. ©. 31. erwähnt und im vier— 
‚Sen Theile der O. G. ©. 475. Note ® abgedruft. 

Danach ift die Anführung in Blum’s Hil: 
desbeimfcher Gefihichte II. ©. 68., mo behaup: 
tet wird, diefe Urkunde ſey noch nicht abgedtuckt, 
zu berichtigen, | 
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| VI. Otto IH. super castello Dalehem. : 


Nach diefer Urkunde: ſchenkt der Kaifer dem 


Biſchofe Barward das Schloß Dahlen. Sie 


ft abgedruckt bei 
Eccard in hist. — P. P. Sax. er: 
P. 275. 

VII. Otto imperator de comitatu inter La- 
ginam et Wiseram et de concambio su- 
per permutatione ejusdem-i inter episco- 
pum et comitem. 

In diefer Urkunde genehmiget * Raifer eis 
nen zwifchen dem Biſchof Barward und. einem, 
gewiſſen Örafen Bardo gefroffenen Güferfaufch., E 
Gie ft nah Blums H. ©. 11, ©. 69. und 


ſo viel mir bekannt gemorden iſt, noch nicht 
gedruckt. Sie folat alſo unfer Pr. II. 


VIH. Henricus II. imperator de libertate 
ac defensione ecclesiae Hildeshem. 
Diefe Urkunde enthält den befannfen Schuß: 
brief Heinrichs des Zweiten für die Hildesheim; 


heimſche Kirche und die Befläfigung der Örens 


zen ihres Sprengels. Man findet fie bei 
Leibn. S.S. T. II. p. 153. 
Harenb. H. G. p. 525. | 
Lauenst. deser. divec. Hild. p. 77. 
ejusd, Hist. dipl. P. II. p. 30. 
Lünig Spicileg. eccl, P. Il. p: 256. 
Or. Guelph; T. IV. p. 433. 
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Blum de vero situ palat. ei ‚et regal. 
Werlae. p. 59. Ä 


IX. Henricus II, imperat. de mundibor- 
dio ecclesiae Hild. et de eligendo in- 
ter fratres episcopo. —— 

Dieſer dem Biſchof Barward für feine Kirche 
eertheilte Schutzbrief iſt ebenfalls ſehr bekaunt 
und abgedruckt bei 

Leibn. SS. T. I. p. 155. 
l.auenst. deser. dioec. Hild. p. 100, 
ejusd. Hist. dipl. P. I. p. 210. 


und in der biſchöͤſlichen € Deduckion gegen die 
Stadt Hildesheim unfer dem Titel: 
Tripartita demonstratio etc. 
Beilage Nr. 75. 
Orig. Guelph. T. IV. p. 433. 
' Blum de vero situ etc. Werlae p. 51 
deffen Hildesh. Geſchichte I. ©. 54. Note 


X. Item imperator donat officium Lehde. 
| Die Schenkungsurkunde für den Bifdyof 
Barward über den bezeichneten Gegenftand hat 
Lauenst. in der descr. divec. Hild. p. ıoı. 
Falke in tradit.. Corb. p- 208. 

und die O. G. T. IV. p. 434. Rr. 2. 


XI, Idem confirmat praedium in Daisborch. 
Diefe, dem Bifhof Barward ertheilte air 
ferlihe Urkunde haben die 

. 0. 6. T. IV. ©, 435. 
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XII. Idem componit controversiam Gan- 

dersheimensem. 

Diefe Urkunde ift zwar von Harenberg in der 
H. G. p. 526. allein’ in einer fo korrupten 
Abſchrift mitgetheilt, daß ich dariu eine recht— 
fertigende Beranlaffung zu finden glaube, wenn 
id die Hofmannſche vom Driginale enfnommene 

Eopei in der Anlage Nr. IV. beifüge. 
XIII. Henricus imperator concedit Berwar- 

do episcopo castellum Mundburch cum 
adiacente comitatu. 

Diefe Rubrik ift deutlich und. bedarf es bloß 
des Nachweiſes, daß diefe Urkunde hinlänglich 
befannt if. Man findet fie in Kananıl, descr. 
dioec. Hild. P. 97. 

Falke trad. Corb. p. 256. 
Schaten ann. Pad. P. I. p. 403. 
Lünig Spic. eccles. II. p. 265. 
O. G. IV. p. 455. 

XIV. Idem imperator en: praediom 
Trathe. 

Auch diefes Geſchenk erhielt Bifchof Barward. 

Die Urkunde ſteht in 
Lauenst. deser. dioec. Hild. p. g8. " | 
und den 
O. G. Tom. IV. p. 4354. | 
XV. Godehardus de Gandeshemensi ecclesia, 
Ein Zeugniß des Bifhofs Godehard, daß 
ihm, auf der Reichsverfammlung zu Stankfurt, 


# 
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auf den Grund der frühern Berbandfungen, | 
Die Diöcefan « Rechte über . Gandersheim gegen : 
den Erzbifhef Aribo von Mainz zuerkannt wor⸗ 


den. Auch diefe Urkunde ift, meines Wifjeng, . 


noch nicht abgedruckt und fie folge in der Ar " } 


lage Ir. V. 


XVI, Henricus tertius imp. donat ———— | 


burgum. 





. Die Schenfungsurkunde ijt dem Biſchof Azelin | 


ausgeftellf und: nachzufehen in 
Lauenst, deser. dioec. Hild. p. 106. 

XVII. Henricus III. imper. donat bannum 

super forestum. 

Eine richtige Abfchrift dieſes Diploms, nach 
mweldyen dem Bifchof Hezilo ein Forſt zmwifchen 
der Lamme und Leine überlaffen wird, haben 
die. Ö.G. T. IV. p.481. Die Jahreszahl 1045 
ift in dem Hofmannſchen Manuferipfe ſchon in 
1005 verändert. 

XVIII. Henrieus III. imp. super praed. 

Poppenborch, 
Or. G. Tom. IV. p. 42ı. 

Diefe Schenkungsnrkfunde für den Biſchof Azee 
lin iff von der unfer Nr. XIV. verfchieden, Leß: 
tere ftehf nur bei Lauenftein an dem dort auge: 
führten Drte, diefe unter Nr. XVIII. aber aus 
Eccard hist. geneal. PP. Sax. sup. in den 
Orig. Guelph. Danach ijt Hempels Invent. 
diplom. Tom. L p. 51. zu berichfigen. 
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"XIX, Idem ‘de müultis locis. BR 

Dies Diplom fpridy£ über Die Schenkung des 
Comitats, welchen Brun, Liutolf und. Eckebrecht 
habe haben’ ır. der dem Biſchof Azelin für die 
Hildesheimfche Kirche zugewandt It, 
| Or. Guelph. Tom. IV. p. 414. 
XX. Idem de quibusdam: praediis. 

In diefer dem Biſchof-Azelin ausgefertigten 
Ukkunde wird der Hildesheimſchen ee das 
Qut Huginhufen zugewandt, 
| Lauenstein descr. diocc. Hild, p: 107. 

Eccard hist. gen. P. P. Sax. sup. P. 303. 

Falke trad. Corb. p. 552. 

Or. Guelph. T. IV. p. 421. | 

XXI. Idem super donatione mercatus a u 
Huginhusen alias Winhusen.; — 
Markt⸗, Zole und Münzrecht an dem be— 
nannten Orte wird dem B. Hezilo eingeräumt. 

Lauenst. desc. dioec, Hild. — 106. 

XXII. Idem. 

Ein Diplom. für Biſchof Azelin über ein 
Landgut, welches der Geächtete (exlex) Tiemo 
im Gau Lera im Comitate des Grafen Adelhard 
gehabt hatte. | 

Lauenst, c. 1. P. III. 
Statt, noster Trenio, iſt allda zu leſen exlcx 
Tiemo. 
XXIII. Idem. | 
Das But des nämlichen ee. in der Graf— 
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Schaft Chriſtophs wird dem gedachten Bifchof 
zugewandt. 
Lauenst. cit. 1. P. HIT. 
Hier ift ebenfalls Tiemo ſtatt Trenio zu N 
XXIV. Henricus IV. imperat. confirmat pa- 
rentis donation. N, XIX, 
Durch diefe Urkunde wird die Nr. XIX. ers 
wähnte Schenkung dem Bifhef Hezilo beſtätigt. 
Lauenst. cit. loco pag. 112. 
Or. 6. T. IV. p. 416. 


XXV. Idem. de foresto et banno ultra 
Laynam, quod transit per totum domi- 
nium de Homborch. 

Dem Biſchofe Hezilo wird in diefer Urkunde 
der darin näher bezeichnete Jagdbezirk einges 
räumf. Sie ſteht bei 

Falke trad, Corb. p. 577. 
: Lünig Spic. eccl. II. p. 1097. 
Schaten ann. Paderb. II. p. 555. 


XXVI. Idem de quibusdam bonis in Gos 


larıa. 


- Die Kirche auf dem Petersberge zu Goslar 
mird mif den zugelegten Gütern, Reindertingee 
tod und Sutburch, dem Stifte Hildesheim übers 
miefen und dem Bifhof Hezilo darüber diefe 
Urkunde ausgeftellt. Gie ift in der fo betis 

telten, gründlihen Geſchichte des Reicheftifte 
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auf dem Petersberge vor Goslar G. ai. nach 
dem Driginale abgedrucft. 
XXVII. Ejusdem manumissio. | 
Dieſe Urkunde Heinrichs des Vierten ift ein 
fogenannfes praeceptum denariale für einen ges 
wiffen Detmer im Jahre 1064 zu Augsburg auss 
geftellt, weldyes auf die Hildedheimfche Gefchichte 
feine Beziehung bat, Ueber Urkunden diefer 
Art find nad)zufehen 
Heinecc. elem. jur. Germ. Lib. I. I 6:. 
Gpangenberg vom Ur£undenbemweife Kap. V. 
Abſchn. I. Haupfft. II. ©. 232. 
XXVIII. Ejusdem super quodam comitatu. 
Schenkungsurkunde für den Bifhof Hezild 
über den Comitat, welchen Friedrich und deffer 
Sohn Eonrad als Beneficium- gehabt haften. 


Lauenst. descr. dioec. Hild, p. 115. 
Schaten ann. Pad. P.I. p. 568. 
XXIX. Idem de comitatu Isonis. 

Der Comitat des Iſo wird der Hildesheims 
(den Kirche beigelegt und dem Bifhof Hezilo 
darüber eine Urkunde ausgeftelf. Sie ift bei 

Lauenst. 1. c. p. 113. 
zu finden. Dort muß aber in: ‚der zehnten Zeile 


‚Zeile ‚von oben, ftatt ipse, — ISO gelefen 
werden, 


XXX. Idem de comitatibus in pagis Vale- 


| titel: ‘ 
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> dungön, Aeringon et Guttingum. intra 
fluvios Lainanı et Aleram, 

Eine Schenfungsurfünde für den. nämlichen 

Hezilo über die in der Rubrik bemerften Ger 

genftände, melche Sriedrich und deſſen Sohn 


Conrad als Benefigia ‘gehabt hatten, Siehe 


Lnuenst. l. c. p. 116. 

Schaten ann. Pad. P. I. p. 570. 
XXXI. Ejusdem de villa Werla et villis 

- Jethere et Immendorp donatis eccles, 

Hildesheimensi. 


Diefe befanntfe Schenkungsurkunde über den 
kaiſerlichen Hof Werla mit den Dörfern Im— 
menroth und Ihetere iſt nad). dem Bean 
abgedruckt in | 

.* Blum de vero situ ie Werlae 

.... pag. 61. | | 
Gonft bei Er u 

Lauenst. L c cp. 117%. 5 
Heinecc. ant. Gosl. P. 9% 
Lünig spic.' eccl. II. p: 297. 


Schaten ann. Pad, p. I. ‚pP 622. R 
Bei Hofınann G.-64. fteht zwar in der vor— 
bin ‚angegebenen Rubrik Jmmendorp, im 


Contexte aber Immenrothe. 


Nach den Diplomen folgt S. 69 der Schmutz⸗ | 


-Rerum Hildesiensium — 
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Rerum Hildesiensium codex 
ınd dann Eeife 71. ein vetus codex manu- 
‚ seriptus monasterii in Sulta ad urbem Hildes- 
| heim, j 
Dieeſer ift in der Leibnigifchen- Sammlung 
1. Nr. 17. ©. 153. abgedrudt. 
Seite 82. fängt nach einem Bormorfe neues 
ter Hand, tie Hofmann felbft bemerkt, das 
‚Chronicon Hildesiense an, welches Leibnig im 
fen Theile feinee Sammlung ©, 742 und fi 
mitgetheilt hat. Ä 
Hofmann hat eine 1636 von diefer Chronik . 
gefertigte Abfchrift vor fich gehabt. Er läßt 
derſelben S. 79. in Form eines Schmutztitels 
dieſe Anmerkung voraufgehen: * 

Haec episcoporum Hildesiensium successio 

descripta est anno 1636 ex vetusto M.S. 

in pergam, anno MCXCI primum con: 

scripto, cui tamen subinde quaedam. ab 
aliis additaa Non omnium autem unus au- 
tor, sed alii ab aliis descripti. 

Haec Joannes Georgius Wildius, post- 
| modum consul imperialis Northusae sua 

manu annotaverat, 

Nach dem aus diefer Chronik enfnommenen 
Leben eines jeden Bifhofs werden die zur Ge: 
ſchichte deffelben gehörenden dem DBerfaffer zus 
‚Sönglichen Urkunden und zwar von Barward 
un, unfer deffen Kegierung die älfern verloren 


Neues Dat, Arhiv Bd. XIII. 17 
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gingen, entweder ganz, vder Auszugsweiſe mit 
getheilt und mit Stammfafeln und Bemerkunge: 
erläutert. Zu Nachträgen ind N: leere Blät 
fer geblieben. 

Das weniger Wichtige iſt die dem Lebei 
der Biſchöfe jedesinal nachgefügte aus dem Reu 
telſchen Chronikon, welches erft nach Hofmann 
Tode in dem Paulliniſchen Syntagma 1690 öf 
fentlich bekannt gemacht wurde, entnommen 
Notiz. 

Der Hofmannſche Commentar zu dem Hil 
desheimſchen Chronikon iſt beinahe mit gleichen 
Fleiße bis zu dem Leben des Biſchofs Magnn! 
’forfgefeßt. Go mie folches mit diefem fchlieft 
fo befchranft ſich Hefmann für die übrigen Bi 
fhöfe bis zu Serdinand von Bayern auf gan 
kurze und dürftige Notizen, bei denen vielleidh 
auch Reutel benußt if. Da diefer mir jedod 
jegt nicht zur Hand ift, kann ich mid nid) 
mie —— darüber äußern. 

S. 1449. folgen bloß mit sinem Columnen 
Titel 

fraternitates, sive memoriae ecclesiae Hil 

deuesemensis e Mespto. 

Es find diefes die von Peibniß I. p. 76; 
‚mifgetheilten indiculi confraternitatum, allei 
mit einigen Urkunden begleitet und mit dei 
Nachtrage der in den indiculis nicht enthaltene 
verbrüderten Kirchen, deren Zahl ſich auf a 
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beläuft, erweitert. Bei jeder find über die Zeit, 
in melcher die Berbrüderung eingegangen ift, 
einige nähere Notizen beigebracht. Ä 

‚Bon Geite 1465 bis 1485 wird ein Verzeich⸗ 

niß der Pfarrkirchen, Stifter und Klöſter des 
Hildesheimſchen Sprengels, nach den an 
tonaten, mitgetheilt. 

Von 1485 bis 1487 werden die eignen Gebr 
burgen des Gtifts und die der Junker defjelben 
‚aufgezählt. Beide Berzeichniffe bezielen die der 
' Stiftsfehde vorhergehende Zeit. 
| Eudlicy folgt von Geite 1488 an eine Made 
weiſung, wie die beim Antritte der Negierung 
"des Bifhofs Barthold von Landsberg erhobene 


| vanphede auf die — und — vertheilt it. 
| 


Io 
B 
Ls 


a unden. 


Nr. J. 


Vazeichniß der Pripilegien der Hildesheimfchen 
Kirche von der Gtiftung an bis zu den ; 
Zeifen Bijchofs Barward einfblieplih, 


| 

' Primu m pracceptum securitatis et li- 
"bertatis, quod dominus Guntharius 'primus 
‚sanctae Hildenesheimensis ecclesiae episcopus 
de terminatione et circumscriptione nutissi- 
morum finium episcopatus sui, de canonica 
institutione ab omni impositione, excepto re- 
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giae servitutis debite, (libera) ab Lodovico 
imperatore filio Karoli.magni acquisivit. 
Secundum quod dominus Reimbertus 
secundus episcopus de eadem re. — 
Tertium, quod dominus Altfridus de 
ealem terminatione super Astfalas in ripa 
Enderste; et de omni fisco, qui tunc tempo- 
'ris ad regias: manus pertinebat intra termi- 
nos brevis parochiae, in usus fratrum et, 
at nulla major vel minor. persona auderet, 
stringere homines suos .nobiles aut .liberos 
colonos vel servos, quamdiu in expeditione 
aut ad placitum vel in ullo regali servitio 
essent, ab Lodwico piissimo imperatore, fi- 
‚lio Lodwiei, recepit. | Er 
Ouartum, quod dominus Wichbertus, 
sextus episcopus de eadem confirmatione ab 
-Arnolfo imperatore elaboravit. 
- Quintum, quod idem episcopus de 
praedio, quod dicitur ke et Cu- 
spia et Burg in ripa Musallo et de Abbatiis, 
quae tunc pertinebant ad manus ejus, hoc 
est Seligenstad et Asinthi et Gandersheim, 
ut sine avulsione omnium mortalium ad po- 
testatem successorum suorum perpetuo sub- 
sisterent, ab eodem Arnulfo desudavit. 


.  Sextum WValbergthus septimus episco- 
pus de eadem re ab Lodwico juniore. 


Septimum Sehardus ꝓpiscopus de ea- 
dem re ab Henrico rege Saxonico, 


 Octavum Thethardus episcopus de ea- 
dem re ab eodem Henrico. | 

Nonum ÖOthwinus episcopus de eadem 

re et de vinea in villa, quae dicitur Bohc- 

bardon ab Ottone primo imperatore. | 
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Decimum Osdagus episcopus de’eadem 
re ab Öttone tertio rege. 

Undecimum Gerdagus episcopus de 
eadem re ab eodem rege. 

* * 

Primum praeceptum de confirmatione 
praescriptarum rerum et studiorum priorum 
fratrum, ut nullus comes potestatem habe- 
ret, stringere homines suos nobiles, liberos, 
colonos, Titones aut servos, in qualicunque 
territorio habitarent, excepta illa persona, 
quam illius loci episcopus regio oonsensu 
eligeret , quod Bernwardus tertius decimus 
episcopus ab Ottone tertio domino impera- 
tore primum acquisivit. Secundum idem 
episcopus ab eodem imperatore de praedio, 
puod situm est in silva, quae pendet ad 
Bochbardon h. e. quinque regales mansos; 

ertium idem ab eodem de praedio juxta 
henum, quod dicitur Withoc, VII mansos 
et in Duisburg unum mansum cum tribus 
areis, Ouartum idem ab eodem impera- 
tore de praedio in villa, quae dicitur Thrate, 
sex mansos serviles. Ouintum idem ab 
eodem de Foresto intra Laginam et Inderi- 
stam per- silvas circumjacentes, Sextum 
idem ab eodem de foresto qui circumjacet 
loco, qui dieitar Harthaum certis signis de- 
'erminatus. Septimum idem ab eodem de 
foresto, quod jacet inter Weseram et Sca- 
dam fluvium. Octavum idem ab eodem 
° comitatu, qui pendet ad castellum Mund- 
urg dietum, quod laboriose opposuit ini- 
eis crucis Christi praescriptus episco- 


t 
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pus ). Decimum idem episcopus de 
scultacio, quod pendet ad castellum Wyrin- 
holt dietum, Undecimum idem ab eodem 
de maundiburdio et tuitione abbatiunculae 
Heniggi. Duodecimum idem ab eodem 
de traditione, commendatione, tuitione, pau- 
perrimae abbatiunculae Stederburg. | 

Tertium decimum idem episcopus 
ab Henrico stemmate regum de diffinitione 
obiurgationis episcoporum WVillegisi et Bern- 
wardi per terminos Gandersheimensis’oppidi. 


—— 


Nr. I. | 
Dfto TIE "fchenft Thiatburg, der Schweſter des 
Biſchofs Barmward, eine Hufe in Woftals 
meshufen, im Peingau. ' 

In nomine sanctae et iudividuae trinita- 
tis, Otto divina clementia favente Romanor 
imperator augustus. Omnibus nostris fidelibus 
sc..atqne futuris. Notum esse volumus, quo- 
modo nos, ab interventum Bernwardi hono- 
rabilis praesulis ac Machtildis Ascindensis 
venerabilis abbatissae atque Eggehardi comi- 
tis, Sorori praelibati episcopi Thiatbur- 
gae de nostra proprietate dedimus mansum 
unum regalem, quem Eggihardus praenomi- 
natus antea in beneficium habuit, im villa, 
quae dicitur VVostalmeshusen, in pago quo- 
que Lainegha etin comitatu Hermanni, Hen- 
rici ducis filii ac filii ejus Sigefridi eomitum 
situm atque eundem mansum cum omnibus 





*) Auf dad praeceptum octavum folgt bei Hofmann 
‚ gleih das decimum und ift alio bier nichts auss 
gelaffen. 
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suis ntilitatibus, in areis aedıficiis terris 
cultis et incultis, aquis, pratis, aquarumve 
decursibus, piscationibus, molendinis, viis 
et inviis, exitibus et reditibus, quaesitis et 
in quirendis, cunclisque aliis appendiciis, 
quae ad hucdici, inveniri, aut nominari 
passunt, ei in proprium tradımus, ea vide- 
licet ratione, ut praedicta Thietburg de 
praefato praedio sibi a nobis tradito libe- 
ram dehinc faciendt, quod velit, potesta- 
tem habeat, seu illud tradere vel commu- 
tare aut vendere seu magis retinere volue- 
rit. Et ut haec nostra imperialis donatio 
nunc et in futuro firma et stabilis perseve- 
ret, hoc praeceptum inde conscriptum manu 
subtus corroboravimus, sigillique nostri jus- 
simus impressione signiri. Datum III. non. 
Septbr. anno dom. incarn. DCCCCXCVII 
indictioneX. Anno autem III. Ottonis regni 
XV, imperiü vero II. Actum curiae felici- 
ter amen. 


— — 


Nr. I. 


Dtto III. beſtätigt einen Tauſch zrifchen dem 
Biſchofe Barward u. einem Örafen Bardo. 


In nomine sanctae et individuae trinita- 
tis, Otto tertius servus, *FH*** Noverint 
omnium sanctae dei ecclesiae nostrorunmgue 
fidelium industria tam praesentium quam et 
futurorum, qualiter Bernwardus sanclae Hil- 
densemensis- ecclesiae venerabilis antistes et 
unus comes ex nostris fidelibus, nomine 
Bardo!, quoddam concambium et commuta- 
tionem, pro ipsorum utriusque compehdio, 
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iste de suo comitatu et ille de suo episco- 
patu inter fluvios, Lagenam et VVisseram 
‘ sc., eis decreverunt, Sed quod illud pactum 
in nostro pendebat imperiali arbitrio , prae- 
fati episcopi Bernwardı pie satisfacientes pe- 
titioni, pro amore sanctae dei genitricis Ma- 
riae animaequae nostrae salute, illorum, qua- 
liscunque fuerit, convenientiam ratam fieri 
nostro consensu proposuimus. Quod ut ve- 
rius credatur diligentiusquc observetur, hanc 
nostrae confirmationis cartam, inde conscri- 
ptam, nostraque manu roboratam proprio 
sigillo jussimus insigniri. Datum III. idus 
Septembr, anno dominicae incarnat, Mo. I, 
anno a. Ottonis regnantis XVII, imperii YI, 
indict. XV. Actum Ravennae feliciter amen. 





Nr, IIII. | 3 
Urkunde Heinrichs II. über die zwifchen Mainz 
und Hildesheim beigelegte, die Abtei: Gan— 
dersheim befreffende, Diöceſan-Streitigkeit. 

C. In’ nomine sanctae et perpetuae tri- 
nitatis, patris et filii et spiritus sancti Hein- 
ricus secundus dei gratia rex, Omnibns fi- 
delibus salutem et pacem in Christo perpe- 
tuam. Servus Jhesn Christi, dei et domini 
mei et filius ancillae suae, recognoscentes, 
nun nostris meritis hujus terreni regiminis 
culınen, quantulumcungque est, nos conscen- 
disse, sed solo respeetu divinae pietalis, to- 
tum nostrum velle et sapere divino cultui 
animo et ingenio contradere statuimus et 
sicnt episcopis et praecipue patri nostro spi- 
rituali. Willegiso Archiepiscopo promisimus, 
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ecclesiam dei et sacerdotes Christi sublimare 
et exaltare vigilantissima devotione pro sci- 
re ac posse studebimus. Perpendentes ita- 
que veternum odium inter familiares et prae- 
cipuos episcopos grassari W. vipelicet Mo- 
sgontiensen Archiepiscopum et Bernwardum 
— antıstitem, fide aeque et 
carıtate probatum, anxie nobiscum volven- 
tes, quomodo illos ad concordiam revocare- 
mus, timentes quia saepius ab apostolica 
.sede et imperiali majestate Archiepiscopus 
commonitus, ut ab invasu Gandershemensis 
ecclesiae desisteret persuaderi non potuit, 
tandem tamen, quia utrosque amantissimos 
habuimus eoram episcopis, qui Palithi in 
natale domini ad nos convenerant, causam 
detulimus atque utrosque ita ad caritatem 
et concordiam infleximus, ut in cunclis se 
nostro et episcoporum judicio obtemperatu- 
ros promittereut dehinc reaedificatam_ ibi- 
‘dem ecclesiam, qua ultra modum et nostrum 
velle benedictione caruit, consecrandam 
praefati monasterii II idus Januarii indixi- 
mus., B. quoque episcopus noster fidelis ex 
nostro suasu W. archiepiscopum et uni- 
versos episcopos in auxilium sibi .vocavit, 
tantaque concordia et unanimitas, dei gra- 
tia, inter dissidentes fratres facta est, ut il- 
Jud solemne officium dedicationis maxima 
caritate fieret archiepiscopo nil suo juri 
praesumente, nisi quantum, episcopus B. 
concedendo postularet, neque n. ut ante 
veritatem pro reverentia vel gratia archie- 
piscopi subterfugimus, verum firma auctori- 
tate sententiam B. episcopi, quia judicio 
omnium fixa claruit, donec suasu communi 


270 xvn. Ueber Hofmann's handſchriftl. 


archiepiscopus ad clerum populumque, nohis 
subsequentibus, pro cessis et facto ante Ja- 
nuam catholico sermone, factaque totali_ter- 
minatione, ut moris est, praescriptum coe- 
nobium a principio ab antecessoribus B epis- 
copi legitime, absque omni contradictione, 
possessum publice cognovit, sese posimodum 
in id officii retraxit et ut nullam reclama- 
tionem, aut repetitionem ipse vel successo- 
res ejus in praefata ecclesia cum terminis 
suis ullo umquam tempore habere potuissent, 
episcopaleni ferulam, quam ex more gesta- 
bat, nubis roborantibus episcopis quoque 
auctorantibus, B. episcopo tradidit, ita 
inquiens: cedo frater liti et juri, in qui- 
bus hucusque perstiti et quia mihi meis- 
que successoribus in hac ecclesia vel termi- 
nis canonice nil sine tuö consilio competere 
scio, tibi, tuisque successoribus plenariam 
potestatem in ea cognosco et me, meosque 
successores sub praesentia domini nostri re- 
gis testimonio quoque fratrum nostrorum 
coram Christo abalienabo et, ut nulla inter- 
pellatio futuro tempore a me vel meis suc- 
cessoribus fieri possit, hanc ferulam in si- 
gnum firmitatis tibi dedo. 

His actis ecclesia, ipsa die, ex more 
consecrata est et sequenti die velatio ancil- 
larum dei celebrata auctorante B. ven, epis- 
copo. Et quia perpetuam pacem ecclesiae 
dei cupio hanc pactionem conscribi anulique 
ınei impressione muniri feci, meaque sub- 
scriptione firmavi | | 


Signum 
domini Regis inviclissimi 
Henrici | 
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Guntherius cancellarius, vice Ercimbaldi ar- 
chicapell, recognovit. -Data X kal. Febr. 
indict, XI. anno dominicae iocarnat, mill. 
XI. anno vero domini Heinrici secundi 
regnante XI, actum VVerla feliciter amen. 


(L. 85) 


(Sequentia ad .marginem diplomatis di- 
versa manu erant subscripta.) 


Ego Heinricus secundus, dei gratia rex, 
huic reconciliationi vel pactioni consentiens 
signo sanctae crucis gaudens subscripsi +. 

Ego Willigisus, Mogontinae sedis gra- 
tia dei archiepiscopus, huic catholicae et ca- 
nonicae reconciliationi et transactioni gau- 
dens subscripsi +. | | 


Rotharius scae Patherbn ecclesiae epis- 
copus subs. +. 

Bruno scae Augustburgensis ecolesiae 
episcopus subs. +. 

Thiadericus scae Mindensis ecclesiae 
episcopus subscripsi +. | 

. Arnulfus Halberstadhensis ecclesiae epis- 

copus subs, +. 


Berngerus Farthensis ecclesiae episcopus 
subs. +, 


Aeggihardus Slesuuicensis ecclesiae epis- 
copus subs. +, 
Hildiuuardus scae Citicensis ecclesiae 
episcopus subseripsi +, | F 
Uuigo scae Brandenburgensis ecclesiae 
episcopus subscripsi + ö 


Arlugin camaracensis ecclesiae episcopus 
subscripsi +.. 
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Bernhardus dux UUesiphalorum sub- 
scripsi +. j | 
Hirimannus dux Suevorum subs. +. 
Burghardus palatinus ‚comes subs. +. 
‚Heinricus comes subs. +. | 
‚Sigifridus comes subs. +. 
Eggihardus comes. subs., +. 
Gero comes subs. +. 
' Thiedericus comes subs, +. 
Cristan comes subs. +. 
Geuuzo comes subs. +. 
‚ Bodo comes subs. +. 
. Liudulfus comes subs, +. 
Dodico comes subs. +. 
Sigubodo coines subs. +. 
Udo comes subs. +. 
: Sigifrid comes subs. +. 
Bernherd comes subs. +. 
Hirimann comes subs. +. 
Herp Aegilinis filins subs. +. 
‘“Hermut comes subs. +. 


* uw. 


- Hofmann hatte zwei gleichlautende Erem- 
plare vor Augen. Nur das eine bier vorftehende 
hatte ein Siegel und das von Hofmann nachge- 

zeichnete, ein mit der Darenbergfchen Nachzeich: 
nung meiftend übereinftimmende Monogramm. 
Das andere war ohne Siegel und hatte ein etwas 
abweichendes, von Hofmann: ebenfalls dargeftell: 
tes, Monogramm, — | | 
Beide Urkunden, die Hofmann, nad) feinen 
Aeußerungen zu fchließen, urfchriftlich vorlagen, 
find wahrfcheinlich Ueberbleibfel des Hildesheim= 
fhen Archivs, die bei der Snventarifation des— 


⸗ 


— — — — — rG — — — —— — — — — — 
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ſelben im Jahre 1642 uͤberſehen ſind. Im dom— 
kapitulariſchen Archive zu Hildesheim findet ſich, 

viel mir bekannt geworden iſt, davon keine 
pur. | 


Nr. V. 
Urunde des Hildesheimſchen Biſchofs Godehard 
über die anderweit zwiſchen Mainz’ und Hil— 
desheim beigelegten, die Abtei Gandersheim 
betreffenden Diöcefan-Ötreitigkeiten. 
Godehardus deif sratiaß}Hildensemensis 


'episcopus. Notum sit cunctis Christi fideli- 


bus, qualiter ego, humillimus sacerdotum 


‚Christi servitor, deo adjuvante, episcopatum. 


meum super Gandesemense territorium con- 
tra Haribonem archiepiscopum, septem epis- 
coporum testimonio, canonice retinui in ge- 
nerali Francanavortensi concilio, praesidente 
imperatore Conrado cum episcopis XII et 
abbatibus octo, cum innumerata cleri ple- 
bisgue frequentia, anno sc. incarnationis 


Christi Mo. XX VII indictione X, quo etiam 


anno idem imperator Romae Augustalem co- 
runam in pascha a beato Joanne papa sus- 
ceperat. Nam hii erant episcopi, qui prae- 
dictto metropolitano, fraternae dilectionis 
debito, eos ad justitiae professionem advo- 


‚ cante, jus nostrae ecclesiae, sicut ante vi- 


gab annos in Gandersheim de diffinitione 
itis inter episcopos VVillegisum et Bernwar- 


dum non, Januar. coram rege et confratribus 


et audierant et viderant, certo testimonio 


274 XVII. Ueber Hofmann’s handfcriftl. 


confirmaverunt, Bruno. Augustensis, Meni- 
werk Paterbrunnensis, Eppo Ravenbersen- 
sis, Meynhardus Wirceburgensis, Sigbertus 
‘ Mindensis, Hildiwardus Citicensis, Bruno 
Merseburgensis. 





Nr. VI. | 
Dtto III. ſchenkt Hugo, Markgrafen von Tuse 
cien, einen Plaß zu einem Haufe in Ingelheim 
und eine Hufe, die vorhin ein gewiſſer 
Bernhard gehabt hatte. 


In nomine sanctae et individuge trınita- 
tis Otto divina favente clementia rex Notnm 
sit omnibus fidelibus nostris praesentibus sci- 
licet atque fuluris, qualiter nos, ob dilectio- 
nem et interventum fidelis nostri Hugonis, 
marchionis Tuschiae, ob devotum ac fre- 
quens servitiaum, quod saepius beatae menıo- 
‚riae genitori et aequivoco nostro Oltoni, im- 
peratori Augusto, et carae genitrici nostrae, 
Theuphaniae imperatrici augustae, ac nobis 
io auimo exhibuit, desiderio ac petitioni il- 
lius concessimus et dedinms infra curtem et 
palatium nostrum, Inglinheym vocatum, le- 
cum unum, habentem sexaginta duos pedes 
in longitudine, juxta eum locum, quem de- 
dimus Argentinensis ecclesiae VViderolto epis- 
copo ejusdem mensurae, situm, ut ibi faciat 
aedificia sibi congrua, in quibus manere pos- 
sit, quociescunque imperialis vel regalie con- 
ventus paschali, aut alio tempore ibi habea- 
tur, Ad hoc etiam suae caritati et volun- 


— 
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tatı, ab eo rogati, in proprium dedimus 
mansum Berenhardi cum domo ct aedificiis 
atque cunctis utensilibus ad eundem mansum 
rite pertinentibus, in areis, terris cultis et 
incultis, agris, pratis, campis, pascuis, vi- 
neis, silvis, aquis, aquarumve decursibus, 
viis et inviis, exitibus et reditibus, quaesi- 
tis et inquirendis, aliisque cunctis appendi- 
ciis, quae adhuc dici aut nominari possunt, 
et a nostro -jure haec onınia in suum jus per- 


‚petualiter habenda transtulimus, ea videlicet 
‚ratione, ut idem jam dictus fidelis noster 


Hugo marchio de praefata proprietate sibi 
anobis tradita liberam dehinc faciendi, quod 
velit, potestatem habeat, quidquid sibi li- 
buerit inde facere. Et ut hoc nostrae do- 


;  mationis munus integrun et inviolabile a 


en [|[——— — 


cunctis ultimum perseveret, praecepti hujus 
campositionem, inde conscriptam, sigilli no- 


stri impressione signare jussimus manuque 


propria, ut infra videlicet, corroboravimus. 
(L. M. D. OR) 
Signum domini Ottonis gloriosissimi regis 
ildibaldus episcopus et cancellarius vj- 
ce Willigisii archicapellani notavi, Datum 


-X kal. Octbr, auno domn, incarnat. DCCCC. 


XCIII Ind. VII anno autem tertii Ottonis 
regnantis XI, Actum Salegon feliciter amen, 


-, 


a‘ 
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u Nr. VL 
Dfto III. giebt die Hufe Bernhards zu Ingel— 
beim, welche den Markgrafen von Tuüscien 
gefhenft mar, auf defjfen ‚Verwendung, 
-dem Grafen Tammo. 

In nomine Sanctae et individuae trini- 
tatis. Otto superna favente clementia Roma- 
. norum imperator et augustus. Notum sit 
‚ omnibus praesentibus fidelibus atque futuris, 
uod nos, interventis et petitione Hugonis,, 
dileeti Marchionis, Tammoni comiti dedi- 
‘mus mansum, qui fuit Bernardi, quem antea 
datum habwimus praedicto Marchioni Hu- 
goni in villa Inglinnem, in comitatu Enni- 
choni comitis, in pago Mahgoncie .dicto si- 
tum, atque eundem mansum . u ’ 2... 
et ceteris utensilibus, areis, aedificiis, ter- 
‚ris cultis et incultis, agris, pratis, campis, 
‚silvis, pascuis, venationibus, aquis, 'aqua- 
rumve decursibus, piscationibus, molendi- 
nis, viis, inviis, exitibus seu reditibus, tam 
quaesitis, quam inquirendis, sibi proprium 
tradimus, eo tenore, ut ipse Tammo de 
eodem praedio modis ownibus, quidquid vo- 
luerit, faciat. Et ut haec traditio firmior 
permaneat, hanc paginam sigillare jussimus 


Signum domni Caesäris in- 

° Ottonis N 1. victi, 

Herebertus- cancellarius, vice Willegisi 
archiepiscopi recognovit, | 

Data IIII ydus May. anno dnicae incar- 
nationis Mo. primo indict. XIV. Anno ter- 
tii Ottonis regni XVII, imperü V. Actum 
Ravennae feliciter amen, 


—— 
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| Nr. VIII. 

} duo I. ſchenkt dem Grafen Dammo ein Gut 

von fünf Hufen zu Luibicha in der Grafs 

[haft des Edbrecht in territorio 
Karisbergensi. 














In nomine sanctae et individuae trinita- 
#tis Otto tertius divina favente clementia Ro- 
-manorum imperator Augustus, Notum sit 
jomnibus Aidelibus nostris, praesentihus sc. 
‚et fnturis, qualiter nos, fidelium nostrorum 
KHenrici videlicet VVursiburgensis episcopi 
älqne Meginwardi , capellani nostri, petitio- 
nibus assentientces, dilecto nostro Dammoni 
\Discooforo atque comiti, quoddam nostri ju- 
Tis praedium in proprium tradidimus, hoc 
est guingue mansorum in villa Luibicha in 
territorio Karisbergensi, Comitatu vero Ek- 
fkeberti, jacentes, cum omnibus utensilibus 
er pertinentibus, sc. areis, servis et ancil- 
is, pascuis atque compascuis, pralis, silvis, 
campis, aquis, aquarumque decursibus, mo- 
biübus et immobilibus eo tenore, quatenus 
idem praefatus Dammo liberam de hiis quin . 

due mansis habeät potestatem,, quidquid vo- 

verit, faciendi. Et ut haectraditio firma sta- 

bilisque permaneat, hanccartam, nöostri si- 
gilli impressione meaeque manus inscriptio- 
e irmavimus, ° Datum anno. incarnationis 
lomnicae M, indictione XIII, anno vero 
ertii "Ottonis — XxVII, imp. V. XV. 


BR 










Neues Wat. Archiv Sb, XI. 18 
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‚ut. omnes presbyteri per. nostrum episcopa- 
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Nr. IX. 
Berfügung des Bifchofs. Barward über die 
Kirchen- und Capellen-Zehnteu. 


Bernwardus hujus sanctae sedis vocatus 
episcopus, divinae miserationis gratia tactus, 
insnıper et fidelium nostrorum caritate- du- 
ctus, sancio atqus »erpetualiter eonstituo 


tum, qui matriculas vel capellas tenent, de- 
cimationes totales, quas tributario jure, ante 
nostra tempora, laicis vel ceteris personis 
dederunt, ad restaurandas ecclesias sıbi cum: 
missas, ob perpetuam memoriam nostri € 
antecessorum nostrorum, imposterum et de- 
inceps sibi retineant, ea tamen ratione, ul 
iidem presbyteri singulis annis singulos de- 
narios huc ad principale altare XVIII, kal 
Februarii persolvant et ibi, synodali coli» 
ventione facta, missam et preces pro fotius 
imperii salute insimul facientes, nostra ex 


parte fractionem panis accipiant, ne Jassali 
‚fratres redeundo deficiant in via, Hujıs 


sententiae pactum ut firmum et inconvuk 
sum permaneat, dominicae passionis sign 
manu propria subsignavi. | ; 


E 
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XVII. 
Strtagmente 
aus der Gefchiche der Stade Münden 

‚während des fiebenjährigen Krieges. 


Nach einer gleichzeitigen Handfchrift mitgetheilr vom 
Hm. Dr. ©. H. Klippel, Collaborator am 
Pädagogium zu Ilfeld. 


·— no 





Vorwort. 


\ 
&; eben fo berühmter - Denker als achtungs⸗ 
werther Geſchichtforſcher, der verſtorbene Hof⸗ 
rath Meiners, ſagt in der Einleitung zu ſei— 
ner Geſchichte und Beſchreibung von Goͤttingen 
©. 4: *Wenn das Schickſal es gewollt hätte, 
“daß ic) mein Leben an einem der kleinſten 
“und rubmlofejten Derter unfers. deuffchen Das 
“ferlandes zubringen follte; fo würde ich nicht 
“ unterlaffen haben, der Entftehung und Ermeis 
“ferung, oder dem Derfalle meines gemwöhnlis: 
“den Wohnorfs nachzuſpüren; * — und fo 


follte billig jeder Gebildete denken, dem ein 6 


thätiges Leben, den Biffenfchaften gemeiht, mehr 
gilf, als die Pflege des Körpers und die Bes 
friedigung . finnlicher Triebe, Mir fcheint es 
menigftens immer rühmlicher, der Wahrheit nach⸗ 
zuforſchen, den Geiſt auszubilden und das Ge— 
biet des Wiſſens, fo viel das geringe Maaß 

| 18* | 
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meiner Kräfte zuläßt, zu begründen und zu er⸗ 
weitern, als dem Aeußern des Lebens mich zu— 
wendend in träger Muße die Zeit hinzubrin— 
gen. Darum verwende ich die Stunden, die 
das ernſte Gfudium derjenigen Wiſſenſchaften, 
deren Erforſchung das Ziel meines Lebens aus— 
machen, mir übrig läßt, an die genauere Kunde 
der Gefrhichte meines Vaterlandes und meiner 
nähern Umgebungen. Der thätige Geift bedarf 
der Erholung; mir gewährt es eine angenehme 
Erholung, die Gefchichfe der a die Schick; 
fale Eennen zu lernen. 

Diejer Auſmerkſamkeit auf alles Aleerchüm⸗ 
liche verdanken dieſe Fragmente ihre öffentliche 
Bekanntmachung. Zwar fehlt es uns ñicht an 
ſchätzbaren hiſtoriſchen Nachrichten von dem fies 
benjährigen Kriege; dennoch hat dieſer merk— 
würdige Krieg für die Vaterlandsgeſchichte fo 
viel Intereſſe und Wichtigkeit, daß jeder Beis 
frag zur gründlichen Kunde deffelben Rückſicht 
perdienf, 

Münden sb zu den wichtigeren Städ— 
fen unfers DBaterlandes, welche den Schauplatz 
diefes Krieges ausmachten. Nicht allein die 
Schickſale Der Stadt während deffelben, fondern 
auch die Nähe nicht unbedeufender Schlachten 
machen es merkwürdig. 

Meiners fammelte in. feinen Götting. alas 
demifchen Annalen Bd. I. Nro. 15. ‚dasjenige, 
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mas. dazu dienen kann, die Gefchichte von Göt— 
fingen zur Zeit des fiebenjährigen Krieges auf: 
zubellen; warum ſollen wir nicht -für die Ges 
ſchichte Münden’s ein Gleihes thun? Ich 
theile darum diefe Fragmente nach einer auf: 
gefundenen Handfhrift, die wahrſcheinlich von 
dem damaligen Bürgermeiſter Unger oder ei: 
sem andern Mifgliede des Stadtraths berrührt, 
mit, und wünſche, daß dasjenige, was Gtef: 
jen ®), Remer®®), ınd vorzüglich Willir 
gerod ®*°) erzählen, durch diefelben entweder 
Bejtatigung. oder Kerichtigung erhalten möge. 


| 1:72.% 

Nachricht was fi alhier gu Münden 
bey dem Einfall der Sranzojen von 
tag zu fage zugetragen T). 

Nachdem die Stadt durch das Gerüchte von 
Annäherung der Franzofen unterfihiedlich in 


) Braunſchw. Lüneburg. Geſchichte ©. 463 899. 
*5) Handbuch der allgemeinen Geſchichte Th. 3. 

S. 388 sqq. . 

+) Gedichte von Münden ©. 433 sqq. 

+) 36 theile bier dad. mscpt. mit, wie ih es 
geſchrieben vorfand. Die orthographiſchen Feb: 
ler wird der Leſer um ſo williger überſehen, wenn 
er bedeukt, daß damals der Unterricht in der 


‘ 4 # j 
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Furcht und Schreck gefegt worden, und ſolches 
fi) nad) eingezogener Erfundigung in fo weit 
wahr befunden, daß zwar die Anzahl derfelben 
‚vergrößerf, jedoch die Anrvefenheif zu Beder- 
bagen®) und Hemeln *°) verfichert wurde, 
auch das gefihrey hiervon deu ten Juli ſich 
folchergeftal€ vergrößerte, daß der Goftesdienft 
des Vormittages um eine Gtunde desfals fpäs 
-‚ fer anging, fo geſchahe es endlih, daß 0 
dem Klofter HSilmartshaufen 


den Öfen Juli einige Sranzöfıfhe Völcker 
einfrafen, aber auch denfelbigen Tag wieder 
abgingen. | | 

Den gfen fanden fi wieder 11 Mann ein, 
um die Slöße und Haber Ddafelbjt abzubolen. . 
Da diefes albier rudytbahr worden, ſchickte der 
biefige Commandant Hr. Dbrift: Lieutenant Ah: 
ren don den in garnison liegenden 200 in vali- 
den ein detachement von 24 Mann unfer dem | 





Mutterſprache höchſt mangelhaft war und man 
noch keine beſtimmte Regeln über die rg 
phie Tannte, 

) Ein Heſſiſcher Flecken jenfeitd der Weſer ER 
gen, amd 2 Tleine Stunden von Münden ent⸗ 
fernt. 

+) Ein zum Amte Münden gehöriges nicht unbe 
beutendes Dorf, Dieöfeitd der Weler, Beder 

hagen gegenüber gelegen. 
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Commando des- Lieufenants Kuls ab, um fol« 
ches zu verhindern, welcher Diefes auch verrich: 
fete und die Sranzofen mit SHinterlajjung - der 
Slöße und der albereit eingeladenen 20 Säcke 
mit Habern abzuziehen nötbigte, nadydem von 
den Sranzofen auf der heſſiſchen Seite des Waſ— 
‚fers zu chargireu angefangen, uud von, den 
detachement auf diefer Geite des Waſſers, je: 
doch ohne einigen Effect von beyden jeiten, ges 
anfwortef worden. Die Slöße wurde nach Ab: 
zug der Frankofen unbrauchbar gemacht; der 
Haber aber: gebradyf. 


Den ıofen liegen fi die Srangofen ohn⸗ 
gefähr um 2 Uhr bei der glaße: Hütte ®) fe 
ben, melches eine foldye Confternafion verurs 
fadyte, daß weilen alle Peute aus der Kirche 
liefen, der pastor den angefangenen Sermon 
obbreden und in der mitte defjelben aufhören 
und gleichfalls nach Haufe gehen mußfe, und 
ift eben diefes der unglüdlidye fag, an welchem 
die Bedrängungen der Stadt ihren Anfang ‚ge: 
nommen, geftalten efwan eine Gtunde hernach 
gegen 3 Uhr fich ein tambour vor dem Brüs- 





+) Eine Viertelftunde von Münden; fie ift feit eis 
nigen Jahren eingegangen umd dient gegenwär— 
tig zur Wohnung eines Förſters. 


284 XVIII. Fragmente aus der Geſchichte 


den Thore *), welches wie die: andern 'thore der 
Stadt gefchluffen röorden, nebft einem Dbrifts 
woachtmeiſter einftellte, und die Stadt auffore 
derte im Nahmen des Königes von Frankreich; 
inzwifchen kamen die Frantzöſiſchen frouppen, 
in Hußaren, Infanterie und Cavallerie beſte— 
hend, unter dem Weinberge, über den Que— 
ſtenberg und den ſchwediſchen Weg herunter 
anmarſchirt, fo wohl von ſeiten der in Inda— 
liden und Land = milice  beftehenden garnison 
wurde der Capifain :Lieufenant Gad ale auf) 
- von der Gfadf deputirte N. N. abgefchidt, 
um eine QGapifulation zu flande zu bringen, 
welche auch mit den commandirenden Generall⸗ 
Feldmarſchall de Perreuse (2) von Frantzöſi— 
ſcher Seite und den Commendanten der Stadt 
in des Amtsſchulzen Hurlebuſch hauſe auf der 
Blume nach langer Beredung, da inzwiſchen 
die Frantzöſiſchen trouppen für dem Thore hiel⸗ 
ten, folgender geftalf gezeichnet wurde: 2) 
Diefer Capitulafion zu Folge mußte die Be: 
faßung das Gewehr abgeben und auf den Markt 
por der Haupfwadye ablegen, das thor wurde 
von Frantzöſiſchen frouppen beſetzt, und gefihas 
be der Einmarfch mit fliegenden ahnen und 
unter Mufit, ohngefähr um 8 Uhr des Abends, 
Dieſe frouppen beftanden. in Gchmeißern und: 





- *) Leider fehlt die Eonvention im Manuſcript. 
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wor die Infanterie roth mit blauen Auffchläs 
gen und die Cavalerie blau mit rorhen Auf: 
fhlägen mondirt. Der Marfh ging auf das 
Markt und blieben die übrigen Goldaten, nach⸗ 
dem alle tbore und Poſten beſetzt waren, die 
Nacht beifammen und mehren Theile in der. 
großen St. Blasii Kirche, aus mweldyer man die 
ornameuta zuvor tegzubringen, die Vorſicht 
gebraucht. Bon Bürgermeifter und Rath, mwels 
‘cher die gange Nacht auf dem Rathhaufe ver— 
ſamlet war, meldyes auch die folgende Zeit zum 
öfftern 'gefchehen müffen, wurde von Hauß zu 
hauß befohlen Brodt, Käſe, Schinken und Wurſte 
auf das Rathhauß zu liefern; Dieſes wurde an 
die Wachten vertheilet, und in die Kirche gleichs 
fals davon, nebft Bier und Brantewein geges 
ben, melches auf dem Altare verzehret wurde. 


Den ııteh. Des Morgens früh gegen vier 
Uhr kam Artillerie an, als fünf Canonen und 
zmei Mörſer mit zugehöriger ammunition und‘ 
Geräthfhaft und wurden auf das Markt vor 
die Hauptwache geftellt. Gegen Mittag Famen 
und marfchirfen unter der Anführung des Herrn 
Brigadier und Dbriften de Salis einige Res 
gimenfer Infanterie wie auch Cavallerie und 
Hußaren, welche ſämtlich eine große Menge 
Bagage und ihre Regimentsftüde mit ſich führe 
ten, zum Brüder: Thore ein, gingen durch die 
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-- Marktftraße‘ zum Caſernenthore hinaus, und 
‚fchlugen auf dem Felde hinter der Burg hinter 
des Herrn. Dberhaupfmanns Garten °) ein La: 
ger auf, welches ohngefähr aus 5000 Mamn 
beſtehen mogte, und wurden dieſerwegen die 
daſelbſt befindlichen Früchte wegfouragirt, auch 
‚die Gärten von den Soldaten ohngeachtet es 
dns Anſehen hatte, das fiharfe Mannszucht in 
diefen ſtücke gehalten werde, ruinirt, die frucht: 
bahren Bäume und befonders die Kirſchbäume 
zerrißen und aufgebrochen, auch die Öartenge: 
wächſe jpoliirt und Die Garfenhäufer häufig 
aufgebrochen, und das in denfelben befindliche, 
iweggenommen,  edocdy blieben die officiers 
mit ihren bei fid) babenden Pferden und bes 
dienten in der Stadt und murden bei den Bür! 
gern einquarfirf, "Hin und wieder murden Pe: 
giments-Stücke gepflanget, auch der Blumer: 
Kirchhoff zu einer Schange zugerfihtet,' bei wel: 
eher gelegenheif einige noch nicht vermefete Körs 
per in ihrer Ruhe geftöhref ‚wurden; hierzu wur— 
den junge Bürger und Bauern commandirt 
und mußten die Bürger überdem fo wohl auf den 
Rathhauße als bey dem commandirenden Ge— 
nerahl nach einander aufwarten und Herren— 





von Hanſtei n, gegenwärtig der Sabrifgarteır 
genannt. 
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Dienfte thun, inzwiſchen daß die obrigkeit mit 
‚den ftärkften Bedrängungen und weilen fie fid) 
das gemeine Wohl ihrer Bürger ließen gefreus 
fi) angelegen ſeyn, mit den heftigften reden 
und häufigften Arfforderungen, weldye oft me 
gen der fehr Euren verftafteten Srift nicht mög» 


lich waren, zu vollziehen gequälet, und folchers 


geftal€ angegriffen murden, daß denen Herrn 
- Bürgermeiftern auch nicht einmahl die höchſtbe— 


nöthigfe Ruhe auf einige Stunden verftaftet 


wurde, wodurch fie ſich nothwendig eine große 
Mattigkeit aber auch zugleidy) eine Bewunderung 
ihrer Warhfamkeit mit bintanfegung ihrer es 
ſundheit, und Borforge für die Stadt bey allen 
vernünftigen und getreven Einwohnern zugezo: 
gen. Den Nachmittag wurden ftarde Partheyen 
zum foutagiren ausgeſchickt und denen ergans 

‘genen Befehlen gemäß vom dem Lande Heu 
und Früchte bereingefahren, und das Heu auf 


die Wehrt *) wo das Magazin errichtet wur: 


de, abgeladen, 

Den. 12ten wurde mit Heu und Fruchte zu 
fahren den gangen tag von Morgens mit fages 
Anbruch big fpät in die Nacht folchergefialt 
furfgefahren, daß der Zug einer Kette gliche, 


auch wurden die Früchte im Gimbfer Felde und 


mo noch Graß zu finden, wegfouragirt. De⸗ 


9— eine geräumige Bleichſtelle der Stadt. 
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“nen Bürgern wurde Hauß bey Kauf bekannt 
gemacht, mer Mehl aus dem Magazin hätte, 
welches deu ıofen d. M. Den den Einzuge der 
erften Frantzöſiſchen trouppen ſich einige Bürget 
bemädyfiget und nach haufe gebracht hatten, 
- Derfelbe foldyes alsbald bey Pebenefirafe ad lo- 
cum unde bringen fole.. Diefe Ankündigung 
geſchahe durch den Hrn. Dr. Werliß, und, wurde 
Diefes Mehl alfo wieder auf die Schlacht und _ 
in die Wage geliefer. Herner murde durch 
den Kaufmann Aberfeld erhaltenen Befehl ges 
maß aufgejchrieben, Hauß bei Kauf, mas je: 
der Bürger an Heu, Korn, Hafer, Weißen, 
Gerjten und Hülfenfrüchten vorräthig haben. 

Den sdten Wurde mit Heufahren und Früch— 
felieferungen -continuirk, inzwiſchen Famen und 
gingen detachements ab, auch murde ein. orf, 
wo katholiſcher Gottesdienft konnte gehalten 
werden, anzuzeigen verlangf, und ‚ohngeachtet 
verfchiedene oerter benannt waren, endlidy die 
große . Kirche genommen, in welcher alfobald 
zum ‚erjienmahl Goffesdienft gehalten uud Meſſe 
gelefen. wurde. Auch wurde cine ordnung we— 
gen der Müntzen und Verhältniß der Frautzö— 
ſiſchen gegen Die hiefigen öffentlich angefchlagen, 
folgenden Inhalts: ®) 


— 


*) Auch dieſe Verordnung bat der Verfaffer des 
Auffages vergeflen naczutragen. 


+ 
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Den iäten confinuirfe das Heu und Früchte 
zu fahren; auch hielte das arbeiten au der 
Schantze diefen fag noch aır, sicht meniger die 
arbeit an den heu Magazin, als mozu täglich 
eine große anzahl Bauern und Bürger commans 
dirt worden; mie auch zu Herausbringung ans 
den mwajjer der 4 Stücke canonen, welche bey 
der altmünder Fährde in einem Schiff bey am; 
näherung der Stangöfifchen Trouppen ins Wajjer 
“ verfenft wurden, Das wiederherbeygeſchaffte 
zum Magazin gehörige Mehl murde in die 
große Kirche gehracht, und dieferwegen Kir— 
chenſtühle herausgenommen, 

Den ı5fen marjıhirfe ein theil dieſer Völ— 
fer aus den Lager weg auf. Ööttingen, und 
wurde das Heufahren und mehr eingejtellf, nach⸗ 
dem über 1600 Wagen voll geliefert worden, 

Den ibten marfıhirfe ein Regiment royal 
Polon, welches blau und roth mondirf war, 
unfer den Oberſten Herrn Baron dv, Pilienboof, 
einen Schweden, früh um 3 Uber von Caſſel 
zum Dbernthore ein, und bezog die Gafernen, 
die ofliciers aber wurden mit ihren Bedienfen 
und Pferden bey die Bürger logirf. Hierauf 
wurde das Lager abgebrochen, und folgfen den 
geitern abgegangenen die übrigen aus dem La— 
ger nad) Göttingen, daß alfo diefes Regiment 
‚royal Polon allein bier war. Auf Befehl. dies 
fes Herrn Dbriften und Commandanten diefer 
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Stadt wurde angeſchlagen an den Ecken der 
Straßen, daß wenn “jemand vergraben babe 
oder wiſfe, mo geſchütze vergraben und verbors 
gen fen, ſolches bei 6000 Fl. firafe anzeigen 
folle, hiervon folle der welcher. es verrathen 
würde, deſſen Nahmen verfchmiegen bleiben 


folle, die. helfte haben, auch folle derjenige der 


eine quantitäf Pulver, Bley oder fonften am- 
munition zu verkaufen habe,“ ſolches bey gleich 
mäßiger Strafe anzeigen. Ferner wurde be: 
kannt gemacht, daß Garfengemächs ‚folfe zu 
Markt gebracht oder den Soldaten foldyes felöft 
zu hohlen verftattet werden. 

Den ı7ten ift befohlen und durch den trom⸗ 
melſchlag bekannt gemacht, vor 12 uhren. alles 
Gewehr auf die Caſernen abzugeben bey 100 
Dukaten ſtrafe, und dem Verſprechen, daß ein 


jeder das ſeinige, welches er dieſerhalb mit ei⸗ 


nem Merk zu bezeichnen babe, wieder empfan— 


gen folfe. Weiters wurde durch den frommels. 


ſchlag publicire, daß ſich niemand an: den Heſ— 
ſiſchen Holtze, Stroh, Magazine und Holge 
bey dem Backhauſe vergreifen follte, bey, Gpißs 
ruthen &trafe, bey gleicher Strafe folle fid) 
"niemand unferftehen, dem andern Darasemane 
zu entmwenden, 


Den ıöten wurde pubficick, daß alle dieje⸗ 


nigen, welche Effekten von den Hannoverſchen, 


Heßiſchen oder Preußiſchen Officieren müßten, 
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“ oder in dvermahrung habe, folches höchftens 
naͤchſten Zages um ı2 ubr fpecificirt angeben 
fölten, bey 209 rthlr. firafe- * Weiter wurde 
befohlen, duß ein jeder vor feinem Haufe die 
. Straße rein machen, den untath wegbringen und 
' fauber Die Gaſſe halten ſollte; ferner folle ein 
jeder - eine -fonne oder Gefäß mit imaffer für die 
tür fegen, weldes allezeit folle friſch ſeyn, 
| au folte niemand garten Gemädys, welches 
' für des Herrn Dberhbauptmanns Haufe gebracht 
i werden folte, vorkaufen, und. überhaupt vor 
"10 uhren nicht kaufen, jedes bey 10 Rthlr. Strafe. 

Den ıgten wurde publicirt, daß Fein Schif— 
fer oder Fiſcher einen Goldaten über das maf: 
ſet fahren, auch niemand von Soldaten Mondie 
rungoſtücke kaufen folte bey 10 Rthlr. Strafe jedes. 
Den 2ꝛoten iſt ein detachement von den 
hier in garnison gelegenen regiment royal 
Polon früh abmarſchirt, hingegen kam mittages 
ei ander bataillon infanterie Aquitain von 
Laſſel, welches weiß und blau mondirt, noch 
dazu einmarfehirt, die gemeinen Bamen auf die 
aſernen, die officier, deren Bedienfe u. Pferde 
bey -die Bürger. Ueberdiefes kam noch eine 
Compagnie reuter blau und roth mondirt vom 
'tegiment Berry des Abends zum Dberthore, 
"herein, und wurden bey die Bürger einguarfieref, 
= Den 2ıten ift das andere Bataillon von den 
Regiment Aquitain eingerückt,. die gemeinen gins 


— — — — 


———7 
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gen auf die Cafernen und die officiers, Pferde 
und Bediente kamen in die Häußer. Inglei— 
chen marfchirfe das Regiment Reufer von Berry 
ein und murde mif Pferden und allen bey Die 
Bürger, die, wenn eine Öfube in ihren Häußern 
ledig würde, folches anzeigen follten bey Strafe 


arretirt und auf Die Hauptwache gebracht zu 


werden, gelegt; ferner aufs neue das Gartenge— 
wächs ſolte zıt Verkauf gebracht werden. Auch 
iſt die bagage, welche nach Göttingen mit den 
Schweitzern gegangen, wieder zurück hierdurch 
gegangen. 

Den 2oten — Diele Fuhren mit früds 
fen. ven Ööffingen hier an und murde an des 
nen Betten zum Kospifahl zu arbeiten, ftar 
continuiref, deren 500 nebft ein pr. Bettetücher, 
eine Müße und 2 Hemden nebft einer Dede 
zu jeder Bettſielle, ingleichen ein Strohſack und 
Strohpfühl von der Stadt gefordert oder ſtatt 
deſſen 11000 Rthlr. zu erlegen und mit den 
Proviantjuden zu accordiren, verlangt wurde, . 
Es wurde aufs neue Öartengewächfe zu Markte 
zu bringen befohlen,. mit der Berordnung, dag 
midrigenfals denen Goltaten folche ohne Geld 
zu hohlen folle verftatfef werden. Auch wurde 
in. denen fhoren die Gewächſe denen Leuten 
abgenommen, daß fo viel ein jeder felbft braudys 
fe, ſolches mit Lift mufte hereingebracht wer—⸗ 
den. Auch wurden die Boden und alle Öelgs- 
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genheit, wo Früchte hinzuſchütten waren, beſe⸗ 


hen, und in Beſchlag genommen, und kamen 


bon Bisenbaufen und Allendprf früchte 
und befonders viel Weißen zu Schiffe Bier an. 


Den 23ten, 24fen, 25ten wurde mit Abe 


und Zufahren und Zuführung der Früchte, ars 
beit an denen Betfeftellen zum Hospiftahl auf den 
Kirchhof fortgefahren und die Gehölge und 
Diehlen dazu aus den Graben genommen, 
die Betteftellen wurden auf das rathhauß und 
auf den Hochzeitfaal, Gildeftube und andere Zims 
mer auf dem Rathhauße gefegt, und. mußte dag 
tathhauß geräumet, die Repvfifuren abgebrochen 





und in des Bürgermeifters Ungers hauß gebracht 


werden, allwo fi ch der rath nunmehro verſammelte. 
‚Den 2bten, 27ten, 28ten, agfen. Desgleichen; 
auch kamen dieſe tage unterſchiedene Canonen mit 
ihren Savetten und Zubehör auch andere Fuhren 
von Goͤttingen hier an und wurden die Eanonen 
dördes Herrn Oberhauptmanns Haufe abgeleget. 
Den Zoten. Gefchahen wie die Tage vors 
her viele neue Aufforderungen, und muften die 
n Betten für. die Bedienfe des Generahls 
i des Herrn Dberhaupfmannshauß liefern. 
Den Ziten ift das regiment royal Polon 
* früh aufgebrochen um nad) Göttingen zu 
narſchiren, und blieben nun die 2 bataillon, 
belche den 20ten und 2ıfen eingerückt, und das 
Envallerieregiment Berry bier. Auch iſt das 


Rees Wat. Arciv Bd. XII. 19 
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Koöpitäl von den Juden für 7266 Rthlr. 24 gr. 
beraccordirt worden, wovon 4000 Rthlr. den 
andern tag, und das übrige bezahlt werden 
folte, wenn der Jude den Schein, daß er ges 
liefert, produciren mürde, 

Den item Auguft wurden Die 4000 Rthlr. 
bezahlt, welche von den "Bürgern Aufannmenge? 
[hoffen worden. 

Den 4ten kamen wieder Gieben Gtüde Ca: 
nonen und Zubehör von Göttingen und wur— 
den bey die audern für des Hrn. Dberhaupts 
manns Hauße gelegt.. 

Den 5ten kamen früchte zu Schiffe auf det 
Werra allbier an und murden auf die beſchla— 
genen Boden gebracht. 

Den Öten wurde das Mehl aus der Kirche 
in Gäde gethan und weggefahren und damit 
‘folgende fage ronfinairt, 

"Den dten gingen die 2 bataillons, welche 
den Nohmen Dauphin führten und blau mit 
roh gekleidet waren, von Caffel ber in die 
Stadt, auf die" Cafernen. Die officiers miir: 
den in die Stadt gelegt, und ein — Ren⸗ 
ter ging durch die Stadt. 

- Den gfen marſchirten die 2 bataillon Aqui- 
taind morgens um 4 Uhr mit dem regiment 
Dauphin “ab nad Göttingen, und: um 6 uühr 
folgte das Reuter Regiment von Berry gleich: 
fals, und war die Stadt einige Stunden ohne 
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Befagung, nah meldyen, einige Compagnien 
vom Regiment Lorraine bald miederfahmen, - 

Den ıofen rückte das regiment Lorraine 
Infanterie blau-roth mondirt, morgens ein. 


Neun Esquadron Hußaren a 30 Maun ein Ess 


quadron gingen durd) und nahmen ihren Weg 
auf Biersbaufen u, Lippoldehaußen (berge?) | 
wo fie die Macht blieben. 
Den ııten ging das regimenf Corraine um 
2 uhr morgens wieder weg auf Ööftingen und 
blieben nur Die wenigen Compagnien, fo den 
‚gten gekommen mwaren, zur Befaßung. Der 
GEommendant davon machte zuerjt die Aufforz 
derung, feine Küche zu beforgen.. Viele Wagen 
mit Mehl kamen des Abends in der Demme— 
rung zum Dberthore herein, fuhren auf die Gas 
fernen und waren mif Mehl geladen, und — 
das Fahren die gantze Nacht hindurch. 
kamen auch viele Früchte die Berra erg 
"Den ı2fen und ı3fen gingen viel Fuhren 
mit Mehl zum Brückerthore hinaus. Aud) wur⸗ 
de die Schildwache bey den Canonen vor des 
Hrn. Oberhauptmanns Haus und ‚auf, dem 
Tanzwerder weggenommen, und den i3ten ver: 
ordnung wegen Einnahme des Licents erlaſſen. 
Den igten um. 9, Uhr‘ morgens fam ein 
regimenf Infanterie plan und weiß mondirt 
gum Oberthore herein, gingen und blieben, i 
Scheden. ‚Des Morgens gingen die Com. 


19* 
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pagnien von Lorraine weg. Mittags Fam ein 
Regiment Dragoner 630 Mann zum Dbernthore 
herein, und murden fo wohl officiere ale die 
Pferde, welche ſich über 100 Gtüd beliefen, 
und die Bedienfe in die Gtadf verlegt, die ges . 
meinen fchliefen auf den Eafernen. : Die Mont 
fur war roth und grüne Auffchläge. 
- Den ıöten des Morgens gingen 2 Com- 
mandos von denen Dragonern weg. Das 
Jahrmarkt, welches heute war, war fehr ſchlecht 
und beftand in 3 Buden. Gegen Mittag paf 
firfe ein vegiment weiß und blau durd nach 
Gcheden, mo es die Nacht blieb, und 17 
Eompagnien vom Regiment Anbergne a Com- 
pagnie 40 Mann weiß und roth mondirt, welche 
gleichfals gum Dberthore herein famen, blieben 
in der Stadt, und murden officiere und Ges 
meine mit allen was fie bey fich hatten, in die 
Stadt bey die Bürger gepadt und verlegt. 
e Den ı6fen des Morgens um 4 Uhr ging 

das Regiment Aubergne weg nad) Göttingen, 
um 7 Uhr zog das regiment Dragoner gleich: 
fals weg. Es wurden dafür einige Compagnien 
von Göttingen von dem Regimente royal Polon 
zurückgeſchickt. Gegen 5 uhr. folgte ein Regi« 
ment, und rüdte dur das Dberthor in die 
Stadf. Die gemeinen gingen auf die Eafer: 
nen; die Dfficiere und“ agage in die Gtadt. 
Das Regiment war weiß mit weiß mondirt 
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und wird FE genennet. Ge. 4 junge 
Bürger: find beordert worden, die Canonen, die 
ins waſſer gefenft gewefen auf: dem Tanz⸗ 
werder,: in die höhe auf das Fand vollends 
zu bringen. Gegen ı Uhr gingen Canonen - 
durh, 20 Gtüde auf ihren Laveften, dabey 
maren 8 Wagen mit Lavetten, Rädern und 
Zubehör, und 34 Wagen mit ammunition, Puls 
ver, Kugeln etc. Sämtliche Pferde die diefes - 
"führfen und über 250 an‘ der Zahl waren, mas 
zen auf der linken Huft 'eingebrandt mit dem . 
Zeichen GR und auf der Rechten Huft war | 
‚die Zahl des Geſtücks welche numerict waren, 
‚gebranndf. Diefe hielten im Gimbter Felde, 
alıwo ihnen Heu und aber aus den biefigen 
Magazine zugeführt wurde, Auch waren Bauern 
cömmandirt Stroh zum liegen auf. die Eafernen 
aus den Magazin zu fragen. Es kamen viele 
Fuhren mit Frucht zum Brüderthore herein und , 
gingen aud) viele Wagen mit Frucht wieder 
binaus, Ueber die Licentftube wurde das Fran 
hoͤſiſche Wapen aufgeftell€ und das Hannovers 
fhe abgenommen. Ingleichen das Pofthaus 
als 3 Lilien im blauen Felde mit einer Krone; 
bey der Licentſtube die unterſchrift: Bureau de 
Droits ‘de Licences. 
Den ı7ten Marfchirte das Regiment Fran- 
quard um 5 Uhr weg nach Göttingen. In⸗ 
glagen die 30 Mann von’ ig Polon, welche 
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geftern gefommen waren, auch mit weg, „und 
blieben nur wenig Mann allhier bey den tho— 
ten und der Hauptwache zur Befaßung, — 
-Den ıdten Anguft wurde ein Manifeft von 
dem Herrn Intendante Luce, den rten Aug. 
Groß Hilgesheim (?) datirt und‘ von den cas . 
lenbergiſchen Landftänden ein dergleihen wegen 
gemeiner Sicherheit angefihlagen. Auch zog 
ein Regiment Cüraſſier weiß und. rothe Aufs 
fchläge den Mittag ein, weldyes Vienne hieß 
and bey den Bürgern bis auf: eine Compagnie, 
welche auf die Blume Fam, einquarfiret wurden. 
Den .ıgten ging die Compagnie von Royal 
Polon zurüd nad Göftingen,. 4 Bataillon In- 
fanterie oder 2,regimenfer weiß mit weiß mon» 
Dirt, gingen durch und murden zu Drangs 
feld und berumliegenden örter verlegt. Ein ’ 
balb Bataillon Artillerie blau mit rothen Auf 
ſchlägen und Gamiföhfern wurden. auf die Ca: 
fernen einquartiret. Die officiers kamen in Die 
Gtadt, es wurden viele Fuhren mit Mehl weg» 
gefahren, hingegen Fam viel Mehl zu 4 Schif⸗ j 
fen die Sulda herunter, Auch murden die Gas 
nonen , die auf dem Tantzwerder gelegen, daß 
Zangmwerder hinauf über die Brüde gebracht 
und in Schiffe geladen. 
Den 2ıten ging das üraffterrepiment Vienne 
weg auf Göttingen zu, gegen halb 8 uhr fa: 
men Huſaren und murden auf die Gafernen lo: 
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gitt. Auch viel mehr mit Herrſchaſtl. Heſſiſchen 
Pferden, u. 2 Wagen extrapost gingen durch 
mie ar ‚Apotheten nad) Hannover bey das Ho⸗ 
ſpital. 

Den 22fen gingen die Huſaren, dergleichen 
auch auf der Blume lagen, weg, die von der 
in Javaliden und Pandmilißgarnison bei Ues 


bergabe der Stadt abgegebenen Gewehre, Bas 


jonette, Patronentafıhen fo mobl, als auch die 
bier beſindlich geweſene ammunition, Pulver, 
Bley, Punten etc. wurde dur Beorderte von 
der Bürgerfchaft auf das Tantzwerder über die 
Brücke getragen und daſelbſt in Schiffe gela⸗ 
den, welche nach Caſſel gingen. Das Mehi 
und Korn zus und abfahren confinuirfe auch 
heute. Es iſt die Anforderung geſchehen, daß 
12 Schi iffe möchten gebauet werden, und iſt 
der Anſchlag gemacht auf 887 Rthlr. ein Schiff. 

Den 23ten Marſchirten Frantzöſiſche Troup— 
pen durch und waren grün mit roth gekleidet 
und fämmtlich mit Bären: :Müßen. Diefes war 


a 


das Fiſcherſche Torps biß auf ſehr wenige jä— 


ger alle zu Pferde. Gie hatfen viel Bagen 
„mit Weibsleuten bey ſich. Gegen Mittag ka⸗ 
‚mn 2 bataillon Infanterie herein ‘auf die Ca; 


fernen und officier und’ bagage in die Stadt, | 
es mar das tegimenf Rohan und mar weiß 


„glleidet mit rothen Auffhlägen. Was in den 
Srten von Garten Gemächfen mar, wurde don 
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ihnen geholt, . Die Schiffe mit den Gewehren 
fuhren ab. 

Den 24fen marſchirte das regiment: Rohan 
weg, und kamen ohngefähr 70 Mann Reuter 
weiß mondirt mit rothen Aufſchlägen wieder in 
die Stadt; desgleichen viele bagage von der klei⸗ 
nen gendarmerie, auch traf der grand provos(?) 
bier ein. Die Zufuhr von Mehl dauerfe 108) 
fort von Eaffel ber. . 

Den 2Sten Rüdte das regiment Infanterie 
roupin meiß mif rothen Auffchlägen gekleidet 
hier auf die Gafernen. Die officiere kamen 
wie gewöhnlich in die Stadt. Auch kam Eurh 
darauf gegen Mittag das Cürafirregiment de 
Fleury an und wurde in die Stadt verlegt. 
Die Montur -ift weiß mit rothen auffchlägen, 


wie die Infanterie, die bier if. 16 Schiffe 


bon Melsungen, welche geſtern mit / Mehl von 
Caſſel kamen, gingen durch das Hohl und 
muſten das Mehl wieder einladen und die Wefei 
hinunter nah Hameln fahren, viele wage 
von Bopenden und Amt Klesse paffirfen durd 
nah Caſſel, um Mehl zu fahren, 
| Den 27fen Morgens um 6 uhr marfoplt 
das Infanterieregiment ab, und um 8 uhr di 
Eürafirer, um 9 uhr Fam zum Dberfbore ein 
Eompagnie Infanterie herein, welche jedoch kein 
Wachten thaten, geftalten ſowohl die Thore al 
die Hauptwache, und andere Poften ohne al 
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wachten waren, und die thore mm ofs 
fen blieben. 

Den a2bten marfchirte: die — In⸗ 
fanterie weg, und kamen 50 Mann andere. 
Desgleichen viel Apotheker auf einem Schiffe 
von Caſſel, nebſt andern zum Hospifahl ges 
börigen Gaden auf magen und ruflmagen. 

Den 2gten wurde wie allezeit gefchehen, 
wenn frouppen einrürdfen, ausgerufen Gartens 
gewächſe zum Verkauf zu bringen, ein regiment 
Reuter Dauphin blau mit roth mondirt rüdte 
ein, und wurde bey die Bürger logirt, dad 
geftern getommene auf den ruftmagen, benennte 
Hospital ambulant de l’armee de Richelieu 
ging unten hinaus weg *). Die gleihfals ger 
ſtern gefommenen 50 Mann infanterie ging weg, 
bergegen famen andere So Mann vom regiment 
la Marck blau mit Gelb mondirt, ein teutſch 
zur Befagung. Es wurden viele Melfunger 
Schiffe mit Mehl Band: welche die Wefer 
hinab fuhren. 

Den 3oten ging ſowohl das Reuterregiment 
als auch die Jafanterie von hier ab. 


i (Die Zortfegung folgt.) 
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Ehro n i E 
der Univerſitaͤt Goͤttingen, von Ofen 
| 827 bis 1828. . 


Won — 1826 bis Den 1827 ſind 
Studirende geweſen. —1460 

| ‚Davon Djiern abgegangen . . 396 
w Es blieben alfo N 1064 
Dazu kamen bis 30, Mai 1827. 394: 
folglich war die ganze Anzahl . 14% 
und bat ſich die Zahl vermindert um 2. 


| Bon dieſen ſtudirten: Be, 
Theologie . .. 350, alſo — 2; } gegen 
J— ‚656, alſo + 4 | das ven 
‚Medien  .-., 282, alſo — 2 | :-gangene, 
. Poitofophie ꝛc. le alſo + 2 Semeft 


Bon Dftern bie Michaelis 1827 ſtuditten 1458 
, Davon gingen. Michaelis ab . 399 
und blieben alfo .. . . . 1089 
Dazu kamen bis 30. Roobr. 1027 354 


felglidy war die Gefammtzahl .. 1413 
und. hat fi) die Zahl vermindert um 48. 
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1 . — findirten:. ara 
"  Fheologie... -. . 361, alſo — tt. 

- Surisprudenz 596, alfo — 60. 
‚cn ... 296, alſo 14: 
Philoſophie· ibo, alſo — 10, :. — 
* Promotioaen haben ſtatt gefunden fs Deu | 
abe bis Ende December 1827: | 
;*9) bei der juriftifcehen Saculfät 37, alfo - — 15 
. 2). bei der medichnifchen .. . 3, to 4 
[ Gr der‘ philoſophiſchen .5 —— 5 


Diſſertationen ſind erſchienen: 

Von promovirten Doctoren der Rechte 1. 

6. 6. ‚Lueder de ‚origine et funda- 
„mento probationis. ‚pro gexoneranda 

" conscientia. 

| E Denen der Medicin 2. 

= — H. U. Toggenburg de prolapen uteri. 

Via 2-7 en 2 

| is. J. R. Hess de bye dehiscente.. 

I 0036 8. 

5 Denen der Philofophie 1. 

re „A Fr. Pott de relationibus quae prae- 
positionib us in linguis denotantur 72 ©. 8: 


Berner fi find an academ ſchen Eqriſten er⸗ 
— | 

Das Dfterprogramm 1827, insunt fragmen- 
| ta Lexici in scriptores. novi testamenti 


recens adornandi. P. 3. 16 ©. 4. 
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Das Pfingfiprogramm 1827, Liber Beren- 
garii Turonensis de sacra .coenaadver- 
sus Lanfrancum e codice manuscripto 
Guelpherbytano editur. P. V. 16 G. 4 

nn Weihnachtsprogtamm 1827, de divinae 
- gratiae justificantis  atque- justitiae con⸗ 
cordia ex Apostoli Pauli sententia, P. L 
28G. 4. | 

| G. H. A. Ewald Prof, phil. Tb 
de Wakedii de. Mesopotamia expu= 
gnatäe historia XXVI. 24 © 

C, A. Lex D. philos. quidnam in 
Europae‘ civitatibus detecta Ame- 

rica amplificatione fabricarnm et 

®omercii effecerit? 36 ©. 4. 

| 

An Preisaufgaben waren für 4. Jun. ı8a7 

aufgegeben: 


ı Bon. der —— Facultãt: 


ut habita praevia quaestione de dicendi 
generis parabolici, in genere spectati, 
origine, inquireretur in parabolarum Jesu 
Christi indolem poeticam, ad certas 
quasdam. regulas, habita simul fabula- 
rum ratione, revocandam, unde demum 
diicerentur parabolarum 'recte interpretan- 
- . „darum praecepta peculiaria; ; quibus om- 
nibus, epimetri instar in parabolas ho- 
dieque, merito et recte, ad animum 
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, puerilem instituendum transferendas ob- 
servationes subjungerentur praecipnae. 
} - Der Preis ift geheilt zwiſchen den Herren 
"Gr Wild. Rettberg aus Eelle und Ad, Hr. 
Aug. Schultze aus dem Lüneburgiſchen. Das 
Acreſſi t erhielt Herr Carl Sr. Conrad Reis 
‚nee aus Ahlden. | 
- Die homiletifche Aufgabe betraf ——— 
‚XIH, 3 — 9. Den Preis erhielt Herr Carl 
Ecnſſt aus Gifhorn, das Acceſſit die Herren 
Chriſtian Hr. Böttcher aus Förſte, und Ge 

} &onr. Wilh. Schlote aus Böttingen, 
| 2) Bor der juriftifchen Sacultäf: 
regulas explicari jusserat, quibus usus 
exceptionum in ordine judiciorum jure 
„. eanonico et legibus imperii. adstriotus 
est. 
Den Preis erhielt Herr Ludw. Erb kamm 
ius Berlin. 
* Bon der medicinifhen Facultät: 
‘',., at variae de digitalis, praesertim pur- 
. Indicarentur, et non solum partes ejus 
1: pureae, vi et efficacia sententiae di- 
ie 


s 
* 
k ® 
v 








as 
— 
7 


— praevalentes analysi chemica  extrica- 
rentur, sed etiam effectus propriis ex- 
Kaas perimentis tum in animalibus brutis, quam 
in corpore sand et aegro institutis exa⸗ 

minarentur. 


Der Preis iſt * eetheilt. 
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4). Bon der. philoſoyhiſchen hacultãt die or⸗ 
dentliche Aufgabe: 
quum variis methodis et ‚are usi 
sint pbysici-et astronomi, longitudinem 
» penduli simplicis oscillationem singulam 
quovis minuto temporis secundo in’ spa- 
tio vacuo absolventis, ex captis mensu- 
ris et observationibus astronomicis rite 
. determinandi ; Ordo desideraverat brevem 
historiam et epicrisin horum. conatuum. 
‚, und Die außerordentliche: 
“de. religionibus peregrinis, reip. tem- 
pore in civitatem: Romanam illatis. 
Auf beide waren Eeine Schriften eingegangen. 


In der Societat der Wiſſenſchaften ſi nd 
vom 10. Decbr. 1826 bs = 
folgende Borlefungen gehalten: 

19. Gebr. 1827, Herr Profeffor Müller 
de signis olim in postico Parthenonis s. ‚He- 
catompedi templi fastigio positis. 
| 05. März 1827, Here Hofrath — 
beck de cerebro aqua ingenti sacciforme di- 
— cum nondum counfecto conferendo. * 

. Sul. 1827, Herr Bofrath Tychſer— 
memoria J. G. Eichhorn. _ | 

25. Auguſt 1627, Herr Hofrath Haus mann 
de origine saxorum per Germaniae Septem- 
trionalis regiones arenosas disparsorum. 
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8. Detobr. 1827, Herr -Hofrath Gang 
disquis. generales circa superfcies curvas. | 
10. Noobr. 1827, Herr Hofrath Ty dfen 
comentatio in chartam donationis Hbrofum a 
Brunone sacerdote ecclesiae Hildesiensi . factae 
Sec, XII. 


Ben, xx. — 
Merkwuͤrdigkeiten des Doms 
zu Hildesheim. 

Mit zwei Kupfern. — 
Seſhluß.) = 





Um die Reihefolge der bildlichen Darſtellongen | 
der im Dom zu Hildesheim befindlichen. Reli⸗ 
quien und Kunjtalferthümer zu beendigen,. theile 
ich hieneben die beiden letzten Kupfer aus dem 
Brandes’ ſchen Werke mit, wiewohl Herr Cou⸗ 
ſiſtorialrath de la Tour, noch immer ‚Jeider! 
behindert worden ift, die gütigſt —— 
aa zu liefern, 
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| XXL. — 

Herzog's Georg Wilhelm zu Celle 
hohe u. niedere Minifter u. Diener u. 
. deren Befoldung, vom Jahre 1682. 
(Aus einem ofiielen Beiotbungs-Begifet.) 





| BR 
1. Ha Groß Bbigt v. , Sammerflein 2362 ı2 4 
2. Hr. Geheimbter Rath v. Bernflorff 1942 12 4 


3. “ “008 Birquefort 1140 9 
4... “ Hofratb Speyrmann 682 3ı 
5. “ “ Sabricius . 642 3ı 
6. “ Cammer Rath Philippi 925 32 


682 3ı 


7. Softatb Püdle . 
642 3 


8. * “ Molan -. .» 
g "0 Heilandt. 642 31 
10. “ “ Schrader .„ » 642 31 
ır. = Gammermeifter Ehriftiani 560 24 


. 0 087 7 8 8 oe, 


s 
at ı da ı a ö 


ı2. “ Cämmerer Knopff.. 534 25 
13. = Gecret. Warnecke2209 11 
14. Wolff.2664 6 
15. “ »Meyer366b 29 
16. 4 e Schlüter .342 - 
17. “ »WMalſig. . 267 17 
18. “ “ Hans . . . 300 
19. * “Heltberg.... 250 34 
t 2... 24a 34 


20. * “Engelbrech 
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21. Hr. Archivarius Ramdohr. 512 6— 
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22. * Cammerjcreiber -Witte . 305 3ı 
25, * Bottenmeiſter Braun . 169 26 
24. “„ Regiftrator Menfhliger . 188 - 
25. * Cangelift Sifheer . „ ° 114 26 
26. * “ Konerding « . . 114 26 
a7, **«⸗« Heltberg ..114 26 
268. »« “WPringer.. 114 26 
29, “« “ Shurminger . .' 120 14 
Jo, “ “ Chappuzeau . „ 303 ı4 
It. Ganzlei « Pedell Pancft . '. ng ı2 
‚92. Cammerboffe Junge . x . 59 22 
33. Cantzeleybotte Sander. . . 22 9 
34 “ Timme..2292 9 
35. ⸗“ Pröove . 2. 2.0.22 9 
36. “ Bödedfr . ... 312 
37. “ Bennuede . . . 312 - 


38. Hofgerichtobbtte Zbel . . . . 12 3ı 
39. Buchtrücker Hpllmein . . « 60 - - 
39. In die Fürſtl. Cangely . . 26 12 - 
do, Herr Mae. Soft 2.20. 7318 - 
a. “ Binder. . 000. .627 12 - 
42. Hoff: Cantor Hickelthie . . 144 183 
43. Hofforganift Weßaißer » ..194 3 » 
44. Belgentreter Habermann . . 6 - -» 
45. Here Dber Guperintendent Dr. | | 
‚Hildebrandt . . . . . 65618 - 
46. Herr Mag. Heidettann „. . 68 - - 
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Pag. ° De A 
47. Herr Eihfeldt . 2 20.088 ı2 
44. * Molanı . . ...,: 8 ın - 


49. „ Hoffmarſchall und — Cam⸗ 
mer⸗Rath von der Thanne 2130 29 7 
50. * Cammer under Brccage 1468 15 - 
51, “ Dberforft- vndt Jägermeiſter | 
ur von Gtafhorfit . - „ n62 15 
52. * Dberfägermeifter deBoiseler 1587 24 - 
53. * Dr. Konerding . . . 109 084 
54. “ Dr, Eoel. 2. 2 664 24 - 
55. “ Dberftallmeijter de Ja Vallee 1443 11 
56. Mr. Lessecours . . . . 1092 28 
57”. Mr. Donop  .. 2 u... 7319 
58. Mr. Carlin 997 6 
59. Mr. Beytie . 2 22.8319 
60. Herr Dbrifter de Launay . . 704 28 
61. » Döriftl. du Boccage . . 593 6 - 
62. “SLieut. SE Laurent . . 3853 - 
8 * 8 Berrflof N 36533 - 
64. “Cornet Harthbaufen . . 38533 - 
65. “Fendrich Salaizeau. . „ 38533 - 
66. Mr. Pepe . 2. 400 31 4 
67. Mr. de Crassel  . . 208 - - 
69. Mr. Chantemerle . . . 603 21 - 
70. Sr. Geheimbter Cammer Bietet 
vnd Dberambfman Knopf . 1085 6°2 
71. Here Dtoſt Stedinello . . 1439 6 - 
72. “ DberAuditor Dr. Shmark 100 - -- 
73. Ambe Ydvorat Beber . . 307 - - 
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23. Herr Pandt Fiscal Duedenfen 
74 Pagen Informator Tornemann 
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Valeı ‘de. Garderobe, Quinot 
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Muficant Sort . . . 244 
“ la Garenne „ . 844 
#  Courbeaile . 244 
Muficanfen unge . . 40 


Eomedianten . . . . 4000 
Lichtpußer Jean RBouier . 100 


Hoffeornfchreiber Dietrichs 199 
Müngmeifter Dornftrauch 156 
Hofftornfihreiber Nebfemann 125 
Rentfchreiber Bötfiyer . 134 
Hoff: Barbier Wiedenfelt . 782 
Barbierer bey der Leibguarde 208 
Italiän. Bawmeiſter Sofephy 549 
Italiäniſch. Mauermeiſter Joh. 

Sale . .... . . 317 
Fechtmeiſter la Bidiero . 388 
Papesier la Fontaine . 3ıo 


“  Beaumont . . 154 


Hofffehufter Gouuerneur ., 166 
Ruftmeifter Morig Klenke 113 
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21 
21 
21 
25 

6 
13 
13 
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31 
24 


21 


18 


12 


Uhrmacher Hennig Bonn. 58 ı2 


Drgelmadyer Feife . . » 100 
Hoff Küchenmeifter Barreau 1395 
Hoff Küchfchreiber Henkel 457 
Jürgen Diefiih Rofe . 154 
Adam Bein .. 2 20.154 
Küchfchreiberey Junge , 39 
Kürhenbotte Hennig Brebmer 88 


26 
12 
15 
15 
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XXII. 
Miscelſlen. 
1. 
Runenſtein zu Jeſteburg, Amté« 
Harburg. 


(Aus einem Schreiben des Herrn Amtmanns 
von Reiche daſelbſt.) 


„En. — ermangle ich nicht — zu erwie⸗ 
dern, daß ich mich von der AÄnmejenheit und 
Aufbewahrung des denkwürdigen Gteins auf 
dem Pfarrhofe zu Sefteburg in Diefen Tagen 
perfönlidy überzeugt babe, da Herr Paſtor 
Brügmann ihn in der Rücklehne jeines auf 
dem Pfarrhofe befindlichen Ruhefiges hat befes 
ſtigen — laſſen. Er bat mir wiederholt vere 
fichert, daß er diefes wirklich unfchäßbare Den; 
mal unferer alten nordifchen Vorweſer conferz 
viren, und in dem Kannoverfhen Magazin 

das Behufige darüber mittheilen wolle. 

Der Stein hat eine runde abgeflacdyfe Eeite, 
wie eine Platte, und auf foldyer befinden fidy 
eine Menge Gignafuren eingegraben, die gang 
unzreifelhoft zur vormaligen Runenſchrift ges 
hören, weil mehrere der in jener Schrift vors 
Eommenden Buchftaben mit den biefigen - Zeis 
chen deutlich) übereinfommen. In der Mitte 
| 
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des. Rondels iſt die’ Schrift fehr verwiſcht, 
und man Fann nody nicht beurtheilen, ob dieſes 
urfprünglih vom Gfeinfchreiber, vielleicht vers 
bundene Bnehftaben oder Worffügungen find, 
oder ob ein Verwittern der Maffe durch den 
langen Gäcularwechfel der Feit ftatt gefunden - 
bat. Einer der, auf Bermeffung bier befindli— 
chen Conducteure hat eine vorläufige Abzeichnung 
davon gemacht, die jedoch nicy£ ganz enffpres 
chend ausgefallen ift, und auch nicht ausfallen 
konnte. Um den Korfihern und Kennern eine 
vollkommene richtige Anfhanung des Ganzen zu _ 
geben, würde ein Gypsabguß nöthig feyn. 


Das Dafeyn eines Runenfteins in unſerm 
Vaterlande winde eine fo infereffanfe und merke 
mwürdige Ihaffache abgeben, daß gewiß jeder 
Altertbumsforfcher dringend wünſchen muß, daß 
Hr. Paftor Brügmann mit der Bekanntma— 
chung jenes Steins eilen, und fein gegebeneg 
Berfprechen auf das baldigfte leiften möge! 


2. 
Weſtphalia. 

Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte und 
Alterthumskunde. Erſter Band, erſtes Heft. — 
Unter dieſem Titel giebt die hiſtoriſche Section 
der Weſiphäliſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
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Cultur zu Minden, eine Zeitſchriſt heraus, were 
che die größte Aufmerkſamkeit verdient, und auch 
für den Geſchichtsforſcher unſers Vaterlandes 
von hohem Intereſſe iſt. Der Inhalt dieſes 
erſten Hefts wird in der Ueberſicht der vaterl. 
Literafur näher angegeben merden; bier möge 
es genügen, vorläufig den Beginn diefer neuch 
Zeitſchrift, zur, Kunde vaterländifcher ie 
forjiper . zu haben, 


3. 
Bemerkungen zum neuen vaferläandk 
ſchen Archiv, Jahrgang 1828. 
1. Gtüd, | 
pag- 10. v. a in der Grafſch. 
s Stolzenau. 
pag. 14. b. Müller, — vor vielen Jah⸗ 
ren iſt das But dem Deichvoigt Kunnis, 
und von deſſen Erben wieder verkauft. 
. pag. 20. v. Scheither, ſchon vor vielen 
Jahren iſt das Gut verkauft und ſeitdem 
ſchon vom achten Käufer im Beſitz. 
pag. 22. vo. Schüttorff, auch zu Eyftrup. 
pag. 25. Liebenau als Lehn, die v. Gtoffh. 

männl. Erben nicht gan einem Fremden 
verliehen, 


Pag. 24. v. Gfeuber, das Gut ift, da er 
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Concurs machte, verkauft, und nicht — 
in ſeinem Beſitz. 

pag. 28. v. Boß, nicht ausgeſtorben. Der 

jetzige Beſitzer derſ. zu Wildenberg, iſt des 
Guts wegen Landrath in der Grafſchaft 
Hoya. 

v. Wangenheim, die Güter — (nicht 
Lohburg) und Wulmſtorf, nicht mehr im 
Beſitz, ſondern längſt vereinzelt. 

Die Erben des Oberjägermeiſters von Voß 
find allerdings zu Diepholz mit Burgmannshö— 
| fen begüfer€ und angefefjen,  inzwifchen allda 
mit adelich ftimmfähigem Gute nicht verfehen ; 
fondern das Gut, meshalb Herr Drojt von 
Boß zum Hohyaiſchen Landrath errählt ift, liege 
zu uldenriede in der Graffchaft Hoya, ©. deu 
diesjährigen Staatskalender S. XVIII. XXXVIII. 


Hoya. | Augspurg. 


’ u 4. 
Chronicon Hannoveranum. 


Unter dem vorgefchriebenen Zitel 
Chronicon der Stadt Hannover in 4. ohne 
Titel mit Papier durdyfiyoffen, voran findet‘ 
fi ein Kupfer, den Herz. Ernft Aug. in 
Lebensgröße darftellend v. P. Schenk, in 5. 
Leder. Höchſt mwahrfdeinlich 1695 gedrudt, 


i 
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denn es heißt pag.. 20: Im Monat Junio 
diefes 1695. Jahrs. | 
In Praun’s Bibl. nr, 81. sub tit. Ber 
fhreibung derer Kirchen u. Schulen in der 
Stadt Hannover 4. ohne Titel und beim 
Erath sub nr. 1177 sub tit. Kotzebue Bes 
fhreibung einiger Hannoverfchen Kirchen, als 
S, Jacobi, S. Aegidii, S. Crucis, S. Mariae, 
S. Joh, zum. Heil. Geijt und der Minneten, 
liber excasus quidem, excepto titulo, sed 
statim suppressus. Yu Baring’s Beiträ: 
gen II. ©. 150. — 

Das Wohrſcheinlichſte bleibt mir, daß dieſes 
impressum ſehr bald in Maculatur geworfen u. 
deshalb, nach Sitte der Buchhändler, Titel u. 
etwaiger Vorbericht abgeſchnitten iſt. Wenig— 
ſtens vermag ich keine Gründe aufzufinden, 
dieſes Exemplar für unvollſtändig und unvoll— 
endet zu halten. Strübberg bat auch nur 
die Hannoverſche Chronik ohne Titel vor fid) ges 
habt und befchuldigf den anonymum, daß er 
Meier's Jubilaeum eccl. Hannov. faſt gang 
mieder abdruden laffen. Das vorliegende Er: 
emplar batfe der Amtmann Joochim Grupe, 
der 1729 ftarb und fein Gohn Chr. Ulr. Grus 
pen giebt in der Borrede zu den Alterthümern 
der Gt. Hannover den Inhalt an, mit der Bes 
merfung irriger Begriffe und völliger Unmiffens 
beit der Gefhichte mittlerer Zeiten und unters 


Neues Dat, Arhiv Bd. XI. 21 
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fcheidet es von Kotzebue's Chronik, wovon er ei: 
nige specimina de .aedibus sacris. Hanov., de 
Calenda Hanoyerana de reformatione gelefen 
babe, die gar fein gefchrieben und wohl meri« 
tirten, zum Drud gebracht zu merden. Des 
Hrn. Geh. v. Spilder Meinung, in f. 5. t. 
Beſchreibung der Gt. H. ©. 471., daß diefes 
chronicon, die Koßebuejche Chronik fey, ſlellt 
fi) daher als irrig dar, und mird jeder. Lefer 
von der Unmöglichkeit, daß es aus K. Feder ges 
floffen, fich leicht überzeugen. Db je der Ans 
fang mit dem Drud der Kogebuefchen Chronik 
gemacht fey, bleibt mir noch fehr zweifelhaft. 
Mag man Ende des 17ten u. im Anfange des 
ıöten Jahrhunderts nad) dem damaligen Feifs 
geifte den Abdru® wegen der vielen Urkunden 
bedenklich gefunden haben, fo weiß doch meder 
Peyfer in praef. ad histor. com. Ebersteinens. 
1724, noch Örupen 1739, Praun 1744 u. Erolf 
1745 etwas davon, nur During in ſ. Beitr. 
I. ©. ı49. fagf, daß die Kogebuefche Chronik 
bis zum Budftaben © abgedruft und dann 
inhibirt fey, ſcheinet mir aber diefe mit dem 
elenden Scripto zu vermechfeln. Daß der Druck 
defjelben, mie v. Dinpfeda, meint, auf Leibnigens 
Rath deshalb, meil es gar zu ſchlecht gemefen, 
unferfage fey, läßt ſich nicht guf denken, wol 
aber, daß Leibnigens Urtheil den Buchhändler 
bemogen habe, es gleih in Maculatur zu werfen, 
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Bon der in C. F. Mofer’s diplomat. u. hiſt. 
Beluftigungen Th. 4. u. 5. enthaltenen Geſchicht⸗ 
Befihreibung Büuch r—3 fagen die Göttinger 
in den Gel. Anz. de 1759. ©. Gtr, daß, fo viel 
fie muthmaßlich urtbeilen könnten, diefe 
die Arbeit des um die Landesgeſchichte wohlver: 
dienfen D. Koßebue fey, Rotermund im gel. 
Hannover aber fagt es beftimme. 


(Aus dem Catalog der FribunalsBibliorhek.) 


5. 


Subileum des Herrn Schuldirectors 
Kirften in Göttingen, 

Am, 21. v. M. Zebruar feierten wir bier 
mit allgemeiner berzlicher Lheilnahme das 5ojäh; 
rige Magifter : $ubelfeft unfers allverehrfen Dir 
rectors des biefigen. Stadt» Gomnafiums, Herin 

Johann Sriedridy Adolph Kirften. 
| Geine großen Berdienfte um diefe Lehr-An— 
ftalt, feine Humanität und Weisheit, feine un: 
ermüdete Thätigkeit und würdevolle Autorität 
hatten ſchon längſt die beſondere Achtung 
der Behörden, die Liebe der Lehrer und Schüler 
und die innigſte Anhänglichkeit der ganzen Bür— 
gerſchaft Ihm zu eigen gemacht. Deshalb ver— 
einigten ſich denn auch an dieſem feſtlichen Tage 
die hieſigen Stadt-Behörden und Univerſitäts— 
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Inſtitute, die Lehrer und Schüler, Sreunde und 
Bekannte, Gelehrfe und Bürger, dem verehrten 
Subelgreife ihre Glückwünſche darzubringen. 
Schon um 5 Uhr Morgens Eündigte ein Mus 
fit: Chor hm die frohe Feier des Tages an. 
Geine Kinder und SKindeskinder verfammelten 
fih bald darauf um Ihn, und feine. liebens« 
würdigen Enkel Adolph und Augufte Kirften 
begrüßten Ihn in Eindlicher Ehrfurcht mittelſt 
eines freundlichen Eleinen Gedichts auf einem 
feidenen Bande, womit fie den gerührfen Groß: 
vafer umtwanden, Um ı0 Uhr überreichten hm 
die Lehrer und Gchüler der beiden erften Claſ— 
fen als Denkmal ihrer Liebe und‘ Zuneigung 
einen filbernen inmwendig vergoldeten Becher, 
ſehr geſchmackvoll bearbeitet, geziert mit einem 
Kranze von Weinlaub und Trauben in matter. 
Arbeit oben in der Nähe der Mündung, unter 
dem Kranze an dem Mittels oder KHaupfftüde 
mit zwei einander gegenüber angebrachfen Schil— 
dern. verfehen, wovon das eine die Inſchrift: 
Joh. Fried. Ad. Kirsten 

De Schola Göttingensi Meritissimo 

| Die Sacr. Semisecul, — 

das andere die Worfe enthält: 
Praeceptores Gymn. cum Discipulis 
Supremi proximique Ordinis D.D.D. 

Un den beiden anderen Geiten zwifchen dies 

fen Schildern erblidt man zwei Figuren, wovon 
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die eine den Apollo, die andere die Mufe Erato, 
beide mit der Lyra in den Händen, vorftellen. 
Außerdem ift der Fuß des Bechers mit Laubwerk 
‚in. matter Arbeit auf das Schoͤnſte decorirt. 
Gämmtliche übrige Schüler drüdten zugleich mit 
ihren Lehrern ihre berzlihe Theilnahme in Ue⸗ 
berteichung einiger trefflichen Gedichte aus, die 
für ſie in lateiniſcher Sprache vom Herrn Doctor 
Lachmann und in deutfcher Sprache vom Herrn 
Studiösus jur, Pauenflein gemacht waren, 


melchen fih der Glückwunſch des verdienten Hrn, 


Rectors Dr. Lünemann in einem ſchönen Aufe 
ſete über den hoben Werth des Alters anfchloß, 
Herr Hofrath, Ritter Heeren, hochverdien⸗ 
. ter. Inſpertor des Gymnaſiums, zeichnete fich 
auch: bei diefem Jubelfeſte durch feine thäfigen 
und freundlichen Bemühungen zum Beften diefer 
unferer Lehr-Anſtalt aus. Geine treffliche Rede 
rührfe den edeln reis bis zu Ihränen, und bes. 
wegte die Lehrer und übrigen anwefenden Zuhö— 
rer um fo inniger, als fie mi£ der. VBorlefung: 
eines, hohen Reſcripts Königlichen Cabinets:Mie, 
niſterii endigfe, worin dieſe höchfte Landesbes 
börde in den gnädigflen Ausdrüden Ihre hulds 
vollen Geſinnungen und frommen Wünfche für- 
den gefeierten Tubelgreis zu erkennen giebt. 
Daneben mar von Ihm ausdrücklich vorbehals. 
fen, daß nur Er die Lehrer und enger Betheis 
kigten des feftliihen Tages am Abend zu einem 
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fröhlichen Mobile bei ſich fehen wolle. Heiter⸗ 
keit und Frohſinn leitete bier die Unterhaltung; 
welche auch höchſt theilnehmend und in der Mite 
theilung noch erfreulicher fi) made, daß ein 
Jugend⸗ und Schulfreund unferes Yubelgreifes, 
der ehrmürdige Genior der Univerfität Leipzig, 
Herr Hofrath und Ritter Beck, an dem name 

lichen heutigen Tage ſein funfzigjähriges Jubi⸗ 
—läum als Doctor der Philoſophie feiere, von 
welchem Jenem denn auch die Nachricht zuges 
gangen wäre, daß das erneuerfe Doctor:Diplont . 
von Leipzig aus erft fpäterhin erfolgen werde, 
Am 23. Februar vereinte der dankbare Jubelgreis 
die Borgefegten des Stadt-Gymnaſiums, die 
fämmtlichen Lehrer und alle feine Gönner und 
Freunde zu einem froben Mittagsmahle in dem 
Gaſthauſe zur Krone, mo der Bedyer der Liebe 
und Sreundfchaft zum erften Male im beiteren 
Kreife zum Genuffe einlud und wiederholt die aufs 
richtigſten Wünfcye fidy dahin ausfprachen, daß 
der mwürdige Jubelgreis noch lange Fahre in 


ungeſchwächter Kraft feinem alle Bar 


rufe vorftehen möge! 

Uebrtigens ift derfelbe fchliegliy mit dem‘ 

eben ermähnten vor einigen Tagen bei Ihm eins 

gegangenen erneuerfen an erfreut 

_ morden. | 

ER, den 25. Mär; 1828. 
T. 
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raths, Amtmann Compe:. | 


Abgedruckt aus dem Staatsbürgerlichen Ma: 
gazin, VIEL Bd. 38 u; 48 Heft -1827; 





Dart den Tod des Königl. —— Eompe 
zu Schwarzenbeck im Herzogthum Lauenburg hat 
unfer Vaterland einen feiner frefflichften Bürger, 
der Staat einen feiner freuften und einjich£volljten 
Diener verloren. Es fiheint nicht nur die Pflicht 
dankbarer Anerkennung des Berdienftes, es fcheint 
auch der öffentliche Mugen einige Worte zur Ehre 
feines Andenkens zu rechfferfigen; mehr doch für 
Die Bewohner Schleswigs und Holfteins, - denen 
er durch feine Berhältniffe fern ftand, als für. 
unfere Sauenburgifihen Landsleute, in deren Mitte 
er wirkte, unter denen fein ame noch fange fort: 
leben wird, 

Ueberall ift wohl das Bild eines mürdigen 
Gteifes, das nun nicht mehr durch menſchliche 
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Schwäche und fihmere Berbängniffe entftellet 
werden fann, der Ueberblick eines abgefdyloffenen 
unfadeligen Lebens, ein lehrreicher Begenftand 
der Betrachtung. Vielmehr fo, wenn diefer Greis 
ein Beamter von mweifgreifender Wirkſamkeit war, 
— ob auch rechtlich nur Einem, fo dody moras 
liſch Hunderfen, ja Zaufenden verantwortlicdyz 
und wenn von ihm gefagt werden darf, daß er, 
in der thätigften Laufbahn, in der prüfendften 
Zeit, ftets die gleiche Richtung verfolgt, die edelfte 
Haltung bebauptef, Recht und Pflicht zum Ziel 
ſeines Strebens gemacht hat. 

Wer ſich im Leben umgeſehen, wird geſtehen 
müſſen, daß das kein gemeiner Ruhm iſt, und 
daß es Verhältniſſe giebt, in denen es ſchwerer 
wird, ihn zu erwerben, als in vielen andern. 

Go möchte der Wirkungskreis des oberen Ads 
miniftrafiv.« Beamten, in den norddeutfchen Gtaas 
ten überhaupt, und namentlicy in den Hannovers 
fhen Landen, infofern diefer Beamte das weſent⸗ 
lichfte Miteelglied zwifchen der Regierung und 
den Regierten ift, und in unmittelbarer Berübs 
rung mit der Maffe des Volkes fteht, wohl einer 
der reichhaltigften wie auch prüfendften, ja der: 
jenige zu nennen ſeyn, für den die Bereinigung 
der porzüglichfien Eigenfchaften des Menfchen und 
des Staatsmannes, wo nicht immer gefordert 
wird, doch am meilten gewünſcht werden muß. 


Der Amtmann hat durchweg den erften Gaden der | 
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geringfügigften mie der folgereichften Berhältniffe 
in feine Hand zu nehmen, um fie fofort zu erle: 
digen, oder vorbereifet, weiter zu fördern; ihm 
liegt die Ausführung der Öefege und Anördnungen, 
ihre Anwendung auf den einzelnen Fall ob; von 
ihm follen die Anregungen zu verbefferten Eintichs 
tungen, zur Abhülfe dringender Noth, nüsgehen; 
er foll ſich verkretend ind vermiktelnd zibifchen den 
eindringenden Beind und feine Schutzbefohlnen 
ftellen; er fol in jedem Augenblick zügleich dienen 
und herrſchen; ihm iſt Fein Wiffen zu viel, wenn 
es ihn mit dem Zuſammenhange der menſchlichen 
Dinge verfrauf gemacht Hat; Schärffinn ind Welts 
Elugheit erproben ſich mehr in det Berührung mit 
Menfhen, ald mit Ucten: und was hun übers 
haupt erft den Mani zum Manne macht: die un— 
erfchütterliche Rechtlichkeit, das felbfiverläugnende 
Pflichtgefühl, das feftbegründete Wohlwöllen, das 
find mefentlidhe Eigenfchaften desjenigen, der be: 
rufen ift, überall auf frifcher That zu händelit, 
zu richten, zu ſchlichten, Drönung ind Srieden 
zu handhaben, die Leijtunge beizutreiben, Ciis 
ininal = Unterfüdyungen zu leiten, viele nichtige, 
imandhe gereihte Klagen zu hören, öfter zü fitafen 
als zu belohnen, öfter abzufchlägen als zu des 
waͤhren. 

Dieſe Eigenſchaften beſaß der Männ, deſſen 
kurzer Lebens-Abtiß hier, ſtätt aller Lobrede, ges 


liefert werden ſoll. 
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Friedrich Wilhelm Compe mward den 
oöften Auguft 1751 zu Hardegfen im Zürftenthum 
Göttingen geboren, wo fein Vater Licent Einneh— 
mer mar, Er verlor feine Eltern früh; durch 
die Uinterftüßung eines Dheims, des Bürgermei— 
ſters Ebbredy£ aberiwarder inden Öfand geſetzt, 
zwei Jahre anf dem Gymnaſio in Hildesheim, 
und drei und ein halbes Jahr die Rechte in Göt— 
fingen zu ftudiren, Es läßt ſich annehmen, daß 
die Anlagen des jungen Compe ſchon damals 
Aufmerkſamkeit erregfen; denn unmittelbar nad 
Beendigung feiner Studien ward ihm vom Slönigl. 
Minifterio der Auftrag, die Gtadt;Regiftratur zu 
Hardegfen in Drönung zu bringen, und 1775, im 
often Jahr, fehen wir ihn bei dem Hannoperfchen 
Amt Eoldingen angeftell. Go früh ſchon bes 
mädjfigte fich der Dienft des jungen Practifers, 
daß er erft im Jahr 1777 fein Eramen nehmen 
konnte. Er erhielt darin das Prädiraf: optime 
und den Borzug vor allen mit ihm zugleidy Ans 
geftellten. 

Bon bier an ging er nun im vorgezeichnefen 
Gleiſe, doch unter günftigen Umftänden, durch) 
die freffliche Beamtenfchule, die Hannover an dem 
Inſtitut feiner Amts-Auditoren befigt, ein Jnſti— 
tut, das, mie es den Jüngling unter der Leitung 
erfahrner Beamten in mannichfaltigen Geſchäften 
übe, ihn in unmittelbare Berührung mit Mens 
ſchen und Berhältniffen aller Art bringt, fo ihm 
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auch eine Ausſicht auf Fünffige Beförderung fichert, 

und eine Laufbahn öffnet, in der Fähigkeit uud 
Wohlverhalten des Erfolgs nicht verfehlen. Der 
Amts-Auditor ift vereidefer und verantwortlicher 
Staatsdiener, hat in dem Collegio, melches die 
Beamte jedes Hannoperfchen Amts bilden, Giß, 
und wenn mir nidy£ irren, berathbende Gtimme, 
- und nimme£ an den Befrhäften des Amts oder des 
Beamten, dem er zugetheilt ift, denjenigen Ans 
theil, den feine Vorgefegfen ihm anmeifen; er 
dient ohne Gehalt, und muß fich jede Verſetzung 
gefallen lafjen, wie das Bedürfuiß des Dienftes 
fie fordert, und die Bildung angehender Beamten 
fie bäufig anzuratben pflegt. Für fo widhtig wird 
diefe Borfihule gehalten, daß Jeder, der ſich dem 
Gtaatsdienft im Innern, in welchem Sad) «2 audy 
fey, felbft in den Juſtizcollegien, widmen will, 
einige Jahre in derfelben verweilen muß, 


Gompe blieb als Audifor bei dem Amte 
Coldingen bis zum Jahr 1779 und ward von da 
mit befonderen Auffrägen zu dem damals an Hans 
nover verpfändefen Lippe = Detmoldfchen Amte 
Gternberg verfeßf. 


Sm Fahr 1780 ward er ſchon als Gupernus 
merär:Deamfer cum voto, und mit dem Char 
rakter als Amtſchreiber beim Amte Neuſtadt am Rüs 
benberge angeftellt, wo er big 1786 blieb. In dies 
fen Jahr ward ihm die Adminiftration des Amts 
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Nienover im Solling qnverfrauef, der er bis 1768 
auf eing ausgezeichnete Weiſe pprftand. 

Nach DBollendung dieſes Geſchäfts erhielt 
Compe in letztgedachtem Jahr ſeine Eruennung 
als zweiter Beamter bei dem Lauenburgiſchen Amte 
Raßeburg, mp er während dreier jahre, außer 
der, nach Hannoverfchen Einrichfungen dem 2fen 
Beamten vorzugsweiſe zufgllenden Juſtizverwal— 
fung, Die Gefchäfte des erſten Beamten,mit übers 
nehmen mußfe. Hier fand er, mährend eineg 
fünfjährigen Aufenthalts, Gelegenheit, die gründ— 
lichfte Einfihe in alen adminiftrativen, ja in die 
perfönlichen ntereffen des Lauenburgiſchen Landes 
zu erwerben, in dem er nun einheimifcdh geworden 
‚mar und blieb, mit deffen Wohlfahrt und Bers 
faffung er fid) allmählig ganz idenfificitte. Schon 
damals bezeichneten häufige ehrenvolle Aufträge 
in Landes ; Angelegenheiten, außer dem Kreife 
feines Amts, dag Bertrauen, deffen er von Geis 
fen feiner Regierung genoß, und das mit dem feis 
ner Mitbürger gleichen Schrift hielt; gewiß für 
den Beamten ein fo wünſchenswerthes, als leicht 
gu verſcherzendes Cbenmaaß ! 

In Rageburg hatte damals ein Verein mohle 
habender Häuſer eine angenehme Gefelligkeit eins 
beimifch gemacht, die die Refidenz kaum entbehe 
re ließ; Bier verlebte Compe, in der freunds 
lien Dienftmphnung am Ufer des Gees, mitten 
unfer gehäuften Arbeiten, die glüdlidhften Jahre, 
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die nur durch häufig wiederkehrende Kränklichkeit 
gefrübf wurden, deren er noch in feinem Alter fidy 
gern zu erinnern pflegte. 

Compe war von ſchwächlicher Geſundheit. 
Nur äußerlich von athletiſchem Körperbau, ſchien 
er durch Neigung und Sähigfeit für die Feder und 
eine fißende Lebensart beftimmt, ſcheute er jede 
heftige, körperliche Anftrengung, mar ihm Jagd⸗ 
luft und Leibesuübung fremd, Häufige ſchwere 
Krankheiten forderten mährend feines Yünglingss 
und früheren Mannesalfers ſtete Sorge für feine 
Geſundheit und liegen ihn felbft oft an fängerer 
Lebensdauer zweifeln. Bon einfacher fehlichter 
©innesart, wie er war, zog ihn die Luft der 
Jugend wenig an; der Actentiſch ward bald fein 
liebiter Gig und die Gerihtsftube vorzugsmeife 
fein Aufenthalt; eine bequeme efelligkeit am 
Abend, nidye auf Kartenfpiel, vielmehr auf ges 
müthlichen Austaufch deg Erlebten, und belehrende 
Mittheilung gegründet, feine liebfte Erholung. 
Geine durch) angeftrengte Arbeit vermehrte Krank; 
lichkeit im beften Mannes » Alter kann es allein 
erklären, daß er, mit dem häuslichſten Ginn, mit 
allen Eigenfchaften, die den glüdlidyen Gamiliens 
vater bilden, ehelos war, und bis an fein Ende 
blieb. — | 

Zum Theil war es wohl fein Gefundheifszus 
ftand, der ihn bewog, im Jahr 1792 die ehrens 
volle Berufung der Königl. Kammer zur Gerichte» 
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Gchulzen : Stelle in ‚Göftingen abzulehnen, die 
durch Berfegung feines älteren Bruders nad) Nien— 
burg varant geworden war, fheils aber auch dag 
lebhafte Intereſſe für feinen damaligen Wirkungs— 
kreis, und nanıentlid, für das Verkoppelungsge— 
Schaft, mit dem er bier bekannt geworden mar, 
und dem er fi) von da an mit unermüdetem Eifer 
widmete. 

Es war — in ee 43ften Sabre, daß 
So mpe, ohne ſich darum bermorben zu haben, 
zu der erften Beamtenſtelle nach Schwarzenbeck 
berufen ward, mo er nach 34 Jahren fein Leben 
beichließen follte. Das Amt iſt nicht von den 
geößfen, doch da es an einer großen Heerſtraße, 
‚und mitten in den Revieren des Sachſenwaldes 
‚gelegen, in policeilicher Hinſicht nicht ohne Be: 
ſchwerde. Forſtfrevel waren in:jener‘ Zeit, im 
Verhältniß zu dem. geringeren. —— der 
Dörfer, ſehr zahlreich. 

Mit der erften-Beamtenftelle war eine mäßige | 
Domainen: Packung, zu günftigen Bedingungen, 
und außerdem auch der, an dem ehemaligen 
Schloßgrund haftende Brau- und Brenngwang 
im Amt, verbunden,. und der VBerftorbene genoß 
Ddiefe, nach heutigen Bermwalkungs ; Grundfägen - 
unzuläfjigen Begünftigungen, mif allen andern 
Bortheilen, durch welche die damalige. Domais 
‚nen: DBerwalfung Hannovers die ‘Lage ihrer ers 
ften Beamten wünſchenswürdig zu machen mußte. 
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Dieſe Stellen waren angenehm durch das Bere 
frauen, defjen ſich der mohlgefinnte Beamte von 
feinen Dberen erfreufe; fie waren großentheils 
fehr einträglih und follfen es feyn. Der erfte 
Beamfe, welchen nad) dorfiger Einrichfung in 
der Regel zunächft die Hebung und die Führung 
der Geld« Regifter obliegt, von dem folglich eine 
bedeutende Caution geforderf ward, mußte mo 
möglich der Nahrungsforgen und jeder Berfurhung 
zum Mißbraudy feiner Stellung überhoben mwers 
der. — Daß er bei gufer Deconomie mwohlhas 
bend lebe, allenfalls ein Capital fanmmle, war 
nicht unmilllommen; es Eonnfe fi) auf diefem 
Wege, in dem von der Natur im Ganzen nicht 
reich ausgeftatfefen Lande, ein ſtets nachwarhfens 
der Stanım von Privatvermögen anfammeln, dag 
fid) in alle Zweige des höheren Bürgerftandes vers 
breitet, und nich£ wenig beigetragen hat, in ſchwe—⸗ 
ren Bedrängniffen Land und Leute aufrecht zu 
halten. 

Go mar auch, im Allgemeinen, die Regierung 
dem Unterthan väterlich gefinnf. Bei einem alts 
berfömmlichen, und folglich unfyitematifchen und 
verwickelten Gteuerwefen , war möglidyfte Gchos 
nung des Beftandes der Öfeuernden hergebrachter 
Grundfag: mit einer wohlorganifirten Rechnungs— 
Führung und Ablegung, und mit unnadhfichtlis 
eher Schärfe in der Repifion, verbanden fid) bil« 
lige Grundſätze über Remiffion inerigibler Steuern. 
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— Der Beamte lernte bald die beiden Endpuncte 
feiner Aufgabe: das Jntereffe der Herrfchaft, und 
das Wohl der Unfergebenen in Eine Dienftpflicht 
vereinigen: ja bei längerem Aufenthalt in feinem 
Amte madyfe die nafürliche Theilnahme an dem 
Geſchick jeiner Pflegbefohlnen ihn oft, wo beide 
Forderungen zu ftreifen ſchienen, zum unerſchrocke⸗ 
nen Bertrefer der Anıts:Untergehörigen gegen das 
Intereſſe der Sammer, welches hinwigderum von 
der, dem entfernten, nur wohlthätig wirkenden, 
ſo tief als freudig perehrten Landesherrn gemwids 
meten Liebe und Ehrfurdyt, fcharf gefchieden ward. 
Der Beamte glaubfe feinem Fürften zu dienen, 
wenn er den Unterthan vertrat: die allgemein vers 
breitete Lleberzeugung, dag damit des Fürſten 
Wille gefiyehe, war es, was unter langem feind« 
lichen Drud und fdywerer Prüfung die freuen Her» 
zen der Unterthanen ihm erhielt. 

Ep war in jener Zeit die Stellung der Hane 
noverfchen Amtmänner; unferes Bedünkens ein 
Mufter jener halb »pafriarchalifhen Verwaltung, 
die im Berfrauen auf die Perfon, eine Miſchung 
mehrerer Attribufe und Gunctionen, einfache Sore 
men für einfache Berhältniffe, duldete, die ſich 
aber freilicy mit den Verwaltungsformen franzö— 
fifhen Urfprunga,, von Friedrich des Großen und 
Nopoleons Zeiten her, mif ftrenger Trennung der 
Beichäftszweige, tabellarifdher Sörmlichkeit, Ber: 
vielfältigung der Beamten und der Eontrole, wos 
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nad) jeder Verwaltende ala verdächtig parausges 
ſetzt wird, nicht verträgt, und Dielleicht quch den 
- Anforderungen unferer Zeit, und dem Beift fchars 
fer Sonderung, den jteigende Bildung herbeiführt, 
nidye mehr genügen mag. Wie dem auch fey, 
jene ältere Sormen bildeten jich ihre Menfchen, 
wie die heufigen Sprmen fich die ihrigen einft bil— 
den werden; denn eine Zeitlang überdauert der 
Geiſt noch die Form, die veraltet ift, und vera 
edelt die neue, wenn er ein gufer war, 

Eompe verdanfte vielleicht einen großen 
Theil des unbedingfen Bertrauens, das er täglich 
mehr bei feiner Behörde erwarb, nicht weniger 
der Berpifjenhaftigkeif, mit der er gewohnt war, 
das Intereſſe feiner Adminiftrirfen zu verfceten, 
als dem Scharfſinn und der geduldigen Treue, die 
er bei Bearheitung fibmieriger und verwidelter 
Befchäfte zu vereinigen wußte, 

Diefes angeborne adminiftrafive Talent benußte 
die Regierung zu häufigen und außerordentlichen 
Aufträgen. Epmpe bat in unzähligen Commiffios 
nen zur Regulirung von öffentlichen und Privat:Ges 
fhäften als Bevollmädjtiger gearbeitef; eg moch— 


fen wenige wichtige Arbeiten diefer Ar in Lauene 


burgifchen Lande ohne feine Mitwirkung zu Stans 
de gebracht worden feyn: ja, fein Rath und feine 
Thätigkeit ward auch für die eigentlihen Hannos 
verſchen Lande nicht felten in Anfprudy genpminen, 
Und er arbeitete ftefs mit Erfolg. Gein jirheree 
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Blick entdecfte bald den Haupffnofen in jeder Un: 
gelegenheit; ein gleichfam inftinffarfiger Widers 
wille gegen alles bloße Sormenmefen, ließ ihn ims 
mer, ohne allzuängftliche Furcht vor Berantwort: 
lichEeif, anf dem geradeften Wege zum Ziel geben. 
Beine große Anſpruchloſigkeit, fein milder, billis 
ger Sinn entwaffırefe den übeln Willen und Eis 


genfinn der Mitarbeiter wie der Beteiligten. Er 


war ein Seind aller Proceije; für Advorafen gab 
es felten in, feinen Amte zu hun, und faft niemals 


gedieh ein Rechtsſtreit unter feinen Händen in dem 
langſamen Gang der ſchriftlichen Verhandlung. 


Sm Vergleichen ſtreitender Partheien beſaß er eine 
unübertreffliche Geſchicklichkeit, daher ihm auch 
von demoberen Behörden die verwickeltſten Rechts— 
ſtreitigkeiten aus allen Theilen des Herzogthums 
zum Zweck einer gütlichen Vereinbarung übertra— 
gen wurden, den er faſt nie verfehlte. 

Unter die wichtigſten und gemeinnützigſten 
Geſchäfte, denen der berſtorbene Etatsrath Compe 
ſich damals mit dem größten Eifer widmete, und 
um die er ſich die größten Verdienſte erwarb, ges 
hört die allgemeine Ausführung der Berkfoppeluus 
gen im Herzogthum Lauenburg, an deren erftem 
Gedeihen er, mie oben gejagt, bereits in Raßes 
Burg Theil nahm und deren Vollendung er, mit 
Ausnahme weniger Dörfer feines Amts, erlebt 
bat. Es begriff diejes Gefchäft nicht etwa nur 
die Auseinanderſetzung der Gemeinden mit der Lan— 
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des» (Öufs:) Herrſchaft hinſichtlich der Hufs und 
TBeidegerechtigkeif, und anderer Mitbenußung der 
berrfihaftlihen Waldungen, und die damit vers 
bundene Bildung gefchloffener Forſten einers und 
Feldmarken andrerfeits, fondern es ümfoßte aud), 
nach bannoverfchen Berwalfungss Örundfäßen die 
noch fihiwierigere Aufgabe der möglichft gleichen 
Bertheilung des Barten:, Wieſen- und Aders 
landes, nad) Maaf und Güte, unfer die Bauers 
höfe gleichnainiger Größe in jedem Dorf; utid ed 
war damit zugleid) die Aufhebung aller Hofdienfte 
gegen ein geringes Dienjtgeld, und eine gleiche 
Geßung der fo gleichgeftellfen Höfe verbunden, 
unfer denen früher, zum größfen Narhtheil der 
Peiftungen, Die fie zu fragen hatten, und der Leis 
ftenden felbft, befunders in Kriegszeiten, nicht fels 
fen ein fehr bedeutendes Mißverhältnig ftaft fand. 
Die Abficht der Regierung bei diefer Maafregel 
mar ſo mohlmollend, als die Ausführung zweck— 
mäßig und weiſe. In einem Königl. Refeript an 
die Sammer ward ds gleich anfangs ausgefprochen, 
daß es bei den Berfoppelungen nur auf den Wohl: 
ftand ver Unterfhanen, nicht auf Vermehrung der 
Domainen: Einkünfte abgefehen fen. Dennoch 
fand die Sache anfangs bei dem, jeder Neuerung 
abgeneigten Sandmann große Schwierigkeiten. 
Da nun aller Zwäng durchaus vermieden werden 
follte, verftand fi) die Kammer bei den eiften 
Dorffchaften, die fih verfoppeln liegen, dazu, 
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alle ſehr anfehnlichen Bermefjungs« und Einthei: 
Iungs :Koften zu fragen; fie erließ die Abgaben 
auf 3 bis 4 Jahre, fie vertheilte mifunfer, wo 
die Feldmarken zu Elein waren, ihren ganzen Forft; 
grund; fie machte unauftündbare Vorſchüſſe in 
baarem Belde, ſchenkte dag Holz zu neuen Gebäur 
den: eine um fo lobeuswerthere Mäßigung, da, 
nad) dem im Herzogibum Yauenburg geltenden 
Meierrecht, der Gutsherr völlkommener Eigenthü: 
mer des Bodens, und der Buuer nur Nüßnießer 
ift, erſterem auch das Recht, feine Banern in ans 
dete Dötfer zu verſetzen, verfafjungsmäßig zufteht, 
und laitdesherrlich i im J. 1718 nür dahin beſchränkt 
ift, daß die derfenten Bauern in Duantität und 
Qualität vollftändig entſchädigt werden follen. 
Doch bald bedurfie es diefer außerodrdentlidyen 
Aufmunterungen nicht mehr. — Doindinen : und 
Buts s Dorffdyaften baten von felbft um ihre Bers 
koppelung, wobei ihnen nody immer die twefente 
lihften Unterftügungen zu Theil ivurden. Die 
trefflich]ten Dorfs: Einricytungen, rücfichtlich der 
Wege; der Befriedigungen, der Wäfferäbjüge, 
und aller CöommünssBerhältniffe, ſchloſſen ſich der 
Berföppelüng an; die Schuldienſte fanden ſich 
verbeffert, alle Servituten aufgehoben, jeder 
Bauer in einen gefchlöffenen und abgerundeten Bes 
fig eingeibiefen. Coinpe’s gründliche Kehnte 
nig der bäuerlichen Berhältniffe überhaupt, das 
lebhafte Jutereſſe e, dad er an dem Wohl dieſes 
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Gfandes nahm, in dem er den Kern des Staats 
erblickte, feine firenge Gerechtigkeit, feine auss 
harrende Zeftigkeit, feine unermiüdete Geduld, eig: 
neten ihn ganz vorzüglich zur Leitung diefer Arbei— 
ten, deren unzählige ihm überfrägen und von ihm 
mit Glück binausgeführt wurden, Ueber das Res 
fultat derfelben äußerte er fi im Jahr tdı2 dm 
Schluſſe eines, an eine fraiizöfifche Behörde er 
jtatteten Berichts, der wegen feiher edeln Freimü⸗ 
thigkeit und klaren Zaffung ihm zur höchſten Ehre 
gereicht, folgendermaaßen: | 

“Eine Regierung, die ihr Glüd darin fucht, 
“wohlhabende Unterthanen zu haben, wie bei 
» der biefigen der Gall war, kann Eein Geld beffer 
“permenden, als wenn fie ed anlegt die Verkop⸗ 
“pelungen zu befördern, das Herzogthum Lauen— 
“burg giebt hievon den befte Beweis; dor 50 
*Johren war der größte Theil des Landes noch 
“eine Wüftenei, die Bailern ivaren arm, und 
“das Land erzeugte nicht fo viel Korn als es ges 
“braudte. Durch die VBerkoppelungen find die 
«Heiden ind Mööre verſchwünden, es wird Korn 
“ausgeführt, der Biehftapel ift Derbeffert ind vers 
“mehrt Und der Baner ift fd ivohlhabend gewor⸗ 
“den, daß er die io ſchweren Kriegsjähre hät aus« 
“halten Bönnen, und ſich dud) noch halten würde, 
“wenn die jegigen Abgabeh nicht fo hart wären, 
“und wenn et Die — nicht ſo 
“fühlte: 


16 I. Einige Nachrichten von dem Leben des 


Unter diefen ruhigen Sriedens =» Arbeiten vere 
ging ein Jahr wie das andere. Compe war 
nicht verheirathef, aber darum war fein anſehnli— 
cher Amtshof nicht weniger auf piele Meilen weit, 
ein Mittelpunct der Öaftfreiheit und Geſelligkeit, 
wo ferne Bekannte zufammenfrafen, wo in dem 
mohlhabenden, f£refflich eingerichfefen Haufe die 
Sreunde, famwilienmeife, wochenlang herbetgten, 
ungewiß ob ihnen der freundliche Wirth, oder 
fie diefem eine Wohlthat erzeigten. Doch bei 
ausgefuchter Bewirthung herifihfe im Haufe eins 
fache Drdnung und Stille. Kein männlicher Bes 
dienter ward gehalten. Ein zuverläfjiger und an 
ftelliger Eingefeffener des Dorfs wartete den Gä— 
ften im Amtshaufe auf, wo alles den fihlichten 
Ginn und das Wohlmollen des Hausherrn- ats 
mefe. Yusgebreitet wie Compe’s Bekanntſchaft 
war auch feine Correſpondenz. Zu ihm wandte 
fich, wer it ſchwierigen Fällen Rath bedurfte vder 
Unterftügung; mer mit einem Proceß bedroht war; 
fuchte feine Bermittlung oder fein Gutachten; 
Partheien provocirfen auf ihn. Väter empfahlen 
ihm die Söhne: Bon einem poetifihen Sreunde 
ward er fiherzhaft das Väterchen des Lauenburgis 
ſchen Landes genannt. 

Compe beſchäftigte ſich gern, wenn gleich 
nicht in kleinlichem Detail, mit der Landwirthſchaft, 
eben weil er nicht ängſtlich zu rechnen brauchte. 
Die Verwaltung deo grafl. Kielmanseggeſchen 
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Meierhofs: Melufinenthal, den er in Pacht ges 
nommen, griff fördernd in die RED des 
herrſchaftlichen Vorwerks ein. | 

Aber eine fo glückliche Lage follte durch ſhwere 
Prüfungen geſtört werden. Die großen Bewe— 
gungen der Zeit erreichten endlich auch den abge— 
ſchiedenen Winkel Deutſchlands, wo ein ſo wür⸗ 
diges Daſeyn geführt ward. 

Die franzöſiſche, ruſſiſche und — ſche Die 
eupation der Hannoverſchen Lande in ‘den Jah— 
ren 1803, 1805 und 1806, mogu für Pauenburg 
noch die Beſetzung durdy ſchwediſche Truppen, 
und der Durchzug dreier franzöfifcher Armee: 
Corps im Herbft 1806 Fam, maren nur das 
Borfpiel der Drangfale, die das Land in den 
folgenden Jahren trafen. 

Während das Churfürſtenthum Hanndver 
dem Königreiche Weſtphalen überwieſen ward, 
bildete das Herzogthum Lauenburg einen abge— 
ſonderten Verwaltungsbezirk, unter einem kai— 
ſerlichen Intendanten, der daſſelbe unmittelbar 
unter der höchſten Behörde, und gewiſſermaaßen 
unumſchränkt, als Kron-Domaine adminiſtrirte. 
Der Intendant d’Aubignofe war ein kluger, 
im Ganzen wohlwollender Mann, ftattli von 
Derfon, freundlidy in feinem Wefen ; er wohnte 
auf dem Schloſſe zu Lauenburg, wo Heinrich 
der Löwe geſeſſen hatte, freufe ſich der ſchönen 
Ausfihf, nahm das Intereſſe des Eaiferlichen 
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Ziscus, eifrig wahr, und ließ übrigens die Eis 
pile und Juſtiz-Verfaſſung des Landes im ges 
wohnten Gange; die Aemter beftanden fort, 
‚nur wanderfen die Lleberfihüffe der Caſſen nad 
Frankreich. D’Aubignofe fühlte ſich mie 
ein Eleiner König unter dem gutmüthigen Bölk: 
chen, ‚aber. fein Kopf raftete fo wenig wie der 
feines Herrn. Es ift nicht unmahrfcheinlicd, 
daß von diefer Eleinen adminiftrafiven nel im 
deutſchen Norden der Gedanke zur Einverleibung 
der, ſchon feit 1807 befegten, SHanfeftädte und 
der Bildung jenes Departements der Elbmüns 


dungen ausgegangen fey, deffen Name auf 


künftige Erweiterung binzudeufen fchien, das 
porerjt aber mif dem incorporirten Holland und 
dem Rhein durch andere neue PDeparfementer 
und Die Abkrefungen ZWeftphalens verbunden 
werden mußfe. Us nämlich im Jahr 1807 
Hieronimus Napoleon die übrigen bannovers 
Sande überfam, glaubte er mit Recht auch auf 
das Eleine Lauenburg Anfpruch machen zu Föps 
‚nen. Die Berhandlungen deshalb waren eins 
‚geleitet und baffen gufen Fortgangz aber der 
junge übermüthige Fürſt rechnete zu ficher dars 
auf. Er hatte die Ungefchiclichkeit, auf einer 
Reife in die Nachbarfchaft den Intendanten ges 
tingfihäßig zu behandeln. Diefer gelobte im 
Weggehen: Dafür fole ihm Lauenburg nicht 
‚werden. ‚Ein ausführlicher, meifterhaft gefaßter 
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Bericht über die gegenmwärfigen Vortheile, die 
möglıhe künftige Wichtigkeit dieſer Befigung, 
:givg nach Paris, und mard von dem einflußreis 
hen: Daru, damialigem Minifter dek Kron Do: 
mainen, ‘dem Klaifer vorgelegt. Die Pade des Hei; 
‚nen Herzogthums, das mit beiden Gpißen die 
Gebiete von: Hamburg und Lübeck berührf, durch 
Bereinigung mit beiden: Gtädfen die Dft; ımd 
Nordſee berühren würde, mar in der Denkfchrift 
Des Intendanten hervorgeboben, und hat, ‘wahr: 
fıyeinliry bis dahm unbeſtimmten Gedanken, zus 
erft Körper und Nichtung gegeben, 

Compe, der freuefte, ja rin Teidenfchafts 
-Jich anhänglidyer Diener feines redyfmäßigen 
Landesherrn, muffe von Anfang ber durdy feis 
ne Züdtigkeit, durch feine Landes: und Vers 
waltungskunde, fremden - Machthabern ein mill: 
“Fommener und braudbarer Gebülfe ſeyn; und 
‚überall war er in der TIhaf für das Beite des 
Pandes, bei Truppenverpflegung und "Wieder: 
beiftelung des Zerrüttefen, thätig und ſorgſom 
geweſen. Den Franzoſen nun war er, felbjt 
bei mäßiger Uebung in der franzöfifihen Epras 
she, erjt der rechte Mann. Bekannt mit den 
Hälfsquellen des Landes; ſtets am le, um 
durch Eluges Nachgeben und etleichternde Aus— 
tmege größere Unbill- abzumenden, ; dag trend 
-Geforderfe auf das Mindefte berabzußlungen, 
auf das Gelindefte zu vertheilen, und auf’ das 
2% 
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Schnellſte berbeizufchaffen, förderte er das Tyns 
tereffe der Provinz, wandte er, in zuverſichtli⸗ 
cher Hoffnung befjerer ‚Zeiten, den Schaden der 
Landesherrfchaft möglichſt ab, indem ver fi 
den Maafregeln der aufgedrungenen Herren 
bequemfe, die zu bindern er nicht vermochte. 
Dadurch ‚gelang es ihm, das Heer ränfevoller 
Abentheuerer und gieriger Emporfömmlinge fern 
zu halten, die ſich durch die Unfähigkeit oder 
den Eigenfinn der Landesbehörden in das Ver— 
frauen der Commandirenden in beſetzten Län— 
dern einzufchleichen pflegen. Die Sranzofen biels 
fen fich gern, und am liebften an die Behör— 
den des Landes, wo mit ihnen etwas auszu— 
richten war; fie mußfen offnen Ginn und offne 
Rede zu würdigen, und felbft Anhänglichkeit 
an die alte Herrfhaft zu verzeihen, wo nur 
ihnen Genüge gefhah, Auch verfchmähfen fie 
die gufe Küche und den £refflichen Keller des 
Amtshaufes nie. Man Fann von den Fran— 
zofen jener Zeit vieles Gdylimme fagen; nur 
roues taren fie nichf, das hatten fie in den 
Lägern nicht gelernt. 

D’Aubignofe muffe Compe’n am bes 
‚ften zu ſchätzen, obgleich Ddiefer feine Gefinnung 
keinesweges verbarg. Er fiellte ihn als Mit— 
‚glied der zu Sauenburg beftehenden Regierungse 
Eommiffion an, Nichts gefihah in Landes: Ans 
gelegenbeifen ohne feinen Rath; er liebte ihn 
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fogar, fo weit das zwifchen zwei fehr hetero: 
‚genen Wefen möglich war, und leiftefe Com— 
pe’n feinerfeits, mandyen Dienft. — Unzähliges 
Böſe mard fo verhindert; manches Gute geftifs 
fef, nody mehreres erhalten; bedeufende Gums 
men für öffenfliche Anftalten und Gehalte hat 
Compe dem Enappen Adminiftrafor abgeruns 
gen, die Waldungen, den Schatz des Landes, 
unverſehrt erhalten. Das Land befand fich 
nicht übel. Jeder ging feinem Gewerbe nad). 

Aber mit der Einverleibung in das große 
Reich, zu Anfang des Jahres ıdır endete plößr 
dieſer leidlicye Zuftand. D’Aubignofe ward 
zu einem hohen Amfe nad) Hamburg abgerus 
fen, an die Öfelle der propiforifchen VBermals 
fung in alten Gleifen trat, wie mit einem Jaus 
berfihlage, die Verfaſſung des Srangöfifchen 
Reichs mit ihren Enappen Formen und ihren 
Verwickelungen; und SHeufchreden glei zogen 
über das Land die Zollbeamten, die Steuer— 
Einnehmer und die Erheber der Regifirirungss 
und der Regie-Gebühren; den ©erichfen, der 
Verwaltung, ward ihr Mittelpunct in Hamburg 
angewiefen, die Bezirke auseinander geriffen, 
neue gefchaffen; Lauenburg hörte auf, ein ges 
fhloffenes Sand zu ſeyn. 

Da ſank Eompe’n Mufh und Hoffnung, 
die ihn bisher aufrerhf erhalten; — mie follte 
in der neuen Drganifafion, neuer Behörden, 
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feine Etimme gehörf, mo ein Gfandpunrf für 
ihn gefunden werden? mo mar ein Ende abs» 
zujebeu? . 


müne gemoıden, Man trug ibm, dem einzi— 
gen. Notabeln, die Gtele des Maire an; viele 
lagen ibm an, fie anzunehmen, um dadurch 
mannichfoltig nüglidy zu werden. Aber Compe 
hatte Menſchen und Dinge vicht umfonft becbs 
achtet; er mwußfe,. der fianzöfifche Maire : in 
den Neuen Ländern fey nicht viel mebr als die 
unmittelbare Haisdhabe der Unterdrückung, ges 


bunden zu allem Guten, der Willkühr der obe— 


ren. Behörden millenlos dienjtbar, der Schmerz 
fräger der ganzen Beamten» Hierarchie, Er 
lehnte das gehaſſige Amt eutfchieden ab. Das 
eines Sriedehsrichters, welches ihm menigfteng 
eine ‚amtliche Etellung und einen nüßlichen, 
wenn. gleich; unbedeutenden, Wirfungefreis gab, 
nahm er an. Zum Maire ward ein in jeder 
Hinſicht unbedentendes Gubject gemacht. Compe 
nahm ihn in ſein Haus, in dem er, als Do— 
mainenpächter vorerſt gelaſſen worden, und ſi— 
cherfe:fich fo einen nützlicheren Einfluß und eine 
unobhängigere Stellung. Um die Zufammen; 
fesung der Municipalifat von Schwarzenbeck 
zu bezeichnen, mag e8 ‘genügen, zu fagen, daß 
Der, allen Freunden des Berfiorbenen fo wohl 
bekannte, redliche Diener und Handwerker, defjen 


se mar eine Franzoſiſche Com⸗ 
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oben Ermähnung gefihehen, die Stelle eines 
Municipalraths bekleidete, 

Langſam vergingen die beiden Jahre der 
Dienftbarkeit, in denen das Volk neue Gefeße 
und neue Berbrecdyen Eennen lernen mußfe, eine 
Gegenwart ohne Zukunft, Bngelat bon der 
Bergangenheif. | 

Eompe nahm die Gache wie ein Mann: 
er balf und nüßfe wo er Eonnfe durch feine 
Berbindungen mit den: einflußreichen Männern 
der meuen Ordnung der Dinge, ward bäufig 
zu Rathe gezogen, diente, felbft mit Gefahr, 
Slüchtlingen, Abmwefenden, Rotbleidenden. Aber 
innerlih nagfe der Gram an ihm, und vielleicht. 
würde er. diefe Zeit nicht überlebt haben, wenn 
nich£ der unerfchüfferlicdhe Glaube an die Bers 
gänglichkeit einer fo fihnell begründefen Mache 
und an die Wiederkehr einer befjern . Zukunft 
ihn gehalten häfte, Als die Vorboten . diefer 
befjern Zeit begrüßfe er mit unbejchreiblichen 
Jubel zu Anfang des Jahrs 1813 die erften 
Nachrichten von den Giegen des rufjifchen Heers, 
und leifefe in der: Stille manche Borkehrungen 
zur 2Biedereinführung der rechtmäßigen Landes; 
Verfaſſung ein. 

Mehr als je ward er in Anſpruch genoms 
men, erwies er fich vermiffelnd, rathend, hülf⸗ 
rei), in dem prüfenden Frühjahr 1813, wo 
auf Hamburgs Noth das VBerderben der Ums 
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gegend folgte, das‘ Lauenburgifehe Pand Kriegs— 
fhauplaß ward, in, feinem Haufe Haupfquartiere 
tofelten, Berbannte und heimliche Boten auf den 
Pfaden des Sachſenwaldes kamen und gingen. 
Da führte den eifrigen Vaterlandsfreund fein 
Eifer oft meiter als Eluge Fürforge für feine 
perfönliche Girherheif geftaffen follen, 

As während des Waffenjtillftandes vom 
Afen uni bis ızten Auguft 1813, Schmwarzens 
beit des Eurzen Glücks genoß, in die Neutra— 
litätslinie begriffen zu feyn, mufte Compe 
im frangöfifchen Haupfquartier in den Verdacht 
gerathben feyn, durch mifgetbeilte Nachrichten 
die allirten Truppen, welche in Medlenburg 
ftanden, begünftigt zu haben. Durch ein anos 
nymes Schreiben ward ein großberzoglicher he— 
ber Staafsbeamter in Schwerin erfurht, Compe 
warnen zu laffen, indem man ihn franzöfifcher 
Geits zu arretiren beabfichtige, Dies gab Bers 
anlaffung zu einer Mittheilung an den General 
Zettenborn, melcher ihm darauf einen gemeffes 
nen Befehl zugehen ließ, ſich fofort von Schwar— 
zenbed nad) Pauenburg zu verfügen, und das 
felbft die über feine weitere Beftimmung zu 
frejfende Berfügung abzumarfen. Demzufolge 
ınußfe nun Compe zum erftenmal feine SHeis 
math verlaffen, in der er fo viele Bedrängniffe 
ausgedauerf hatte; er begab fidy zuerjt unter 
ruſſiſchen Schuß nad) dem gräflich Kielsmanss 
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eggefhen Gute Gültzov, und als die franzöfis 
fhen Truppen nad Ablauf des Waffenftillftans 
des meifer vorrüdfen, in’s Mledlenburgifche, 
Aber bier blieb er nicht lange müffiger Zus 
fijauer der Begebenheiten, 

Gobald der Marfdyall, Prinz von Eckmühl 
im Spätherbft defjelben Jahrs ſich genöthigt 
gefehben, feine Macht in Hamburg zu concens 
£ciren, und das Lauenburgifche, fo mie der 
größte Theil des Lüneburgifihen von den alliir— 
ten Truppen befeßf war, berief die in Lüneburg 
angeordnete proviforifche Regierungs » Commifs 
fion den Amtmann Compe dahin, um ihn, als 
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Truppen aus Magazinen zu beauftragen. Er 
nahm den Ruf bereitwillig an, und es ift zu 
bewundern, mie er, in einem bereits vorges 
rüdten Alter und bei zarter Gefundheit, diefem, 
mit fo unfäglidden Mübfeligkeiten und Gefabs 
ren verfnüpften Gefchäft mit fo viel Kraft und 
Erfolg vorftehen Eonnte, 

Anfangs leitete er das DBerpflegungsmefen 
von Danneberg aus, als aber der größte Theil 
der Truppen zur Einſchließung von Hamburg 
auf dem linken Elbufer zufammen gezogen mard, 
verlegfe er den Sitz des Kriegs: Commiffariafs 
im December 1813 nach Lüneburg. Hier eröffs 
nefe fih ihm ein meiter, die angeffrengfefte 
Thätigkeit erfordernder Wirkungskreis. ons 
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tracte wurden. abgeſchloſſen, Magazine an ge⸗ 
eigneten Orten angelegt, Hoſpitäler errichtet. 
Unter Direction ſtanden die Magazine zu Lü— 
neburg, Lauenburg, Geeſthacht, Zollenſpieker, 
Danneberg, Dablenburg, Radegaſt, Neuhaus, 
Winſen, Hitfeld u. ſ. w.; er beaufſichtigte das 
Rechnungsweſen der Hoſpitäler zu Gele, Lüne— 
burg, Lauenburg, Danneberg, und beſtritt des 
ren Ausgaben; er hatte das Thielemannſche 
Corps bei Radegaft, das Bennigſenſche Corps 
por Hamburg -zu verpflegen,, und fäglih für 
15000 Rthir. Berpflegungs » Artikel nach Pauenz 
burg zu fenden. Bei allen dieſen meitläuftigen 
und frhmwierigen Gefchäften bediente er fih nur 
der Hülfe eines einzigen, aber ſehr tüchtigen 
Privatfecrefairs. 

Bon dem inzmifchen in Thatigkeit geſetzten 
Königl. Cabinets-Miniſterio ward der ihm ges 
mordene Auftrag unterm ısfen Decbr. in den 
ſchmeichelhafteſten Ausdrüden beftätigf. 

Inzwiſchen EFoftefe die Verpflegung fo bes 
deutender Atmee-Corps im Lande, unerſchwing— 
liche Summen, für die die größten Anſtrengun— 
gen der öffentlichen Caſſen nicht zureichen woll⸗ 
fen. Die Lieferanten kündigten die Contracte 
wegen mangelnder Zahlung. 

Eompe ließ es nicht an den nachdrücklich— 
ften Borjtellungen bei der. böchften Behörde: 
fehlen. Er zeigte, daß es unmöglich fey, durch 
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Requififion die erforderlichen Armeebedürfniffe‘ 
berbeizufchoffen, daß Dies nur durch Lieferans 
ten, und von ihnen nur geſchehen könne, wenn: 
fie über bedeutende Gummen Bifponiren Fönns 
fen. Go .merde das Ausbleiben der Zahlungen 
unfehlbar den Ruin des Landes, erjt Plündes 
rung von Öeiten der darbenden Truppen, dann. 
ihren Rüdzug aus dem ausgefugeren Lande, 
endlich Hungersnoth und Berarmung der Un— 
terthbanen zur Folge haben, melde aus Ans 
bänglichkeif für ihren rechtmäßigen Herrn ſo 
vieles Ungemach ertrügen. “Und fo fchmerzs 
li es mir auch iſt,“ fa fchloß ec feinen Des. 
richt, “fo muß -ih doch hinzufügen, daß ich 
«in Ddiefem Sal ebenfals abtreten, und die. 
«Gefchäfte eines Kriegs: Commiffairs aufgeben 
“muß, weil ich ohne Magazine nicht mehr nüs 
“Gen kann.“ Diefe Borftellungen bewirkten, 
daß die Lieferanten aufs neue mit anfehnlichen' 
Eummen unterftüßt, und zur Forffegung der 
Lieferungen bemogen wurden, Als jedoch durch 
die immer zunehmenden Bedürfniffe die Landes— 
Gaffen aufs Aeußerſte erfchöpft, und Feine, 
Mittel zur Herbeifcbaffung der nöthigen Gelder 
ausfindig zu machen maren, erklärte das Mi— 
nijterium unterm sıfen Jannar 1814, daß man 
bei der Unmöglichkeit anſehnliche Geldſummen 
berbeizufchaffen, damit befchäftiat fey, auf eigne 
Rehnung Magazine zu unferhalten, und aus 
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den herrfchaftlichen Kornböden zu füllen. Compe 
tmandfe alles auf, die Regierung zu überzeugen, 
daß durch diefe Maaßregel der Zweck Feinesmeges 
erreicht, ıınd es unmöglidy feyn "würde, ohne 
regelmäßige Cieferungen, Theurung und Hun— 
gersnoth abzumenden, Wie erklärfer Geind des 
Papiergeldes er aus) mar, fo fdlug er doch 
por, eine halbe Million eines folchen Zahlungss 
mittels, das wie eine Anleihe, als eine Bela« 
ftung der Zukunft zu betrachten ſeyn merde, 
lieber in Umlauf zu feßen, als die Plünderung 
des Landes, die Auflöfung der Drönung, den 
Rückzug des -alliirten Heers herbeizuführen. 
sDie fehredlichen Folgen,“ fo ſchloß er auch 
diesmal, “werden Ew. gewiß bemegen, Mittel 
“zu. ergreifen, die von der Ark find, daß Die 
«Lieferanten beibehalten werden. Goll dies 
“nicht geſchehen, fo bitte ich unferfhänig mid) 
“ablöfen zu laffen und zu erlauben, daß ich 
“mich zurüdziehen darf. 

Es gelang auch diesmal noch, fo energis 
ſchen Borftelungen Eingang zu verfchaffen, ohne 
zu dem vorgefchlagenen Mittel zu greifen. Es 
erfolgfen mit äußerfier Anftrengung neue Geld— 
anmeifungen, und die im März abgefdloffenen 
Eontracte wurden beftäfigf; die Zruppenverpfles 
gung danerfe auf dem bisherigen Fuße fort, 
und Compe baffe zu den vielen DBerdienften 
um fein Vaterland das neue hinzugefügt, es 
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durch feine unerfchrodne Beharrlichkeit vor uiis 
abſehlichem Elend bewahrt zu haben. 

Endlich verließ das Davouftiche ER 
Hamburg. Die erleichterfe Nachbarſchaft athe 
‚mefe wieder anf. Der Ktiegszuftand mid) dem 
Stieden, die" alten Verhältniſſe Enüpften fich 
wieder an, die frühere Drdönung der Dinge 
fraf in ihr gewohntes Gleis; das alte Königs— 
haus ward mit berzlicher Ergebenheit begrüßf. 
Es galt nun, fo vieles Ferrüttete wieder ords 
nen, der Noth abhelfen, des entblößten Landes 
pflegen, während zugleich die geleerten Staats— 
Gafjen für aufßerordentlihe Bedürfniffe unges 
mwöhnliche Anftrengungen forderten. 

Aber für Compe mar der Augenbli noch 
nicht gefommen, wo er fi in feinem Amte 
diefen Gorgen, und feinen häuslichen Angeles 
beiten hätte widmen, von fo vieler Unruhe ras 
fien können. Noch hatte er Eeinen Fuß wieder 
in feine fo hart mifgenommenen Befißungen, in 
den Kreis feiner Angehörigen und Freunde, in 
die Mitte feiner nad) ihm berlangenden Unter: 
gebenen feßen Eönnen, als ihn im Juni 1814 
der böchfte Auftrag ward, nady Abzug der rufr 
ſiſchen Truppen vom linken Elbufer, fidy foforf 
nad Hamburg zu begeben, um daſelbſt das 
Liquidations-Geſchäft mit der ruſſiſch-polniſchen 
Armee und den übrigen ruffifchen Armee-Corps 
zu betreiben. Compe bat, bei Annahme diejes 
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Auftrags, nur um Anfeßung eines Gupernts 
merair:Amtfihreibers für Schwarzenbeck. “Ich 
“mill gern,* fibrieb er, “die ökonomiſchen 
Berlufte erfragen, aber ich kann es nicht ru— 
«big anfehen, wenn die Untertanen durch meis 
“ne Abrvefenheit leiden.* Anfang uni ging 
er. nach) Hamburg, wo er, da fein. Mit »Coms 
miffarius in derfelben Angelegenheit bereifs nach 
Petersburg abgereist mar, das Geſchäft allein 
zu betreiben hatte. "Es lag in der Natur der 
Gaihe, daß dafjelbe von der ruſſiſchen Behör— 
de, an die er gemwiefe war, weder mit Wei: 
gumg begonnen, nod mit Ihätigfeit gefördert 
ward, Compe bafte mit. unzähligen Gchmie: 
rigkeiten zu kämpfen, und froß feines unermüds 
lichen Eifers batfe er, bis zum Dechr. 1814, 
mo endlich feine Gegenwart in Gchmwarzenbed 
nicht länger entbehrt werden Fonnte, nicht zu 
irgend einem erwünſchten Refultate gelangen 
künnen. Er feste die Liquidafidn von Schwar— 
genbed aus for, und mar endlich im Juli 
18:5 fo glüflih, dem Königl. Minifterio ans 
zeigen zu können, daß die Kaiferl. rufjifche Li: 
gnidations » Commiffion ihre Arbeiten beendigt 
und 2,001,291 Bro. ME. an DBergüfung für 
Kriegsleiftungen als liquide angenommen habe. 


Bereits im März hatte er ı Million Rubel in 


Banco » Affignafionen in Empfang genommen; 
worauf ihm höchſten Orts die volllommenfte 
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Zufriedenheit mif Ausrichtung - jenen Auftrags 
bezeigt. ward, . ), 

Compe glaubfe mit Recht, fi nun ganz 
feinem eigentlichen und liebjten Wirkungskreiſe 
widmen zu können, als nach drei Monaten, 
ein neuer Beweis des befonderen. Vertrauens 
feiner Regierung ihn abermals für. eine noch 
entfernfere und jchmwierigere Gendung. in Ans 
fpru nahm. Das Fürftentbum Hildesheim, 
eine der bedeutendsten Ermwerbungen der Krone 
Hannover, war unfer weſtphäliſcher Hoheit des 
größfen Theils feinee anfehnliyen Domainens 
und geiftlihen Güter beraubt worden, die die 
fteten ©eldverlegenheiten des Hofes zu Caſſel 
zu deden haften dienen müffens Pertinengien 
aller Art, Gebäude, Grundſtücke, Güter von 
einem jährlichen Erfrag von weit über 100,000 
Rthlr. waren, theils um geringe Preife, unter 
den. verfihiedenjten Lmftänden, an Gpeculanten 
und an Cingefeffene des Landes verfchleudert 
worden. Es galt nun von -Öeifen der gegens 
trärfigen Landesherrfihaft, diefe Verkäufe zu 
unferfuchen, nad) Befinden der Umftände, folche 
aufzuheben, die veräußerfen Dbjerfe eingulöfen, 
oder mit den Käufern billige Abhandlung zu 
treffen. Compe erhielt den Auftrag und die 
nöthigen Bollmadyten zu dieſem meitläuffigen 
und intrifafen Gefchäft, “„weil“ wie das des— 
fals an ihn erlaffene Reſcript fi) ausdrückt, 
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«Wir Ddenfelben nur ſolchen Perfonen ertheilen 
“tönnen, welche ſowohl in Anſehung ihrer öko— 
“nomifchen Senntniffe und Einfichten, als in 
“Hinſicht aller uns befännfen Geſinnungen des 
“Dienfteifers und der Theilnahbme am Wohl 
“des Landes und Intereſſe der Landesherrfchaft, 
“unfer  vollfommenftes und uneingefihränftes 
“ Bertrauen haben. 

Im Geptember 1815 war Compe alfo 
ſchon wieder fern von feiner Heimath und feis 
nen Gemohnbeiten, und diesmal in eine durch: 
aus. fremde Umgebung, in ihm großentheils 
unbefannte Berhältniffe verſetzt. Aber auch 
bier erprobte ſich feine ganze Gefchäftstüchtig: 
feit nicht meniger als fein: edler und gerader 
Sinn: _ Während der fieben Monate feines Auf; 
enthalts in Hildesheim entledigfe er ſich nicht 
nur feines Auftrags für das Intereſſe des Kos 
nigl. Siscus mit einer Umſicht, einer Gründs 
lichkeit und einem Fleiß, mweldye auf die ehren: 
vollfte Weife in den deshalb an ihn erlafjenen 
Refcripten anerfann€ worden, er ſchied aud 
geehrt und geachtet von den Einwohnern eines 
Landes, in dem er eine fo ſchwierige und in die 
zarteften Eigenthums = Berhälfniffe eingreifende 
Angelegenheif zu behandeln gehabt hatte. Und 
vor Allem fey es ihm zur Ehre gefagf, daß er 
fein ftetes Streben dahin geridytef, von den 
folchergeftalt reluirten und dem Staate wieder: 

; 
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gewonnenen Gütern der Kirche, fo viel als 
möglich), ihrer früheren wohlthätigen Beftims 
mung zu erhalten, und gemeinnüßigen, 'befons 
ders den öffentlichen Unterrichts:Anftalten zuzus 
wenden, welchen er felbft einen Theil feiner früs 
heften Bildung verdankte. Daß feine in den 
umfaffenden Berihfen am Gchluffe der Arbeit 
Deshalb entwidelten, Vorſchläge Gehöe gefuns 
den, gereicht nicht meniger der liberalen Ge 
finnung feiner Regierung zur Ehre, 

Erft Ende April 1816 ſah er fein Schwar⸗ 
zenbeck wieder, nach beinahe dreijähtiger Abs 
weſeuheit, die er in ſteter Dienſtthätigkeit zu— 
gebracht und die ihm, bei ſeiner ausgedehnten 
Wirthſchaft, große Opfer gekoſtet hatte. Aber 
noch lebhafter als dieſe, beſchäftigten ihn, bei 
feinem Eintritt in die alten Umgebungen, Ge⸗— 
fühle anderer Art. 

Schon im Juni 1315 war Lauenburg der 
Krone Dännemark abgetreten, und nun ſtand 
die förmliche Uebergabe an die neue Landes— 
herrſchaft unmittelbar. bevor. Es galt, bei dies 
fem Werhfel das eigne Schickſal unwiderruflich 
zu beſtimmen. 

Auch wenn Compe, mit — Of⸗ 
fenherzigkeit, es nicht geſtanden hätte/ daß die 
Wahl zwiſchen dem Uebertrift in die Dienſte 
Der neuen Herrſchaft, und der Anhänglichkeit 
an die alfe, ihm einen ſchweren Kampf gekofter, 
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fo mürde jeder, der ihn gefannf, es geahnet 
haben. Einen (reuern Hannoveraner, mit allen 
angebornen und anerzogenen Eigenthümlichkeiten 
der Provinz, gab es nicht. An Winken feiner 
Sreunde, an zuverläſſigen Ausfichten auf ſehr 
ehrenvolle Anftelung und Beförderung, im Sal 
er bei Hannover verbleiben wolle, mag es nicht 
gefehlt haben. Doc zulegt entfdyied bei dem 
alternden Manne die Anhänglidykeit an Lauen— 
Burg, an feinen ihm lieb gewordenen gemüth— 
lichen : Wirkungskreis, an feine Gewohnheiten, 
die Furcht vor neuer Schule, durch die das 
zum Königreidhe erhobene, aus feinen alfen Zus 
gen gerüdte, mit neuem Zuwachs vermehrte 
bannoverfche Land in der Reorganifation zu 
gehen haben würde, auch wohl ein begründes 
tes und feitdem völlig gerechtfertigtes Vertrauen 
zu der edeln Gefinnung des Fünftigen Landes 
herrn. Compe ging mit feinem Amt unter, 
Daͤnnemarks Gcepter über. Ein ſolches Ders 
trauen fand gerechte Anerkennuug, und es ift 
gefagt worden, daß ein foldyer Beamter nicht 
die ſchlimmſte von den Erwerbungen diefes Taus 
fihes gemwefen fey. 

Die Sreunde des Berftorbenen find Zeugen, 
daß er die gefroffene Wahl nie bereuet, viele 
mehr tägli neue Urſache gefunden, fich zu 
derfelben Glück zu münfchen, wenn er Lauens 
burgs Berfaffung, in der er lebte und mebte, 
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bis in ihre Einzelheiten auf das Gorgfältigfte 
gefhont und gefhügt, das Land, unfer alther: 
gebradyter mäßiger Befteuerung, in der Mitte 
härter angefirengfer Racdybarländer, ſchnell tier 
Der aufblühen, durch weife Verwaltung die Spu⸗ 
ren des Krieges bald gänzlich verfilgt, fein eis 
genes Berdienft nicht nur anerfannf, fondern 
auf die ehrenvollfte Weife ausgezeichnek ſah. 

Im Jahr 1817 ward er von der Gnade: 
des Königs mit dem Ritterkreuz des Dannebrogs 
Drdens, (den een frug er ſchon 
feit dem iſten Yan. 1816) und im Geptember 
1826 mit dem Ehrenzeichen der Dannebrogss 
männer beehrt. Schon im Jahr 1823 war er 
zum König. dänifchen Efafsrath ers 
nannt worden. 

Auch fehlte es im neuen Dienft, auf altem 
Plas, nicht an mannidfaltiger Wirkſamkeit, 
felbft in meiterem Kreife, 

Unter den Special: Aufträgen, die ihm er: 
theilt wurden, befhäftigte ihn die, im Jahr 
1818 zwiſchen den Kronen Dännemark und Hans 
nover zur Auseinanderfegung über den abges 
fretenen Theil des Herzogthums Lauenburg, in 
Hamburg zugelegfe Liquidation, an der er als 
einer der Königl, dänifhen Commifjarien Theil 
nahm, am längften, fo wie fie ihm Gelegen⸗ 
beit gab, durch feine gründliche Kenntniß der 
Berfaffung des Landes und feiner Derhältniffe, 
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mefentliih zu nüßen, ohne ihn doch zu verläns 
gerfen Abmwefenheiten aus feinem Wohnort zu 
nöfhigen. Die Natur diefer DBerhandlungen, 
die Weitfchichtigkeit der zu ziehenden Abrechs 
nungen, und die Nothwendigkeit, über ſtaats— 
recheliche Fragen, die zum Theil erft mährend 
der Verhandlung entftanden, Berhaltungsbefehle 
einzubolen, erlaubfen feinen rafchen Fortſchritt; und 
die beftändige Anmefenheit des Erften Königl. Be. 
vollmächtigten in Hamburg, erforderfenur von Zeig 
zu Zeit Eompe’s Aufenthalt dafelbft für län: 
gere oder kürzere Strijten. 

Es lagen bei diefer Augeinanderfegung nicht 
bloß Zahlenverhältnifie vor. Durch den Ab: 
frefungsfracfaf vom Jahr 1815 und durch den 
Uebergabe:Rereß vom Yuli 1816 mar eine alte, 
bannoverfche Provinz vom Mlufferlande abge: 
riffen, der adminiftrafive nicht nur, jondern 
der eben fo enge landfchaftlihe Verband mit 
demfelben aufgelöst, und das Herzogthum Laueus 
burg miederum, durch die Trennung des Amts 
Neubaus und der überelbifchen Diftricfe des 
Amts Lauenburg, die hbannoverifih geblieben 
waren, in fich zerftücelE worden. Die Auf: 
gabe der fpäferen Auseinanderfeßung war eg, 
die letzten Berbindungsfäden aller Art möglichft 
fhonend abzulöfen. Außer den eigentlichen Abrech: 
nungenzmifchen dem Siscus der beiden Landesherr— 


fhaften, und der noch weiffchichtigeren zwiſchen 
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der Lauenburgiſchen Laudfchaft einers und den 
übrigen hannoverſchen Landfchaften anderfeits 
biufichtlih der älteren Oefammefchulden, der 
Ausgleihung der neueren Sriegslaften und der 
gemeinfchaftlichen Korderungen an fremde Mäch— 
te, und endlidy der Auseinanderfeßung der abs 
gefrefenen und nicht abgefrefenen Landestheile, 
mußfe folglih eine Menge anderer Gegenftände 
gur Erörterung und Erledigung Eommen. Es 
war die nunmehr getheilte Hoheit des Strom— 
gebiefes abzugrenzen, die fünffigen Verhältniſſe 
des bis dahin ungetheilten Stromes zu bejtim» 
men, ales Gemeinfame der Verwaltung, mie 


auch einzelner Inſtitute und befonderer Tnters 


effen zu fondern, demnach ſowohl Hoheitss und 
Policei:, als Commüne« und Privaf:ntereffen, 
Die durch die Abtretung betheiliget worden, zu 
reguliven. Compe war bier an feinem Plaß, 
und um fo mehr, da es der Wille beider Kro— 
nen war, daß dieſes Geſchäft mit größfer Bes 
rückſichtigung der Intereſſen des Landes geführt 
werden folle, | 

Aber die LUnferzeihnng des Neceffes über 
diefe Verhandlung, am 24ften Juni 1826, fand 
den Etatsrath Compe ſchon an Kräften mes 
ſentlich geſchwächt. Häufiger wiederfehrende 
Unpäßlichkeiten wichen immer langſamer der 
ſorgſamſten Pflege und einer vorſichtigen Diät. 
Schon fingen manche Amtsgeſchäfte an, ibm be— 
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fihmwerlich zu werden; und er recdhnefe es zu 
den befonderen Begünftigungen des Gefchides, 
daß die angenehmfteu collegialifchen Beziehuns 
gen ihm dies kaum fühlen und weniger bes 
dauern ließen. 

Den darauf folgenden Binter hindurch Franz 
kelte er faft unausgeſetzt. Vom Frühjahr des 
jahres 1827 an, näherte fi) das fismme und 
thätige Leben des Greifes fchneller feinem Ziele. 
Geine Kräfte verfanfen allmählig; die Bruſt. 
‚ war fihtbar angegriffeu; feine Freunde fürch— 
feten läugſt das Gchlimmfte, als er, im Juni 
Diefes Jahres voll: Hoffnung von feinem Bette 
aus noch Berfügungen fraf, den angefündigfen 
Beſuch feines bochverehrfen Königs zu empfans 
gen, der fon auf einer früheren Reife mit 
Vergnügen und Huld unter feinem Dache vers . 
weilt hatte. 

Ganft verſchied er am Morgen des 2iſten 
Suni 1827, im Alter von beinahe vollendeten 
76 jahren. Keine Reue Eonnte den Rüdblic 
auf ein langes, wohlangewandtes Leber trüben. 
Er war ohne Falſch, wie ohne Bitterkeit, durch 
eine lange thätige Bahn und die Berwidelung 
unzäbliger Gefchäfte gegangen; und darf fid) 
‚jemand der Hoffnung bingeben, keinen Feind 
zu haben, fo war Er es. Freunde, Nachba— 
ren und Eingefefjene des Amts folgfen feinem 
Garge mit innigem Schmerz und daxEbarer 
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Erinnerung. Möge fein Andenken und Beifpiel 
auch Entfernfen und Unbekannten wohlthätig _ 
und lehrreich ſeyn! | 


Compe bat Feine Nachkommen binterlaffen. 
Über die Liebe zweier von ihm adoptirten Kins 
der. feines früher verftorbenen Bruders lieg ihn 
die Entbehrung nicht fühlen; eine glüdlicy vers 
heirathete Zochfer und ein Sohn, der im Kör 
nigl. bannoverfhen Dieuft der Bahn feines 
Dheims unfer den günftigften Borbedeufungen 
folge, haben ihm die legten Pflichten geleiſtet. 


Im November 1827. 
JR 
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IL 
Verſuch 
einer ausführlichen Darſtellung der Luͤne⸗ 
burafchen Erbfolge Streitigfeiten im 
vierzehnten Jahrhundert. 
Vom Herrn Droſten von Holle in Burgdorf. 





Mic KRecht bezeichnete Spittler den Altlü— 
neburgſchen Erbſchaftskrieg als eine der wichtig— 
ſten Begebenheiten des Mittelalters, welche die 
größte Epoche in der Geſchichte Braunſchweig— 
Lüneburgſchen Lande gemacht habe, aber noch 
ſehr zerſtreuet in manchen Urkunden der Orig. 
Guelph. und einzelnen Chroniken ſtecke 1). 
Nur von der Cataſtrophe des Falls Hein— 
rich's des Löwen wird ſie an Intereſſe für dieſe 
Lande übertroffen. Hatte dieſer Fürſt zwei Her— 
zogthümer und alle Lehne eingebüßt; ſo fehlte 
im vierzehnten Jahrhundert wenig daran, daß 
eine gute Hälfte der Braunſchweigſchen Erblande 
verloren gegangen wäre. Nur günftige Um— 
ftände, die zufammenfrofen, reffefen fie. dem 


1) Spittler’3 Gefhichte des Fürftenthums Ca— 
lenberg. Th. I, pag. 76. Note y. 
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melfifhen Haufe; wozu befonders der gerechnet 
werden muß, daß die Entfcheidung des Kam— 
pfes in die Regierungszeif eines. fehr ſchwachen 
Kaifers fiel, der die Gfreitenden ihn unfer eins 
ander felbft ausmachen ließ. 

Das Urtheil eines Gchriffftellers, der mit 
dem beften Geſchmack und großem Gcharffinn 
die Braunſchweigſche Geſchichte gefrhrieben haf, 
Fonnfe zu einer genaueren Unterfuchung leichfer 
anteizen, da jener Theil der Landesgeſchichte 
von den meiften vaferländifchen Geſchichtſchrei— 
bern nur oberflähliy behandelt, und aud), 
feitdem Gpitler vor mehr als vierzig Jahren 
fhrieb, nichts Bedeufendes binzugefommen ift. 
Am gründlichften bat Koch in der pragmatfis 
ſchen Geſchichte des Braunfhmeig:Lüneburgfchen 
Hauſes ihn bearbeitet; wiewohl nur in gedräng— 
ter Kürze. Viele Materialien finden ſich zer— 
ſtreuet, beſonders in Scheidts Werken. 

Neue Hülfsmittel haben nicht zu Gebote 
geſtanden. Erſt wenn die Archive ſich geöff— 
net haben, und Documente zum Vorſchein 
kommen werden, welche über die erſten Lan— 
destheilungen mehr Licht verbreiten, beſonders 
die von den Kaiſern den Braunſchweigſchen 
Herzögen ertheilten älteſten Lehnbriefe, wird 
mancher Umſtand mehr aufgeklärt werden können. 

Die nachſtehende Abhandlung ſoll Daher 
feine Püde in der Geſchichte ausfüllen, und 
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mürde immer nur fehr unvollffändig dies leiſten 
fönnen. Nur einen Verſuch fol fie abgeben, 
eine andere, als die bisher gewöhnliche Anfiche 
der Gadye aufzuftelleu, und einigermaßen zu 
begründen. 


Wenn das Urtheil darin oft, befonders in 
der Hauptſache, von dem faft Allgemeinen ab— 
weicht; fo ift wenigſtens Eeine Gefahr dabei zu 
beforgen. Denn das vom Glück lauge begün« 
fligte Fürfteuhaus, dem ein Recht an den Lü— 
neburgfcyen Landen zugeftanden hat, ift vor 
pielen Jahrhunderten ausgeftorben, nachdem es 
förmlich entfagt hatte. Keine der durch Ab⸗ 
ſtammung verwandt gemwefenen Linien bat je: 
mals einen Anfprud) gehabt, da eine Mlitbes 
lebuung niemandem vom-Kaifer ertheilt war. 
In der Gefchichte muß aber ein falfcher Pas 
triotismus zurüctrefen, jede Täuſchung vor der 
Wahrheit entweichen. 
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Erſte Abtheilung. 


Die dem Herzoge Heinrich dem Löwen nach 
ſeinem Sturze und dem Verluſte aller Reichs— 
lehne gebliebenen Erblande des welfiſchen Haus 
ſes, gingen von ihm auf ſeine Söhne über. 
Die Landestheilung, welche ſie im Jahre 1203 
vorgenommen haben, beſtand nicht lange, und 
iſt nur durch die eigenthümliche Geſtaltung merk— 
würdig geblieben, die die getreunten Theile er— 
‚halten hatten 2). 

Derjenige des ohne Descendenz ————— 
Kaiſers Otto IV. fiel an feine geſetzlichen Er— 
ben, den Pfalzgrafen Heinrich und den einzis 
gen Sohn feines jüngeren Bruders, Difo das 


2) Des Pfalzgrafen Landestheil lag im Meften ei: 
ner Linie, die vom Einfluß der Seve in bie 
Elbe auölief, bis zur Aller bei Rortburg unweit 
Zanglingen, dann weiter im Bogen bis Hanno- 
ver fortging, umd dem Laufe der Leine bis Nort: 
beim folgte, über Pleffe und Göttingen bis zum 
Hanftein fich erftredte, von wo die über Eſchwege 
führende Königsſtraße bis Mainz die Scheidung 
machte. — Eine zweite Grenzlinie lief bei Dale 
aus, neben Hanfensbüttel Hin, auf. Woröfelde, 
von wo die Aller bis Wageröleben den Theil des 
Kaiferd Otto, welcher ſüdlich ſich befand, von 
dem Wilhelm’ fchied, der zwar geringer an Flä- 
chengehalt war, wegen der ſchon bedeutenden Elb⸗ 
zölle an Einträglichfeit den beiden andern Theis 
len jedoch wohl nicht nachſtand. 
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Kind genannt. Des Pfalzgrafen ſo erweiterte 
Beſitzungen würden nad) altfächſiſchem Rechte 
und der von den Vorältern für gültig erkann— 
ten Regel, infofern nicht von Lehnen, die ihm 
verliehen waren, die Rede war, auf feine beis 
den Töchter vererbt feyn 9), Go mar Die 
Nordheimſche Richenza ihrem DBater im Erbe 
gefolgt, und hatte ihre Dheime ausgeſchloſſen. 

Allein audy in Sachſen wurde der im fräns 
fifchen Rechte begründete. Vorzug des -Mannss 
fiammes ſchon behauptet, das angeborne Recht 
nady und nach verdiänge. Go mar aud die 
freie Willkühr eines Dynaften noch unbefchränft. 
Herzog Dito hatte den erklärten Willen feines 
Dheims gang für fi), 

Schon vier fahre vor feinem Ableben hatte 
Diefer feinen Neffen in die Miitregierung feiner 
Lande aufgenommen, die Gfadf Braunfchrmeig 
mit allen Schlöſſern und Minifterialen ihm 
überwiejen, und Die Huldigung aloe Dem 
fünftigen Candesherrn Teiften laſſen. In fei« 
nem Zeftamenfe nannfe er ihn feinen gejeß« 
lihen Erben und Nachfolger in der Regie: 





3) Nach altſächſiſchem Rechte erbte zunächſt der Sohn, 
dann des Sohmes Sohn. Mar auch diefer nicht 
vorhanden, fo trafen die Züchter ind Erbrecht 
ein. Leibnitii Script. Brunsv. T. 1. 
pag. 80. / 
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rung 4%). Hatte Welf VI., mit Uebergehung 
feines Brudersfohnes Heinrich's des Löwen, feine 
Sande in Schwaben dem Saifer Sriedrih 1. 
verkaufen dürfen, teil noch feine Stammguts— 
qualität eriftirfe und ein freies Beräußerungss 
rech€ geübt werden Eonnfe, wiewohl durch eine 
Theilung des Erbes, die niemals mohl eine 
Todtheilung gemefen ift, das Erbfolgerechf der 
Geifenverwandten nidye aufgehoben wurde; fo 
mußfe audy der Pfalzgraf befugt feyn, fogar 
feine eigenen Züchter anszufchließen, 

Indeſſen waren diefe nichf geneigf, die väs 
ferliche Dispofition und den damals noch fehr 
zweifelhaften, von Dfto aufgeftellten Grundfaß 
anzuerkennen, daß des Bruders Sohn die Töch— 
fer audy von der Folge im Erbe ausjihließe. 
Um menigften Irmgard, die Gemahlin des 
Markgrafen Herrmann von Baden, da fie nicht 
mie ihre Schweſter Agnes in der Pfalz fchon 
abgefunden war, Ihre Anfprüche murden ge: 
fährlicher, als Kaifer Sriedrih II. durch Kauf 





4) Die Urkunde findet ih in Nehtmeyer’s Chro— 
nit, pag. 1824. 

Daß die Söhne Heinrichd des Löwen freie Dy— 
naften waren, bezeugt auch der Sachſenſpiegel 
im Landrechte, Gloſſe zum Bud 3. Art. 62, 
wo es heißt: da dies Necht gegeben worden, da 
haben die von Braunſchweig das Kaiferreicy ge: 
habt, und ihre Herrſchaft vor eigen gehalten. 
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und Tauſch fie un ſich gebracht hatte, und mit 
gewaffneter Hand geltend gu machen ſuchte. 
Braunſchweig wurde belagert. Allein die Treue 
der Bürger, die den tapferſten Widerſtand lei— 
ftefen, wandte die Gefahr vorerft ab. Ein 
zweifer Geldzug, worin Herzog Dffo von Baiern, 
der Agnes Gemahl, den Kaifer begleifete, miß— 
lang gleichfalls. Zu viel mit feinen Angelegens 
beiten in Italien befchäftigt, wünſchte Friedrich 
eben fo ſehr eine Ausföhnung mie Dffo, wel: 
cher feine überhaupt ungemifje Lage richfig bes 
urtheilte. 

Sie kam im Jahre 1235 zu Stande. Der 
Kaiſer entſagte ſeinen Anſprüchen, und verlieh 
die ihm aufgetragenen welfiſchen Erblande an 
Otto als ein Reichslehn, ein neues Herzogthum, 
Braunſchweig genannt, das auf der Stadt, die 
diefen Namen führt, und dem Schloſſe zu Püs 
neburg ruhen folte. Er gewährte fogar die 
damals feltene, vielleiht einzige Begünftigung, 
daß das Erbfolgereht nicht bloß auf Göhne, 
fondern auch auf die Töchter fi) erfireden 

folle. 
| Go mar dem Herzöge eıft der Befiß aller 
von feinem Großvater nachgelaffenen Lande vol; 
lig gefichert, die Ungemwißheit das Verhältniſſes, 
worin er zu feinen Miniſterialen fi befunden 
hatte, aufgehoben, und ganz zu feinem Bor: 
theile entſchieden. Es konnte auch gu Grafen 
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und Herren, die im Umfange feiner Lande Be— 
ſitzungen hatten, nun günſtiger geftaltet werden, 
und fo wie dies von ihm und feinen Nachfol— 
gern gejchehen ift 5), verfiand Dito nicht bloß 





5) Urjprünglich gehörten die Grafichaften und Serr: 
fhaften, die im Bezirk des neuen Herzogthums 
lagen oder daran grenzten, gewiß nicht dazu. 
Als Heinrich der Löwe feiner Würde entjest, und 
fie dem Haufe Adcanien verliehen wurde, follten 
feine Erblande zwar von der Unterwürfigkeit 
unter dem Herzoge von Sachſen wohl eri- 
mirt bleiben; nicht aber die dazwiſchen oder 
daneben belegenen Eleinen Kerritorien. Indeſſen 
erlangte das neue Herzogl. Haus wenig Anjehen 

in Niederſachſen, befonderd auch weil viele Gra: 
fen und Herren, wie z. B. die Grafen v. Daffel, 
Lauenrode und MWunftorf und die Herren von 
Homburg, Bafallen des welfſchen Hauſes, nicht 
aber des Herzogs waren. Schon die Söhne Hein: 
rich's maßten ſich daher Rechte über ſie an, die 
eigentlich dem Herzoge von Sachſen zugekommen 
waͤren. So blieb das Verhältniß ungewiß bis 
zur Errichtung des Herzogthums Braunſchweig, 
und entſchied ſich nun zum Vortheil des welfi⸗ 
ſchen Hauſes, das mehr Gewalt beſaß. Schon 
Herzog Otto fand bei ſo günſtigen Umſtänden es 
leicht, nah und nad feine Botmäßigkeit auch 
über jene Grafen und Herren zu erjtreden, und 
die Landeshoheit den Herzögen von Sachſen zu 
zu entziehen. Hernach wurden dieſe kleinen Ter— 
ritorien als in dem Herzogthum begriffen angefe: 
hen, womit das welfſche Haus vom Kaiſer und 
Reiche belehnt war, ungeachtet namentlich Wun⸗ 
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Beifammen zu halfen, fondern felbft unrechfmäs 
fig enfzogene Güter wieder an ſich zu bringen. 

Geine Göhne Albredit und: Johann fanden 
ihren Bruder Conrad, der ein Geiftlicher zu 
bleiben verfprach), mit Weferlingen und einer 
Leibrenfe ab, und fihriffen durch DBermitteluug 
‚ ihres Dheims, des Markgrafen Difo von Bran« 





ftorf noch fpäterhin in den Lehnbriefen des Hau: 
ſes Sachſen⸗ Lauenburg mit aufgeführt, folglich 
für Säihfifch angefehen if. (Wedelind’s No 
ten III. pag. 278.) Sogar erjchienen die Gra⸗ 
fen von Munftorf und Hallermund - in Tpäterer 
Zeit als Lüneburgſche Landſtände; die Letzteren 
jedoh erft, naddem fie ihre Befisungen an 
den Herzog verfauft hatten, und mit einem 
Theile derfelben wieder belieben waren, Uebri— 
gend waren nicht alle Minifterialen der Herzöge 
von Sachſen aus dem welfiden Haufe, Vaſallen 
diefes Haufed. Sie wurden aber dafür wohl an: 
gefehen, wenn fie im Bezirk ded neuen Herzog: 
thums ſaßen. Wo große Fahnlehne fi fanden, 
erwarben die Grafen auch Feine Kandeshoheit. Co 
fcheint es ſich z. B. mit Wunftorf verhalten zu 
haben, das, wie Hallermund, landſäſſig wurde, 
Auch Eonnte, während dieſe letzte Grafichaft ein 
Lehn des Biſchofs zu Hildesheim war, die Tet: 
ritorialgewalt doch den Herzögen von Braunfchweig 
zuftehen. Späterhin haben diefe Halleemund und 
Wölpe auch als Leine beim Neiche recognoscirt. 
Biele Grafen und Herren, wie die von Hoya, . 
Schaumburg und Lippe, wurden nad) zeugen 
Fall reiihsunmittelber. 
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denburg, im Jahre 1267 zu einer Landesthei— 
lung. Ein eigentlirher Theilungsreceß ift noch 
nicht zum VBorfihein gefommen, Nach dem vors 
bereitenden Vertrage, worüber fie einig geworden 
waren 6), follte der eine, durch das Loos ges 
wählte Bruder zwei gleiche Theile, Braunjchmeig. 
nnd Lüneburg genannt, machen, und der andere 
das Wahlrecht ausüben, Zum Lande Brauns 
ſchweig wurden Gifhorn und die Abteien zu 
Königslufter und St. Aegidien in Braunſchweig 
gelegt, zu dem andern Zbeile die zu Lüneburg 
uud Nordheim und die Probftei zu Alsburg, 
Gewiß auch die Stadf Hannover und das nachhe⸗ 
zige Sürftenihum Calenberg; indefjen nur bis zum 
Deifter und ohne den Hamelnfcdyen und Lauenaus 
ſchen Diftrict 7), Die übrigen Probiieien und 





6) Orig. Guelph. Tom. IV. in praef. p. 13. 
7) Der Angabe in Lübeck's Göttingifcher Chronik, 
worauf Erath in den hiſtoriſchen Nachrichten 
von Erbtheilungen, pag. 4., fi bezogen hat: 
daB das Land zwifchen Deifter und Leine zu 
Braunſchweig geredinet fey, widerſprechen alle 
nachherige Greigniife. In Anfehumg der Stadt 
Hannover ift der Irrthum ganz Far. Auch Pats 
tenjen erfcheint ſchon 1272 als eine Lüneburgſche 
Stadt, in einem Dorumente bei Rehtmeyer 
in ber Chronif, pag. 1835; Wunftorf 1370, 
als fie fich dem Herzog Magnus unterwarf. In 
Keuftadt verfammelten ſich um 1385 die Lüne— 
burgichen Landftände, deren Namen zum Theil 
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Präbenden ſollten abwechſelnd verliehen werden; 
in Gemeinſchaft aber bleiben: die Stadt Brauns 
ſchweig, movon beide Fürſten Herzöge fi) nennen 
wollten, Biefelmerder, die Redyte an Hameln und 
Hörter, die freien Leufe, und die außerhalb der 
beiden Terriforien anfäffigen Miniftertalen. 

Nach einer nicht völlig zuverläffigen Nach— 
richt 8) mar wegen der Belehnung die Berabres 
dung getroffen, daß fie abwecyfelnd von den bei: 
den Fürſten nachgeſucht werden follte, | 
Der jüngere Bruder hatte den Lüneburgfcdyen 
Candestheil gewählt. Albrecht, der Große ges 
naunt, regierfe daher im Lande Braunfchmweig. 
die Gemüthsart feiner Göhne war nicht von der 
Art, daß fie nady feinem Tode eine gemeinfchafts 
liche Regierung zu führen lange im Stande gemes 
fen wären. Bald nad) dem Jahre 1279 folgte 
daher eine zweite Erbtheilnng; es entftanden die 
Linien zu Grubenhagen, Göttingen und Braun» 





auf ihre im Calenbergfchen belegenen, noch ge 
‚gegenwärtig denfelben Familien gehörigen Güter 
bezogen werden Fünnen. Auch fochten 1388 bei 
Winſen zu viele Calenberafche Nitter gegen den 
Herzog von Braunſchweig, um annehmen zu 
können, daß fie alle Lehnleute eines Andern als 
des Landesherrn geweſen wären. 


8) Nach Lübeck's Chronik nämlich, die mit dem 
Obigen übereinftimmt, aber über das Cperielle 
der Xheilung viel Unrichtiges enthält. 
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ſchweig. Die erfte, ‚deren Stifter der ältefte 
Bruder, Heinrich der Wunderliche, war, ift bis 
zu ihrem Erlöfchen im Jahre 1596 geſondert ges 
blieben, - 


Die Beſchaffenheit diefer zweiten Theilung 
ift nur aus zwei Chroniken befannt 9), die in Bes 
tieff der Zubehörungen viele offenbar falfche An« 
gaben enthalten, wonach aud) nichts gemeinfchafts 
lid) geblieben wäre. Doch ergiebf fi aus Urs 
kunden aufs Deutlichfte, daß die Fortdauer einer 
Gemeinſchaft in Anfehung von Gtädfen, Gtiftern 
iind Lehner wirklich verabredet gemefen fy,. 


Gie wurde bald, wiewohl nur auf eine kurze 
Dauer, gmwifchen Heinrich) und Albrechf, in Göts 
tingen, dem zweiten Bruder, bergeftelt. Die 
beiden ürften vereinigten ſich im jahre 1286 das 
hin, daß ihre erheirathefen Güter und die geiftlis 
then Lehne gemeinſchaftlich von ihnen befeffen 
werden follten, Feiner einfeitig weltliche Lehne 
verleihen oder Bögte beftellen, und daß man die 
Ausgaben der Hofhaltung befchränten molle 10), 

Erfolgreicher war eine fpäfere Bereinbarung 
zwifchen Albrecht und Wilhelm, dem jüngften 





9) Die aus bdiefen Chroniken genommene Befchrei- 
bung findet man bei Erath von Erbtheilungen, 


Ppag. 7. und 8. 
10) Orig. Guelph. T. IV. in praef,, p. 19. 
4 
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Bruder, in Braunſchweig. Gie muß zugleid) eis 
nen Erbvertiag enthalten haben. Denn, als der 
Leste im Jahre 1292 Einderlos geftorben mar, 
maßte fi) Herzog Albrecht feines ganzen Landes⸗ 
theils an. Zwar hat Heintidy der WBunderliche 
einen enffchiedenen Widerfpruch ihm enfgegen ge« 
feßt, und lange im Befiß eines bedeutenden Theils 
dcs Braunfihiveigfchen ſich behauptet 11). Diefer 
verſchwindet aber ſchon unter feinen Göhnen, und 
man fieht feitdem ganz Braunfchmeig mit Götfins 
gen vereinigt. Vielleicht geſchah ee in Folge von 
Beräußerungen des zur Verſchwendung geneigten 
Herzogs Heinrich. 

Dagegen ift die gwifchen den Descendenten 
Albrechts des Großen obiwaltende Gemeinfchaft 
niemals ganz aufgehoben. Die Stadt Brauns 
ſchweig hat den Herzögen zu Grubenhagen fort: 
während die Huldigung geleiftet 42), und Ddiefe 
baben viele Regierungshandlungen im Brauns 
ſchweigſchen Landestheile ausgeübt, welche darauf 





11) So hatte Herzog Heinrich unter andern im Jahre 
1300 Vorsfelde und Brome inne, und verlor 
ſie in einer Fehde gegen Lüneburg. Hernach, 
im Jahre 1321, belehnte Otto der Milde in 
Göttingen mit dieſen Ortſchaften die von dem 
Kneſebeck. Koch in der pragm. Geſch. p. 182. 

12) Wie unter andern Herzog Friedrich im Jahre 
1384, und Otto der Jüngere 1422 der Stadt 
den Huldebrief ausgeſtellt hat. 
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hindeuten, Daß ihre Micherechtigung — berlo: 
ren gegangen fey 15), 

Der mit feinem Bruder Heinrich, gewoͤhnlich 
in Zwieſpalt lebende, nach Erbeinigungen ſo be— 
gierige Herzog Albrecht verabredete ſogar mit 
DOtto dem Ötreugen gu Lüneburg, Johanns' Sohn, 
im Jahre 1292 zwei befondere Verträge. Dieſe 
beiden Sürften festen ihre Lande zufammenz fie 
vereinigfen fidy zu. einer gemeinfchaftlidyen Regie: 
rung, und verficherfen einander gegenfeifig die 
Erbfolge, im Einderlofen. Gterbefalle +4), Br 


" ae —— 


13) Urkunden, woraus dies erwieſen werden kann, 
finden ſich bei Rehtmeyer in ber Chronik, 
pag. 527, 532, 596 und 1843, von ben, 
Jahren 1292, 1293, 1314 u. 1323. Sn 
deffen Braunſchw. Kirchengeſch. Th. I. Beil, 
p. 138. v. 1370. In Scheidt’s Mänt. 
Docum. p. 444. von 1322. In Kodh’s 
pragm. Geid,, pag. 150. u. 162. von 1420 
und 1503. 


14) Milhelm ftarb nah Erath, 1. c p. 9 Note 
27, Ihon im Februar; nah Koch, pag. 116, 
‚erft im September. Jenes ſcheint richtiger in 
Betracht der mit Otto dem Strengen gefchlofles 
nen Verträge, die Himmelfahrt und Pfingſten 
zu Stande Famen, und fo Tange Wilhelm lebte, 
ed nicht wohl gekonnt hätten. Das gemein- 
ſchaftliche Siegel, deſſen Albrecht ſich dabei be: 
dient hat, beweiſet wohl nicht, wie in der Göt— 
tinafhen Zeit: und Geſchichtsbeſchreibung ge: 
meint ift, daß Wilhelm noch gelebt habe, weil 
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wurde feftgefeßt, daß für des zuerft verfterbenden 
Söhne bis zu deren zwölften Jahre der Leberles 
bende die Vormundſchaft führen follte 15). 

Wirklich ift auch die erfie von diefen Beftims 
mungen zum Theil zur Ausführung gefommen, 
Dem. Herzog Dito ift von der Stadt Göttinger 
gehuldige, und er bat verfchiedene Regierungss 
bandlungen im ©öfttiugifchen vorgenommen 26), 
Schon im Jahre 1300 muß jedody der Berfrag 
aufgehoben gemwefen feyn; denn man fieht Albrecht 
in Berbindung mit feinem Bruder in Örubenhagen 
damals in einer Fehde dem Herzoge zu Lüneburg 
feindlich gegenüber ftehen. 


Albredhts Söhne blieben nad) feinem Tode in 
Gemeinſchaft, fo lange Otto der Milde lebte, 
der anfangs als Bormund feiner jüngern beiden 
Brüder, aber auch hernach mit in ihrem Namen, 
wenigſtens in dem größten Theile des Landes, ala 
lein die Regierung geführt hat. So erneuerfe er 
im Sabre 1322 mit Dito dem Strengen und feinen 





er dann im Vertrage gewiß mit genannt ſeyn 
würde. 


15) Origin. Guelph. 1, c. pag. 20. u. 21. 

16) Zeit: und Geſchichtsbeſchreibung von Göttingen, 
pag. 66. So rejervirte Herzog Otto ſich gegen: 
die Stadt Nordheim, daß er ihre Privilegien 


nicht antaften wolle, wenn die Yersihaft an ihn 
‚allein gelangen wide, 
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Söhnen die frühere Derabredung wegen der Erb» 
folge, welche die beiden Sürftenhäufer gegenfeitig 
einander für den Gall des Erlöſchens der einen 
Linie feierlich zujicherten 17). Allein auch diefer 
Berfrag muß nicht von Beftand geweſen feyn;z 
denn man hat ſpäterhin niemals ſich auf feine Güls 
tigkeit berufen, 

Als Dito der Milde geftorben war, fheilten 
feine Brüder. Magnus der Fromme übernahm 
im Fahre 1345 die Regierung in Braunfchweig, 
und überließ an Ernſt das Land Dberwald oder 
Göttingen 28), Die. gegenfeitige Erbfolge im 
finderlofen Sterbefalle wurde ausdrüdlich vorbes 
halten. Gemeinfihaftlidy blieb Alles, was in der 
Stadt Braunfdyweig ihnen gehörte, mit Ausnahme 
des Hofes auf der Burg 19). Go lange kein 
Erftgeburtsrech£ galt, Eonnten Landestheilungen 
nicht leicht vermieden werden, - Unter — 


17) Be cheidt in codice dipl, Vorr. pag. 57. 
ote. 


18) Das Land Oberwald ſollte anfangen beim Dorfe 
Hagenhuſen, im Süden des Barnberges. Räher 
find die Grenzen nicht bezeichnet. Iſt der Ba: 

renberg bei Lutter, und das nicht. entfernt Davon 
belegene Hahhaufen gemeint? 


19) Bwei Neverfe des Herzogs Magnus wegen. biefer 
| Theilung finden fi bei Erath 1. c. p. 12. . 
und 17. Der dritte wegen der Erbfolge In 
Scheidt’s Cod. dipl. Vorr. pag. 53: 
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fand wohl Eintracht ſtatt; zwiſchen ihren Des— 
sendenten mußte eine Gemeinſchaft durch Zwieſpalt 
bald ſich auflöſen. Ein Umſtand, der in der 
Geſchichte des Mittelalters nicht a erden 
darf. 





Ein Mufter. brüderlicher Einigkeit nnd einer 
‚milden und rühmlichen Herrfchaft hatten Dito und 
Wilhelm , die Söhne Otto's des Gfrengen, gege: 
"ben, feitdem fie nach feinem, im jahre 1330 er: 
‚folgten Ableben in Gemeinfhaft im Fürſtenthum 
Lüneburg regierfen; Hier war von einer Their 
Jung noch nicht die Rede gemefeı. 

“ Beide Fürften haften keine Göhne. Difo’s 

einzige Tochter Mechtilde mar mit dem Grafen 
Dtto von Walde vermählt. Von Wilhelm’s 
„beiden TZöchfern war die jüngere noch: unverbeis 
rathet, die ältere, Elifabetb, feit 1350 Wittwe 
des Herzogs Otto von Gadhfen, aus dem Haufe 
Wittenberg. Ein Sohn, Namens Albrecht, der 
oh im Knabenalter, ſich befand, war in ihrer 
Ehe geboren. 

Auf ihn richteten ſich die Blicke ſeines Groß— 
Waters; ihm wünſchte dieſer die Erbfolge in dus 
Land zuzumenden. Auch Herzog Difo, der bei 
vorgerücktem Alter Feine Hoffnung männlſche Des: 
endenz zu ſehen, mehr hatte, ſcheint diefem Wun— 
ſche nicht entgegen geweſen zu ſeyn. Vielleicht 
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maren die Göhne feiner Agnaten ihm verhaßf; 
von feinem Bruder überlebt zu merden, fah er 
für gewiß an, und bradyfe fo, auch wohl um eine 
Sandestheilung abzuwenden, das Intereſſe feiner 
eignen Nachkommenſchaft im Waldeckſcheu Haufe 
zum Opfer. 


Inzwiſchen konnte eine zu Gunflen des Prins 
‚zen Albrecht gemachte Dispoſition ohne den Con— 
fens des Kaifers als Lehnsheren Feine Gültigkeit 
erlangen, und diefer mußte daher gewonnen mer; 
den. Dem Herzog Wilhelm allein würde dies 
nicht gelungen feyn. Gern vermied man es über: 
haupt fyon, Geitenverwandte von der Folge in 
Reichslehne auszuſchließen, wenn auch ihr Anſpruch 
zweiſelhaft war, und Carl IV. trug Bedenken, 
ſein Verlangen zu erfüllen, da er einen harten Wi— 
derſtand der Agnaten porausfchen Eonnte. 


Diefe Anſicht änderte ſich jedoch, als Wilhelm 
‚perfönlic) mit. Albrecht, in Prag fid) einfand, mo 
der Kurfürft Rudolf von Gadyfen, ein Großva— 
ter diefes Prinzen, und fein Sohn Wenzeslaus 
durch ihre Berwendung ihm zu Hülfe Famen-?0), 
„Niemand konnte bereitwilliger hiezu feyn, als 

„Diefe Fürſten, da fie ihr eignes Intereſſe mit dem 
ihres ganzen Haufes dadurch förderten; Fein Une 





20) Chronic. Lüneburg. in Leibnitii Seript. 
“ > Tom, III. pag. 177. 
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derer aber audy einen aünftigen Erfelg mif fo 
vielem Rechte fidy verfprechen. Unter den danıa« 
ligen Regenten in Deutſchland war der Kurfürit 
durch Klugheit Defonders ausgezeichnet; er mar 
ein Dheim des Kaifers und hatte ihm die wich— 
figften Dienfte geleiftet. Als treuer Anhänger 
und. mweifer Rafbgeber ftand er iu hohem Anfehen, 
und beſaß ganz das Vertrauen Garl’s IV., der 
feine Berdienfte nicht angemeffener belohnen kounte, 
als auf die Weife, wozu ſich jeßt die Gelegenheit 
darbot. Denn der geringe Umfang der eignen 
Lande Rudolfs geftatfeten ihm kaum, die hohe 
Würde eines Kurfürften zu behaupten, worüber 
‚er mit dem Haufe Lauenburg noch ftritt, und mels 
che bold hernady durch die goldeue Bulle als ein 
neues Zeichen der Eaiferlihen Gunft, nicht ohne 
Partherlichkeit, ihm zugefprodyen wurde. Die 
Ermwerbung eines bedeutenden Reichslehns mußte 
ihm daher äußerft münfchensmwerth feyn. Vielleicht 
hatte er felbft den Plan a der jetzt zur 
Ausführung Fam, 

Der Kaifer, der felbft dadurdy geminnen 


mußte, daß er das fähfifhe Haus fefter an ſich 


band, und die Macht deffelben vermehrfe, hatte 
vielleicht neben der Pflicht der Erkenntlichkeit fein 
eignes ntereffe vor Augen, Er faßte den Enta 
fdluß, den Gollicitationen der Herzöge zu Qünes 
burg nady;ugeben, aber nicht bloß zu Gunften 
des Prinzen Albrecht. Mit ihm wurde gugleidy 
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dem Kurfürften Rudolf und feinen beiden Göhnen 
Rudolf und Wenzeslaus die Anwartſchaft auf die 
Erbfolge in das fogenannte Herzogthbum Lüneburg 
in dem Salle der Erledigung verliehen; wenn nänıs 
lich die beiden Inhaber diefes Reichslehns ohne 
männliche Leibeserben mit ode abgehen mürs 
den 21). Kurz hierauf, vielleicht aber fihon früs 
ber, ift Herzog Otto gejtorben 22), 





21) Die Angabe in Orig. Guelph, Tom, IV, 
in praef, p. 22., daß Herzog Wilhelm durdy 
ein Teftament den "Prinzen Albredt zu feinem 
Erben eingefekt, und den Kaifer um die Be: 
ftätigung diefer Verfügung gebeten habe, ver— 
dient Feinen Glauben, wie ſchon Scheidt in 

ber Vorrede ad Cod, dipl. pag. 56. bemerkt 
bat. Kein Chronift gedenft einer foldyen Dis: 
pofition, auf die fich die ſächſiſchen Fürſten ges 
wiß hernach berufen hätten, wenn fie vorhan: 

den gewefen wäre. Auch widerſpricht ihr der 
Umftand, daB die Eaiferliche Verleihung weiter 
als auf Albrecht fich erftredt hat, und ein zwei— 
ter: daß, fo lange Herzog Dtto lebte, fein Bru⸗ 
der nicht gültig allein über ein gemeinfchaftlis 
ed Eigenthum durch ein Teſtament hätte ver⸗ 
fügen können. 

22) Herzog Dito ftarb wohl nicht im Jahre 1354, 
wie. gemwöhnlih angenommen ift, jondern wes 
nigftens ſchon ein Jahr früher. Scheidt in 

Cod. dipl, Vorr. pag. 33. Note. Gogar er: 
ſcheint Wilhelm fon 1352 in einer Urkunde 
einmal allein. Scheidt 1, c. pag. 619. 


. 


m v 
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Durch die den ſächſiſchen Fürften ertheilfe Er: 
pecfang haften fie ein Recht erlangt, auf die Er: 
— füllung zu dringen. Die ron Albrecht dem Gros 

- Ben abftammenden Linien des Braunfhmweigfihen 

Hauſes, nämlich die ältere in Grubenhagen, und 

die in zwei DBrandyen zu Braunſchweig und Göt— 
fingen getheilte jüngere Pinie, wurden aber von 
der Lehnfolge in den Lüneburgfdyen Landestheil 
ausgefchloffen. Sogar hatte Herzog Wilhelm zum 
Nachtheil feiner eigenen Töchter und ihrer Mad)» 
tommenfchaft jene Berfügung veranlaßt. Um 
dieſe Maafregel zu rechtferfigen, mußte gezeigt 
werden Fönnen, daß wirklich mit dem Ableben 
der beiden Fürſten ohne männliche Descendenz der 
Sall der Eröffnung und des Nüdfalls des Lehns 
an das Reich einfrefen werde. Auch ſcheint für 
dieſe Behuupfung allerdings nicht wenig Grund 
vorhanden gemwefen zu feyn. Das damalige Redts; 
ſyſtem ift hiebei zuerſt in Betracht zu ziehen. 


Durch die Lehnqualität, welche die welffchen 
Pande im Jahre 1235 angenommen baffen, vers 
änderten fid) die Grundfäge des Erbfolge für das 
regierende Haus, und mußfen aus dem deuffchen, 
. befonders dem ſachſiſchen Lehmechte a 
werden. 


Allgemein murde biernach die Lehnfolge nur 
auf Descendenten vererbt; Geifenverwandte haben 
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aber an ſich nie, ein Erbrecdyt gehabt 23). Das 
gegenfeitige Folgerecht der Söhne erhielt ſich bloß 
durch den ungetheilten Befiß, und börfe auf, fos_ 
bald eine Iheilung vorgenommen mar, wenn nicht 
ein befonderes Verſprechen des Lehnsherrn hinzu— 
fam. Aber auch diefes Geding am Lehne erſtreckte 
ſich nicht auf die Kinder, verband auch nur den, 
der es ertheilf hatte, und nich feinen Nachfolger. 
Es war gebrochen, wenn der zuerft geftorbene 
Bafall Descendenz nachagelaffen hatte. Go wurde 
alfo eine TZodtheilung für die Regel gehalten; ges 
rade dag Gegentheil von dem, was heute gilf, 
wo die Bermuthung immer dagegen ift. 

Aus dem Geding am Zehn, das man erwor— 
ben hatte, um bei der Theilung das Gucceffiongs 
recht zu bemabren, entfprang die Gamtbelehnung 
aller Lehnfolger zum Behuf der künftigen Solge, 
und hierauf gründete fic) dann die gefammfe Lehn- 
folge der Geitenverwandten, deren nothmendige 
Bedingung mithin die Erlangung der Samtbe— 
lebnung war, 

Waren die Göhne im Mitbefiß geblieben, 
nnd hatte diefer forfgedauerf, fo fand ihr gegens 
feitiges Solgereh£ Statt. Man ließ deshalb 
Städte, Schlöſſer und andere Güter, ‚befonders 
aber die Nußungen der Landeshoheit, wie den 





23) Eichhorn's deutſche Staats: und. Rehtegeih. 
Band IL. ‚Pag. 577. Rote ©, 
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Bafallendienft, als ein gemeinſchaftliches Eigens 
tum ungetbeilt, und fuchte auch in diefem Falle 
um die Erneuerung der Belehnung gemeinſchaftlich 
nad), damit die gefammte Hand nicht gebrochen 
werde. Denn bei einer Theilung jener Güter 
oder Nutzungen gerährte es gegen den Lehnsherrn 
feine Sicherheit, daß man ein gegenfeitiges Kols 
gerecht einander zugefichert hatte; felbft wenn 
die Huldigung Alen, die gekheilt hatten, gemeins 
fhaftlich vder.befonders geleiftet murde, 

Go mar eine Gemeinfdaft des Eigenthums 
ganzer Geſchlechter mit dem Borzuge des Manns⸗ 
ftammes im vierzehnten Jahrhundert zwar häufig, 
Das Öucceffionsredyt der Agnaten aber keineswegs 
allgemein, und daher oft fehr zweifelhaft. Erft 
fpäterhin verminderfe fi) die Befahr, als die 
Lehnsherren fich geneigt finden ließen, der Theilung 
ungeachfet das Lehn zur gefammten Hand zu vers 
leihen, welches fonft nur gefchehen war, wenn 
eine gemeinfchaftliche Regierung Statt gefunden 
hatfe. Bei den Reichslehen wurde dies im funfs 
zehnten Jahrhundert ſchon elwas fehr Gewöhn⸗ 
liches. | 

Carl IV., indem er die Agnafen der Herzöge 
von Lüneburg von der Lehnfolge ausfchloß, bes 
hauptete aljo den alten Brundfaß, daß fie Elog 
in der abfteigenden Linie des legten Bafallen eins 
trefen fönne, und beftritt es, daß eine Gemein— 
fihaft des Eigenthums und die geſammte Hand im 
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Beaunfhmeigfchen Haufe vorhanden fy. Es 
fragt fi) nun: vb mit Recht? 

Bei der im Jahre 1267 vorgenommenen Pans 
destheilung war eine Bemeinfchaft vieler Pertinens 
zien beibehalten, und nach dem Zengniffe eines 
Ehroniften verabredet, daß die Erneuerung der 
Belehnung von beiden Linien abwechſelnd nadys 
Hefucht werden ſollte. Wenn man dabei die Abs 
ſicht hatte das gegenfeifige Erbrecht zu bewahren, 
fo kann dies nur fo verfianden werden, daß fie 
auch zum Mitbehuf der andern Linie erlangt wer— 
den, folglich die gefammte Hand eintreten mußte; 
fo wenig gebräudylich eine Mitbelehnung der Col⸗ 
lateralen damals auch gewefen feyn mag, | 


Db die beiden Fürſten, welche theilfen, ein 
Beding am Lehn von dem, ihrem Haufe gemoges 
nen König Richard, oder hernach vom Kaifer 
Rudolf J., der den Herzog Albrecht fonft begüns 
ftigt bat 2%), erhalten haben oder nicht, ift uns 
befannt, Dogegen fcheint es eben fo zweifelhaft; 
ob unter ihren Nachkommen eine Lehnserneuerung 
regelmäßig vor fi) gegangen, und nicht etwa 
durch Bernadyläffigung der gefanmten Hand das 
Folgerecht eingebüßt fey, als mie: ob jene Ges 





24) Albrecht wurde im Jahre 1277 vom Kaiſer 
Rudolf zum Reichsvicar in Sachfen und Thü— 
singen beftellt. 
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meinfchaff ganz vder zum Theil fortwährend bes 
ftanden babe? i 

Eine überhaupt läftige Gemeinfrhaft mußte es 
mehr noch werden, feitdem die älfere Linie des 
Gefammthaufes in verfchiedene Zweige ſich getheilt 
hatte. 

Sey es nun, daß man bei der erften Berabs 
redung über eine Theilung der als Gemeinguf res 
ferpirten Stücke fir nicht vereinigen gekonnt, und 
befonders die Stadt Braunjchmweig wegen der dars 
auf ruhenden berzoglichen Würde vielleicht für 
zu Eoftbar gehalten batfe, um fie ganz dem Ans 
deren zu überlaffen, und dadurch gemifjermaßen 
dem Herzogthum felbft zu enffagen; oder dag — 
mie dies vorausgefegf werden muß, — durch 
die Beibehaltung der Gemeinfchaft das Guccefs 
fionsrecht zu bewahren, und eine Fünffige Wie— 
dervereinigung der Lande vorzubereiten die Abſicht 
gemwefen war; fo ſcheint foldye doch in der Solge 
der Zeit entweder völlig aufgehoben, cder minde— 
ftens auf wenigere Dbjecte herabgefeßt zu ſeyn. 

Denn fo ergiebt es ſich deutlih, daß von 
den gemeinfchaftlicdy gebliebenen Stücken die Rechte 
an Hameln hernach ausfdylieglidy dem Haufe Gru— 
benhagen zugeftanden haben 25), Nach dem, 


25) Urkunden, die dies beweiſen, findet man in 
Scheidt’s Cod. dipl. pag. 719 — 726., 
befonderö pag. 735. et seq. 
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wiewohl nicht durchaus glaubtwürdigen Zeugniffe 
des Ehroniften, ift bei der im Jahre 1279 in der 
älteren Linie flatfgefundenen Theilung Biefelmerder 
ganz dem Göttingſchen Landestheile beigelegt; die 
geiftlidyen Güter aber, welche diefelbe befaß, find 
damals zwifchen den neuentftandenen Linien völlig 
gleich, alfo mit Ausfhluß des Lüneburgſchen 
Haufes, getheilt. Gogar die Stadt Braunſchweig 
mit dem darin befindlicyen geiftlichen Gute iſt dort, 
obgleich offenbar unrichtig, tie unten gezeigt 
werden wird, als ein Gegenftand der Theilung, 
zwifchen den drei Göhnen Albrechts ‚des Großen, 
mit aufgeführt 26), 

Man findet eine Spur, daß Probfteien und 
Präbenden abmwechfelnd vergeben, die freien Peute 
oder die außerhalb der Lande anfäjjigen Miniftes 
rialen als ein gemeinf&haftliches Eigenthum behan⸗ 
delt wären. Am wenigſten konnte auch hinſicht⸗ 
lich ihrer eine Communion von langer Dauer 
ſeyn. Sie hatte gewiß aufgehöit, fobald Die 





26) Nad) Lebner's Chronik, die freilich viele Irt— 
thümer enthält. Es find danach i im Sahre 1279 
ganz zur Zheilung mit gekommen: die Stadt 
Braunſchweig mit der Burg, Hameln und Gie: 

ſelwerder, ohne daß eines Miteigenthums des 
Haufes Lüneburg gedacht wäre. Nichts ſoll ges 
meinfhaftlich geblieben. feyn; fogar die geiftlichen 
Lehne wurden zwiſchen den drei Brüdern na 
gleichen. Theilen getheilt. 


Neues Dat, Archiv Bd. XIV. — 
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Anzahl der fürftlichen Linien gefifegen mar, und 
diefe bei den verfchiedenen Intereſſen, welche nach 
der Trennung entftehen mußten, mehr und mehr 
für fich beftehend handelten, fogar unfer einander 
ſich befehdeten; wie ſchon im Jahre 1300 zwifchen 
Grubenhagen mit Göttingen und Lüneburg ger 


ſchehen iſt. | 

' - Nur in Anfehung des Haupfobjerfs, das ges 
meinfchaftlich gerefen mar, der Gtadt Brauns 
ſchweig namlich, find Bemweife vorhanden, daß 
das Haus Lüneburg fein Mikeigenthum lange be: 
hauptet babe 27). 


27) So beſtätigte Otto der Strenge zugleich mit den 
Herzögen zu Grubenhagen und zu Göttingen 
1305 einen Verkauf der von Saldern an das 
Stift Loccum. Scheidt in Cod. dipl. 
p. 440. Im Jahre 1314 entledigte derſelbe 
die Bürger zu Braunſchweig von aller Hörigkeit. 
Scheidt vom hohen und niedern Adel, p. 22. 
Note 9. 1327 confirmirte er mit feinen bei: 
den Söhnen, ben Ganonicid bed St. Blaſii 
Stift dafelbft, dad Gnadenjahr. Scheidt 
L c. pag. 580. 

Daß auch die Stadt Limeburg in Gemein: 
ſchaft behalten fey, wie Koch in der diplom. 
Geſch. pag. 242, meinte, möchte zu bemeijen 
ſchwer jeyn, und allenfalls nur aus einer Ur: 
Funde von 1282 über den Verkauf von Salz 
gütern an das Blafinsftift in Braunſchweig dar 
gethan werden Tonnen, wobei Otto’ des Stren: 
gen Vormund, der Biſchof Conrad zu Werden, 
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Reichen fie zwar nicht weiter als bis zum Tode 
Dito’s des Ötrengen, und würde es nicht leicht 
unbemerkt geblieben feyn, wenn feine Söhne Res 
Hierungsreihfe dort ausgeübt hätten; fo ergiebt 
doch and) das Gegentheil, daß diefe Gemeinfchaft 
wirklich aufgehört habe, fi) nicht mit Beftimmet: 





und Heinrich zu Grubenhagen für fi und feine 
Brüder confentirt haben. Scheidt in Cod. 
oipl. pag. 434. und 436. Indeſſen war das 
mals, kur; nach der erften Theilung, das Fol: 
gerecht der Seitenverwandten noch nicht Zweifel: 
haft geworden, und ihre Conſens zu Beräuße— 
zungen jedenfalls erforderlich, 

Zu vielen Werth Iegte au Koch 1. & 
ag. 341. in ber Nöte, Auf det aus einer Ur: 
unde herzuleitenden Beweis, die in Grupen?s 

Orig. Hanov. pag. 181. ſich findet, worin 
von Magnus Torquatus die Stadt Braunſchweig 
ein Haupt des Fürſtenthums genannt ift. Denn 
ie kann diefe Eigenſchaft Hinfichtlih des Lüne⸗ 
urgſchen verloren haben, und Herzog Magnus 
war fd fehr dabei intereffirt, daß dies nicht der 
Fall geweſen ſey, daß fein Zeugniß verbädtig 
ſcheinen muß. Dieſer Umſtand hatte eigentlich 
Kuh Feine Beziehung Auf das gegenſeitige Fol— 
gerecht. — Noch weniger aber ift die von Rod 
dafelbft angezogene Urkunde von 1425 geeignet, 
um über die Beſchaffenheit einer viel früher ſich 
zugetragenen Begebenheit ein Urtheil beärimben 
zu können, da zur Zeit des Kaiſers Sigismund 
das deutiche Stantörecht ſchon große Veraͤnderun⸗ 

gen erlitten hatte, — 
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heit, fondern nur als. mahrfcheinlich aus dem 
Theilungsreceffe der Brüder Magnus und Ernft 
vom Jahre 1345, monad) dieje Fürſten die Stadt 
felbft und die Prabenden in den darin befindlichen 
Stiftern als ihr ausfchliegliches Eigenthum zu bes 
trachten fehienen, und ferner in Gemeinfchaft zu 
behalten verabredefen. Was dagegen andere ur— 
fprüngliche Gegenftände. der-Communion betrifft; 
fo können nur aus der frühen Zeit einzelne Zälle, 
moraus ihr Dafeyn wahrzunehmen ift, documens 
tirt werden. j 

Wie gefagf, genügte fie indeffen bei den Theis 
lungen von Lehnen oder den fogenannfen Mut— 
fdirungen nidye, um das gegenfeifige Folgerecht 
zu bewahren, fondern sein mehr mefentliches Er: 
fordernig war die Mitbelehnung, ohne weldye 
eine Gicherheit dafür Statt fand, die vielmehr 
ein jedes Miteigenthum ebenfalls entbehrlich 
machte. Nach diefem Grundfage wurde damals 
wohl in Deuffchland noch allgemein verfahren, 
und am wenigſten zweifelhaft kann dies von den 
Ländern ſeyn, wo das fächfifche Recht galt, Wie 
es fıheinf, haben aber die Sürften des Brauns 
ſchweigſchen Hanfes nicht dafür geforgf, daß eine 
zegelmäßige Ernenerung der Gamtbelehnung vors 
genommen, und auf diefe Weiſe ihr gegenfeitiges 
Gucceffionsrecht erhalten fey. . 

Die ſeit der erften Belehnung Otto's des Kin— 
des bis zu dem Zeitpuncte, wo der Streit über 


\ 
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die Erbfolge in Lüneburg enffland, ihnen erfheil: 
ten Lehnbriefe, die mehr Licht über diefen Gegen» 
‚ftand verbreiten Eönnen, find Die auf den, mels 
eher für die Brüder Otto und Wilhelm ausgefer: 
tigt, und als der neuefte hier unftreifig der wich— 
tigfte ift, nirhe zum DBorfchein gefommen, und 
vermufhlich verloren gegangen 28), Als Dito 
der Milde im Jahre 1323 gegen den Koiſer Luder 
wig und feinen Sohn, Den Markgrafen - von 
Brandenburg, fid, zur Hülfe reverfirte ?9), bes 
merkte er, daß die Neichslehne, welde er inne 
habe und feine Borfahren befejjen bäften, vom 
Kaiſer eben auf förmliche Weile empfangen wären, 
und der Lehneid vor Fürſten und Ctänden des 
ige von ihm ausgefdyworen fey 30). 





28) Da weder ber Verfaſſer der Orig. Guelph. 
noch Koch, die gewiß ihre größte Aufmerffam- 
feit darauf gerichtet, dieſe älteren Lehnbriefe in 
den Archiven zu Hannover und Molfenbitttel 
aufgefunden haben, - jo ift kaum zu hoffen, daß 
fie vorhanden find, und dies von Anden noch 
geſchehen wird. 


29) Nur den Herzog Otto ber Strengen und deſſen 
Söhne, nicht aber die Fürſten in Grubenhagen, 
batte Otto der Milde ausgenommen. Dadurch 
wird die Angabe noch mehr beftätigt, daß im 
Sahre 1322 eine Zulammenjerung der Pine: 
burgſchen und Gottingiſch⸗Braunſchweigſchen Lande 
wirklich verabredet ſey. 


30) Scheidt vom hohen und niedern Adel. p. 222. 
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Ea liegt hierin der Beweis, daß, wie fchon 
pon felbft ſich verfieht, von Zeit zu Zeit von den 
Gürften des Braunfhmeigfchen Haufes die Faifers 
lihe Belehnung erlangt, aber auch, wie «8 
ſcheint, daß foldye nur auf die Sande, die Herzog 
Dfto wirklich im Befiß hatte, befchräuft, uud 
von einer Mitbelebuung der übrigen Liniew deg 
Hauſes, namentlich der in Lüneburg regierenden, 
die Rede dabei nicht gewefen fey. | 

Auch auf dem, den Herzögen Otto und Wils 
beim im Jahre 1352, alfa lange nach dem Res 
gierungsantrifte Karls IV, erft, ertheilten Lehus 
briefe fcheint eine Samtbelehnung nicht begründet 
werden zu können, und es danady menigftend 
fehr zweifelhaft zu bleiben, ob folche im Brauns 
fhweigfhen Haufe jemals Statt gefunden habe, 
oder niche etwa außer Gebrauch gekommen fey, 
Es ift darin zwar gefagt, daß der Kaifer diefen 
beiden Sürften, welche er Herzöge von Lüneburg 
nanıfe, und “allen Übrigen“ ihre Lande 
zu Lehn perliehen habe 31). Allein die Aguaten 


31) Düfee Lehnbrief findet fih in Scheidt’s 
Biblioth. Goetting. Tom. I. pag. 133. 
Die dispofitiven Worte lauten fo: Vobis et 
cuilibet westrum Principatus, terras, 
dominia, vasallagia et omnes possessio- 
nes vestras damus, conferimus, et do- 
namus. 
Die beiden Herzöge wurden wegen des De: 
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find. ale Mitbelehnte fo wenig ausdrücklich bezeich⸗ 
net, als eines den Beliehenen zuftändigen Ans 
fpruds an die Beſitzungen der übrigen Linien des 
Haufes oder den Braunfchreigfihen Landestheil 
überhaupt Erwähnung gefchehen iſt. Nur von 
ihren eignen Befigungen ift die Rede darin, 


Da ein neuer Lehnbrief gewöhnlich nach den 
Worten des zunächſt vorhergegangenen abgefaßt 
wird; fo dürfte man zu vermuthen Recht haben, 
daß dies auch bier der Sall gemefen fey, und beim 
Rückblick auf die älteften, nad) der erſten Theis 
fung ausgefertigten Briefe in Erwägung der vote. 
bandenen Samilienverhältniffe mohl annehmen, 
daß damals mit dem Ausdrud "die Ihrigen“ 
Geitenverwandten haben bezeichnet werden follen. 
Diefe ihnen günftige Auslegung wütde dann auf 
die folgenden, und auch auf den jüngften Brief 
anzumenden feyn, fie als wirkfiche Gamtbelehnte, 
uud die den fächfifchen Sürften ertheilte Anwait⸗ 
ſchaft als ungültig darftellen. Eine foldye Erkläs 





fhwerlichfeit einer Reiſe nach Prag davon bis: 
penfirt, unter der Bedingung, daB fie den Lehn⸗ 
eid in die Hände des Kurfürften Rudolf, oder 
des Herzogs von Medlenburg oder des Biſchofs 
zu Camin leiften würden. Es ergiebt fi} dar: 
aus aljo au, daß die von Wilhelm: perfünlich 
in Prag ausgewirkte Beanwartſchaftung der ſäch⸗ 
ſiſchen Fürſten nach dem Junius des Jahrs 
1352 vorgenommmen ſey. 
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tung ſcheint um fo eher zuläffig, weil eine nament⸗ 
lihe Benennung aller Mitbelehnten in den Lehn⸗ 
"Briefen in jener Periode, mo die Gamtbelehnuug 
überhaupt, und audy in ihren Formen erjt ausges 
bildet wurde, nod) Rip allgemein gebräudlidy 
geweſen iſt. 

Indeſſen lauten jene Worte zu allgemein, 
um behaupten zu können, daß darunter die Ag— 
nafen nothwendig verſtanden werden müßfen. 
Zwar hatten die beiden Lehnträger außer ihren 
Töchtern und deren Kindern keine Descendenz, 
und an ein Folgerecht der Töchter ſcheint überhaupt 
gar nicht gedacht zu fegn. Allein die Ausfichk, 
Göbne zu befommen, war nicht ganz verfchloffen. 
Vielmehr bat Herzog Wilhelm noch 11 Jahre 
nachher mif einer Lauenburgfchen Prinzefiin ſich 
wieder vermählt. Go Fonnten die Worte aud) 
auf Descendenten gedeutet werden, und waren 
nur aus dem Grunde nicht weggelaſſen, teil fie 
in dem älferen Lehnbriefe fidy gefunden hatten, 
Wor bei der erften Theilung wirklich verabres 
def, Daß die Erneuerung der Belehnung abwech— 
felnd nachgeſucht werden folte; fo erklärt daraus 
es ſich zwar, daß in dem Lehnbriefe nur von 
dem Lüneburgſchen Landestheile die Rede geweſen 
if. Um fo mehr bedurfte es jedoch einer aus— 
drüclichen und deutlichen Bezridnung der Mite 
belebnten. Und dag zum Mitbehuf der Agnaten 
foldye nicht mit vorgenommen fey, fcheint nicht 
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‚bloß aus dem Umftande, daß’ dies nachher nies 
muls von ihnen behauptet worden, fich zu erges 
‚ben, fondern befonders aus dem, mas im ı6fen 
Jahrhundert in Betreff der Linie zu Grubenhagen 
vorgefommen ift. 

Diefe wurde durd) einen Samilienverfrag in 
die Belehnung allee Braunfchmeig » Lüneburgfchen 
Lande aufgenommen, und die Verabredung ges 
-£roffen, daß von dem Senior familiae die ges 
fammten Lehne für Ale empfangen werden follten. 
Hiezu bedurfte es der Eaiferlichen Betätigung. 
Marimilian II. frug zwar Bedenken, cine Aens 
derung mit der Belehnung vorzunehmen, beſtä— 
figte aber doch den DBerfrag, nnd gab im Jahre 
1566 auf dem Reicdysfage zu Augsburg die Er— 
klärung ab: daß die fonderliche Belehnung der 
‚Herzöge zu Örubenhagen das ihnen, vermöge der 
gemeinfamen Abftammung von Albrecht dem 
Großen zuftehende Erbfolgerecht nicht fchmälern 
folle 32), Es ift mithin als zuverläfjig anzuneb; 
men, daß das Haus Grubenhagen die Belehnung 





— — — 


. 82) Koch. c. p. 167. Dabei konnte es im— 
mer zweifelhaft bleiben, ob nicht bloß die Erb— 
folge in die Altbraunfchweigichen amd Göttingis 

ſchen Lande nunmehr gefichert war, nicht aber 

die in Lüneburg? da Albrecht der Große diefen 
Landestheil nicht befeffen hatte. Dies Fam aber 

nicht zur Frage, da Grubenhagen früher aus: 

ftarb. Der Gewinn war fonft befonderd auf der 
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mit dem in feinem Beſitz befindlichen Landestheile 
befonders empfangen hatte, und.die Vermuthung 
ganz dafür, da dies in neuerer Zeit der Fall war, 
daß von Anfang an, oder ſchon als der Lüne— 
burgfche Erbfolgeftreit fih erhob, es nicht anders 
gemwefen, daffelbe fogar mit den beiden Linien in 
Braunfhrmeig - und Göttingen nicht einmal in 
Gamtbelebnung ſich befunden babe, und in den 
übrigen Linien es eben ſo damit gehalten fey 33). 
Bei der Erklärung des Kaifers muß man aber: bes 
rügfichtigen, daß in der zweiten Hälfte des ſechs— 
zehnten Jahrhunderts von der Strenge des deut— 
ſchen Lehnrechts lange ſchon abgewichen war, das 





Seite dieſes Hauſes, das zwar einige Gemein: 
{haft mit Alt: Braunfchweig immer beibehalten, 
doch audy bier die gefammte Hand verloren Hatte, 
und die Ausſicht zur Folge in Lüneburg erft 
von neuem wieder erwarb... Indeſſen gereichte 
der Vertrag auch zum Vortheil der übrigen, von 
Magnus Zorguatus abftammenden Linien, weil 
ed unter den vorhandenen Umftänden fonft beim 
Erlöfhen ded Grubenhagenſchen Haufes fo hätte 
angefehen werden können, ald ob bier ein für 
fi beitehendes Reichslehn erledigt worden fey. 
Dergeftalt war nun das Mangelhafte verbeffert, 
und dad Folgereht in Grubenhagen anerkannt. 
) Daß in den von Maynus Torquatus abftam: 
menden Linien die gefammte Hand beftanden 
bat, ift einem Zweifel unterworfen. Sie war 
jedoch erft von feinen Descendenten neu er: 
worben. \ 
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fongobardifche Recht allgemein und vollkommen 
im Gebrauche fich befand, und ein Autonomies 
recht der deutſchen Fürften überhaupt die alten 
Grundfäte beinahe ganz verdrängt haffe. 

Nicht verhielt es fi) aber fo zur Zeit 
Garls IV. Der Begriff einer Eucceffion ex pacto 
et providentia majorum entftand erft fpäfer aus 
dem feit dein Aufange des funfzehnten Jahrhun— 
derts in Deuffchland eingeführten longobardifchen 
Lehnrechte, und aus dem römiſchen Rechte; eis 
gentlid wohl aus der vollendeten Einrihfung der 
Gamtbelehuung. Dem deutſchen Lehnrechte war 
jener Begriff fo wenig befannt, als die noch fpäs 
fer in Gebrauch gekommenen Eigenthümlichkeiten 
einer Solge der Öeitenvermandten nad) longobar— 


diſchem Nechte 3%). 

Allein die deutſchen Fürften verfäunten oft 
felbft in den Sällen, wo die gefammte Hand bes 
ftand und ein Gucceffionsrecht vorhanden war, 





34) Der Berfaffer dee Orig. Guelph, irrt daher, 
da er im Tom, IV, in praef, p. 40. von. 
dem Satze auögeht, daß ein Lehn nicht eröffnet 
werde, wenn noch jemand vorhanden fey, der 
feine Abftammung vom erften Erwerber herleiten 
Eönne, und, wie foft alle. Braunſchweigſche Ges 
fchichtfchreiber, das Folgerecht der Agnaten für 
erhaben über jeden Zweifel anfieht, dem Kaifer 
= unbedingt die größte Ungerechtigkeit Schuld 
giebt. 
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die Pehngerneuerung regelmäßig nachzuſuchen. 
Gie unferließen dies, meilfie es nicht für weſent— 
lich) erforderlich hielten, häufig ohne Berluft; nicht 
felten jedoch zum größtenNachtheil eines Geſchlechts, 
dem ganze Lande deshalb verloren gingen 35). 





35) Wie wenig die Abftammung vom erften Erwer⸗ 
ber zur Begründung. der Folge in Reichslehne 
genügte, zeigen zwei merkwürdige Falle, wovon 
der erſte wor nicht langer Zeit ſich zugetragen 
hatte. Fi: 

Bon den Söhnen Albrecht’ des Bären, der 
die Lehnshoheit ded Reichs über die Mark Bran— 
denburg anerkannt hatte, folgte Dtto ihm in 
der Negierung diefer neuen Grwerbung. Herzog 
Bernhard blieb in den Erblanden, und murde 
Stamiivater des Anbaltien und der beiden 
ſächſiſchen Häuſer. Als Otto's Descendenz mit 
Heinrich im Mannsftanım erloſchen war, ver: 
Jich Kaifer Ludewig im Jahre 1325 die Mark 
als ein eröffnete Reichslehn an feinen eigenen 
Sohn Ludewig. Die Agnaten wurden ausge— 
fhleifen, weil fie niemals eine Mitbelehnung 
erhalten, Herzog Rudolf von Sachſen, — wie 
der Kaifer ihm entgegenfegte, — auch nicht bin- 
nen Jahr und Tag nad der Erledigung um 
die Belehrung nachgeſucht hatte. 

Der zweite Fall ereignete fich gerade in Diefer 
Zeit. Garl IV. hatte feinen Bruder Wenzes- 

laus mit der älteften der brei Töchter des letzten 
Herzogs von Brabant, Johaun's III. vermählt, 
dem männliche Erben fehlten, und feine Lande 
durch Kauf an ſich gebracht. 
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Eine ungewöhnliche Erſcheinung war dies ſogar 
in ſpäterer Zeit nicht, als ſchon das longobardi— 
ſche Recht, welches niemals das deutſche Lehnrecht 





Ein Zweig dieſes Geſchlechtz, von Johann's 
Urältervaters, Heinrich's II. Sohn aus zweiter 
Che, Heinrih dem Kinde, abftammend, der mit 

den mütterlichen Allodien aus der Thüringfchen 
Erbſchaft gewiſſermaßen abgefunden war, regierte 
in Helfen. Es war Heinrich's Abficht gewiß 
nicht geweien, das Folgerecht in Brabant auf: 
zugeben, und eine, Xheilung hatte eigentlich nicht 
Statt gefunden, da vom väterlihen Gute dem 
jüngern Sohn ſchlechterdings nichts überlaffen 
war. Indeſſen hatte diefer fo wenig, wie einer 
feiner Nachfolger, jemals wohl eine Mitbeleh- 
nung empfangen. 


So war denn im Jahre 1355, als So 
hann III. ftarb, von einer Lehnfolge des Hau— 
ſes Heſſen gar nicht einmal die Rede. Der 

“ Randgraf Heinrich IL. machte Feine Anſprüche, 
und widerſprach nicht, als Carl IV. ſeinen 
Bruder mit dem Herzogthum Brabant belehnte. 


In beiden Fällen hatte indeſſen eine Gemein— 
ſchaft des Eigenthums gewiß niemals Statt ge— 
funden, und ſie unterſcheiden ſich beſonders auch 
darin von dem Erbfolgeſtreite im Braunſchweig⸗ 
ſchen Hauſe, daß hier die geſammten Lande im 
Lehn begriffen waren, dagegen die Mark, von 
den übrigen Ascaniſchen Beſitzungen getrennt, 

als Reichslehn für ſich beſtand, und eben fo das 
Herzogthum Brabant. Ä 
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ganz berdrängt hat, allgemein gültig geworden 
war. 36), Ä 

Es läßt ſich nicht Täugnen, daß die Fürſten 
des Braunfchmweigfchen Haufes durd) manche Hands 
lungen felbft Brund zu der Behauptung Hegeben 
hatten, daß eine Öemeinfchaft des Eigenthums 
" gwifchen ihnen nicht beftehe, und Fein gegenfeitie 
ges, aus einer Belehnung bherzuleifendes Folge— 
recht mehr Statt finde. Gonft würde ja die zwi⸗— 
fdyen den Herzögen Otto und Albrecht im Jahre 





36) So hatten bie Grafen von Hoya getheilt, body 
die gefammte Hand nicht bewahrt. Kaijer Ma: 
rimilian I, verlieh daher im Sabre 1501 an 
Herzog Heinrich den Mittleren zu Braunſchweig 
die untere Grafii haft Hoya beim Auöfterben des 
Geſchlechts im Mannsſtamme als ein eröffnetes 
Reichslehn, mit Ausſchluß der Agnaten. Es 
kam inzwiſchen zum Vergleiche. Die Grafen 
der andern Linie nahmen 1504 die untere, 1511 
aber die ganze Grafſchaft mit Bruchhauſen vom 
— zu Lehn. 

Scheidt, der ad Moser. pag. 283. dieſen 
Fall anführt, billigt ganz das Verfahren des 
Kaiſers: weil nach altem deutſchen Lehnrechte 
die übrig gebliebene Linie durch die Theilung 
der Vorältern, und da ſie aus der geſammten 
Hand gekommen, ihr Erbrecht verloren habe. 

Gleichwohl verwirft auch dieſer Schriftſteller, 
der in ſeinen Anſichten überhaupt oft zu ſehr 
durch ſeinen Patriotismus geleitet wurde, das 
ähnliche Benehmen Carls IV, beim Limeburgs 
Shen Erbfolgeſtreit durchaus, 


der Püineb: Erbfolge Streitigkeiten im et. 79 


1292 verabredete Zufam: ‚nenfeßiing ihrer Pande, 
fo mie der Erbfolgeverein von 1322, da diefe 
. Berträge dem Rechte des dadurd völlig aus ge⸗ 
ſchloſſenen Hauſes zu Grubenhagen entgegen lies 
fen, von ſelbſt üngöltig geweſen ſeyn. Denn 
dieſes Haus konnte init der Hoffnung, die man 
ihm wohl nicht baffe rauben mollen, ſich nicht 
Beguügen, als zuletzt übrig bleibende Linie die vors 
legte beerben, und fo alle Lande wieder zufams 
men bringen zu Fönnen. Folgte man darin zwar 
dem Bebraude, wodurch damals ſchon folche Zus 
fammenfeßungen eingeführt waren, und ein Autos 
nomieredy£ entftanden ift; fo durften fie doch nie— 
mals zur Kränkung wohlbegründeter Anfprüche 
dritter Perfonen gereichen. Nur wo eine Tods 
theilung eingetreten war, konnten Erbverträge 
jener Art ftaftnehmig feyn, und fo mußte es den 
Anſchein gewinnen, als ob die 1267, oder wenig= 
ftens die im Jahre 1279 vorgenommene Theilung 
eine folcye getvefen fey, und man das Folgerecht, 
meldyes verloren gegangen war, und zwar durdy 
Iſolirung der einen Linie, gu größerem Nutzen der 
beiden anderen, berguftellen die Abficht gehabt 


habe, 


Auch daraus, daß die Fürſten der jüngeren 
Pinie des Gefammthaufes oft Herzöge von Lünes 
burg, und nich von Braunſchweig, fich genannt 
haben, welches von Dito dem Ötrengen und feie 
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nen Söhnen bekannt ift 37), und.befonders aus 
dem Lehnbriefe von 1352, ſich ergiebf, worin 
Garl IV. felbft-jenen Titel ihnen beigelegt bat, 
den. fie alfa anerkannten,‘ konnte Nachtheiliges 
gefolgert werden. Nicht weniger würde Wilhelms 
eigne Handlung zur Beftäfigung jener Anſicht dies 
nen müffen, wenn nicht der Fall denkbar wäre, 
daß er geredyfe Anfprüche der Agnaten abſichtlich 
zum Bortheil ‚feines Enkels unbeachtet gelafjen 
hätte — 

Der Kaiſer konnte bei dieſen Verhältniſſen mit 
einigem Rechte wohl behaupten, daß nach dem 
Ableben der beiden Herzöge zu Lüneburg ohne 
männliche Descendenz, abgeſehen von den Anfprüs 
chen der Töchter des zuleßt verfterbenden Bafallen, 
ihr Lehn als erledigt an das Reich zurückfallen müffes, 
Hatte eine jede Linie des Haufes mit dein Theile 
des urfprünglichen Reichslchns, der in ihrem Bes 
fige fid) befand, die Belehnung für fi) “und 
die Jhrigen“ empfangen; fo folgfe daraus 
nicht nothwendig, daß von einer Sammtbeleh— 
nung die Rede gemwejen fey, und der eigentliche 





37) Dtto der Strenge unter andern int Jahre 1300, 
Dtto und Wilhelm 1332. Scheidt ad 

5 Moser.pag. 14. Die Herzöge zu Grubens 
hagen und in Göttingen haben ſich dagegen im 
mer Herzöge von Braunfchweig genannt ; befons 
ders wohl, weil fie zu der Hauptlinie gehörten, 
bei der die Stadt Braunſchweig ſich befand. 
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Sinn jener Worte konnte für verloren gegangen 
angeſehen, ihnen eine beſchränktere Bedeutung 
gegeben werden. Von den zwiſchen den Linien 
zu Göttingen und Lüneburg verabredeten Erbver— 
trägen, wenn ſolche auch ſonſt noch gültig gewe— 
fen wären, brauchte Earl IV. keine Notiz zu neh⸗ 
men, da fie gewiß fo wenig von ihm, als von 
feinen Borgängern in der Regierung beftätigt mas 
ren. Ueberhaupt Eonnfe man aber von diefem, 
zu Eigenmädfigkeifen geneigten, argliftigen Kais 
fer nichf erwarfen, daß er wegen eines beganges 
nen Lehnsfehlers eine billige Berüffichtigung eins 
£reten laffen werde 33), | 


War indefjen durch die Bernadhläffigung der 
gefammten Hand das Recht zur Pehnfolge für 
die Geitenverrandfen verloren gegangen ; fo 
trat nun der Fall ein, wo die vom Kaifer Stier 
drich II. im Jahre 1235 zum Bortheil der 





38) Wie wenig Carl IV. der Agnaten echte geach— 
tet bat, und wie eigenmächtig fein Verfahren oft 
geweſen ift, beweifet bejonders der mehr erzwun⸗ 
gene, als durch freiwilligen Verkauf erlangte 
Erwerb der Mark Brandenburg im Jahre 1373. 
Dtto von Baiern, der mit einer Summe Gel: 
bed abgefünden wurde, hatte zwar Feine Die: 
cendenz, aber Brüder und Brüdersſöhne. Geis 
nem Haufe wurde auf foldhe Weile ein kurz 

vorher erft gewonnenes, großes Reichslehn für 
immer entzogen. 


Neues Bat. Archiv Bd. XIV. 6 
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meiblichen Descendenz im Braunfchweigfchen Haus 
fe gefroffene Beftimmung zur Ausführung bäfte 
tommen müffen. Die Lüneburgfhen Lande 
machten einen Theil des Reichslehns aus, worin 
dus Solgerecht der Weiber nad) der erften Verlei— 
bung Statt finden follte, und mas für das Gans 
ze feitgefegt war, mußte auch von jedem einzel» 
nen Theile gelten. Für den Prinzen Albredyt wäre 
dadurch mehr germonnen, als er durch eine Anwart— 
fchaft, woran feine Blutsfreunde Theil nahmen, 
erlangen konnte. Er mürde diefe ausgefchloffen, 
und vermöge des Borzugsrechts des männlichen 
Geſchlechts vor dem mweiblicdyen, welches unftreitig 
auch nach dein deutfchen Lehnrechte bei der Eon» 
currenz zmwifchen Gognaten und Nachkommen der⸗ 
ſelben beim erſten Eintritt der Folge, wie bei der 
weiteren Vererbung Statt fand 39), der einzige 
Erbe geworden feyn, wenn Wilhelm feinen Bruder 


überlebte, und die — Tochter unvermählt 
blieb *0). 





39) Wie nach Longobardiſchem Lehnrechte, nach II. 
Fend. 17. pr. 8. 1. und II, F. 50. Ne- 
pos ex filia solus. 

40) Die bei der Ummandlung der welffchen Allodien 
in ein Neichölehn begründete Erbfolge der Wei- 
ber war ohne Zweifel auch nad den Grund- 
fügen des deutfchen Lehntechts nur fubfidiarifch, 
und daß Wilhelms Töchter ben Agnaten, wenn 
dieje ihr Recht nicht verloren hatten, nachftehen 
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Bon den Anfprüchen der Töchter ift jedody 
durchaus nicht die Rede gemefen, mithin auch un« 
befannf geblieben, aus welchem Grunde fie übers 
gangen find. Der Kaifer fah das Lehn für ers 
ledigt an, wenu männliche Erben nicht vorhan— 
den feyn würden, und verlieh es alfo ex nova 
gratia, ohne das Privilegium zu beachten, und 
dem Zochterfohn ein Gucceffionsrech£ zuzugeftehn, 
Geine Anficyt müßte für falfh, und fein Berfahs 
ren für ungerecht gehalfen werden, wenn nicht 
nad) den Grundſätzen des deuffchen Lehnrechts, 
wonach überhaupt die Descendenten eines Belehns 
fen aus feiner Belehnung Fein Recht erlangten 41), 
angenommen terden dürffe, daß die Cognaten 
aus dem Pripilegio von 1235 zwar die Hoffnung 
zur Öucceffion, nicht aber ſchon einen wirklichen 
Anfprudy erworben haften, es daher an fich nur 
zum Nußen der Töchter Dito’s des Kindes, nicht 
aber aud) der weiblichen Nachkommen feiner Dess 
eendeng gereicht habe; unter dem im jüngften 
Pehnbriefe enthaltenen Ausdruck “die Fhrigen 
aber die Töchter nicht verftanden wurden, da fie 


mußten, verſtand fich von ſelbſt. MWörtlich aus⸗ 
gedrückt ift dies im Lehnbriefe aber nicht, wie 
bei Koch I. c. pag. 89, gefagt if. Es 
beißt: ad heredes suos, filivs et filias 
haereditarie devolvendum., 


41) Eichhorn L C Th. 2. P. 583. Note f, 
6% 
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nicht, mie im Privilegio, ausdrüdlich genannt 
waren. Go Eonnfen fie auch), da der Begriff 
eines vom erften Erwerber herrührenden Rechts 
noch völlig unbefannt.war, und den Descendenfen 
nicht, wie nad) longobardifchem Rerhfe, fogleich 
bei ihrer Geburt ein Folgerecht zuftand, um fo 
eher auf gültige Weife ausgefchloffen werden, 
wenn es, mie bier, mif der Einwilligung des 
Lehnträgers, und fogar auf feinen Antrag geſchah. 
Die Zeit Carl’s IV. war hierin ſehr verfchieden 
von der fpäteren Periode im fechszehnten Jahrhun— 
derf, wo nad) einem erjt enfftandenen Herkommen 
die Cognaten ohne befondern Grund nicht leicht 
übergangen werden durften, 

- Hatte inzwiſchen Herzog Wilhelm aus Liebe 
zu feinem Enkel, der ihm theurer war als enf« 
fern verwandte Agnafen, die vom Kaifer dem 
färhfifchen Haufe gemachte Berheißung felbft ver« 
anlaßt, fo gaben andere Befradytungen ihm bald 
Beranlaffjung dies zu. bereuen, Er mochte von 
Magnus dem Srommen an die älteren DBerabres 
dungen, befonders an den mohl nicht ausdrüdlidy 
aufgerufenen Erbverfrag von 1322 erinnert feyn, 
dem die beiden Fürſten felbft beigefreten waren. 
Ueberhaupt lag offenbar eine Härte darin, daß 
dem Gefchlechte, welches feine urfprünglichen Erb⸗ 
larde zu Lehn aufgefragen hatte, die Hälfte das 
von eufzogen werden follfe, um fremden Herrfchern 
zu Zheil zu werden, gerade dem Haufe, das bei 
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Heinrich's des Löwen Fall, als das Herzogthum 
verloren ging, diefes gewonnen hatte. Was da: 
mals glücklich abgewandt war, follte alfo jegt 
noch erduldef werden: auch mwelffches Allodium in 
‚den Befiß der Nachkommen Albrechts des Bären 
gerathen! Vielleicht wirkte gerade diefe Borftels 
‚lung am meiften auf das Gemüth der Pandeseins 
mwohner. Ä 

Denn aus den folgenden Begebenheiten ift es 
deutlich wahrzunehmen, daß unter den Ständen 
eine große Parthei jich. gefunden haf, die dem 
Braunfchweigjchen Hauſe ergeben war; auf deren 
Beiſtand es rerhuen konnte. Wilhelm aber, der 
den Entfohluß der Agnaten, nicht in Güte von ib; 
Anfprücen abzujtehen, kannte, und feine Unter» 
thanen, deren Wohl immer fein Hanpfaugenmert 
geweſen war, wirklidy liebte, mußte durch die 
- Yeußerungen von Unzufriedenheit, die er vernahm, 
und den Gedanken beunruhigt werden, daß fein 
Tod das Signal zur Zwietracht und zum Ausbruch 
innerer Unruhen geben würde. Er mag ſich felbft 
davon überzeugt haben, gu einer ungerechfen 
Handlung verleitet zu feyn. Vielleicht mar 
er getäuſcht oder überredet; neben feinem En— 
el, dem allein er die Herrfchaft hatte zuwen— 
den wollen, waren defjen Blutsfreunde ihm aufs 
gedrungen., Go veränderten fich feine Geſin— 
rungen, und ließen im Entſchluſſe ihn nicht ſchwan— 
ten. Er hielt ſich nicht gebunden durch das, was 
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vorgefallen war, und glaubfe der Einmilligung 
des Kaifers nicht zu bedürfen, indem er deffen 
Anordnung ganz entgegenhandelte. 

Es murde eine neue YZufammenfeßung der 
Lande verabredet. Wilhelm vereinigte ſich dars 
über mit Magnus dem Frommen, und verlobfe 
feine jüngere Tochter Mechtilde mit dem zweiten 
Sohn deffelben, dem Prinzen Ludwig 4°), Mit: 
telft zwei Urkunden, die um Johannis 1355 in 
Gelle ausgeftell€ wurden 43), ernannte der Herzog 
feinen fünftigen Schwiegerſohn zu feinen Erbeu 
und Nachfolger in der Regierung, wenn er felbft 
ohne Leibeserben fterben folte, die feine rechten 


— — ñ— —— 


42) Daß nicht Ludwig, wie von faſt allen Geſchicht⸗ 
fhreibern angenommen ift, fondern Magnus 
mit der Kette, der ältefte Sohn Magnus des 
Frommen geweſen jey, ergiebt ſich Elar aus eis 
ner Urkunde bei Scheidt vom Adel, Urkund. 
pag. 456. worin der Letzte ihn ausdrücklich feis 
nen „älteften» Sohn genannt hat. Die an: 
dern, von Scheidt dafür angeführten Umftände 
möchten dagegen zum Beweife nicht dienen Fön: 
nen; am wenigften der, daß Ludwig im Jahre 
1355 noch Vormünder bedurft, da fein Bruder 
ſchon 1348 Vogt in Sangerhaufen gewejen. 
Scheidt ad Moser in (od. diplom. 
Vorr. pag. 62. Denn nit von Vormündern 
war die Rede, fondern von Käthen, die Jener 
bis zu feinem dreißigften Jahre behalten follte. 

43) Orig. Guelph. T. IV, in praef. p. 24. 
u. 29. 
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Erben fzyn Eönnten 44). Zugleich machte er den 
Herzog Magnus verbindlidy, den Prinzen gleidy: 
falls für den einzigen Nachfolger in der Herrfchaft 
feines Landes zu erklären, um fie nad) feinem Tode 
allein zu behalten; damit Alles zufammen fommen 
möge 45). Würde Ludwig ohne Descendenz 
vor ihm fterben; jo behielt Wilhelm fich vor, eis 
nen feiner Brüder auszuwählen, der mit der Witt 
we fi) twieder vermählen, und ganz in feinen 
Plaß treten, dem aber ebenfalls dann die Erbs 
folge in Braunfhmeig ausſchließlich zu Theil 
merden follte.e Alles dies, um nad, jeinem Able— 
ben den Unterthanen Ruhe und Frieden zu ver: 
ſchaffen. 

Herzog Magnus zögerfe nicht von feiner 
Geite das Berfpreden abzugeben, die Regierung 
an Ludwig übertragen zu mollen, fo daß diefer 





44) Alfo hielt Wilhelm felbft feine Töchter nicht fir 
rechte Erben, wiewohl fie das Privilegium von 
1235 fir fih hatten! 


45) Sn Orig. Guelph. daſ. pag. 25. ift unrich. 
tig gefagt, daß Magnus der Fromme, fogleich 
die Herrfhaft an feinen Sohn abzutreten, ver: 
bindlih gemacht ſey. Denn es ift wohl nur 
von der Aufnahme in die Mitregierung bier die 
Rede, und dies zur Bedingung gemacht. 
Scheidt in Cod. diplom. ®orr. p. 58. 
hat diefen Irrthum ſchon bemerflih gemacht, 
ohne jedoch die Erklärung hinzuzufügen, 
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fie nach feinem Tode zugleich mif der in Püneburg 
allein befigen folle. Auch überließ er es dem Her— 
zog Wilhelm, einen feiner andern Göhne in dem 
Galle, da jener Prinz vor ihm ſterben würde, aus« 
zuwählen, um gleichfalls beide Lande ungetheilt 
zu beherrſchen 46). 


Man erkannte mithin ſchon den Nachtheil, 
den die Zerftücelung eines Landes, befonders wo 
die Lage der Sache wie hier befchaffen mar, bers 
vorbringen mußfe, und machte deshalb Untheils 
barfeif, mwenigftens beim nächſten Regierungss 
wechſel, zum Gefeg. Go hielt man fi dann 
ſtark genug, allen Feinden Widerfiand leiften zu 
können. Allein hiezu bedurfte es nothwendig des 
Eräftigen Beiftandes der Stände. 


Alſo gelobte denn Ludwig 47) dem Lande Lüs 


x 





46) Erath |. c. pag. 22. 


47) Es geihah dies in Gegenwart von Aebten und 
Pröbften, neun Rittern und ſechs Deputirten 
der Städte. Folglich erfcheint bier ein Aus— 
ſchuß der Landftände, der fir dad ganze Land 
auftrat. Merkwürdig ift dies, und das Anſe⸗ 
hen, welches dieſe Stände ſich ſchon in einer 
Periode zu verſchaffen gewußt hatten, wo in an: 
deren Provinzen Deutſchlands an eine landſtän— 
diihe Verbindung wohl kaum gedacht wurde, 
fie wenigftens als Corporation noch nicht erſchie— 
nen. Um dieje Erſcheinung zu erklären, muß 
man in die Zeit zurüdgehen, wo nad) Heiürichs 
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neburg und allen Gtiftern, Städten und Dörfern, 
die darin belegen waren, den Prälaten, Aebten 
und Pröbften, den Sreien und Dienftleuten, Rits 
- fern und Knechten, Bürgern und Bauern, felbft 
den Srauen und Jungfrauen: daß, wenn er zur 
Erbfolge gelangen würde, er ihre Rechte und Ge: 
mwohnheiten ehren, Handveften, Privilegien und 





bed Löwen Fall die Verhältniffe ungewiß gemor- 
den waren, worin Minifterialen und Freie zum 
MWelfihen Dpynaftenhaufe fich befanden. Beine 
Territorialrechte gewannen erft durch die Faifer: 
liche Belehnung im Jahre 1235 eine feite Be: 
fiimmung, ald ſchon Rechte und Privilegien, 
die befonderd wohl nur auf langjährigen Ge: 
brauch und Gewohnheit ſich gründeten, von den 
Unterthanen gewonnen waren. Bereits unter 
der Regierung Otto's des Strengen nimmt man 
eine Bereinigung der Nitterfchaft im Sabre 
1286 wahr, (Chronic. Lüneb. in Leib- 
nitii Script. 'Tom. III. pag. 176.) Sie 
zwang den Herzog, der im Begriff war, eine 
Schlacht zu liefern, durch die Drohung, ihn 
verlaſſen zu wollen, zur Beſtätigung ihrer Ge— 
rechtſame. Otto, der ſeinen Beinamen durch 
das Beſtreben, ihre zu weit getriebenen An— 
ſprüche zu unterdrücken, erworben haben ſoll, 
mag ſchon Reverſe ausgeſtellt haben. Noch mehr 
Nachgiebigkeit hatten wohl ſeine Söhne gezeigt. 
Vielleicht geſchah es indeſſen bei dieſer wichtigen 
Veranlaſſung zum erſtenmal, daß ein ſolcher 
Ausſchuß zuſammen getreten iſt. 
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und Briefe der Prälaten, Ritterſchaft, Städte und 
des Bauernftandes 48) halfen wolle 49). 

Nicht genug damit, Nachdem feine Bermäh: 
lung vollzogen, und die Evenfualhuldigung ihm 
geleiftet war, ſchwur der Prinz bei den Heiligen: 
daß er bis zu feinem drcißigften Lebensjahre nichts 
ohne den Rath von dreizehn Gtändedepufirten, 
die Wilhelm ausgewählt hafte, befdyliegen, und 
bei Berfchiedenheif der Meinungen der Stimmen« 
mehrheit folgen wolle. Der Herzog bebielt ſich 
vor, die Anzahl diefer Räthe zu vermehren, und 
die durch Öterbefälle eröffnefen Pläaße wieder zu 
befegen. Nach feinem Zovde follten fie felbft, 
durd) Wahl aus dem Stande desjenigen, der abs 
gegangen fey, fid) ergänzen. 

Erft fpäter, im Jahre 1357, erfolgte der, 
von den adyf aus der Rifterfchaft gewählten Mits 
gliedern diefes Staatsraths in Celle ausgefiellte 
Revers, woraus deutlid wahrzunehmen ift, daß 
ſie nicht für ſich, fondern als ein Ausfhuß der 
Sandftände gehandelt, und das ganze Fand vers 
‚treten haben. Gie gelobfen darin, nach Wil: 
heim’s Zode den Prinzen Ludwig an der Regies 


48) Daß der Bauernftand Privilegien hatte, bewei- 
fet, daß es damals viel freie Bauern gegeben 
. bat. Denn Hinterfaffen Fonnten nicht gemeint 
feyn. 

49) Zacobi’s Landtags: Abi. Th. I. pag. 1. 
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rung erhalten, ‘gegen jeden eind ihm Beiftand 
leiften, und dagu Mannfdyaften ftellen zu wollen50), 

Es war alfo ein förmlicher Vertrag zwifchen 
dem Landesherrn und den Ständen gefdylofjen, die 
bei einem Regierungsmechfel immer vortheilhafte 
Bedingungen fid) zu verfrhaffen fuchfen, und am 
leichfeften dazu gelangten, wo, wie bier, das 
Folgerecht beftritfen werden konnte, man ihrer 
Hülfe daher btfonders bedurfte. In einem fols 
chen Salle entſchied ihr Beitritt gewöhnlich für den, 
Defjien Macht dadurch überwiegend murde, Er 
verfchafjfe zugleicdy dem Anſpruch mehr Gewicht, 
und murde deshalb häufig bei Erbverfrägen für 
nothwendig gehalten. | 

Erkennt man alfo in diefen Verhandlungen 





50) Origin. Guelph. J. c. p. 27. Diefe Räthe 
waren: ber Probft zu St. Blafius in Braun: 
fhweig Aſchwin von Saldern, Johann von 
Saldern auf Lichtenberg, Ludolf von Hohnhorft, 
Bartold von Reden, Segeband von dem Berge, 
Heinrich Knigge, Paridam von Plato, Dietrich 
Slete der Küchenmeijter, zwei Deputirte aus 
Lüneburg, zwei aus Hannover, einer aus Uelzen. 
Lichtenberg gehörte zum Lüneburgſchen Landes- 
theil, und da nur Stände aus dieſer Provinz 
ernannt waren; fo kann daraus, daB der Probft 
zu St. Blafius mit berufen war, die Vermu— 
thung für eine noch bejtehende Gemeinfchaft bei- 
der Fürften: Linien in der Stadt Braunfchweig 
hergeleitet werden. 
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die Sorgfalt, womit Wilhelm von feinen Unter: 
thanen Bedrädung abzuwenden fuhte, fo friff 
noch beftimmter die Gewalt der Stände hervor, 
deren Hülfe unenfbehrli geworden war, und 
die nicht ohne Bedingungen dazu ſich verjtehen 
wollten, Garantie zu Jeiſten. 

Ludwig murde feitdem bei allen Reglerungs— 
bandlungen zugezogen 4). Auch im Lande 
Braunfihmeig erfcheinf er, menigftens im Jahre 
1360 ſchon, alo Mitregent feines Baters 52). 


Go mar nun durch die zwiſchen den beiden 
Herzögen getroffenen Berabredungen die frühere 
Beflimmung aufgehoben, und gänzlidy umges 
gercandelf. Statt der älteren Tochfer oder ihrer 
Descendenz, welche die jüngere ausfchließen follte, 
mar dieje mit ihrem Gemahl in den Plag getreten, 





51) Der ältefte Sohn Magnus des Frommen war 
im - Sabre 1355 vermuthlidy fihon vermählt, 
fonnte aljo der Gemahl der Mechtilde nicht 
werden, und da Herzog Wilhelm die Vereini— 
gung beider Lande zur Bedingung gemacht hatte; 
fo kann der Grund feiner Ausfchließung von 
der Regierung in Braunfchweig fchon hierin ges 
legen haben. Es bleibt aber doch ein merkwür— 
diged factum, daß ein Fürft fo willkührlich 
handeln durfte, und beweiſet deutlich, dab an 
ein, vom eriten Erwerber herrührendes Erbrecht 
damalö gar nidyt gedacht ift. 


52) Scheidt in Cod, dipl. Vorr. pag. 60. 
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um auf ihre Nachkommenſchaft allein das Land 
zu vererben. Dem DBertrage fehlte jedoch Die 
Einwilligung des Kaifers, mweldyer, wie gefagt, 
den Lüneburgſchen Landestheil als ein zum Fall: 
fiehendes Reichslehn betrachtete, und ſchon daus 
über verfügt hatte, 

Wenn im Braunfchweigfchen Haufe die ger 
fammte Hand nicht verloren gegangen war; fo 
bedurfte es des Eaiferlichen Confenfes an fid) nur, 
in fo weit bei der neuen Beftimmung die mwohlbes 
gründeten Anfprücdye der übrigen Linien des Ges 
fammthaufes in Srage famen. Den Gammtbes 
lehnten ftand zwar nach deuffchem Rechte ein vom 
erften Erwerber fich berfchreibendes Surceſſions— 
recht nicht zu; es konnte indeffen vom Inhaber 
des Lehns nicht abhängen, die ordentliche Folge: 
srdnung, außer in Betreff feiner Descendenz, 
eigenmächfig abzuändern 95). Hiernach gebührte 
nun beim Ausgange des Lüneburgfdyen Haufes, 
da nad Sachſenrecht die Gradualfolge in der Res 
gel eintrefen mußte,. der Linie in Grubenhagen 





53) Nach Gönner’s Staatsrecht & 73. p. 288. 
folen die Mitaliever des hohen el dieſes 
Recht durch Autonomie erlangt haben. Dieſer 
überhaupt ſehr zweifelhafte Satz kann wenigſtens 
erſt in ſpäteren Jahrhunderten, wo ex pacto 
et providentia majorum fitecedirt wurde, 

Bi ur allein auf Descendenten angewandt 
* u. 
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die Hälfte des Landes, und der in Göttingen nicht 
meniger als dem Haufe Braunſchweig. Denn 
in den von Albredy£ dem Großen abftammenden 
beiden Haupflinien twar die Nähe des Grades eine 
ander gleich, und beide Söhne Albrechts des Sets 
ten lebten nody, Da jedoch weder die Herzöge 
in Grubenhagen, noch die zu Göttingen jemals 
dem Braunſchweigſchen Haufe das ausſchließliche 
Solgerechf in Lüneburg ftreitig gemacht haben; 
fo dient dies zur Beftäfigung der Bermuthung, 
daß die geſammte Hand, bei deren Eriftenz fie 
Theil daran gehabt bäffen, verloren gegangen 
fey, und daraus der Anfpruch der begünftigten 
Linie wohl nicht hergeleitet werden Eonnte, Örüns 
defe folcher jich daher allein auf dem neueften Bers 
frage, wodurch die von den Paciscenten mif volls 
zogene älfere Erbeinigung von 1322, mit Auss 
fchluß der Linie in Göttingen, eigentlich nur bes 
ftätigt war; fo Eonnfe nad) der Befchaffenheit 
Des damaligen Staatsrechts, und den Haudluns 
gen, die porangegangen maren, die Gültigkeit 
der darin enthaltenen Beftimmungen mit Rede 
wohl beftritten werden. | 
Erbeinigungen und Zufammenfeßungen bon 
Zerritorien waren in Deutfdyland in den fürftlichen _ 
Gefchlechfern lange fhon gebräuchlich gervefen, 
und das Recht, Berträge diefer Art über Erbgut 
einzugehen, konnte nicht mehr zweifelhaft ſeyn. 
Seitdem nach) dem Ausgang des Haufes der Hos 
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benftaufen das Anfehen der Kaiſer fo fehr gefune 
ten war, bafte man aber auch in Befreff der 
Reichslehnbaren Lande unbeſchränkt zu verfügen 
angefangen. Die Rechtmäßigkeit einer folchen 
Anmaaßung lief fi indeffen aus der vom Kaifer 
Sriedrich II. im Jahre 1232 zu Udine den deut— 
ſchen Ständen ausgeftellten Berfiherungsurfunde 
nicht herleiten, wonach ein jeder Fürſt fich feiner 
Freiheiten, ©erichtsbarkeiten und Grafſchaften, 
fie möchten eigen vder lehnbar feyn, nach feines 
Landes Gewohnheit ruhig follfe bedienen dürfen. 
Denn nur die Benußung, nicht aber eine wills 
kührliche Verfügung über die Gubftang des Lans 
des, mar dadurch den Kürften eingeräumt, Wie 
das Reichsherfommen überhaupf für eine Hau p£e 
quelle des damals noch wenig ausgebildeten dieut— 
fchen Staatsrechts ſchon angefehen werden mufjfe; 
fo fonnfe nur durch einen häufigen Gebrauch eine 
folhe Befugniß gewonnen und ſanctionirt feyn, 
Unter ſchwachen Kaifern war Vieles zug elafr 
fen, was nicht vermöge eines Rechts zugefta nden 
hatte. Go waren eigenmächtige Berfäufe einzel: 
ner Gtüde eines Reichslehns gebräuchlidy gewor— 
den; bon den mächfigeren Fürſten fogar Veräu— 
Gerungen ganger Territorien durchgeſetzt. Allein 
der Grundfaß, daß zur Gültigkeit einer Beräußes 
rung von Reichslehnen die Faiferliche Einwilligung 
erforderlich fey, zu deren Einholung ſchon die dem 
Lehnsherrn angelobte befondere Treue verband, 
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mar mwenigftens in Anfehung der Fahnenlehne nies 
mals aufgegeben, und wurde von den Kaifern, 
die wieder zu einiger Gewalt gelangten, kräftig 
behauptet. Go gefchah dies unter andern mit 
dem beften Erfolg von Rudolf J., als Dttocar 
von Böhmen nad) einer vom Lehnsherrn nicht bes 
ftäfigten Erbverbrüderung von 1269 der Herzogs 
thümer Kärnthen und Krain fi) angemaaßt hatte. 

Die Raifer feldft trugen inzmwifchen durdy vers 
fafjungsmidrige Handlungen dazu bei, daß auch 
von den Fürſten die beftehenden Geſetze unbeachfet 
gelaffen würden. Kein Beifpiel Eonnte in diefer 
Hinfichk verführerifiher wirken, als weldyes Adolf 
von Naſſau durdy den mwiderredhtlichen Ankauf 
von Thüringen, eines vom Vater des Landgrafen 
Albrecht, der Söhne hatte, erft erworbenen Reichs— 
lehns, gegeben und fein Nachfolger Albredy£ I. nach⸗ 
geahmt hatte. Die Willkühr der Bafallen des Reichs 
nahm immer mehr überhand, und wiewohl eine 
Befugniß dazu ftreitig geblieben war, fand Carl IV, 
doch ſchon Fein Bedenken dabei, in der goldenen 
Bulle den Kurfürften ausdrücklich die Befugniß zu 
verleihen, Neichslehne durch Kauf, Schenkung 
oder auf andere gefesmäßige Weife an fich zu bring 
gen; mithin auch durdy Erbvertrag. Daß von 
dem Inhaber eines fo zu veräußernden Reichslehns 
die Einmilligung des Kaifers gar nicht nachge⸗ 
fücht zu werden brauche, war aber fo wenig ge— 
ſagt, als es die Meinung geweſen ſeyn kann. 
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Auch wurde den übrigen Ständen ein foldyes Recht 
nicht zugleich eingeräumf; es konnte nidyt auf, 
Autonomie begründet werden, da es von der höch— 
fien Staatsgewolt meder im neuen ©rundgefege, 
noch fonft anerkannt, daher nicht gefeßlich war. 
Erft in fpäferer Zeit ilt es enffianden, da den ans 
dern Sürften nicht leicht zu vermehren war, auf 
gleiche Art, tie von den Kurfürften gefehehen 
durfte, zu erwerben, und die Gemalt der Kaifer, 
befonderg feitden die Wahlcapitulationen in Ges 
brauch kamen, ftefs mehr befchränkt wurde. Und 
fo ift das von Carl V. in feiner Eapitulation er: 
theilfe Berfprechen, Gebrauch und gute Bemohns 
beiten der Sürften, Grafen, Herten und Gtände 
des Reichs ohne alle Weigerung confirmiren zu 
wollen, aud) darauf wohl mif auszudehnen. 
Geſchah es in den folgenden Jahrhunderten we: 
gen des Mißbraud)s, der damit gefrieben war, 
daß gerade in den Capitulationen Beftimmungen 
gefroffen wurden, um willkührliche Veräußerun⸗ 
gen von Reidyglehnen zu verhindern; fo find ſolche 
doc) bis zu den neueften Zeiten meift ohne Erfolg 
geblieben, und man hat befpnders bei Erbverbrü: 
derungen deu, dem Öefege nad) unftreifig erfor: 
derlichen lehnsherrlichen Confens feht häufig für 
entbehrlid; angefehen 64). 





54) Auch die zwiſchen ben Fürſtlichen Häufern Lines 
burg und Lauenburg geſchloſſene Erbverbrüde⸗ 
Neues Bat. Archiv Bd, XIV, 7 
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Während der Regierung Garl’s IV. hatten 
die Fürſten gewiß Fein Recht, über ihr Reiches 
lehnbares Land eigenmächtig zu verfügen. Als 
Herzog Wilhelm dies unfernahm, befanden ſelbſt 
die Kurfürften ſich noch nicht im Befig der, erft 
ein Jahr nachher durch die goldne Bulle ihnen 
eingeräumten Erwerbungsbefugniß. Am wenig: 
ften durfte er fich deffen anmagen, da fein Lehn 
zum Salle ftand, wenn feine Töchter nicht rechte 
Erben, und feine Mitbelehnte vorhanden waren, 
Allerdings fand ein Unterfchied Statt zwifchen Ber 
frägen, wodurch das Sand an einen Sremden ges 
Bracht werden follte, und Einigungen oder Zu 
fammenfegungen in der Familie felbft. Diefe find 
immer füc minder unerfaubf gehalten, und felbft 

in den Gällen, mo Fein Folgerecht zu ertveifen 
ſtand, ift man dabei fpäterhin nachſichtiger gewe⸗ 
fen. Allein aud Verträge zwiſchen Agnaten, die 





zung, wodurch bie Lauenburgſchen Lande gewon—⸗ 
nen find, ift vom Kaiſer nicht befonder& beftü- 
tigt gewefen, hatte jedoch wohl durch Leopolds I. 
Wahlcapitulation von 1658 die Gonfirmation 
mit erhalten, welche darin allgemein allen ältes 

ren Erbverbrüderungen verheißen wurde. Erſt 
durch Carl's IV. Capitulation ift vorgefchrieben, 
daß fie in jedem Falle befonderd nachgeſucht wer⸗ 
den müſſe. Sonft gingen, wenigftens in ben 
letzten Jahrhunderten, Taiferliche Anwartſchaften 
in der Regel wohl vor. 
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ein Erbrecht an fehnbaren Territorien zum Ges 
genftande haften, konnten, wo eine Todtheilung 
eingefrefen war, im vierzehnten Jahrhundert an 
fi für gültig nidye angefehen werden, fondern 
mußten die Natur von Erbverbrüderungen anneh» 
men, und bedurffen dann jederzeit der Faiferlichen 
Beftätigung 53). Dbne diefe konnten mithin audy 
Zufanımenfegungen ganz getheilter Lande nicht zus 
täffig feyn, und nur, mo durd, eine Mitbelehnung 
das urfprüngliche Recht confervirt war, durfte 
nich£ gemehrt werden, daß abgetheilte Linien die 
Bemeinfchaft völlig von neuem begründeten 


Waren die Geifenderwandten Zur Folge nicht 
berechtigt; fo hatte Herzog Wilhelm mit Zug eine 
Berfügung über fein Land zum Nußen eines Srems 
den auswirken dürfen, Indem er daher jetzt vers 
fuchte, die verloren gegangenen Anfprüdje der Ags 
nafen eigenmächfig berzuftellen, erfheint der, eine 
wahre Ueberfragung des Lehns bezweckende, und 
deshalb zu feiner Gültigkeit des Eaiferlichen Con⸗ 
fenfes bedürftige Bertrag, der darüber abgefchlofs 
fen mar, nicht als eine eigentliche Zufammenfernung 
der Lande, fondern als eine unerlaubte, wirkli— 
che Beräußerungs Der Kaijer durfte nicht zuges 


55) Selbſt Scheidt ad Möser. p. 169. ge 
ftebt ed zu, daß Erbverbriüderungen Feine Kraft 


hätten, wo ed am kaiſerlichen Conſenſe fehlte, 
7* 
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ben, daß fein eignes Recht verlegt, und dem 
Reiche das zur Eröffnung ftehende Lehn entzogen 
murde 56). | 


Gelbft zugegeben indeffen, daß nad) einem 
bereits gewonnenen Aufondmierechte den deuffchen 
Sürften eine Zufammenfegung ganzgetheilter Reichs⸗ 
lehnbaren Lande kurz vor dem Eröffnungsfalle, in 
einem Geſchlechte, worin die gefammte Hand nicht 
beftand, erlaubf gewefen fey, ohne dag der Eons 





56) Koch l. c. pag. 240. Segt beſonders Werth 
barauf, daß Kaifer Sigismund den Braun: 
ſchweigſchen Fürſten im Jahre 1435 eine Zur 
fammenfegung ihrer Lande felbft empfohlen habe. 
Died geichah aber, nachdem von ben Söhnen 
bed Herzogs Magnus Torquatus eine feite Ab: 
rede über die gegenfeitige Erbfolge getroffen, und 
die gefammte Hand hergeftelt war, und nur 
unter bes Vorausſetzung, daß diefe im Jahre 
1355, wo überhaupt — noch verfahren 
wurde, wirklich beſtanden babe, Tann für rich 
tig gehalten werben, was bafelbit pag. 245. 
gefagt ift; jedoch nur gum Theil. Es heißt dort 
nämlich: die Belehnung der ſächſiſchen Fürften 
konnte zu Necht Feine Wirkung Haben, ba es 
nicht eine Verabredung mit einem Fremben, 
fondern dem nächſten Lehnfolger geweien, und 
ber Rechtsgrund, den ber Kaifer angegeben, daß 
ohne feinen Conſens disponirt worden, fey des⸗ 
balb nichtig. — Magnus ftand aber dem Her: 
zoge Wilhelm nicht näher, als bie Herzöge in 
Göttingen und Grubenhagen. 
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fens des Kaiſers dazu erforderlich war, dem In⸗ 
baber des Lehns auch die Befugniß, eine Auswahl 
unfer den Geifenverwandten, mit Uebergehung 
der übrigen, zu freffen, zugeflanden habe; fo 
tonnte doch Wilhelm ein foldyes Dispofifionsrecht 
nicht mehr ausüben, nadhdem vom Kaifer ſchon 
nad, feinem Wunſche eine Beftimmung wegen der 
Nachfolge getroffen, und eine Anwartſchaft ers 
theilt war. Wiewohl es für unnüß gehalten wers 
den mußte, Bemühungen anzumenden, um Earl IV, 
zum Widerrufe zu vermögen, durfte zu Gunften 
des Prinzen Ludwig doch nur mit lehnsherrlicher 
Einwilligung verfügt werden, da er durch Lies 
berfragung das Lehn erwerben follfe, und ihrer 
deshalb nothwendig bedurfte. Sonſt fegte der 
Bafall, allen Begriffen vom Lehnsnerus zumider, 
fih in den Plaß des Lehnsherrn, indem er deffen 
Handlung vernichfete, und feines Rechts ſich ans 
manßte, ein eröffnet werdendes Lehn zu verleihen, 
Go natürlich es war, daß der Herzog durch die 
veränderten Umftände, da feine jüngere Tochter 
fidy vermäbhlte, zu einem anderen Entſchluſſe ges 
leitet wurde, vielleicht auch durdy die Betrach⸗ 
fung, daß die erſte Berfügung ungerecht fey, und 
innere Unruhen und einen Krieg. mit dem Haufe 
Braunſchweig berbeigiehen würde, Eonnfe dies. 
zu einem eigenmädtigen Berfahren ihn doch 
nicht ermächtigen. 
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Dem Kaiſer war kaum bekannt geworden, 
was wegen der Erbfolge im Lande Lüneburg 
Fürſten und Stände mit einander verabredet hate 
fen, als er die ſächſiſchen Fürſten, den Kurfürften 
Rudolf, feine beiden Göhne Rudolf und Wenzel, 
und den Prinzen Albrecht, nad) Prag berief, uud 
im Detober 1355 ihnen und ihren männlichen 
Leibeserben auf den Zall, da Herzog Wilhelm 
ohne männliche Descendenz nachzulaſſen, jterben 
würde, die Evenfualbelehnung mit dem Her;os 
thum Lüneburg förmlich ertheilte.. Diefe Hands 
fung war angeblich nad) Rath der Fürſten und 
Gtände des Reichs vorgenommen; es maren jes 
doch nur vier Bifchöfe und einige Grafen zuges 
gen gemefen. Ihre Gültigkeit Eonnte indeffen an 
fi wohl nicht beftritten werden. Denn nod 
übte der Kaifer das Recht, heimgefollne Reiches 
lehne zu verleihen, ohne Einfrhränfung aus; nur 
durffen wohlerworbene Rechte nicht dadurch ges 
kränkt werden. Zwar hatten ſchon unfer der Res 
gierung Ludwig's des Baiers die Kurfürften bes 
Bauptet, daß fie dabei befragt werden müßten; 
es war Dies aber nidy£ zugeftanden, und Eein 
Geſetz vorhanden, worauf fie ſich hätten berufen 
Fönnen. Die Befhränkung der höchſten Staats— 
gewalf bei der Ausübung diefer Befugniß fihreibt 
ſich aus einer fpäfern Zeit ber. Erft durch Karls V, 
Wahlcapitulation wurde es eigentlich gefeglich, 
daß die Einwilligung der Kurfürften erforderlich 
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ſey, wenn das eröffnete Lehn etwas Merkliihes 
ertrage; folglich beinahe in allen Fällen 57), 

Eine Eventualbelehnumg gewährt alle Befugs 
niffe,' die aus der ordentlichen Infeudation herges 
feitet werden Eönnen, Kurfürft Rudolf ftarb 
bald hernach. Seine Göhne und Albrecht aber 
erhoben Klage beim Faiferlihen Hofgerichte zu 
Spremberg, welches die Borladung des Herzogs 
Wilhelm erkannte, 

Diefer gefrauete ſich nit, die Entfeheidung 
der Sache einem, vom Kaifer völlig abhängigen 
Gerichte zu unferwerfen, bei dem er Linparthei: 
lichkeit nicht erwarten Eonnfte. Er mochte im Bere 
frauen auf die Anbänglichkeit feiner Gtände fid) 
auch auf den Widerftand verlafien, den er in Bers 
Bindung mit dem Herzog Magnus zu leiften im 





—* Der Verfaſſer der Orig. Guelph. 1. c. pag. 
40. beftreitet die Gültigkeit des Verfahrens, weil 
es niht in plenis Comitiis vorgenommen 
fey, und Feine Willebriefe der Kurfürften dazu 
eingeholt wären; auch beinahe außerhalb ber 
Grenzen bed Reichs Statt gefunden habe. Als 
fein Willebriefe waren damals noch nicht üblich 
und Böhnten gehörte lange fihon zu Deutfchland, 
und befand ſich in ber genaneften Berbindung 
mit dem Reiche. Es mußte ganz dazu geredhe 
net merden; befonders, feitdem es durch Die 
goldene Bulle noch enger damit vereinigt, und 
tem Beherrfcher diefes Landes die Kurwürde für 
immer zugefichert wurde, | 
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Stande war, Daher erfihlen er nicht auf mies 
derholfe Ladungen, indem er den Einwand ent— 
gegenfegfe, daß er nur auf deutſchem Boden, 
nicht aber außerhalb des Reihe, Recht zu neh: 
men brauche 58), 


Ohne Rückſicht Hierauf zu nehmen, erkannte 
indeffen das Hofgericht im Jahre 1363 in contu- 
maciam den Herzog der Felonie fchuldig, und 
feines Reichslehns verluftig, weil er ohne Eons 
fens des Kaifers als Dberlehnsherrn darüber vers 
fügf habt, und ſprach für den Fall feines Ables 
bens ohne männlihe Nachkommenſchaft feine 
Sande den fähfifhen Gürften zu. Zugleich wurde 
die Reihsacht wider Wilhelm ausgefprochen. Dies 
fes Berfahren mar allerdings gefegwidrig, da das 
Gericht nit für eompetent in der Sache gehals 
ten werden konnte, Nur in Gtrfitigkeiten, die 





38) Reichsſtände durften nicht nah Orten außerhalb 
des Reichs geladen werden. Indeſſen liogt 
Spremberg in der Lauſitz, die nicht urſprünglich 
zu Böhmen gehörte, ſondern erworben war; 
der obere Theil 1319 durch Johann, vom Ans 

halt: Brandenburgihen Haufes die untere Laufig 
1353 von Carl IV., da die Baierfchen Prinz 
zen Otto und Ludwig in Brandenburg das Ein« 
löfungsreht gegen Meiffen an ihn abgetreten 
hatten. Die Marken, woraus das Land bez 
fand, waren aber von jeher zum Römiſchen 
Reiche gerechnet. 
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nicht vor ein Fürſtengericht gehörten, durfte man 
an des Kaifers Hofrichter fid) wenden. 

Man findet ihn zuerft im Sabre 1235 ges 
nannt, als Sciedri II. in Mainz Reichogeſetze 
publiciren ließ. Ihm waren Beifißer zugegeben. 
Während der Regierung Rudolf’s I, wurden diefe 
noch zu jeder Sache befonders berufen, und der 
Kaifer nahm felbft oft den Borfiß ein. Beftäns 
dige Beifizer find gewiß aber ſchon vorhanden ges 
weſen, als Ludwig der Baier im Jahre 1342 mit 
den Ständen zu Frankfurt den Beſchluß faßte, 
daß man künftig vor des Kaifers Hofgerichte ea 
den nad) der Könige und Kaifer, feiner Borfahs 
ren am NRömifchen Reiche, Gefegen und ihren 
gefchriebenen Rechten richten folltee Denn nun 
mußfen fie des römifchen und canonifhen Rechts 
Eundig feyn, und Eonnten nur unter diefer Bes 
dingung aus dem Stande der Ritter oder ande« 
rer Freien noch gewählt werden, 

Das nah dem Mufter diefer Rerhte einges 
führte gerichtlihe Berfahren, beftand zur Zeit 
Carls IV, bereits ziemlich vollftändig, Nur zu 
viel wurde fchon nach dem römiſchen Rechte ges 
urtbeilt. Die deuffchen Fürften mußten oft ſchwer 
dafür büßen, daß Unregelmäßigkeiten, befonders 
in Betreff der Erbfolge durch mangelhafte Bes 
ftlimmungen, begangen waren, Der Einfluß des 
Kaifers auf Redytsftreitigkeiten blieb ſehr groß, 
und big zur Anordnung des Reichsfammergerichts 
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für fie äußerſt gefährlich; für den Ausgang der 
Sache bei Eatl IV. aber gewöhnlich entſcheidend, 
der eben ſo argliſtig und eigenmaͤchtig, als rach⸗ 
füchtig, keine Gelegenheit unbenutzt ließ, feind⸗ 
felige Handlungen feiner Gegner zu chnden. 

Um ſo weniger durfte die Gewalt des Hofge⸗ 
richte zu weit ausgedehnt werden. Ueber Recht, 
But, Leib und Lehn, auch über Erbe der Fürſten 
und anderer hoher Vaſallen mit Zuziehung der 
Stände feldft zu richten, hatte Stiedri II. fi 
vorbehalten, und fo mar es geblieben. Rechts⸗ 
flreitigkeiten über Fürftentbümer, Grofſchaften 
und Herrfchafter, die unmittelbar vom Reiche zu 
Lehn gingen, gehörten vor ein Gürftengerichf, bie 
fie in fpäferen Jahrhunderten an den Reichshofs 
tat verwiefen find, als der Gebrauch abgekom⸗ 
men war, daß Stände des Reichs als Schöffen 
im Gerichte faßen. So konnte die Inſtruction 
des Proceffes gegen den Herzog Wilhelm dem Hofe 
gerichfe wohl aufgetragen werden, das Urtheik 
durfte aber nur nach Rath der Stände vom Kais 
fer felbft ausgehen, und am wenigften, da von 
einer Achtserklärung die Rede war, auf gültige 
Weiſe ein anderes Berfahren einfrefen. Auch an 
fi) enthielt die abgegebene Sentenz einen zu har— 
ten Ausſpruch. Hatte der Herzog dadurd), daß 
er eigenmächtig feinen Gchwiegerfohn zum Mit— 
regenfen angenommen, und ihm buldigen laſſen, 
einen Pehnefebler begangen; fo würde es vorerſt 
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doch genügf haben. wenn man dieſe Handlungen 
für ungültig erklärt hätte 59), 
n Mit gleicher Leidenſchaft förderte Barl IV, 
eine zweite, gegen Wilhelm von den Grafen Difo 
und Heinrich von Walde angebrachte Klage. 
Jener war der Gemahl, und diefer ein Gohn 
der einzigen Tochter des um 1353 geftorbenen Herz 
zogs Dito. Als den fähfifchen Fürſten die Ber 
fehnung ertheilt war, haften fie Anfprüche an 
das Allodiusn gemacht, und 100,000 Mark [öthis 
ges Silber an Abfindung verlangt, aud im Jahre 
1357 ſchon beim Hofgerichte ein günftiges Urs 
theil ausgemwirkt: ‘ein Immissorium auf die einges 
klagte Forderung in die Lüneburgſchen Lande. 
Man konnte ſich dabei wohl auf die Grund— 
ſätze des altſächſiſchen Rechts nur berufen, mos 
nach im Erbe die Tochter dem Vater gefolgt: 
war; wie dies auch die Töchter des Pfalzgrafen 





59) Dagegen läßt mit Scheibt ſich mohl nicht bes 
baupten, daB bannum contumaciäae der 
Verluſt der Lande niemals habe nach fich ziehen 
Fönnen. Der Natur der Sache nach mußte der 
Ungehorſam eben fo wohl, wie eine unvollſtän⸗ 
dige Vertheidigung, die Wirkung der Acht zur 
Folge haben, und hat fie auch in mehreren 
Fällen gehabt; wie unter andern gegen Heinrich 
ben Löwen. Sonſt hätte gegen den Ungehorfas 
men nie nad) der Strenge ber Geſetze verfahren 
werden Fünnen. 
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Heinrich früherhin behauptet haften, Zwar be⸗ 
ftätigt es felbjt der Eachfenfpiegel, daß eine hers 
gebrachte gänzliche Ausfchliegung der weiblichen 
Descendenz ſchon im .vierzehnten Jahrhundert 
ziemlich allgemein als eine Regel gegolten habe, 
die erft in fpäferer Zeit durdy das römiſche Recht 
wieder wankend gemacht ift. Da jedoch gerade 
zur Zeit, als diefe Sammlung von Gemohnheie 
fen, die niemals eigentlich Geſetzeskraft erlangt 
bat, entfianden ift, Die Berzichkleiftungen der 
Töchter gebräuchlich geworden find; fo möchte 
auch hierin ein Beweis liegen, daß ihnen urfprüng« 
lich ein Erbredyt zugeftanden babe, ſolche Vers 
zichte mithin in Ländern, mo das fähfifche Recht 
galt, damals nicht für überflüffig angefehen were 
den Eonnten. 

Inzwiſchen trat diefes Recht nur ein, wenn 
kein Sohn oder Enkel vorhanden war, und lange 
vor Carls IV. Regierungszeit [yon war der Ges 
brauch allerdings berrfchend geworden, daß Eos 
gnaten den entfernten Geitenverwandten nachfteben 
mußten, to Sıegenfchaften mit der Regierungss 
gewalt übergeben follten, 

Dito hatte vermöge diefer Gemwalf nichts als 
fein, Alles mit feinem Bruder in Gemeinſchaft bes 
fefien. Nach feinem Tode mußte daher dag ges 
ſammte Territorium dem Herzog Wilhelm bleis 
ben, denn wer nicht in dag Ganze folgte, Eonnte 
nicht in Theile, die mit der Botmäßigkeit vererbt. 
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wurden, fuccediren. Der Vorzug des männlie 
chen Gefchledyts war entfchieden, und die Gräfin 
Eonnte Sand und Leute nicht verlangen. Was 
von Difo dem Gfrengen feinen beiden Göhnen an 
Acquifitionen nacdhgelaffen war, mußte als mit 
dem Hauptlande vereinigt angefehen werden, und 
beim Haufe bleiben 60). Nur die befondern Er—⸗ 
merbungen, die Dfto für fi) aus eignem Dermös 
gen, vielleicht audy diejenigen, welche er gemeins 
ſchaftlich mit feinem Bruder gemacht hatte, fonns 
fen wohl, von der Staatsverlaſſenſchaft getrennt, 
als Privatnadhlaß den Begenftand eines Anfpruchs 
des näcdhften Erben ausmachen. Mechtilde hatte 
darauf gewiß nicht verzichtef, und beim Ableben 
Dito’s konnte in der Privakverlaffenfchaft ein 
Bruder nicht der Tochter vorgehen. Cie war 
das einzige Kind eines Zürften, der über ziwans 
gig Fahre lang regiert hatte, und unftreifig ges 
bübrte ihr menigfteus eine bedeutende Abfindung. 

Auch in dieſem Rechteftreite vertheidigte Wils 
helm fi nicht, Es wurde aud) darin im Jahre 





60) So war die Grafſchaft Mölpe von Otto dem 
Strengen durch Anlauf erworben; auch ein 
Theil der Grafſchaft Hallermund, Den andern 
Theil acguirirte Herzog Wilhelm. Beide Terri⸗ 
torien waren indeffen, wohl vorher ſchon Theile 
des Herzogthums gewefen, amd konnten jeden: 
falls dann nur auf don Nachfolger in dee Rus 
gierungsgewalt vererbt werden. 
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1363 vom Hofgerichte in contumaciam ein Ends 
urtheil wider ihn abgegeben, und die Reichsacht 
ausgefprocdhen. | 
Indeſſen hatte jo wenig diefes, ale das im 
der fächfifhen Angelegenheit erfolgte Erkenntnig 
vorerſt eine nachtheilige Wirkung 6). Vielleicht 
aus dem Grunde ſchon, meil fie nichtig waren, 
Auch die Scheu vor der bedeutenden Macht der 
Dereinigfen Käufer Lüneburg und Braunſchweig, 
welche mit andern, dem Kaifer abgeneigten gürs 
fien und vielen benachbarten Grafen in einer ens 
gen Berbindung damals fi) befanden, konnte 
Carl IV. von gewaltſamen Maaßregeln zurüde 
halten. | | 
Zu eigner Ausführung offner Gewalt wenig 
geneigt, erreichte Diefer überhaupt mehr durch 
Schlauheit und unverdroffene Berfolgung feine 
Abfichten, zu deren Erlangung er mit unverföhns 





61) In der Waldeckſchen Sache kam ed gar nicht 
| zur Execution; auch fiheint fpäter, als bie ſäch— 
fiſchen Fürften zum VBefige des Landes gelangt 
waren, und der Kaifer die Grafen leichter zu 
ihrem Rechte hätte verhelfen können, keine Rede 
weiter davon gewefen zu feyn. Als eine Folge 
des Streit? muß aber die Entleibung des Here 
4095 Friedrich im Jahre 1400 angefehett werden. 
Sein Mörder war ein Großſohn der Mechtilde. 
: Man vergleihe Rommel's Gef. von Heſſen, 
Xh. 2 pag. 23% 


i 
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lichem Sinn die günftige Gelegenheit zu erwarten 
und zu benußen verftand. Go Eounte mohl Args 
lift, nicht aber Schwäche ihm zum Vorwurf ges 
macht werden, und fein Anfehn wußte diefer Kais 
fer befjer zu behaupfen, als alle feine Borgänger 
feit Rudolf J., und fehr Viele, die ihm gefolgt 
find. nz | F 
Wilhelm blieb, fo lange er noch regierte, im 
vollen Befige feiner Regierungsgewalf. Zwar 
mußte das Hofgericht auf Carls Befehl den Bis 
ſchof zu Minden im Jahre 1366 auffordern, ihn 
mit dem Kirchenbann zu belegen. Allein auch 
Diefe Bedrohung ging eben fo unfchädlich vorüber, 
ols eine, vom Kaifer an die Gtadt Piineburg ers 
gangene, unbefolgf gebliebene Unmweifung, den 
ſächſiſchen Fürften gu huldigen, 

| Des Herzogs Entſchluß murde nicht erfchüte 
tert, als fein Schwiegerfohn, der Prinz Ludwig, 
im jahre 1367, ohne Descendenz nadyzulaffen, 
mit Tode abgegangen war. Den gegebenen Bers 
ſprechungen gefreu, entfagfe ee dem Wunfche, 
den eignen Töchtern und ihrer Nachkommenſchaft 
den Befis feiner Lande und die Regierungsge— 
wallt zu verfhaffen, um, mas urfprünglich melfs 
Sches Erbe gemefen war, feinem Geſchlechte zu 
erhalten. Mit Seftigkeit diefen Zweck verfolgend, 
mäblte er von zwei Söhnen des Herzogs Magnus 
nunmehr den älteften, gleichfalls Magnus ges 
nannt; wiewohl diefer lange ſchon vermählt war, 
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und eine Bedingung des Vertrags von 1355 nicht 
erfüllen, feines Bruders Wittwe nicht heirafhen 
konnte. Wohl tauglicy zur Verfechtung des 
Streits fchien diefer Eriegerifhe, und den Stän— 
den deshalb gewiß milltommene Prinz zu feyn. 
Wilhelm ernannte ihn, wie früherhin den Prins 
gen Ludwig, zu feinem Erben und Nachfolger in 
der Regierung; er eröffnete diefe Beftimmung den 
Ständen, und befonders aud) der Stadt Lüne— 
burg, und forderte fie zur Huldigung auf. 

Dies gefhah indejjen nit, ohne daß auf 
die Erhaltung und Girherftellung von Redyten und 
Sremtionen Bedarhf genommen wäre. Magnus, 
der eben aus der Gefangenſchaft des Bifchofs zu 
Hildesheim gegen ein ſchweres Löſegeld entlaffen 
mar 62) und gern dem Rufe folgte, reverfirte ſich 
im Detober 1367 63): daß er alle Privilegien und 





62) Der Prinz hatte in Verbindung mit dem Erz 
bifchof zu Magdeburg, dem Biſchof von Hal 
berftadt, den Fürften von Anhalt, und den 
Grafen von Manzfeld, Querfurt und Barby 
mit weit überlegner Macht den Biſchof Gerhard 
zu Hildesheim angegriffen. Der glorreihe Sieg, 
den diefer ohne Bundesgenoffen am 3. September 
1367 bei Dinkler erfocht, wo 1500 Mann ges 
lieben -feyn follen, und auch der Biſchof von 
Halberftadt gefangen wurde, glänzt in den Hil« 
deöheimfchen Annalen vor allen andern ruhm⸗ 
würdigen Ereigniffen; felbit mehr, als die Sol 

tauer Schlacht. en 

63) Pfeffinger I. c. Th. II. pag. 1038. 
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Handfeften der Beiftlichkeit, Ritterſchaft und Städ« 
te und des Bauernſtandes underbrüchlicy halten, 
treulich bertbeidigen, und die Lande Brauns 
ſchweig und Lüneburg nicht don einander freunen 
molle. NurEinem Herrfrher follten fie unterwor— 
fen bleiben; nur Einem von Magnus Nadykonis 
men die Regierung zufällen, und nur ihm gehuls 
digt werden. Dem Aelteſten, wenn er dazu bes 
quem fey. Wäre dies nicht der Fall; fo follten 
feine Räthe 54) nach feinem Tode einen Andern 
zur Herrſchaft auskieſen, bei einer Berfchiedens 
beit der Meinungen aber die zujammentreffende 
Wahl des Raths in den Städten Braunſchweig, 
Lüneburg, Hannover und Llelzen entſcheiden. 
Auch gelobte der Prinz, Wilhelms Räthe beizube— 
halten, und ſeine Droſten, Schenken, Marſchall 
und Cämmerer bei ihren Ambochten zu laſſen 66). 
64) unter dieſen Räthen, die damals immer nur 
aus der Landſchaft genommen wurden, können 
bier ur die Landſtände ſelbſt, dder ein Aus: 
- Schub verftanden werden. Denn ed heißt: unfer 
Kath fol kieſen; könnten fie nicht einhelllg wer: 
ben, fo folle dad Land den für den Herrn hals 
ten, dem ber Rath in den vier Städten ein: 
trächtigli) zugefallen iſt. Dieſe gehörten alſo 
mit zu dem fuͤrſtlichen Rathe. | 
65) Hier ift Droft Alfo Mit Truchſeß gleichbebeiitend, 
und die Derivation jener Benennung voit dies 
fer, wie des Mortd Amt von Ambachten, wird 


Neues Bat. Archiv Bd. XIV. 8 
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Go war alfo die Zufammenfegung der beir 
den Sande nicht nur von Neuem beflätigt, fon« 
"dern aud) gegen eine Fünftige Theilung Fürſorge 
gefroffen. Freilich auf eine ungenügende Weije, 
wie die Golge gezeigt bat. Wie viel den Stän— 
den ſchon eingeräumt murde, nimmf man aus 
diefen Berhandlungen deutlich wahr. Mag audy 
vom Herzog felbft zum Schuß für feine Untertha— 
nen, bei der ungewiſſen Befchaffenheit ihres künf— 
tigen Buftandes, die Verfügung ausgegangen 
feyn, daß die Landſchaft den fauglidhften von 
mehreren Brüdern nady ihrer Wahl zur Regierung 
zw berufen befugt feyn folle: eine fo übermäßige 
Gewalt, welche dadurch verliehen war, blieb für 
das Anfehen des Landesherrn nicht minder gefähr« 
li» Wie leidht konnte fie zur Erweiterung von 
Privilegien, und zum Drur? der geringeren Elaf» 
fen gemißbraucht werden! Man muffe vorauss 
fehn, daß nur den die Wahl treffen würde, der 
darin nachgiebig, und fo den Ständen wirklich 
bequem märe, 

Befonders bedeufend eiſcheint hier auch der 
Einfluß, den die Städte erlangt hatten, die Wil— 
helm nicht weniger als die Ritterſchaft in Ehren 
hielt. Für Lüneburg mußte Magnus einen eigs 
nen Revers ausftellen, und für die dorfigen Galzs 
begüterten; eben fo für Hannover. Alle ältere 
Privilegien wurden darin beftätig, Man leijtete 
ihm hierauf die Eventualhuldigung, und er ift 
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feitdem von Herzoge bei allen Regierungshand: 
lungen mit zugezogen. 

Nur wenige Fahre überlebfe diefer noch die 
neuen Einrichtungen Magnus der Sromme war 
mit Tode abgegangen, und fein älterer Sohn al: 
lein zur Negierong von Braunfchweig gelangf. 
Der Zuſage getreu, daß die beiden Pande nur 
Einem Herrſcher unfermorfen merden folfen, hatte 
der alfe Herzog feinen jüngeren Gohn Ernft gang 
dadon Ausgefichloffen 66), Wilhelm folgte ihm 
bald, am 2öften November 1369; don feinen Um 
tertjanen anfrichfig Defrauerf. Er war ein Fürſt, 

der durch eine milde und gerechte Regierung ihre 
Herzen gemonmen hatte. Nach dem Zeugniß ala 
lee Chroniſten war nufer Ihm ihr Wohlſtand unge— 
tmein geftiegen. Handel und Gewerbe blühten; 
es berifchte altenthalben Ruhe und Sriede, Dies 
fer Zuftand konnte durch einen neuen Herrſcher 
ans einem andern Stamme gefährdet werden, 
Seine Aubröonungen, um ihn Jo zu erhalten und 
zu jichern, gaben Zengniß darüber ab, wie bes 
fotgt er für das Glüc des Landes gewefen war. 





66) Bermuthlich ift diefer Prinz ber erite im Brauit: 
ſchweig⸗Lüneburgſchen Hauſe geweſen, der apa= 
nagirt wurde. Späterhin, im Jahre 1374, ift 
ihm von der Stadt Braunſchweig mit Einmillt 
aung feiner . dennoch die Huldigung ges 
leiſtet. 
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mi. 
Ueber aͤltere Geſchichte und Rechte des 
fandes Hadeln. | 


Vom Herm Dr. 3. M. Lappenberg, Arie 
varius der freien Stadt Hamburg. 





Has Pand Hadeln hat durch feine den Eins 
gang des wichtigſten deutfchen Stromes beherr⸗ 
ſchende Page, als Grenze der alten Sachſen und 
Sriefen, durch die Umſchließung von freindem und 
die Trennung von dem übrigen Gebiete feiner ure« 
alten Herrſcher, fo mie durch die Singularität 
feiner Rechte und die Streiheif feiner Berfafjung 
häufig die Blide deutfcher Geſchichtsforſcher anf 
fid) gelenkt, doch wiffen wir bis jeßt weniger von 
dieſem Bolksftanıme, als von den benadybarten 
Ditmarfcdyen und einigen friefifchen Stämmen; bes 
fonders fiber defjen älfere Geſchichte, wenn gleich 
manche Urkunden und Nachrichten über daffelbe 
in dem ehemaligen Lauenburgifchen und andern 
Archiven vorhanden feyn müffen, und audy mans 
che nicht gehörig beachtete Notizen fi) gedruckt 
finden. Einige der legteren zufammen zu ftellen 
und mehrere, befonders den Remtszuftand diefes 
Bändchens erlänternde Urkunden aus dein Archive 
der Freien Stadt Hamburg mitzutheilen und zu 
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erklären, fcheint daher kein undankbares Vorhaben 
zu. feya, 


Die älteften uns befannfen Bermohner des 
Landes Hadeln müffen fähfifhe Chauken (Kog: 
bewohner) gerrefen feyn, wenn gleid) die Benen: 
mung )es Drtes Curhaven, welche erft im ı6ten 
Jahrhaunderte vorkommt, zu neu ift, um in ihm 
(mie Reichardt Germanien ©. 42. meint), einen 
Wohnfiß jenes alten Stammes zu erkennen, Wel— 
chen Einfluß die Feldzüge der Römer und die Züge 
der Sachſen nad, England auf diefes Land gehabt 
haben, if vielleicht nich& mehr auszumitteln, fo 
wenig wie die Sage von der Landung der Sachſen 
in dem von Thüringern bervohnten Hadeln zu er» 
Zlären ifl *), | | 


Karl der Große war im Jahre 797 yu 
der vom Derean befpülten Küfte Sachſens, Hadus 
loha, Sadaloha genannt, vorgedrungen ?) bis 
an einen Ort, welcher Kartsfand benannt 
wurde. Diefe kegte Nachricht ift nicht lediglid) 
als eine von dem trefflichen Geſchichtsſchreiber 





1) f. Witekind Gorbey. u. Kobbe Geſch. ber 
Herzogth, Bremen u. Werden. Th. II. ©. 26. 


2) Siehe außer den Stellen angeführt in v. Kobbe 
zb. II. ©. 68. auch Annales Lauriss. u. 
Annales Fuldens. h. a. in Monumenta 
German, historica T. I. p. 182. u. 851. 
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Albert Sranß aufgenommeneTradition zu betracha 
fen 3), fondern findet ſich bereits in den Aunales 
Albiani %) verzeichnet, wo beim Jahr 797. ger 
fagt wird, Karolus venit in locum Albiae, 
qui ab eodem ejus adventu Karlessandt dicitur. 

Tach diefer Zeit finden wir außer Nahrichs 
fen von Berheerungen auch) diefes Iheils des EIbs 
ufers Durch die dänifchen Könige Svend Toes⸗ 
kiäg und Svead Ejthritbfen in deu Yahıen 994 
und 1041 — und einer Angabe der nigf fehr 
glaubwürdigen Rafteder Ehronif 5), daß Hadeln 
zu den Befißungen Udo’s, Markgrafen ven Stade, 
gehört babe; — über diefes Land nichts verzeich⸗ 
nef, bis es als eine Pertinenz der Grafſchaft Fige 
mona erwähnt wird, welche nach dım Tode der 
Sräfın Emma, Wittwe des Grafen Lindgar 
(T tott) von Kaifer Conrad eingezogen und 
von der Kaiferin Agnes dem Erzbifchof Adalbert 
für neun Pfund Goldes übertragen wurde 6). Das 





3) v. Kobbe Th. II. ©. 69. 


4) Gedrudt in Langebeck Script. Rer, 
Dan. T. I. p. 200. u. untes dem Namen: 
Incerti Auctoris Chronica Slavica in 
T,indenbrog Script. Rer. Septentr. pag. 
251. seq. Sie fihließen mit dem Jahre 1265. 


5) Meibom S. R. Germ. H. 89. 


6) Adam Bremensis }. IV. c. 4. maritimae 
Hatheloe regiones kann das ganze Land oder 
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vrondldam bon Brersen],c. angeführte Wald.e7)., 
welyes unter den Tafelgütern des ‚ Erzbifchofes. 
das zrößte war und zum Unterhalte für einen Mos, 
nat iente, ift vielleicht in dem Kirchſpiele Altene 
wube zu fuchen, welches noch 1394 Wolde ger 
san wurde 8). Diefe Muthmaßung hat wenig: 
ftensmehr für fi), ala wenn man diefen Hof in 
dem.tgar der Lage nady unbekannten Wolde fu« 
eben till, in welchem die Eiftercienfer Nonnen von. 
Liliemal oder Leſum in der erften Hälfte des 13ten 


Jaoahrhnderts einige Fahre zubrachten 9). Doch 


ging ds Land Hadeln dem Erzflifte vermuthlid) 
fhou -erleren, ehe Adam von Bremen ſchrieb 
und muye Eigenthum der: Billungiſchen Herzöge, 
da es infolgenden Jahrhundert unter den Nach— 
kommen ır Wulfhild und Eilike, der beiden Töch⸗ 
ser des Hizoges —— von — —— 





— See zunächſt belegenen Theil deſelben 
ezeichn 
7) Walde t Adam u. hist. Archiep. Brem. 
bei Lineubrog pag. 84. Albert von 
Stade nennt diefen Hof Wande,  weldes 
Staphoſt I. ©. 404 — ziemlich willführe 
lich vorzie und durch das in einer unten näher 
anzuführenn Urkunde des Erzbifchofes Adalbes 
. 20. (1124-1148) benannte Kirchſpiel Wanga 
erklärt. 
8) Samml. Haburg. Verfaſſung X. 21. 
9) — — iterem von wu I. 187. 
0 
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vertheilt war, Der nachherige Kaifer Lothar ſoll 
. als Herzog von Sachſen das Dorf Diterndirf 
in-einen Sledden verwandelt und das ganze Ind 
die Grafſchaft Diterndorp benannt haben. 10), Eo 
menig es bei den großen Berdienften diefes Kders 
zu läuguen feyn mag, daß aud das Laud Hoeln 
feiner Aufmerkjamteit und feinen Anordnugen 
nicht entzogen gewefen fen, fo zweifelhaft exbeie 
nen die gedachten Angaben. Der Name 'ieſes 
Drtes fcheinf nicht früher nachzuweiſen, bis135g 
Herzog Albert von Sachſen dafelbft eine Runde 
ausftellte, in welcher er für gg Mark zwölfltefen 
Gerfien aus feinem Zehnten zu Aldenbrofe erließ, 
Noch im Jahre 1373 wurde eine Urkunde, welche 
ſich nicht auf kirchliche oder Eprengel;Byältniffe 
bezog, durch Landgefhworne und die Srehfpiels 
leute von Diterndorf ansgeftellt und erft4oo foll 
Herzog Erich den Diterndorfern ein eiges Stadt⸗ 
recht, das jeßige von Stade 11), in eife Urkunde 
gegeben haben, in welcher eo zum erſii Male ein 
Weichbild genannt mird 12), Bon;42g ift mir 
ein Schreiben vom Bürgermeifter #d Rath des 
Wilbildes Diterndorp vorgefomm. Grafen 
von Diterndgrf aber werden in dy an Urkunden 


— 


10) ©. Biltau * a2. nach sorge Nacht. 
11) Robbe I, 185 
22) Billau ©. 60. (S. F in meinem 





Corpus privileg. teräe ————— 
pro. 4.) Sp. 
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nicht armen zwölften Jahrhundert nicht angeführt, 
dagegen. aber 1219 awei Grafen bon Hadeln bes 
nannt ). 

Im aiaten Jahrhundert fehlt jede authentiſche 
Nachricht über dieſe Gegend, außer derjenigen, 
daß es bei der großen Fluth, welche im Jahre 
1764 auch die Äbrigen an der Nordſee und Elbe 
belegenen Länder verheerte, fehr litt 15), 

In der Theilung der von Heinrich dem’ Löwen 
hinterlaſſenen Länder fielen dem Pfalzgrafen Hein« 
rich die gemeinſchaftlichen Landgüter (praedia 
communia) in Hadeln zu 14). Während diefe 
Befisungen alfo bei den Nachkommen der pbenges 
dachten Wulfhild, der Großmutter Heinrich des 
Löwen nad damals vorhanden waren, finden fi ch 
die übrigen Redyfe an dem Lande bei den Nady« 
fommen der Eilita, Der Großmutter Bernhard’s, 
feit 1100 Herzog von Gadıfen, Engern und Weſt⸗ 
falen, Ddeffen Sohn Albrecht I. im Jahre 1219 
den Hadelern ein — ——— 15), Bu 


w Helmold, Lib, IE, e. 1, et 1. | 
14). Url, Kaifer Otto IV, vom Jahre 1203 in 
Orig. Guolf. T. III, pag. 6%6. 
15) Im deutfchen Auszuge bei Biikau S. 52. (Im 
lat. Original im Corp. priv, nro. 1.) Sp. 
S. die Urkunde im Corp. privileg. nro, äE., 
u— die Urkunde vom 15. Jun. 13:9, wodurch 
die Habeler bei Herzog .. um, einen — 
comes bitten. Sp. | 
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dekind 16) zählt daher mit Recht Hadeln unter ben 
in DfiEngern belegener Ascanifchen Güsern auf. 
Es ift zu bedauern, daß Bilkau, welcder 
wanche Hadeln betreffende Urkunde vor fich gehabt 
bat, diefelben nicht hat ganz abdruden loſſen. 
In derjenigen von 1219 werden von ihm Arnold, 


ein Probft von dem Brofe und Alavericus 


et Vedolphus, Comites tunc Hadelerie anges 
führe. 17). Comites, Greven von Hadeln find 
mir por dem z5fen Jahrhundert nicht vorgefoms 
men, früher werden fie vice comites genannt. 
Doch mag diefer Sprachgebtauch abgewechſelt 
haben. | | 

Der Probfi Arnold von dem Broke führte 
feine Benennung von Altenbrud, mo die äl 
teſte pder bedeutendfte Kirche des Landes vorhans 
den gemefen feyn mag. Eine Probftei in diefem 
Dite kommt jedoch weiter nicht vor 28). jener 





16) Noten ©. 279. | — 
37) Auch Dannenberg N. Vaterländ. Archiv. Bd 
II. ©. 258. bat eine Abfchrift diefer Urkunde 
vor Augen gehabt. Wenn er Arnold Praepo- 
situm de Brote nennt, fo liegt dabei wahr 
Scheinlich ein Schreibfehler zum Grunde. (Die 
urk. ſ. im Corp. privil, nro. 1., wo jede 
fi derfelbe Drudfehler eingefchlichen hat.) Sp. 
18) Staphorft Hamb. Kirchen - Gef. I. 2. 585. 
ſppricht von dem dortigen Stifte, deſſen Decan 
Das obengedachte Archidiaconat befeffen habe, — 

eine unbegründet fheinende Behauptung. 
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war daher fhmerlich als der fpäfer fo benannte 
Archidiaconus oder Probft von Hadeln und Wur⸗ 
ften. Diefes Archidiaconat war mit dem Bices 
dominat der Bremer Domherrn verknüpft 19), 
und wirklich wird der Vicedominus derfelben in 
einer Urkunde vom Jahre 1238 20) und 1243 Ars 
nold genannt und vor einen anderen Bremer 
Domberru, dem nachherigen Hadeler Probfte 
Heinrih von FZoffien (nicht von. Toffen, 
wie Delius a. a. D.) aufgeführt 22), Letzter 
findet fir) als Probft bereits 1246 22) und noch 
1280 29), 1289 Friedericus Archid. Hadelerie, 
in einer Urkunde Erzbifchof Gifelbrechts 24), 





19) Delius über die Grenzen u. Gintheilung des 
Erzbisthumes Bremen. ©, 61. nad) des Erz 
biſchof Rhode Bericht von den Rechten der Bre— 
mer Kirche bei Leibnitz S. R. Brunsv. II. 
258. — Den Bicedominus Macco unter den 
Erzbiſchof Herrmann (1032 — 535) ſchon für eis 
nen Archidiaconus von Hadeln zu erklären, ift 
fo lange zu frühzeitig, bis wir die Zeit der Er: 
richtung des Archidiaconats näher nachmweifen 
können. 

20) Brem. u. Verd. Th. IV. ©. 25. Id, 1235. 
hardt ©, 492. 

21) Urf, bei Lünig specil, eccles, Cont, II. 
pag. 952. 

22) Bremen u. Verden Th. IV. ©. 72. J 

23) Brem. u. Verd. Th. IV. S. 37 u. 41. 


24) in Schlichthorſt Beiträge III. 264. 
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Weber fpätere Pröbfte diefes Landes iſt Bier 
in Ergänzung der von Deling gegebenen Nach— 
richten, zu erwähnen, daß Thiderieus ale 
Achidiacgnus von Hadeln in einer Urkunde von 
1314 Gebr. 20. benannt wird. 1342 wird Dnus 
Raven, Archidiaconus Hadelerie et Worsatie 
als Zeuge aufgeführt 23), vermüthlich der früs 
her und auch 1344 unter feinem Bornamen vor—⸗ 

tommende Dnus Bertoldus 26). | 


Herr Johann Schlamſtorp, Proweſt 
tho Hodeln wird in einer Urkunde von 1397 bea 
nannt 27). Ä 

Herrn Johann v, Schonenbecke mer 
den wir als Probft in der unten abgedrudten Urs 
Funde vom Jahre 1456 finden. 

Herr Ludolf Klenke, —— in Ha⸗ 
deln 1525. T 1543 28), 


In Beziehung auf die tirchliche Topographie 





25) S. Stiftung des Diaconates zu Groden v. J. 
1342 u. Samml. Hamb. Verfaſſungen Th. XI. 
worin jedoch in dem ſehr fehlerhaften Abdrucke 

auch dieſer Name irrig iſt. 

26) Brem. u. Verd. Th. IV. pag. 95. 


27) Lünig Spec, eccl. Th. I. Bi Anhang 
S. 122. 


28) Mushardt ©. 325. 
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diefesArchidiaconafes möge bier nur bemerkt wer⸗ 
deu, daß es gänzlich an näheren Narhıichten 
über die Anlage und * a9 Alter der dorfigen Fire 
chen fehlt; mit Ausnahme des von den Herren 
von Diepholz im Jahre 1219 geftifteten Nomnen— 
Hofters zu. Middelhbeim, welches 1262 nach 
Altenwalde und 1334 nach Neuenwalde veılegt if, 


1251 hieß der dortige Probſt Heinrich von 
Bederifefa 29), 

Das zuerft urkundlich nachzuweiſende Ride 
fpiel ift Süderleda, im Jahre 1239 30), defe 
fen Kirdye fpäter vor 1402 nad Wanna verlegt 
if, Die Mufterkircye zu Wanga, melde init 
ihren Kapellen vom Erzbifchofe Adalbero (T124— 
1148) dem Bremifchen Decanate geſchenkt ift, 
kann demnach nicht für Wanne erklärt werden St), 
IBange war vielmehr einer der beiden Eynodals 
fine des Dal Denen im ———— Ru⸗ 
ſtringen 32). 

Die Kirchſpiele Bolde und Groden wer— 
den in einer Urkunde der Herzoge von Sachſen— 
Pauenburg vom Jahre 1324 benannt. In Nvrte 


29) Bremen und Verden IV. 73. 

80) Bilfau a. a. O. S. 53. 

31) vergl. oben Note. 

32) ©. Hamelmann Oldenb. Chron. & 45%. und 
Delius &, 65, welche bie angeführte us über: 
ſehen haben. 
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leda mar im fahre 1342 Herr Conrad Pfarts 
herr, und Herr Bertram zu Lüdingworth. 
An legter Kirche ſtand 1412 Herr Johann Bertol— 
des, 1439 Herr Peter Borchhuſen und 1459 Herr 
Wolder von NMiedeme. | 

Diterndvrf und Altenbruch terden 
1373 als Kirchfpiele angeführt. In jenen war 
1373 Herr Peter Rike Pfarrherr und 1386 33) 
Theodoricus de Borde, Die übrigen Kitchfpiele 
werden im jahre 1407 genannt, 

Leber die Kirdyfpiele in dem zu diefem Archi: 
Biaconate gleichfalls gehörigen Lande Wurften, 
Fann bier nur beiläufig bemerkt werden, daß in 
einer Urkunde vom Jahre 1319 der Pfarrer zu 
Dornuhbm (Dovrum) Herr Nicolaus und zu 
Uccapelle (Ucconis capella, jeßt Cappeln), 
wo 1364 Thidericus rector ecclesiae 34), Hert 
Ludolph mit dem dortigen Capellan, Here Leps 
hardus benannt werden. 

Ueber die Eindeichung und frühere Eultur des 
Landes Hadeln fehlt es an glaubwürdigen Nach— 
richten °). Es ift bisher unbekannt gewefen, daß 
auch bieher bolländifhe Coloniften ges 





83) Voigt mon. Bremen. TI. 186. 

*) In der Urk. von 1219 wird duch Herzog Al: 
bert verftattet, Schleufen zu bauen und das 
Waſſer in den Fluß Medeme abzuleiten, wor— 
aus alſo auf frühe Eindeihung gefchloffen wer⸗ 
den kann. © 
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fandt find, mas jedoch aus der unfen abgedrucds 
ten Urkunde vom Johre 1456, durch welche den 
Hadelern das Erbredye nah Engerſchen umd 
Hollerfhen Rechte, mie es ſeit alten Zeiten 
‚gehalten, noch gelaffen wird, hervorgeht. Daß 
Teßferes das ungefchriebene Gemohnheitsrecht hol—⸗ 
ländifcher Coloniften fey, wird niemand bezwei—⸗ 
feln 34), wenn gleich nach der gewöhnlichen Mei: 
nung ein befonderes Erbrecht in den Begriff des 
Holländer Rechtes nicht enthalten geweſen ſeyn 
ſoll. — Der Name des jetzigen Kirchſpieles 
Döfe, von welchem die Dörfer Weſter und Dfter 
Döfe als Zubehör des Schloſſes Ritzebüttel ges 
nannt werden 35). läßt fich vielleicht als holländf: 
fen Urfprunges anführen, fo wie es bei denı 
gleichnamigen Dorfe im Lande Kehdingen geſche— 
hen ift 36), Die Kirchſpiele Nord- und Süd—. 
Leda erinnern an das ehemalige Liethgericht, 
welches zu Brock im Kirchfpiele Hollern 37) oder 
Ditterstop gehalten wurde, einer Gegend, in 
welcher holländijche Colonien nicht bezweifelt wers 
den, Cs läßt ſich ferner die Vermuthung aufs 
fiellen, daß die holländiſche Hufe (mansos hollan- 


34) ©. v. Werfebe Niederländ. Golonien Th. J. 
% — Falk Schleswig: Holft. Privat: Necht 
. 121. | | 

35) ©. Urk. in Samml. Hamb. Verfaſſ. X, 211. 

36) v. Werfebe I. 181. 

37) v. Weriebe I. ©, 177 u. 104. 
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drensis) in Elingemortb 38) bei Amlake, 
welche Ludinger Tode im Jahre 1185 dem Klofter 
Dfterholg fihenkte, in Illienworth belegen 
gewefen feyn. Der Name Zode war fpäfer in 
Hadeln fehr gewöhnlich. Der ame Ludinger 
ift in dem des Kirchfpieles Ludingeworth erhalten, 
Den Emmelker Strom (Amlafe?) aber Eaufte 
das an Illienworth angrenzende Güderledäa im 
Sabre 1227 von Herzog Albert von Sachſen⸗ 
Pauenburg 39). Die Zahl der Anfiedler ift vers 
muthlich nichf unbedeutend gervejen, da in diefem 
im Ganzen nad) Sachſen-Rechte lebenden Lande, 
fdyon früh fo fehr bedeutende Abweichungen von 
demfelben ftaft fanden, daß bereits Eife von Reps 
kow 40) die Hadeler. mit den SHoljteinern und 
Gtormaren ihres eigentbümlichen Re und Ge⸗ 
weddes halben auszeichnet, 





38) Der Ort heißt nach beim Abdrucke in Brem. it 
Verd. Th. IV. ©. 10 —40. in der Urkunde 
von 1185 — 1202 Elingwerb, 1280 
Elingeworth u. Elingwort. Diefe Bezeichnung 
des Namens vermehrt gleichfalls die Schwierig: 
feit der v. Werſebe S. 183. jedod als fehr 
zweifelhaft gegebenen Erklärung, daß bier von 
dem 1546 durch eine Waſſerfluth zerftörten 
Dorfe Ellingewerf im Oſterſtadiſchen die Rede ſey. 

39 — — — (Corp. priv. nro. 2.) Sp. 

40) — — — — ala unser B. III. Art 
64. 8. 3.) Sp. 
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Dieſe Eigenthümlichfeiten, des Hadeler Rech⸗ 
tes können gleichfals in dem eben gedachten En⸗ 
gerſchen Rechte geſucht werden. 

Schon die lex Saxonum wurde von — 
dem Großen für Oſt- und Weſtphalen und Engern 
gegeben, worin Eigenthümlichkeiten des Rechts 
der beiden legten Volksſtämme tit. 8, u. 9. hervors 
gehoben werden. Doch eines befonderen Enger» 
ſchen gefchriebenen Redytes ſcheint fonft Feine wei⸗ 
tere Erwähnung gefchehen zu ſeyn. Gfellen, wie 
diejenigen in Wetilos, Bifchofes von Minden 
vor Herzog Lothar von Sachſen ausgeftellter Urs 
Tunde 421), in weldyer einige Zeugen periti legis 
Angaricae benannt werden, ſcheinen lediglich die 
des dortigen Pandesrechtes Kundige zu bezeich— 
nen, ohne. die Eriftenz eines gefchriebenen oder 
ungefchriebenen von dem übrigen. Sachfenrecys 
te bedeutend abmeichenden Rechte der Engern 
zu erweifen. Erheblicher iſt eine Nachricht 
des Wittekind don Corvey 42): Gens Saxo- 
num triformi geniere ac lege praeter conditio- 
nem servilem dividitur, — ÖOrientales scili- 
cet populi, Angarii atque Westvali — De 
legum vero. varietate nostram non est in hoc 





41) Bu in Grapen Discept; forens, et Obs, 


SL L-$s Meibom, 5.8. derm. 
T. L.. pag. 634. ar 


Neues Wat, Archiv Bd. XIV. 9 
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libello disserere, cum apud plures inveniatur 
lex Saxoniae diligenter descripta. Hier ſcheint 
allerdings von einem befonderen Rechte der Ens 
gern die Rede zu feyn, welches ſich nicht bloß 
auf Staats», fondern aud) auf Privatverhälts 
niffe bezog, doch erfahren mir nichts Näheres, 
und dürfen um fo weniger befondere Eigenthümes 
lichkeiten diefes Rechtes vorausfeßen, da aud) der 
Gadyfeufpiegel es nicht. befonders anführe. Muth— 
maßungen über die Tdentifät der Engern mit 
dem Öermanifchhen Bolksftamme der Angeln, fo 
wie der Engerniden mit den Angelfächhfifchen 
Rechten ſcheinen auch bier nicht weiter zu führen, 
wenn fie gleidy nicht ganz aus den Augen zu lafjen 
find. 

Auf jeden al ſpricht das Borhandenfeyn 
beider Rechte, welche fich weder durch einander, 
noch durdy das allgemeine Sachſenrecht gang vers 
drängen ließen, von einer frühen politifchen Aus⸗ 
bildung diefes Landes, 

Schon im Anfange des ı3ten Jahrhunderts 
finden wir die Hadeler in. engem Berkehr mit 
Hamburg. In dem Bertrage diefer Stadt 
mit den Wurſtfrieſen vom Sabre 1238 45), werden 


43) Urk. bei Lünig spec. eccl. Cont. III. p. 
953. Die Urkunde ift in einigen Handſchriften, 
welche auch. Mushardt Bitterfaal benutzt zu ba 
ben fcheint, mit 1286 datirt und. dafelbft der 


= . v * 
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den Kaufleuten derfelben dort diejenigen Bergüns 
fligungen zugejichert, welche die Hadeler dafelbft 
genießen. Der Verkehr mit diefem Lande war 
fo bedeutend, daß ein Thor dieſer Stadt feinen 
Namen trug valva Hadelerie 44), Wie fehe 
die dortige Küfte von Kaufleuten und Sifchern das 
mals befucht wurde, gebt aus der Berhandlung. 
des Erzbifchofes Gerhard von Bremen mit dem 
Herzog Albert von Sachſen vom Jahre 1246 hers 
vor, in Folge deren diefer jenem den Dre D an 
der Grenze von Hadeln überließ, und two den 
Hamburgern und ihren Öenofjen auf ihre. Koften 
die Errichtung eines Leuchtfeuers für. die Schiffer 
vorgängig auf zwei Jahre geftaftet murde und 
Diefe mit den, Bremern und Gtadern die 
Erhaltung der Öffentlichen Gidyerheit dafelbjt übers 
nahmen. Bon diefem Ort D ift ein Theil des 
noch vorhandenen fpäter in Hamburgiſches Eigene 
thum gelangten Neumerf, Nova Och, Nigo 
Ö und Novum Opus in altern. Urkunden Des 


„ie . w 





Name bed Erzbiſch. G. durch Giſelbert ausge— 

füllt, doch widerſprechen die Namen der Zeugen 

— ‚nicht ‚ber früheren Annahme, welche durch die 

Art ‘der Abfaffung und ben Gegenftand der. Urs 
kunde uns vollkommen erwieſen ſcheint. 

5 Liber resignationum sive' Actorum co- 

ram Consulibus ad a.. 1258 et 1268, im 


Zune bei Staphorſt sen Rirhengei 


9 
..: 


9 
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nanıt, Wenn jedody Kelp 95) die Erbauung 
des Hamburger Leuchtthurms auf Neuwerk ſchon 
in das Jahr 1239 feßt, fo möchte vielleicht anzu» 
nehmen feyn, daß bei ihm diefe Angabe auf einem 
Schreibfehler beruht, und er diellrfunde von 1299 
im Ginne batfe, in welcher die Herzöge Johau— 
nes und Albert von Sachſen den. Hamburgern die 
Errichtung eines Leuchtthurmes, unter Benußung 
der in Wolde oder andern berzoglidhen Dijtricten 
vorhandenen Gteine, geftaften 46). Es fehlt an 
ferneren Nachrichten über Hadeln, bis im Jaoh— 
re 1299 es einen Bertrag mit den Cübedern, 
vermuthlich unter DBermittlung Hamburgs, mo 
die Ddesfallfige Urkunde ausgeftell€ ift, in Des 
treff des Strandrechts abſchloß 47). Die Bers 
Handlungen wegen des Hanıburgifhen Thurns 
auf Neuwerk vom jahre 1299 und 1300 find bes 





45) ©. Wedekind Noten. ©. 283. 


46) Diefe Urk. gedr. in Samml. Hamb. Verfaſſ. X. 
204. Schuback &. 276. iſt theils durch die 

- alte darin enthaltene Strandordnung merl: 
würdig, theild dadurch, daB die Herzöge von 
Sadfen, Wurſten darin als zu ihrer Herr 
ſchaft gehörig anführen, alfo lange vor dem von 
MWedelind a. a. O.,S. 278 angeführten Lehns 
brief v. 1414: S. auch v. Kobbe I. ©. 146. 


47) url, d. A. Hamborch 1298 XIII. kal. 
Maii gebt. bei Dreyer de jure naufragii 
pag. 237. 
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Fannt 28), Vor 1309 erhoben diefe Hamburger 
dafelbft bereits einen Zoll und 1319 wurde auf 
Aubalten des dortigen Hamburgfihen Hauptmanns 
Ticolaus, genannt von Zuneburg, das 
felöft ein Kirchhof dur Conradus, Episcopus 
Magariensis, geweiht, ünd 1321 von dem Erz: 
Bifchofe zu Bremen die Genehmigung zur Erridy 
fung eines tragbaren Altares ertheilt. Letzterer 
murde vom Pabfte Bonifaz IX. im zweiten Sabre 
feines Pontificates, alfo ı3gr beftätigt 49). 

Die Hadeler , welche im Jahre 1300 — mas 
nach. dem Begriffe des heufigen Staatsrechtes 
feltfam erfcheint, den von den Herzögen von Gadys 
fen mit Hamburg im vorhergehenden jahre ges 
fchlofjenen Bertrag beftätigt haften, blieben mit 
Diefer Stadt in engen Berhältniffen. _ Ein im 
Sabre 1308 verglichener Zwiſt 80) der legten mit 
den Ditmarfchen mar entftanden, weil die 
Hadeler einige der letzteren hatten enthaupten 
laſſen. 1310 am Tage Allerheiligen 5%) ſchloſſen 


48) ©. Urk. bei Schuback de jure littoris u. 
Samml. Hamb. VBerfaff. Th. X. ©. 204. 

49) Ur. gedr. in Samml. Hamb. Verfall. Th. X. 

200 w. Schuback 1, 1. unter dad Jahr 1296, 

weil auf dem Siegel VIIL ftatt VIIII geleſen 


war. 
50) Vergl. vom Jahre 1308 bei Schuback I, 1, 


51) Die Urkunde ift gedrudt bei Schuback 1. 1. 
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die Hadeler mit den Hamburgern einen Vergleich 
dahin ab, daß nur der Schuldige zahlen oder bes 
ftraft werden folle und demnad) die. Landeslkeute 
defjelben nicht als Bärgen behandelt werden ſoll— 
fen, — eine Gtipulation, welche in unzähligen 
Bergleidhen verfihiedewer Staaten in jenen Zeiten 
vorhanden ift und ducch die früheren Rechtsbe— 
griffe über die Bejammtbärgfhaft der, Genofjens 
fhaften veranlagt war. Auch verfpraden jene, 
alle Räubereien gegen Kaufleute, welche befonders 
pon den Dörfern Gteynmarne, (defien Name 
noch im Gfeilfande zu erkennen if) Dune und 
Gtidenbüttel — (alfo in der Nähe des 
Schloſſes Rigebüttel) und der ehemaligen Soh— 
fenburg verübt wurden, mit Berfeftung zu 
beſtrafen. | 

Doch finden wir die Samburger bald darauf 
In neuen Fehden mit diefem Lande, weldye 1314 
beigelegt worden. 

Wolder, genannt Pappe 5?), ein Schuhze 
im Lande Hadeln, bBefchuldigte die Hamburger 
der Theilnahme an der durch die von Crums 





32) Ob verwandt mit Burchardus, genannt Pappe 
de Querenvördbe, welder im Sabre 1290 X 
kal. Maii zu Erfurt bei Ertheilung eines Pri⸗ 

vilegii für die Stadt Goslar durch Kaifer Ru: 

dolph gegenwärtig war (f. Lünig I. 858.), 

möchte ſchwer zu entjcheiden feyn. | 





des Landes Faden. 135 


mendyk vollführfee Ermordung einiger feiner » 
Sreunde und hatte deshalb deu Rathmann Bere 
hard von Cölln, Haupfmann zu Neuwerk 
gefangen genommen. Der Hamburgiſche Rath 
bewies jedoch, daß er an dieſen Vorfällen keinen 
Theil hatte und nahm Johannes von Wurden, 
Bruder des Wolderich, Heinrich, Sohn des Fre— 
derici Schulteti und 13 andere Hadeler gefangen, 
worauf dann die Auswechslung der Gefangenen 
erfolgte und nach geleiſteter Urphede derſelben 
und ihrer Angehörigen nämlich des Woldericus de 
Wurden, Wolderieus Lappen Schulzen und feines 
Sohnes Alverie Tammo, Bertolds Sohn, die 
Verſöhnung ſtatt fand, 

Bei dieſer Gelegenheit wird weſſt der Name 
der Lappen erwähnt, welche wir bald darauf 
in engen Derbindungen mit Hamburg antceffen. 
Die Vermuthung, daß fie von dem Grafen von 
Hadeln, Alverich, der 1219 ala Zeuge in einge 
Urkunde Herzog Georg Alberts von Sachſen vors 
ckommt, abftammen, gründet fi} kediglich auf Die 
hervorragende Rolle, welche diefes Geſchlecht in 
Hadeln, wo im ı4fen Jahrhundert Feine Grafen, 
jedery Vicegrafen verfommen, fpielte, und dgn 
bei demfelben oft wiederkehrenden Namen Alverich. 

Im Jahre 1324 veräußerte Herzog Eridy J. 
von Sachfen (} 1361 ), einer der drei Göhne 


Herzog Johaun I. und Nadfolger feines 1908 


verfiorbeuen Bruders Albert U. an Woldrich 
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Pappe und feine Göhne Johannes und Hinrich, 
feinen Einwohnern zu Hadeln, für 200 Mt Hbg. 
Pf. die Kirchfpiele Wolde und Groden mit allen 
dazu gehörigen Rediten zu Lande und zur Gee, 
Doch unbefchadet der Rechte des berzoglichen Bizs 
grafen. Auffallend ift es in der desfallfigen Ur— 
kunde, welche vor Mildehovets Schloffe in dem 
damals nicht zu Hamburg gehörigen Dorfe Aller: 
möh im Bilmärder ausgeftellt ift, hamburgiſche 
Rathsherren hinter den Rittern und dem herzoglis 
hen Protonotare und vor den Knappen als Zeus: 
gen zu finden, woraus eg fehr mahrfcheinlich wird, 
daß fie dem Gegenftande derfelben nicht fremd was 
ren. Diefes Gefchlecht fcheint von den älteften 
freien Eingefeffenen abzuftammen, wenigftens war 
ihre Stammbefigung reichsfrei, und von keinem 
‚Gürften zu Lehn getragen, zu mweldyer Rigebüttel, 
das jegige Kirchdorf Dofe und die demfelben eins 
'gepfartfen Dörfer Soblenburg, Dune, Gtidens 
büttel, (f. oben 1315) fo wie Güderwifh (K. 
Altenwalde) und die jegt nicht mehr vorhandenen 
Steynmarne und Nordwiſch gehörten 55), Un: 
ter diefen ift Gohlenburg oder Galenburg bemer: 
denswerth, defjen Name auf das Borhandenfeyn 
einer Burg deutet, deren Untergang der Anlegung 
‚Nigebüttels vorangegangen zu feyu ſcheint, und 





j 58) U. v. 1394: Samml. Samb. Berf. X. 213: 
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welche auch urſprünglich Allodium oder Gallaıd 
(terra salica), die berrfchaftlihe Wohnung oder 
Pfalz (Sal), domus salica 5%) geweſen feyn mag. 
Dieſe Dörfer waren zu Altenwalde eingepfarrf, 
(Döfe war es nody 1534) alſo der Kirche, welche 
‚auf dem oben erwähnten Gute des Erzbiſchofes 
| Monlber! ſtand. 


Wenn wir unter den Verhältniſſen — 
zu dem Lande Hadeln unſere Blicke auf die wich— 
tigſten derſelben wenden, nämlich die Maaßre⸗ 
geln, welche zur Sicherung der Freiheit des Elb« 
ſtromes eingeleitet wurden, fo müſſen wir anneh⸗ 
men, doß die. Befagung des. Thurmes zu Neus 
‚werk, wenn gleidy die dortige YZolleıhebung einige 
‚Streitigkeiten mit übel veranlaßfe, ‚den Zweck 
für den Srieden der Kaufleute abreiten der PN 
erreichte. 


Im Fahre 1349 * den folgenden fraf die 
Stadt Vereinbarungen mit den Herren Lappe, 
welche die hamburgifcdyen und andere Kaufleute, 
mit Ausnahme der Dänen, gegen Gemaltthätige 
Reiten zu fhüßen verfpradyen. In dem erfiger 
"dachten Jahre wurde diefer Schuß verheigen durch 
Johannes, Bartold, Wolderich, des Ritter Hein; 
ichs Sohn, Wolderih, Johannis und 





54) Hüllmann Gef. dee Stände I. e m: 
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Ddekes65); 1351 dorch Barthold und feinen Better 
Alvericus, des Ritters Heinrich Sohn, weldye 
beide 1352 56) und 1356 die: wörtlich gleidylaus 
fenden desfalliigen Urkunden erneuerfen. 1357 
ertheilten aud) die Herzöge von Sachſen bei Ers 
neuerung der. älteren Hamburgifdyen Privilegien 
in Betreff des Nyge D und des freien Elbhans 
Dels, die ausdrüdliche Juficherung, daß die Raus 
bereien vom Lande Hadeln aus, weder zu Waſſer 
noch zu Lande geduldet werden follten 97). In 
den nächftfolgenden Jahren finden ſich Keine fers 
were Nachrichten über die Berhältniffe der Lappen; 
außer einer Quitung der Brüder Willefin und Jo— 
hannes, fo wie des Wolderich, Alverichs Sohn, 
genannt Lappen, Knapen, über den Empfang 
von oo Mrk. Pf., für welche der a dem Wil⸗ 


55) Ein Mitglied diefes Geſchlechtes iſt im Sehe 
1350 zu Hamburg geftorben, mo wir unter den 
von Staate in Gemwahrfam genommenen Si 
tern der Berftorbenen (de reliquiis morien- 
tium) in diefem Sahre de bonis Kappen 
45 Mil. u. 1351: 30 Mrk. aufgeführt finden. 
— Unter den Ausgaben derfelben Jahre bemer⸗ 
. Zen wir, daß Wolderich und feine Brüder und 

feine Blutöverwandte (amici) für eine Weide 
_ (pro pastu taurorum ) jährligh 20 Zalente 
- erhielten, 


$6) ©edr. bei Schuback 1. 1. pag. 22. 
57) & Urk. bei Schuback 1. 1. 
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lekin und dem verfiorbenen Alverich gut gefagt 
hatte (pro quibus promiserunt). Der Grund 
der Schuld iſt nicht näher bezeichnet und iſt bei 
der Größe der Summe ſehr zweifelhaft. Im 
Jahre 1370 verſprach Wilken Lappe dem Herzoge 
Erich dem Jüngeren, ſeinem Landesherrn, ihm, 
wenn er deſſen gegen ſeine Feinde bedürfe, als ein 
Beddermann fein, nämlich Wilkens, Schloß Rie 
Bebüftel, melcdes hier zum erften Male umfer 
diefem Namen erwähnt wird, zu überanfmworten, ' 
fobatd der Herzog ihm fechs oder acht bedarve 
"Mannen für Rüdgabe deffelben binnen einen hal« 
ben Sabre ftellte.e Zwei Jahre darauf, 1372 
om Tage Gt. Yohannis Baptiſtä verpfändeten 
Wilken und Wolder Pappe, Alvericds Söhne, die 
Kirchſpiele Groden und Wolde im Lande Has 
deln, dem Rathe zu Hamburg, für eine Schuld 
von 240 Mrk., welche fie 1374 auf Midyaelis 
‚wieder zu zahlen verhießen. Bis die Rüdzahlung 
geſchehen ſey, ſollte auch das Schloß Ritzebüttel 
dem Rathe zu allem Nutzen und Gebrauche offen 
ſtehen 58). Daß bei dieſer Berpfändung vorzüg— 
lich die Gidyerheit des Handels bezweckt wurde, 





58) S. Urk. gedr. in Samml. Hamb. Verf. Th. 10. 
S. 204. die Angabe von einer gegen diefe Vers 
pfändung abfeiten des Herzogs Erih zu Sachſen 
geihehene Proteftation (ſ. Abendroth’8 Ritzebüt— 
tel ©. 136.) beruht vermuthlich auf einen Irr⸗ 


* 
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wird dadurch beſtätigt, daß im folgenden Jahre 
zwei Verträge mit den benachbarten Kirchfpielen 
Diferndorf und Altenbrud) von den Hams 
burgern gejchloffen murden, um mit Hülfe des 
Wolderich Kule, Hinrichs Sohn 59), den Räu— 
‚bereien, welche aus Diterndorf und dem Dorfe 
Medeme, fo mie aus dem Hafen St. Nicolai 
zum Reepe begangen wurden, ein Ende zu ma— 
hen. Die cbengedadhten beiden Dörfer murden 
‚jedoch nicht eingelöst, wie in einer Urkunde vom 
Sabre 1379 erklärt wird, in welcher Wilken und 
Wolder Lappe eine Gchuldverfihreibung über 
200 ME. Pf., welche fie auf zwei jahre gegen 
20 Mrk. jährlicher Rente, unfer Berpfändung von 
Rigebüttel und Gtrafe des Einflagers in Hams 
burg von den Städfen Hamburg und Lübeck eme 


thume, weldjer auf Hadeleriol. S. 58. zu⸗ 
rüdzuführen, wenn glei in der Samml. Hamb. 
Verf. Th. X. S. 51. anfgenommen if. — Der 
dort angeführte Landfriede der Herzoge von Sach⸗ 
fen mit Hamburg u. a. vom Jahre 1382 be 
zog ſich Tebiglih auf Holftein. S. denfelben in 
der Samml. Hamb. Bef. Th. X. ©, 686. 

59) Wolder Kule war ein Mitbürger zu der Urphede 
bein Sriedensvertrage zwiſchen Hadeln u. Ham⸗ 
burg 1315. Dieſes Geſchlecht wohnte auch in 
Holſtein und Lauenburg. 1310 Bernard Kule 
et Johanne Rike frater suus. Samml. 
Hamb. Verfaſſ. Th. IX. 62. und Claus Kule 
1343. daſ. ©. 686. 
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pfangen hatten. Diefe neue Schuldverfihreibung 
mar vermuthlich aus den Anfprürhen entftanden, 
welche die Hamburger und andere Kaufleute mes 


gen der in Ddiefem Jahre von den Lappen und, 
ihren Genoſſen geraubfen und feedriftigen Gü⸗/ 
ter an dieſelben machten, deren Verzeichniß wir 


in einem beſonders zur Aufzeichnung verübter 
Räubereien geführten Buche — (liber dampno- 
rum civibus Hamburgensibus et aliis mercato- 
ribus pertinentium) dem Nequamsbuche zu Bre— 
men 60) entſprechend, noch aufbewahrt finden, 
Im Sabre 1383 überlieferte Wilken und Wol— 
der Pappe dem Herzoge Erich dem Jüngeren das 
Kicchfpiel zu der Nordlede mit allen Nuguns 
gen, Zehnten und Redyten, wie ihre Eltern und 
fie felbft vor diefem es freieft befeffen hatten. Auch 
diefes Kirchfpiel gehörte alfo vermuthlich zu den 
alten Stammbeſitzungen diefes Gefchleihfes, auf 
melches fie die Eigenthums-Rechte noch) fpäter im 
Sabre 1407 in Anfprudy nahmen. 
Inmn folgenden Fahre erhielten die oft genanns 
ten beiden Betfern tmiederum 60 Nirk. vom Rathe 
zu Hamburg geliehen, zu deren Abfragung jie 
für 6 Jahre auf die 10 Mrk. verzichtefen, weldye 
der Hamburgifhe Haupfmann des Thurmes zu 
Nyen D ihnen alljährlidy für die Beſchirmung und 
Bertheidigung deffelben zu zahlen pflegte. | 


60) S. Caſſel v. d. Regiment: Verfaſſ. zu Bremen. 


— 
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Diefes Berfprechen aber hielten fie fehr ſchlecht, 
da fie in Ddemfelben und den beiden folgenden 
Jahren neue Räubereien gegen die vorbei teifenden 
Hamburgifchen Kaufleufe und vornämlich gegen 
deren dorf geftrandete Schiffe verübten, Unter 
den in dem oben angeführfen Buche verzeichnefen 
geraubfen Öüfern ſind bier befonders viele Eng» 
lifche bunte Zürher zu bemerken; ein pannus scar- 
laticus zu 48 Mi, Pf., 4 Repe blauer und 6 
Repe rother Englifcher Tücher; ein Terliugh mit 
14 langen Gentfdyen Tücher, das Gtüd zu 22 ME, 
welches den Hamburgifdyen Rathmann Ludolph 
Hanftade und dejien Genofjen Diefricy Lutterlo 
gehörte Auch Bremen litt durch die Gemwalts 
thätigkeifen, melde die Hadeler gegen ihre 
Nachbaren geflatteten; wie aus der Berpflichtung 
des Candeg denen von Bremen Beligkeit zu halten 
und ihre Beinde nicht zu recepfiren, von 1387 
Crast. divis. Apost, hervorgeht 61), 


Vermuthlich fand eine Sühne wegen diefer 
DBorfälle ftatt, doch 1392 begannen die Fappen, 
pon denen ZBolder der Birecomes des Landes Has 
deln genannt mird, die Handelsſchiffe wiederholt 
zu beläftigen. Hamburg ſchloß nunmehr mit den 
fechszehn Rathgebern des Landes Wurſten 1393, 





61) Xngf. Cassel Brem. I. 312, 
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Vesp. St. Margareth, (Nov. 10.) ein Binds 
miß gegen die Lappen, in welchem diefe fich ver» 
pflichteten, 80oo Maun zur Belagerung Rißebüfs 
tels zu ftellen und die Benußung des Schloſſes 
den Hamburgern nad) Maaßgabe des desfalls 
unfer einander aufgerichfefen Vertrages überlie— 
fen. Den vereinten Angriffen mwiderftanden die 
Lappen und ihre Öenoffen, uufer denen die Kna— 
pen Dietrich und Cordt Dumunde 6?) genannt 
merden, nichf, da fie auch von ihrem Lehnsherrn, 
welcher die Demüthigung unrubiger Bafallen nicht 
ungern fehen Eonnfe, nicht gefhügt wurden. In 
dem folgenden Jahre famen nunmehr die Berträge 
zu Stande, vermöge deren die Lappen das Schloß 
Ritzebüttel mit den zubehörigen Ländereien, fo 
wie die Kirchfpiele Wolde und Groden den Hamas 
Durgern überließen, diefe ein bald näher zu ers 
mähnendes Bündnig mit dem Lande Hadeln, fo 





62) Von Lesteren wiſſen wir, daß er ein Diener 
- (Minifteriale) des Grafen Otto von Hoya wär, 
welcher 1393 d. Quasimodog. feinetwegen eis 
non Zehdebrief an den Rath zu Hamburg fandte. 
1395 Vig. St. Jacobi beurkundete er mit 
Moler Lappe, daB fie dem Rathe zu Hamburg 
100 Mel. Pf. ſchuldig ſeyen. Der nähere Zus 
fammenhang beider Urkunden mit der erzählten 
Begebenheit ift nicht Nnachzumeifen. Ueber das 
Gefchledht der von Dumunde ſ. Musharbt Bres 
men u. Werd. Ritterſaal. Tuer 
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wie 1399 ein neues Bündniß. mitden Wurftern ſchloſ⸗ 
fen 63) und weshalb fie 1400 eine Beftätigung der 
Leberfragungsurfunden dur Herzog Erich von 
Gadjfen erhielten 64). Bon den Lappen ijt nody 
befannf, daß fie feit 1388 —— und auch im 
Jahre 1396 die Hälfte des Schloſſes Bederkeſa 
von der Stadt Bremen inne haften 65) und daß 
1397 d. Nicolai Woler Pappe dem Erzbiſchofe 
von Bremen und feinen Gtänden vier gemaffı 
nete gufe Leute im Kriege zu ftellen verſprach 66), 
In v. d. Berſwordt Weſtfal. Adl. Stammbuch in 
J. D. v. Steinen Ausgabe von J. Kobbeling Be⸗ 
ſchreibung des Stiftes Münſter werden verfdies 
dene Lappen im Jahre 1445 angeführt, deren Ge 
ſchlecht vor dem Jahr 1600 ausgeftorben if. Ans 
dere finden fic) als Bürger zu Hamburg. 


Das Land Hadeln war mittlerweile, Im 
fahre 1330, von dem Herzoge Albert Ill. von 
Gadfen, Enkel Johann J. und Sohn Johann II. 
(} 1321) mit feinem ganzen Gürftenthbume und den 





63) S. Urkunde bei — l. l. u. . Vamml. 
Hamb. Verf. Th. X. S. 131. 


64) Url, in Samml. Hamb. Verf. X. S. 219. 

65) Mushardt 343. 422. Cassel Brem. ©. 313. 

66) er Spec, eccl. T. I, Fotj. Anhang 
« 121. u: —W 
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Städten Mölln und Bergedorf an den Brafen 
Gerhard III. oder den Großen von Hola 
Heim verpfändet. Vermuthlich war diefe Vers 
Pfändung eine Ernetterung der fhon im Jahre 
1322 gefihehenen feines ganzen Landes für 6000 
Mrk. löthigen Eilbers 67) und bezog fid) auf 
feinen Antheil der Eachfen : Pauenbürgifchen Bei 
fisungen, welcher die dem Herzog Erich unter 
gebenen Dörfer Wolde und Groden nicht umfaßt 
haben kann. Diefelben Theile des Landes Has 
deln (terram nostram Hadelere) find eg geweſen, 
welche Herzog Erich III., ein Enkel Johann I, 
und jüngjter Bruder des oben gedachten AL; 
bert III., 1370 Jun. 7. mit Mölln und Berge: 
dorf den Lübeckern verpfändete 688) und welche 
Güter die Hamburger, als fie die Kirchſpiele 
ZBolde und Groden — beſaßen, gleichfalls 
pfandweiſe erhielten. Eine ſolche Berpfändung 
des Landes Hadeln in Hamburg fand nad) ber 
tannfen Nadrichten 69) im Sabre 1414 und 1445 
ftatf, doch auch ſchon früher als im erftgedächten ' 
Jahre, wo die damalige Berpfändung für 300 

Mik. eine nochmalige genannt wird. Schou 





67) Beide Urk. find im Gottorp. Archiv; f Falks 

Sammlungen Th. III. ©. 82i. 
68) Lünig. P. Spec. Cont. 11. $ortf. 2. ©. 346. 
69) Hadeleriolog. pag: 60. sd. | 
Neues Bat. Urhiv Bd. XIV. 10 
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1397 Michaelis hatten * Hovetlüde und die ganze 
Meenbeit * des Landes Ladeln mit der Stadt Hams 
burg ein Bündnig auf 5 Jahre geſchloſſen, zur 
Bertheidigung des Hamburgiſchen Schloſſes Rige: 
büffel und der dazu gehörigen Lande. Dagegen 
verpflichfefe die Stadt fich in einer befonderen Ur— 
kunde, mit jenes Landes Beften treulich umzugehen, 
es gegen Sürften und Länder nad) beften Kräften 
zu verfrefen (verbidden) und wenn es mit Krieg 
überzogen mwerden folte, demfelben gemappnete 
Mannſchaft zu Hülfe zu fenden. Die Ausdrücke 
dieſer Urkunde fcheinen eine an Hamburg bereits 
gefchehene Berpfändung der berzoglidyen Redyte 
auf diefes and an die Stadt vorauszufegen. Nach 
Ablauf gedachter 5 Jahre, nämlidy 1402 Gertru- 
dis (Mart. 17.) ift diefelbe Srift erneuert, da in 
demfelben die Hauptleuf® und Meenheit von eilf 
Kirchfpielen im Lande Hadeln, nämlich Lüding— 
wort, Wanna, Dfterbrügbe, Didenbrüghe, Go— 
deshanne, Godishbamme, Illigenworth, Gtenau, 
Güderlede70), Nordlede und Neukirchen den Rath 
zu Hamburg zu ihren Greven und Amtleuten ems 
pfangen zu haben befannten und denfelben Greven⸗ 
fihatt, Bede 71) alle fieben Jahre um U, 2. Sr. 


70) gehört jest zu Wanna. Das Kirchfpiel Bilkau, 
welches ſpäter (1512) zum Lande Hadeln ge 
rechnet wurde, warb bamald wenigftens nicht 

zu demfelben gezählt. 

71) Diefer fiebenjährigen Bede des Herzoges in Ha: 
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Wede (März 25.) und alle ihren Herrn fdyuldige 
Gerechtigkeit zu enfrichfen, fich verpflichten 7°), 

Nach fünf Jahre findet fich die ausdrürkliche 
Berpfändungsurkunde abfeiten der Heezoge Erich 
des Aelteren, fo wie des Jüngeren für eine Schuld 
von 1150 Mrk. Hamb, Pfen. an den Rath zu 
Hamburg. Es wird darin auf 6 Jahre und int 
Ball der nicht befchafften Einlöfung hernach unter 
balbjährlicher Kündigung verpfändet: das Schloß 
Dierendorf und das Land zu Hadelen, mit der 
Greveſhop, Boghedie, Bede, tc. ausgenommen 
den Zehnten gu Didenbrofe, fo lange Margares 
tha mandnghes Wolder Hinrikes Pausjzan. de⸗ 
ren Leibzucht er bildet, leben werde. In dem 
Schloſſe Dterendorp ſollte es dem Rathe frei ſtehen 
100 Mek. von den Herzögen wieder zu erſetzende 
Baukoſten gu verwenden. Faüs demſelben das 
Schloß durch Feinde abgenommen würde, fo ver: 
pflichteten fie) die Herzöge ihm zum Befis wieder 
gu verhelfen. 


— — 


deln wird gleichfalls in der berzoglichen Beſtäti— 

gung des Verkaufes des Schloſſes Ritzebüttel 

vom Jahre 1400 gedacht. ©. Urk. bei Schu- 

— Nro. 24. und Samml. Hamb. Verf. 
x. X. 

72) Bon 1408. Crast. Ascens. Dni iſt eine 
Transaction oder Friedigung Senatus Brem. 
des Landes Hadeln, und der Vogtei Ritzebüttel 
angeführt. Cassel Bremens. I, 313. 
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Bald darauf erließ Herzog Erich einen Bes 
febl 73) an die Öreven, Manfhop, Bürger umd 
Bauern zu Hadeln um den dajelbft überhand neh: 
menden Gewaltthätigkeiten, beimlihen Ges 
richten, Gelfchoppen (DBerbindungen zu Eee 
und Pandräubereien) Einhalt zu thun, nad) dem 
geſchriebenen fähfifhen Rechte zu ridys 
fen ımd den Greven des Rathes vom Hamburg 
gu gehorfamen. Dem Rathe murde zugleich eine 
Mittheilung über den Erlaß diefer Berfügung vom 
Herzoge gemacht. 


Im Fahre 1412 hatte fi ein Zwiſt zwifchen 
dem Rathe und dem in oder an deffen Grenze meh: 
nenden Clawes Bremen 7%), fonft gehießen Gar: 
ften Bremer, als deffen Better Hinrit Bremer bes 
nannf wird, entſponnen, mweldyer dadurch been— 
digt murde, daß Clames Bremer, vermutblich 
ein &reier 75), feinen Borchvreden dem Hamb. 
Bürgermeifter Herrn Meinard Burtehude auslies 
ferte und von demfelben bittweiſe und unfer der 
Berpflichtung ihn nicht weiter mit Graben zu ume 





73) f. Anlage Nro, 1. 


74) 1377 iſt Alverik Bremer ein Lantherren zu 
Oldenbruke — 


75) Sein Wappen iſt ein Vogel mit —— 
Flügeln. 
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ziehen und zn befeſtigen, wieder empfing und ge⸗ 
gen den Hauptmann zu Ritzebüttel, fo wie den 
Greven des Landes Hadeln nichts zu unternehmen 
verſprach. Unter den Zeugen des desfallſigen 
Vertrages vom Jahre 1415 Sonntag St. Viti wird 
Hinrich Gennep, Greve des Landes Hadeln und. 
Herr Johann Bertoldes, Kirchherr zu der Lüding⸗ 
tword genannf. 1414 wurde die Verpfändung 
der Örevejchop und des Landes Hadeln von den 
Herzögen Erih V., Albert, Magnus, Bernd 
und Dfto, Brüder Göhne des im Jahre 1412 ver« 
ftorbenen: Herzog Erich IV. 76) auf menigftens 
drei Jahre erneuert, wogegen die Hamburger ih: 
nen 300 ME. Pf. vorftredten und die Genehmi⸗ 
gung auf herzogliche Koſten 50 Mrk. im Schloſſe 
zu verbauen, erhielten. Die Hadeler ſollen das 
mals neue Briefe an Hamburg ausgeſtellt haben, 
worin: fie fi) zum Geborfam.gegen diefelben ver: 
pflicdyten, wenn man fie bei ihren Sreiheiten und 
Gererhtigfeiten ließe 77). Diefe Nachricht fcheint 
auf einer Bermengung mit dem, mas im Jahre 
1414 gefcheben ift, zu beruhen; fo wie aud) die 
jenige irrig ift, daß Herzog Bernhard das Land 
Hadeln wieder eingelöst habe. Er verlängerte 





76) v. Kobbe I. ©. 195. kennt nur Erich, * 1436 
u. Bernhard, F 1463. 


77) Hadeleriol. €, 60, 
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vielmehr im Jahre 1437, auf 1550 Rhein, Gulden 
außer 300 Mrk. und 600 Mrk., welche der Rath 
zu Otterndorf verbaut hatte — unter Anerken— 
nung der gedachten Schuld» und Pfandbriefe feis 
nes Bateis, Herzog Erich. des eltern und feiner 
Srüder, die Berpfändung auf ı2 Jahre. Noch 
vor Ablauf diefer Friſt im Sabre 1445 fand er fich 
veranlaßt, nach einem neuen Anlehen abfeiten Ham⸗ 
bürgs von 800 Mit, Pf. den Einlöfungstermin 
auf fernere 30 Jahre zn verlängern, und dafür 
gleichfalls fein Schloß und Vogtel Bederkeſa, 
mit allen Rechten, welche er von feinen Eltern er. 
erbt und diefe durch ihre Amtmänuer ausgeübt 
hatten 78) nebſt ſeinen Rechten im Gerichte 
Wurſtfriesland zu Debbeſtede und 

Lee, welche zu dem Schloſſe und der Bolgel 
Bederkeſa gehörten und desgleihen die fünf 
Kicchfpiele Steenomw, SJlienword, Does 
bemme, Waune und Güderleda mit allem 
Zubehöre und Rechten, davon ausgeſchloß⸗ 





— ueber die Rechte u. Anſprüche bes — von 

Lauenburg, welche anfangs. nur ein Burglehen 

“in Bederkeſa befaßen; f. von Kobbe Th. I. 

©. 106 sq. Das Kirchgut Debftede wird jetzt 

zum Amte Bederkefa und jo wenig wie das Ge: 

32; richt Lehe zum Lande Wurften gerechnet. Aus 

bein der Stadt Bremen. untergebenem Lehn er: 

bielt der Amtmann zu Bederfefa jährlich 20 
Mail. ©. Cassel Bremens. I. 318. 
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fen, zu verpfänden. Daß dieſe fünf Kirchſpiele, wel: 
che jest das Giedland, im Gegenfaß des Hochlan⸗ 
des vonHadeln bilden, ſtets zu dieſem Lande gerechnet 
wurden, und an Hamburg mit verpfändet waren, 
geht aus den obengedachten Urkunden, nameni— 
lic) aus der vom Jahre 1402 hervor; dieſe Spe— 
cial » Berpfändung muß fich daher auf gemiffe 
Rechte und Einkünffe beziehen, meldye die Here 
zöge von Gadhfen «Lauenburg bei den früheren 
Berpfändungen des ‚ganzen Landes ſchon anders 
weitig vergeben hatten oder in deren Beſitz fie 
durch benachbarfe Landesherren geftört feyn mös 
gen. Vermuthlich waren es die Ötreitigkeiten | 
mit der Stadt Bremen über Bederkefa und Lehe, 
welche den Herzog zu diefer DBerpfändung verans 
laßten, mobei er den Hamburgern überließ, fich 
mit den Bremern zu vereinigen, und feine eignen 
Rechte unverleßt erhielt, 
In demſelben Jahre fanden Zwiſtigkeiten 
mit Rarſten und Alveric Bremer, deren Geſchlecht 
fih fhon im Jahre 1412 feindfelig gegen Ham— 
burg gezeigt hatfe, ftatt, bei deren Beendigung 
jene 2co $I. an den Rath erlegten und nad) dem 
Gefallen des Rathes nach einem Jahre aus dem 
Sande Hadeln zu entweichen, fich anheifchig mad): 
fen. Aehnliche Fehden walteten audy ob mit os 
bann von Dune und Johann von der Wetteringhe. 
Ein Jahrzehend nach diefer legten Berpfäns 
dung waren Streitigkeiten zwiſchen der Stadt 
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Hamburg und dem Lande Hadeln vorhanden, 
welche ſich groͤßtentheils auf die Rechtspflege und 
die Kornqusfubr bezogen und eine Fehde verans 
laßten. Gie wurden im Jahre 1456, den 10. Yus 
guft zu Stade unfer Bermiftlung des Erzbifchofes 
Gerhard von Bremen, des Kerzoges Adolph von 
Schleswig, der Pröbfte zu Hadeln und Zeven, 
fo wie der Gtädte Lübech, Bremen und Stade 
durch einen Berfrag 79) unfer Auowechslung der 
beiderſeitigen Gefangenen beigelegt. 

Die ‚vorhandenen Mängel in der Berfaffung 
blieben jedod) immer noch fühlbar und ſchön zwei 
. Sabre nachher. wurden die dadurch veraulaßten Hänz 
del durch einen neuen Vertrag beſeitigt, welchen der 
Herzog Adolph bon Schleswig, Herzog Bernhard 
zu Sachſen durch ihre Sendeboten, ſo wie Ham⸗ 
burg durch drei Rathsdeputirte und acht Bürger 
vermitteln ließen 80). 

Eine Bereinigung, welche Hamburg mit den 
Hadelern im Jahre 1472 über die Beſtrafung der 
Todtſchläger machte, iſt vermuüthlich diejenige, 
welche von Bilkau ©, 67. ſehr nachläſſig mit Ane 
gabe einiger übereinjtimmender Artikel, als ewige 
Bereinigung der Landfaffen mit den Bürgern in 
Diterndorp bezeichneg 82) wird, 


79) ©. Anlage Nro. III. 
80) ©, Anlage Nro. IV, 
81) ©, Anlage Nro, V, 
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1476 waren Uneinigeiten über die Erhaltung 
der Diterfchleufe im Kirchfpiele Diferndorf zwifchen 
den dorfigen Kicchfpielleufen nnd ihren Herren zu 
Hamburg entftanden, weshalb der Rath feine 
Mitglieder, die Herren Paridom Lütteke und Evers 
baıd von Froge nad) Hadeln ſchickte, um mit den 
Greven Johann Syßingh und anderen Pandfaffen 
zu verhandeln. Es mard unter andern beftimmf, 
daß Claws Pappe den Schaden nidyt fragen follte. 
Im Jahre 1480 löste Herzog Johann IV. das 
Land Hadeln endlicy für 3000 Goldgulden wieder 
ein 8°). Nach der Fehde mit den Wurjtern und 
dem Erzbifhofe von Bremen megen des Schloffes 
Bederkefa fah der Herzog Johann von Saſſen ſich 
zu einer Anleihe genöthigt, wofür er 1485 den 
Gtädten Hamburg und Bremen und dem dortigen 
Domkapitel die Revenüen des Landes Hadeln vers 
pfändete 85); fernere Zwiſtigkeiten, welche die 
Harburger unfer diefem Herzoge im Lande Hadelu 
hatten, wurden in dem Berfrage des Erzbifcyofes 
von Bremen mif denfelben vom Jahre 1500 ar 
nuar 20, 8%) mif beigelegt. | 

Da von den älteren Rechten Hadelns, vor 
dem Diferndorfer Stadtrecht von 1541 und dem 
Hadeler Landrechte von 1580 nichts erhalten ſcheint, 





82) Hadeleriol. S. 67. 
83) Ibid. pag. 20. 
84) Stapharft IV. 165. 
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fo dürfte ein Abdruck der nachſtehenden deffen äls 
teren Zuftand erläuternden Urkunden von defio 
größerem Jutereſſe ſcheinen. Die Kicchfpiele Als 
leubtok, Ludiugworth und Nordleda hatten im 
Fahre 1439 56 Artikel verfaßt 85), welche jedoch 
nicht näher befannt find. - Diefe drei Dörfer hats 
ten mit Dſterbruch ein gemeinfhaftliches Zins— 
ding 86), 

Lieber die Berfaffung des Landes, wenn fie 
gleirh wenig verwickelt gemefen ſeyn kann, iſt mes 
nig bekannt. Ein oder zwei Vizgrafen oder Öres 
ven verfrafen in derfelben die Rechte des Herzoges 
oder. der Pfondgläubiger defjelben. Der Greve 
wohnte auf dem Schloſſe zu Diferndorf, mas zu 
deu Klagen der Hadeler Landleute, daß fie vor 
das dortige. Gericht gezogen wurden, Anlaß gab. 
Jedem Dorfe ftaıd, wie noch heute, der Schulze 
mit den Landgeſchwornen oder Pandfihöppen vor 
(i. Urt. von 1373), welche 1402 mit dem gemeins 
ſchaftlichen Namen der Hovetlude begriffen wer— 
den. Die gemeinſamen Beſchlüſſe des Landes fin— 
den ſich ausgeſtellt a. 1298 durch Jurati, Consu- 
les et Universi terram Hadelerie inhabitantes; 
1500 Sculteti, Scakini, Judices et universi- 
tas terrae Hadelerie; 1310 werden die Judices 


85) Hadeleriol. pag. 65. 
86) Hadel. Stat. II. 26. 
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gar nicht und 1315 ſtatt derſelben wieder Con- 
sules aufgeführt, 1357 wie 1300 Schepen, Schul⸗ 
ten, Richtheren vnde de Mennheyt des ganzen 
Landes Hadeln. ‘Da alſo der Schulze mit deu Ger 
ſchwornen die Deich-, Gchleufens: : und andere 
Udminiftrations =» Angelegenheit . des Kirchſpiels 
veraltete, fo war die Competenz der Consules 

oder Judices auf die Entfcheidung der Redhtsfälle 
angewieſen, wenn nidyf etwa Richter oder Rath⸗ 
geber und Schöffen diefelbe Behörde in verfchiedes 
nen Kicchfpielen geweſen feyn follten, Ein Eins 
fluß der Kirchenverfaffung auf die Berwaltung: der 
Landesangelegenheiten, wie in Ditmarfchen durch 
Die Schlüter (clavigeri) 'und Kirchgeſchworne, 
eder- eine beftimmte Zahl von Landesrathgebern 
‚wie die Sechszehn in Wurften, in Ruftringen uw. 
Aftringen 87), fand nicht ſtatt. Der Grefe ſcheint 
auf die Abfafjung der Landesbefchlüffe keinen Eins 
fluß gehabt zu haben und es ift unbekannt durch 
wen und wie fie veranlaßt wurden, Nach dem 
Recefje von 1456 follfen die Schulzen pon dem 
Greven zu Diterndorf ernannt werden, worin 
wahrſcheinlich eine Yenderung der alten Berfaffung 
‘lag, in welcher jene vermuthlich von ven Kirch— 
ſpielsleuten gewählt wurden, Im Receffe von 
1458 wurde dafür bereits feſtgeſetzt, daß der Greve 
mit dem Lande die Hauptleute aus dem geſammten 


87) Caſſel Urk. 225. 


156 III. Ueber. ältere Geſchichte und Rechte 


Kirchfpiele erwählen folle, welche dem Greven und 
Lande ſchwören und mif jenem alg defjen Schöffen 
oder Ratbgeber richten folten. Diefe ‚legte Mos 
Dification der Berfafjung ſcheint jedoch gleichfalls 
nicht fange: jich erhalten zu haben. - Derfelbe Res 
eg beftlmmt die :Competenz, welche dem Schul— 
gen und. dem Kicchfpielsgerirhte fernerhin fo wie 
Das. Deichredst den Deichgefshmornen verbleiben 
ſollte. Landgejeffen, Adliche, Sächſiſche oder 
Bremiſche Minifterialen finden wir, außer den 
Lappen in dieſem Pande nicht, wo 1324 Wolderich 
und fein Sohn Heinrich Nitfer genannt werden 
und dieſe fiheinen auch nur durch ihren Befig 
oder durch übernommene Schulzen- und Dizgrafen« 
Aemter einen Einfluß ausgeübf zu haben. Deſto 
willkommner kann den Eingefeffenen die Entfer: 
nung diefes durch Geeraub und Bedrüdungen vers 
zufenen. Öefchlechts aus dem Lande geweſen feyn. 

Die, SRulen, Bremer, ». d. Miedem, Lu— 
ding u. a. 88) werden noch nicht als ritfermäßig 
bezeichnet, wenn glei früh. genannt. — Die 
älteren Nachrichten über die Bejchichte der von Ha: 
dein, deffen Stammvater Haio Eydes Gohn ums 
Jahr 1400 nad Kedingen ging, find fehr zmeis 
felhaft. Haio's Eohn wird zum Capitaneus oder 
Häuptling in Hadeln geniadht. Die dort, anges 
gebenen Bögte diefes Landes kommen fonft nire 


88) ©. v. Kobbe I. 200. 
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gend vor, fp wenig wie der Probft Bolradf von 
Hadeln ums Yahr 1480 und vielleicht der Biſchof 
pen Ermeland, Friedrich. Dagegen ift Herr 
Wolderich von Hadeln, der mit Herr Johann v. 
Kerkdorpe auf dem neugebauefen Schloſſe zu Harz 
burg war, als Graf Berhard von Holften es mif 
der Hamburger Hülfe einnahm (1250— 60), bei 
Mushardt nicht erwähnt. In Urkunden ift von 
mir nur Gerhard von Hadeln (Berhard 11. Erzb. 
v. Brem, 1241 zu Bremen 89) nachzuweiſen, mo 
er neben den Minifterialen und Laien aufgeführt 
wird. DBielleicht mar er ein Bürger zu. Bremen 
wie zu Hamburg Eygo und Johannes von Has 
deln es im ı2fen Jahrhundert waren und 
Herr Alverich von Hadeln 9), 

Auch in Hadeln fcheinf der frühere Adel eben 
fo verſchwunden zu feyn, mie in Ditmarfchen, wo 
eine allmählige Berlöfhung und Berfchmelzung 
mit den freien Landfafjen wahrfiheinlicher fcheint, 
als die dort gewöhnlich behauptete Bertreibung 
des Adels 9°), 





88) ©. v. Kobbe I. 200. 

89) Gruber Orig. Livon. p. 227. 

90) ©. Fasti Consulares 1005 n. 1298. 

91) Lib. Resign. a. 1269 f. 151. Staphorft 
Hamb. — Th. 2. * 

92) ©. Falk Schlesw. Holſt. Privatrecht ©. 247. 
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Urtunden:. 
TI. 

Eryk de Oldere van ghodes Gnaden Herthoghe 
tho Saſſen, Engheren vnde Weſtvalen Alle vnſen le— 
ven ghetruwen, Greven, Manſcopp *), Borgheren, 
buren vnde ghemeenliken der gantzen meenheit vnſes 
landes to Hadelen vnſe ghunſt vnde vnſen ghuden 
willen. De Werdigheit vnſer voerſtliken herlicheit eſchet 
id vnde is ok billik dat wy mid gantzem flyte vns dar 
mede bekumeren vnſe lande Manſchopp vnde vnderſaten 
to vorſtande vnde to regerende. Alſo dat een islik na 
ſiner achte *) ſik an like *) vnde an rechte nughen 
late rechtverdicheit) vnde hoerſam to holdende vrede— 
ſameliken vnde an guder eendracht. Bnde na deme 
dat wy warliken irvaren hebben vnde vns ok vake vnde 
vele mügeliken ®) anclaghe voere komen is, dat in 
vnſem vorbenombden lande tho Hadelen anroeve, Brande, 
doetſlaghe, vengniſſen, verbindinghen, hemeliken 
gherichten °), ſulffwald unde menigherleie uppſae— 
ten vele ſake ſchern vnde handelt find vnde of noch 


2) Freie und Lehnsleute. 

2) Recht, Stand. 

3) Gleichheit und Billigkeit, 

4) Gerechtigkeit. | 

5) möglich, wahrſcheinlich, erweislich. 

6) Wenn ſich auch anderweitig keine Spuren der Vehm⸗ 
gerichte in Hadeln häben -auffinden laſſen, fo ift es 
dennody nicht zu vettwundern, wenn auch hier die Ans 
maßungen ber alten Freigerichte fi erhielten. 
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fcheen vnde Handelt werden alfe wii vernomen hebben, 
vormiddeſt welfen vnſer herlicheit vnde vnſem gherichte 
grot voervangh vnde vermynrighe ſcheet, dar ok arme 
entvoldighe lude in deme vorſcreven vnſem lande zere 
mede beſwaret vnde verwaldet ”) werden unbe dar bet 
gantze land an tofomenden thiden in twedrachte vnde 
perderffliden ſchaden mede Fomen mochte dat god ver— 
beeden moett. Daromme find wii des to rade wor 
den, vmme eendrachte vnde des beften willen vnſes 
Landes to Habelen vorbenomet, vnde bevalen vnde 
beeden, alfo wir hogheſt moghen, Juu allen vunde 
enem isliken beſundern wonachtich in vnſe lande to 
Hadelen voerſcreven dat gi in allen juwen werliken 
ſaken juw hoelden vnde dar na richten feofen, Alſo 
vnſe voerſtlike ſaſſeſche befcerevene recht 
vthwyſet, likerwys alſo alle vnſe manfeopp, Greve, 
vrigen, Riddere, knechte, borgher vnde buer in vnſen 
landen td Saſſen, Weſtvalen vnde in anderen vnſen 
landen dat hoelden vnde des neeten vnde entgbeld. 
Ok ſculle gi edder nemande in vnſem lande tho Ha— 
delen jenigherleige ſake annemen to verſcheedende de 
in hand edder an hals oft de anders in vnſe herlicheit 
ofte gherichte weret junder des Greven willen, deme 
dat richte in deme lande bevalen id. Men een is lik 
fcal vnſem Greven edder deme ghennen den de Rath 
van Hamborgh dar fetten, de wile dat id ere pand 





7) Son: verwaldigen, Überwältigen. 
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is; truweliken biſtendich vnde behulpen wezen dat he 
na Inhoeldinghe vnſes vorbenomden Saſſeſchen 
rechtes rechte richte vnde dat id recht ſinen gank hebbe 
vnde vullenbracht moeghe werden deme armen alſo deme 
riken ſunder jenigherhande hinder oft wedderſtal 2% 
Were aver dat Zemande in vnſem vorfereven lande to 
Hadelen jenich vorbund, vppſath, Selſchopp edder an⸗ 
dere handelinghe makede dar vnſe vorfereven recht ofte 
vnſe voerſtlike herlicheit mede verneddert 9) ofte ber 
lecht? 0) mochte werben, Edder dat des vorſcreven gre⸗ 
ven gherichte tho voervanghe ofte vormynringhe queme, 
Edder oft jemand vromede heren, vrigen Riddere, knechte 
edder Jenighleige andere lude in vnſe vorbenomde land 
thoge ſik tho verbiddende edder tho verdeghedinghende?) 
vns ofte den van Hamborgh, de wile wii dat vorſtre⸗ 
ven vnſe land verpandet hebben, to vnwillen ofte ver— 
drete. Edder oft jemand wene doet ſlughe edder ver 
moerdede in deme lande vorbenomet. Alle den vnde 
enem isliken vorſcreven ſcal me volghen mit gheruch; 
fe 22), gerichte vnde mit verveſtinghen wo des dennt 





8) Widerſtellung, Widerfiand, 
g) erniedrigt, 
10) beſchwert. 
1) vertheidigen, 
12) mit Geſchrei, engl. with kne and cry. Der Sinn 
iſt: alle die benannten Verbrecher follen cben fo vers 
folgt werben, wie Diebe, Räuber u. 4, von denen 


Sachſenſpiegel B. II. C. 6%. ſpricht. 
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noet vnde behuff is. Were aver bat jemande van ben 
ghennen voeruluchtigh wurde vnde ene jemande byn⸗ 
nen vnſem vorſcreven lande tho Hadelen entheelde 28 
heghede, huſede edder houede vnde ene van ſtunden 
an nicht vor gherichte bringhen wolde, So ſcal be 
Greve vnde dat ghemeene land tho Hadelen dorvpp 
volghen vnde richten over be ghennen de den ſakewol⸗ 
den entholt, liker wys alfo over den fafewolden ful« 
ven **) vnde were dat vnſem Greven ofte deme rade 
von Hamborgh edder eren Greven den zee dar fetten, 
be wile dat zee dat Sand in erem pande hebben. In 
allen deffen vorfereven ftuden jenich hinder edder wed⸗ 
Ier ftal ſchude, dat god affkere, van jemande in deme 
vorſcreven lande bezeten, tieghen de ghenne ſtulle vnde 
wille wy dem rade van Hamboigh vnde ben Greven 
biſtandich vnde behulpen wezen, wan zee bed beghes 
rende ſind. In oerkunde vnde thuchniſſe aller vorſcre⸗ 
ven ſtucke hebbe wy mit willen vnde witſcapp vnſe 
voerſtlike ingheſeghel henghen laten vor deſſen breeff 


— 


- 23) enthalten, vor⸗, zurückhalten. 


14) Sachſenſpiegel III. 23, ftraft nur durch ein Gewedde 
denjenigen, welcher einen Flüchtigen und Verfefteten 
beherbergt. So auch Hamb. Statut. vom Jahre 
1270. X. 2, Nut mer den peinlidy Angeklagten ents 
führt, wird demfelben gleich geftraft. Sachſenſpiegel 
111. 9. $. 5. Hamb. Statut. 1270. X. 1. Gleich 
ſtrenge wie obiges, ift Urkunde von 1321 für bie 

Stadt Greifswalde bei Gefterding Beitrag zu deren 
Geſchichte ©. 54. Zee 
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De gheven unbe ſcreven is vpp vnſene Sloete Loven⸗ 
borgh, na godes boert veertheinhundert Jar, dar na 
in deme ſoueden Jare bes midwekens vor lunte Ges 
voegens daghe. — 


.App. sigill. 





II. 

tet van godes gnaden hertoghe to Saſſen fo 
VKagheren cud Weſtfalen De eldere. Den vorſichtigen 
Born maunnen Borghermeſteren vnde Rade tho Ham⸗ 
korg. Vnſen gunſt und ghuden willen. Vorſichtighen 
wiſen manne vaken vnd vele is vor vns ghekomen 
claghe und verfündige vnd vns yn warheid witlik is, 
“dat in vnſem lande to Hadelen vele vngherichtes ſchud 
an dodſlaghe, vengniſſe, veyde und andere ghewald 
vnd vngherichtes, alſo dat itlike Manſchop Borghere 
vnd Bur ſyk vorbinden vnd ſelſchop vnd handelinge 
maken vnder ſyk vnd myd luden van buten to, etlike 
then vns vromde heren in vnſe land tho Hadelen ed— 
der Greven, heren, vryen, Riddere, knechte edder an⸗ 
dere lude, ſe to vorbiddende eder to vordeghedingende 
thegen und vnd vnſen Greven in dem lande fo Has 
delen dar ſe doch vnſer forſtliken herlicheid vnd vnſem 
rechte groten Wedderſtal vnd vordted mede don, vnd 
vnſe armen lude in dem lande to Hadelen mede vor⸗ 
weldighen vnd ſwarllken mede beſchedeghen. Deſſen 


—* 
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vnwillen vnd vordred hebbe we ahklehen wedber vnſen 
willen alſo lange dat we dor god vnd forſtliket woldad 
willen vnd vnſer armen lude nodtrofft den in toko⸗ 
menden tyden in dem Lande to Hadelen ewich vorderff 
dar van komen mochte. Woruinme hebbe we vnſem 
Greven in dem vorbenombden Lande ene ſchrifft beſor⸗ 
dhed vnd ghegheven bar he na richten ſchal, allend 
dat in dem lande -fihub van enem jewelken wedder 
recht in den ſtucken alſe vor is geſchreven, eder in an⸗ 
dern ſtucken, de des ghelik wedder recht ſcheghen, dat 
ſchal he yo richten effte weme be bat bevele na inhol⸗ 
dinge vnd vtwiſinge vnſes forſtliken Saſſenrech⸗ 
tes des Al vnſe man vnd vnderſalen, Greven, Heren, 
vryen, Riddere, knechte, Borghere vnd Bur dorch recht 
gheneten vnd entghelden ſchollen. Wor vmme bidde 
wy juw guben vrundes ſo wy aller vlytigheſt. mogen 
dat gi vns in dem lande to Hadelen by unſem rechte 
beholden alſe vorſchreven is vnd dem Greven de van 
vnſer vorpandynge weghen juw dat vorbenombde land 
to nutte bewared alſe wy juw dat vorpandet hebben 
myd richte vnb rechte vnd allem nutte na ynholdynge 
ber breve de Ay war vns darvpp hebbet, alſo icht em 
wedderſtal ſcheghe, dat em yemend vorentholden worde 
de vngherichte eder ghewald ghedan hedde, eder ander 
handdelinge alſe vorſchteven is, den yennen de en ent⸗ 
hold ſchal he entrichten, richten vnd vervolghen ghelik 
bem handdadeghen dar Thal ı em bat gantſe land to. ‚bis 
hulpen to weſen by vnſes Series hogheſte —8 
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und bute, Guben: vrundes bewiſet und hir willen. ane 
bat wil wy oherne teghen juw vorſchulden wor wh 
mogen. Wy bevalen juw gode. Screven to Laven⸗ 
borch vpp vnſem Slote vnder vnſes forſtendomes grote 
Ingheſeghele. Na Godes bord veerteynhundert jar bay 
na in dem Sevenden Jare am ſunte Georgius dage 
des hilghen mexteleres.. — 

Apr: sigill, 





III. 

Wii? 19 alle den Jennen be beffen Breff zeen 
heven edder leſen, Alſe twidracht vnde ſchelinge irwedet, 
vnde vpgeſtan is twiſchen den Erſamen Heren Borgen 
imefteren Radmannen vnde Meenheit der Stabt Ham 
dorgh vppe be ene vnde den gemenen Inwoneren 
des Landes to Hadelen vppe de anderen ſiden, So 
hebben van der wegene de Erwerdigſte in Gode Vader 
vnde Here Her Gherd Ertzebiſſchup to Bremen mit ſi⸗ 
nen Rederen vnde mannen alſe mit den Erſamen Hern 
Nicolao Proveſte to ſunte Jürgen to Stade, Hern 
Mauricio Marſchalcke der Kerken to Bremen Dombe | 
ren, Dtten van Brodbergen, Johann vom Lünenberge, | 
Eggards von Stinſtede unde Marten van ber Lyt Ana 
pen, De hochgeborne Fürſte unde Here Her Alff Her: | 
toge to Sleswigk, Greve to Holſten, Stormarn vnde 

| Schowenborg mit dem Eddelen finen Vedderen 
Junchern Ernſte Greven to Schowenborg vnde mi 


BEN 
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Hanne: Mibdelmanne Sanghmeſter der Domkercken te 
Hambotg, Hanke Poggewisſchen, Breide Rantzowen 
Knapen vnde Hern Henninge van der Kameren, Bor: 
germeſter tom Kyle, de werdigen Her Johann vam 
Schonenbecke des Landes to Habelen. Her, Diderik 
Peynis to tzeven Provefte unde de Erſamen Rades 
Sendeboden der Stede Lubeke, Bremen vnde Stabes 
alfe van Lübeke nameliken Her Johan Lüneborg Bor 
germeſter, Her Johan Weſtval Radman darfülves. 
Wan Bremen Her Herman Gropelinghunde Hern Jo⸗ 
Han Btieſe Borgermeſter inde: van Stade Her Otto 
vam gheren Her Hinrick vom Andetlingen ynde Her 
gSinrik Hermens Borgermeſters alſe gube middelere 
vmme Beſtantniſſe der Lande vnde des gemeenen bei 
Ben twiſchen den Vorbenombden Deelen gedegedinget 
vnde endliken alſe gewilkorede ſchedes Heren vnde der 
gedinges Lüde in Fründſchop vnde redelicheit, vthge⸗ 
ſproken deſſe na beſcreven puncte vnde artickels welkere 
artikele de erbenomten van Hamborg vnde gemeenen 
Inwonere des Landes to Hadelen in aller mate,. alie 
fe de in jegemmwarbicheit derſulven fchebes Heren und 
degedinges Lüde vnde des Hochgebornen Fürften: vnde 
Heten, Hern Berende Hertogen to Saſſen Engeren 
vnde Weſtvalen des Hilligen Römiſchen Rikes Ertze⸗ 
marſchalkes vnde Hern Johanne deſſulven Hern Here 
togen Berndes Sonen ever Redere vnde manne alſe 
Werners van Bulouwen Partwigh Parkentin, vnde 
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Banß Daldorp knapen, annamend vnde ſuünder in ſün⸗ 
der inſage belevet hebben ſchelen unde willen holden 
unde fit darna gantzliken an beiden ſiden sichten... 


Zom erſten ſchall hebben de Heerſchup alle gemes 


.ıs 


ne brote vnde uchte am Sande to Hadelen. 3 


Jedoch ſcholen be duden rianne am ſulven ante 
io Hadelen Wonende, ere gudere vnde richte na 
anne ) unde, Saffeſchem rechte alſe je ol 
binges behat hebben / beholden. — 


Was aver den Inwoneren des Bankeg.. 6 —* 
len anvallende ih van erſtales wegen, dat ſchal gan 
na dem: zechte dar, id inne Vorſtorven is alſe na Em 
gerſchen vnde uni rechte ah ſo id xb 
dinges gedaen heft. ng 


WBortmer ſchal de Heerſchup fetten men Steven 
to Dterendorpe-tg weſende; vor deme ſcholen de 
Inwonere des Landes Vorbenombten vnde anders ner 
gene exe recht ſolen. Deſulve Greve ſchal ſchweren der 
Herrſchup nar dem Lande rechtverdigen to richtende mit 
Dinghe vnde rechte ha Saſſeſchen rechte, deme 
Armen alſe deme Riken, vnde dat vmme gunſte, gave, 
frundſchop edder mageſchup nicht tolatende ifte tedonde, 
dat eme God vade = vn fo nn ; 





| ) Lehnrecht. S. Haltaus Glossar. h. vn. 
3) ©. vorfichenden Auffag, | | 
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Beſulde Greve ſchal keſen vthe beme Bande fc uk 
tea; de ſchulten fcholen deme Greven vort vor “dene 
Bande ſchweren fodanen und alſe de m ber Herr 
ſchup vor gedan heft. 


Bortmer ſchal be Heerſchuo vnde ere Amoilüde 
febben ale geleide vnde Vorbedinge *). Verbreke dat 
jemand dat ſchal richten be Heerſchuy vnde anderb ne⸗ 
mand na Saſſeſchen rechte. | 


Vortmer ſchal Dickſchouwinge and Didi a gan 
a. Dick rechte vnde En alfe ge 
6. DEN geweſen. 


Fürbermer war be Mebeme Pen dar * 
er Seefäup lyk den Landlüden, de Lanblüden iyt der 
Heerſchup⸗ Bisſchen laten, Jedoch ſchal nemand deme 
anderen tovorvarge dar inne beſlan nette ebber Ha 
men, ok ſchal de Heerſchup uppnenen Brake bimmen 
Dikes Visſchen laten, ſunder dar de e Heerſchiup mede 
Diket, vnde de Dike holden leth. 


WVortmer we da Korne vthe dem Lande to De 
delen varen wil, he zy Inſetene edder prommende, 
de ſchal vor dem Greren verrichten, bat he dat in. deſſe 
nabeſereven Stede vnde anders nergens voren wille 


nennen, 


8) Die Herrſchaft allein foll freies Gebiet ertheilen und 
fol jelhiges nicht von einzelnen Rittern oder Waffene 
fähigen übernommen werden, was nur zu Prisatfehe 
den führen. konnte, 
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alſe to Hamhorg, Bremen, Stabe, Burte 
Bude edder in. hat Sand. to Holften, .bes ſcholen 
denne deſſe erbenombden Stede vnde dat Land to Hol⸗ 
ſten beſtellen vnde ſo vervogen, dat ſodane Korne nicht 
tor Zee wart vort werde gevored *). 

Ok mogen de Hadeler alle ere Warende Haue ven. 
Topen weme fe willen ſunder webberftal, hinder, vndi 
infage des Greven, dergelifen mag de Kopman alle 
‘ fine vechtverdige Güder vthe den erbenombden Steben 
den Inwonern des Landes to Hadelen webber verkoper, 

. WVortmer ale vangene an beiden fiden vnge⸗ 
ſchattet unde alle unvorborget vnde vnbetaled aheld van 
ber. wegene, ſchall fünder jemandes namaninge ie 
unde. looß weien ane alle argh. 

WVortmer alle de Jennen de vthe dem Lande Ber⸗ 
dreven, verfeftet, ebber bandet fin, ifte inleger loved 
hebben, de ſchall man to rechte ſteden na Saſſeſſchen 
rechte. Were aver we mit rechte verveſted aldus lan⸗ 
ge dat de verveſtet bliven, edder der Heerſchup willen 
darvor malen. 

Vortmer ſcholen de Hadelers dalbreken ſodane 
BVeſtinge vnde bolwerke alſe fe nu vmme de 
Festen dar am Lande gemacket hebben, vnde laten 





. 4) Ein Vertrag ber obgedachten Stäbte zur Fortſetzung 
biefed alten Gebraudes, vom Jahre 1487 ift abges 
druckt bei — F. spec. Cont, IV. pag. 50. u. 

- Te II. pag. 2 
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de Kerken na Wondliker Wiße Godes Hufe bliven 
dergeliken ſcholen ok de van Hamborg doen — ba enis 
ge- Kerken hebben beveſted. Ä 


Vortmer feholen de Hadeler dem Sadigebornen 
Fürften Heren to Saffen vnde finen erven huldigen 
alſe rrome Lüde erem erftbornen Hern pflichtich fin 16 
donde vnde annamen Saſſeſch recht. Des ſchal deme 
defulve Here to Saſſen de Hadeler erbenomt webder 
verbidden vnde verdegedingen‘ na finem vermoge ſo 
enem Heren vnde N fü ene vnderſaten beret to 
donde. 

— Wide Wanner ſodane Huldinge dem Heren to 
Saſſen von den Hadeleren is geſcheen So ſchal de 
fülve Here to Saffen den Hadeleren vort beden vnde 
Benelen, dat fe den van Hamborg, da wile je bat 
Land to Habelen in eren Pendeichen weren hebben 
allerdinge ſcholen don, wes ſe den Heren to Saſſen 
don ſcholden vnde van ſodaner Verpandinge wegen 
plichtig ſin to donde. Wedderumme ſcholen de van 
Hamborgh de Hadeler laten by alle erer rechtichheit na 
Saſſeſſchen rechte vnde fe dar truweliken by. — 
vnd verbidden. | 
Vnde dat deſſe Vorſcreven punete vnde artilele fo 
vorhandelt vnde endlifen gebegedinget, belevet unde 
- annamet ‚fin vanden vorjereven beiden parten, So 
hebben de Erwerbigefte in Gode Bader vnde Hern Her 
Gherd Ergebisihup to Bremen, be Hochgeborne Fürſte 
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unde Here Her AUF Hertoge to Sleßwig ze. de Me: 
digen Hern Provefte- des Landes to Hadelen vnde tt 
tzeven erbenombten ere Ingeſegele vnde de erſamen 
Rades ſendeboden ber Stede Lübeke, Bremen vnde 
Stade erer Ftede Ingeſegele ter Witlikheit vnde mıca 
ger Verwarninge alle deſſer Vorſcteven ſtücke ſamptli. 
ken vnd beſundern eendrachtliken laten hengen nedden 
an. deſſen breff, Bude went wy gemeenen Inwoner 
des Landes to Hadelen alle Vorſtreven ſtücke ſamptli 
Zen: unbe beſundern annamet, belevet vnde vulbordet 
hebben So hebben wy to ferderer tuͤghniſſe vnſes 
Landes Ingeſegel Witliken mede-Taten hengen to deſſen 
breve. Geven vnde ſcreven to Stade na der Bord 
Criſti vnſes Heren Veerteinhundert Jar darna in dem 
Seß vnde Veftigeſten Jare am negeſten Sonddage — 
ſunte Laurentii des hilligen Mertelers BE — 





— Witlik ſy Alßze de Dorchluchtige Hochgeborne Fürs 
fen unde Heren Her Alff Hertoge to Sleszwik Greve 
to Holſten Stomarn unde to S Schowemborgh unde de 
Irluchtige Fürſte Her Bernd Hertoge to Saſſen En⸗ 
gheren und Weſtfalen ere vulmechtigen : Sendboben 
Alfe de Here Hertoge to Shleswigk de Erbaren Bol⸗ 
rad van Bockwolden und Wulff Poggewiſchen Knapen 
de Here Hertoge to Saſſen den Etſamen Hern Hinrik 
Snalenbecke Kerckheren ‘to Lauenborgh und den duch⸗ 
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Eigen, Biden Karlowen Knapen unbe van woegen bes 
Stadt to Hamborgh, bynamen Her. Hinrik - Lopouy 
Borgermeſter, Hex. Sohan Gherwer Her. Erik vom tze⸗ 
Sen Radman unde Her Michel, Synneghe Secretarius⸗ 
Wilhelm Holthuſen, Hinrik Atndes, Johan MWiterdes, 
Johan Brofberghen, Herman Kröger, Herman Bye 
pingh....Söhan. man Hildeniem und Bernd Leeman 
Borger to Hamborgh N ume beſtendlichheit guder en⸗ 
dracht und van wegen etliker Artikule v. puncten an⸗ 
drepende de Landſaten und Inwoners ‚dei Landes ty 
Hadelen und vort ume twydracht und unwillen in 
dem Lande weſende. Ok vele qwades to. vermydende 
ande, deme vortofomgnbdg. und ok ane des gemene beſte 
willen, to Otterendorppe to. Dage gefand, unde be 
Sendhoden ſodanes we to leggende myd ‚den. Land 


nn nnd 
) Die bei nubnästigen Verhandlangen ——— 
Deputirung der Bürger beweiſet den Werth, welchen 
hie Stadt auf die Verhältniſſe mit Hadeln legte, 
ZJene find aus den damaligen vier Kirghfpielen genoms 
men; die beiden erften warer 1426; u. 1444 Kirchge⸗ 
fhmworen zu St. Petri, (f. Staphorft Hamb, Kiys 
hengefh. Zh. III, ©, 231.) 9. Biöpingh war es 
1459 zu ©t. Catharinen; Staphorſt III, ©, 8. 
> Herman Kröger und feine Frau befanden fiß-in ber 
‚ St. Vincent Brüderſchaft in derjelben Kirche; (Staps 
horſt 111. 6.) Joh. v. Hildeſem ftiftete i441 eine 
EGommende in. ber. St. Sacobi- Kirde, (Staphorſt 
‚31. 813.) welcher Berend Leman 1493 ſechs Mark 
Geldes zu Seelenmeffen hinterließ. (Dal. IV.’ 108. 
Ueberhaupt verdankt in den Niederſächſiſchen Städten 
die Gemeinde und die Kirchenverwaltung nicht erſt 
der Reformation das noch häufig beſtehende enge‘ Bent 
Bene ber Entſtehung der Pfarrkirchen. 
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ſaten und Juwoneten tür Vrake unde Handlinge ge 
tomen ſynd, Des tegheden und brachten vor de vorbe⸗ 
nombten Laudſaten twe Breve, en van den Hochge⸗ 
bornen Fürſten unde Heren Hern Eride und Berendb 
SHertoghen to Saffen ıc. und- ok enen Bref' en van 
dem Erfamen Rabe to Hamborgh, alfe dat Land exe 
pand is, gegheven, Ludende vom’ Frigheyt unde Prise 
vilegia, "de fe van olüinges her gehatt hadden, Dat fe 
dat vk ſcholden by bliven und de vort beholden. So 
ok der gelyke, in dem Reces de am laeteſten to Stade 
gemakt geſereven ſteyt, welkere Privilegia und Brigheit 
fe‘ begereden fo vort by macht to holdendende, dar en 
up geſecht und fe gevraget worden, wat de Privilegia 
weſen ſcholden. Dar up geautwordt wart dat ſe ale 
dinghes herpleghen Hovetlüde in dem Bande to hebe 
bende. Alſo werden de vormyddelſt dem Genbeboden 
boven geſcteoen etlike articule und und ſtücke vorna⸗ 
‚met, ſo «bir nageſtreven ſtedt. So doch ungheferighet 
und unverbroken dat Receß am lateſten to Stade vor⸗ 
namet und gemakt. 


7Tom erſten ſchall be Greve myd dem Lande keſen 
— uth ißlikem Kerſpel So dat der Hovet, 

lüde ſcholen weſen Ver und Twintik. Deſſe ver und 
twintich perſonen ſcholen ſchweren dem Greve und dem 
: 2ande, bat fe jo willen rechte richten myd dem Greve 
na alle erem vermoge myd Dynghe und Rechte na 
Eaſſeſſchem rechte und na belevynghe deſſer naſcreven 
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atienle deme Arme alße dem Ryken, unde dat nicht 
to donde edder to latende noch umme Gunft, gifte 
edder ghave, fruntſchupp edder mogeſchupp, dat en Gott 
id helpe und de Hilligen. 

Item wo vedinghe dede ſchan in dem Lande to 
Hadelen buthen der Vrede bedinghe, de ſcho— 
len frigh weſen van dem Greve und Hovetlüden. 
Item Dotſchlagh ifft de ſchude, dat God vor⸗ 
bede, buthen der Vrede bedinghe. Den ſchall de Hand⸗ 
dadighe beteren dem Greve und Greve und Hovetlü⸗ 
den myd Vofftein pinden to betalende to den tyden 
alfe me dat manghelt plecht to betalende *) und 
de Borghen dede Loven vor dat mangheld, be jcholen 
pe loven bein Greven. und ben Hovetlüben vor de 
WVoffteyn Pund. 
| Stem we de nobtmwere beyt in dem Lande to 
Hadelen beyde bynen Vredes edder buthen Wrede und 
- bat — kan, de ſchall des Vreygh weſen. 





u); Nach dem Sachſenſpiegel B. J. Art, 65. 4. mußte 
Wehrgeld binnen zwölf Wochen bezahlt werden, nach⸗ 
dem es verfallen war. Das Manngeld, welches bie 
Verwandten erhielten, betrug fpäter 60 Mark und 
die enge eben fo vie, S. Hadeler Landrecht 
V. 19. 11. 25. Otterndorf. Statut. $. 10. Der 
Ausdrud Maäanndote findet fi — — den Angel⸗ 
ſachſen. ©. Leges Canuti cap. 2, pag 8. edit. 
kolderup Rosenyinge — Die Dänifhen Gefege 

nennen ſie gleihfalis Mandebod und fie. beträgt 15 

=... Mark Silber in Erichs Seeland — Geſetz 11... 10, 

8, Kalderup Roſenwinge Dan. ie * 

von Homeyer $. 69. 
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Weanner of de Greve unde dat Land endrachtigett, 
enen Landſaten to ſyk vor enen Hovetmann ume bes 
gemenen beften willen‘, Tefen, Id were in watte 
Kerspel dat were, de en dar to ghodelif und nogaftich 
duchte weſen vnde de Zenne nat nicht don offte ans 
namen wolde, men bat wedderſtartich jeghen were, be 
ſulve ſchall to brofe verwällen weſen und gheven dars 
vor funder Gnade dem Greven — Vevellüden Teyn 
Lübſche Marck. | 
Deſſe Greve ſchall — * de Hovetlübde 
myd eme in dem Lande, unde wes vom broke kumpt, 
id ſy denne wo vele des ſy dar van ſchall hebben de 
Greve de Helffte und de Hovetlüde des Landes de an- 
dere Helffte vthgenomen Dykrecht; Kerspel recht, alle 
Pandinghe, und Walt de Vormyddelſt dem Schultern 
und dem Kerspelrechte bewyſet ward. Dar ſcho⸗ 
len de Hovetlüde nicht affhebben, men dat ſchall allene 
ber Herſchupp tokomen und anvallende weſen °). 
Pfürder ſchall de Greve unvorplichted weſen, unde 
de Hovetlüde ſcholen nen Gerichte hemeliken edder 
openbar richten ſunder des Greven mede wetend und 
Vulbord, und ok nenen broke bedegedinghen — bes 
gelyten ſchall ok don de Greve. 





3) Für Pfändungen wurde eiwas bezahlt. S. Billwer⸗ 
der Landrecht v. 1197 in Falks — 
Magazin 1828. Im Hadeler Landrechte I. 1: wer⸗ 
den die Sachen des Kirchſpielrechtes als ſolthe ange⸗ 
führt, von denen die Herrſchaft nichts erhält," 
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Wanner of deffe Greve und Hovetlüde weme to 

ſick efhen to ere noden und des Landes befte to Los _ 

miende und und Hulp to doende unde be bar wedder⸗ 

ftortich jegen wart. und will denne fo nicht bon be 

Schal gheven dem Greven und Hovetlüden to broke 
Teyn Mark lübeſch. 

Vortmer ifft jemand bewant wird ) wird pr 
vndat und dat vor den Greven und Hovetlüben qwe⸗ 
me, dar ſchall man to leggen dre recht dage, Twe 
recht Dagt ſchall he veelig weſen, und des drüden 
recht Daged ſchall be recht geven, und nemen, nethen 
und entghelden und lyden wes em dat recht to vind, 
und ſchall ok denne nicht lengh verlig weſen ifft be 
ſchuldichis. 

Van der Vredebedinghe Pr aljo geſchloten, dat be 
Landſaten und Inwonere des Landes to Hadelen fcho: 
len holden molen vrede, dykvrede, Hußvrede, Hoff: 
vrede, Plochvrede ſtratenvrede; Welkman den Bredeis 
brikt, de ſchall den betheren, mid Soſtich Marken J— 


Auver ifft be Brede myd onvorfichtichbeit, und 
unvorſatlike in kregh en 6) to Kindelbeeren, -iffte up 
der ftraten van iemande verbuolen worde, dat ok 





Pr &) bewähnen, im Verdacht haben, J hr 


5) Diefelbe Strafe im Landrechte IV. 5-5. mit Aus⸗ 
r nahme des a al, auf befien Bruch 30 Mi, 
—geſetzt find, | 


d). Vom driedebruch in: Krügen fe Laudrecht IVi'S, 
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witlik und vpenbar were, dat yd myd nener quaeden 
uerſake, men van Haſticheyt und unverſichticheyt wegen 
geſchen wert, dar ſchall nen vrede ane gebroken weſen, 
man iſſet zake dat de vrede in den vorſcreven ſtepen 
ae myt verſak gebrofen wart, So tal men ben 
betheren alße Vorgeroret iß. 


Ifft ok Jenich unwille edder fehelinghe wer de 
twüfchen dem Greve, unde dem Lande edder myt Je— 
nighen kerſpel, ſchlechten, ſondergen perſonen edder des 
Greven Knechten, ifft dat nicht binnen Landes konde 
geſchleten werden, ſo ſcholen denne dat Land, Kerspel, 
Slechte, edder Perſonen dat dem Rade to Hamborg 
witlik don, up dat de Rad ſyk dar ſo mede bekümere 
dat dar fürder nen unwille vom entſtan dorve und 
darup ſchall de fchelinge yo in Bi» 2 und gude beſtan. 
— DE en ſcholen deſſe Articule und puncte dat Res 
teß Inteften to Stade vom Heren Fürften Stede Manne 
geftlit und und Werlik gemakt, belevet unde vulbor 
bet nerghen wer ane to verfange wefen, Men bat 
Shall in alle fine ſtücken, puncten Articulen und gu 
vn by vuller macht bliven. 


DE en fiholen deſſe vorſcreven Artieule den Heren 
Hertogen td Saſſen Nergen war ane to na fen umd 
ok nicht längh düren und beftantniffe hebben, men fü 
fange alße de Erfame Rad to Dambpotch dat Land to 
Pande und in eren Weren hebben. Alle deſſe vorſcre⸗ 
ven ſtücke und / Articule ſamptliken und eyn islik be 
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ſundren hebben de exbenombten Landfaten und Inwo⸗ 
nere endrachtliken annameb, vulbosdet und belevet 
In guden krumen ftande und vafte to holdende funder 
argh, hierume ſynd beffer tzerter al end ludede be ene 
uth der andern dorch be Bockſtave A. B. E. gekervet 
bes de emen be Erſame Rad to Hamborch und de an⸗ 
beren de Landfaten und Inwonere des Landes to Has 
delen bebben, de geven und fereven fund Na Erifli 
unfes Heren gebord Werteynhuntert bar na In dem 
Achte und Voftigiten Jare des Mydwekens na funte 
Bartholomei des billigen Mpofteld Dage. 


nen engen 


V. 

Wy Borgermeſtere vnde Radmanne ber Stad 
Hamborgh. Wnde wy Greve, hovedlude vnde gantze 
Menheid des Landes to Hadelen, Begeren witlik to 
weſende alle den jennen de deſſen breff zeen efte horen, 
Wade wente wy denne nach vlitiger overtrachtinge wol 
beſinnet vnde to herten genomen hebben, ſullike grote 
varlicheid nicht allene des lives vnde gudes, men of 
der Eddelen zelen van ſodaner vnſchicklicheid des doet⸗ 
ſlages weſende im lande to Hadelen, Deshalven be 
gemenen vromen Inſeten vnde landlude des erſcreven 
landes to groten vorderflicken vnde vndrechliken ſcha⸗ 
den komen, in deme de vnſchuldige des ſchuldigen 
miſſedaed mede moet helpen dragen unbe legeren, weit 

Neues Det, Axchiv Bo. XIV. 13 
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Doch dem Rechte is entegen, Vnde bat noch dat aller: 
ſwareſte vnde forchuoldigeite *) ift, andrepende der ze⸗ 
Ien ſalicheid, dat de doedſlach ok darfulues mit gelbe, 
gube vnde bofer toherdinge *) wert gefterfed, beöhalven 
mennih Man doedſlages mede ſchuldich werd gelyk 
deme handdadigen. Vnde vmme en ſodant deme 
Allmechtigen gode to lowe to ſalicheid der zelen 
vnde allen erliken vromen Inſeten vnde landluden 


darſulves to profite, nutticheid vnde zalde *), im beter 


vnde rechtverdiger wie vnde ſchicklicheid tovoranderende 
vnde tobringende, Hebben wy erbenombte Borgerme⸗ 
ſtere vnde Radmanne der Stad Hamborgh vnde Gres 
ve, Hovedlude vnde gemene Inſeten des landes to 
Hadelen mit wolbedachtem mode, ripen, vnde endrach⸗ 
tigem Rade vorramet, entliken, geſloten, belevet vnde 
angenomen deſſe nageſcreven Artikele ſamptliken vnde 
enen jeweliken beſunderen, Annamen vnde beleven be 
ok jegenwardigen in craft vnde macht deſſes breves, de 
to holdende de wile wy van Hamborgh dat land ts 
Hadelen in vnſen Pandeſchen weren hebben, Doch de 
Tzertere, Receſſe alle olde bteve vnde privilegie deme 
lande to Hadelen van Heren Furſten vnde Steden 





1) Kummer erregend. 
2) anreizend ſ. Brem. Niederſächſ. Wörterb. 2. v. hard. 


3) das Glück. S. Beneke zum Bonerius ©. 455, s. v. 
Salbe. v. d. Hagen zum Gottfried von — — 
Th. II. ©, 408, s, v. Saelde. 
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gegeven vngeſeriged vnde deme rechten seborne heren 
to nemen vorvange toweſende. 

To dem erſten eft we den anderen debflage dä 
god lange vor zy vnde dat vorbede, be handdadige 
ſchal dat beteren mit ſinem egenen gude edder live, 
vnde mit nemandes anderen gude, vnde fine frund, 
Brodere efte Vedderen, ſcholen des nicht entgelden, 
noch nenerleie vare van des doden wegen liden *), 
vnde de handdadige ſchal vnuelich wefen ſines lives 
na afſchedent des doden. Ok oft be Handdadige ſin 
gud vlockede *) vnde ben doden nicht wolde gelden, 
vnde des doden frund bed tor warheid quemen, fo 
ſcholen des doden frund ſin gud mit dem Schulten 
dar de handdadige wonet edder ſine gubere beft in dem 
kerſpele beflau, vnde dat vorwaren dar nicht van werde’ 
entweldiged. DE fo ſcholen des boden. vrund, des band: 
badigen vrunde, na older zede vnde wonheid vnſes 
landes, als in vortiden is geweſen, nicht anlangen °), 
roven, bernen , ebder ſchaden don, eft we dat dede de 
ſchal bat beteren mit finem live, vnde Alle de jenne 
be dar imebe in vlode vnde geverde fint, Efft we 


— 





4) Die Verwandten der Mörber folfen nicht beftraft 
werben, . ©. Verordnung der Grafen von Holftein 
von 1255 bei Staphorft Hamb; Kirchengeſch. Th. II. 
u, Erid) Wenrgde v. 1310 bei Kolderup Roſenvinge 
a. a. S. $. 115; 

6) flüchten oder verfluchen, abläugnen ? 


6) antaften, angreifen, 
| ,2* 
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doedſlagen worde, dar god lange vor zy, fo fcholen 
des doden frund fi in gud mit dem fehulten dar id in 
bem kerſpele is gefchen, edder dar he fine gudere heft, 
beflan, ald de verwundede is vorfcheden, vnde bat vor⸗ 
volgen mit Dinge vnde rechte, vnde dar fo leggen dree 
Rechtdage na dem dage ald de dode is vorfcheden, vnde 
Iaten ben handdadingen esihen, to dem erften male 
intofomen vnde vultodonde vor den boden Hals, kumpt 
be denn aver nicht noch nemand van finer wegen to 
antworde, fo fhal men farder over Veertein dagen dat 
ander bingh leggen Iaten unde den handdadigen esichen 
kumpt dar denn nod nemand to antworde fo fchalmen 
port van fleden an over Veertein dagen laten hegen 
dat drudde dingh, bar denn inne tovarende als in dem 
erften vnde in dem anderen. dinge id gejchen 7). 
Kumpt dar denn noch nemand to antworde vnde vul« 
todonde vor ben boden bald, fo ſchal men den band’ 
dadigen mit Ordelen unde rechte vredeloſz lengen. Were 
oe en Man nodwere bede edder don mofte, mad be 
dat bewifen, vnde heft he bar by varen ald recht is 
vnne in dem Rechte gebored des mach be neten, Fait 
be des aver nicht, id ga bar umme als recht is ®), 





7) ber zu Verfeſtende wird brei Male in Terminen von 
vierzehn Tage vorgeladen, — Billwerder Land⸗ 
rechte vom Jahre 1397 en .. beftehen legtere aus 

acht Zagen. 


) — ſo im Receß von E— u. Hadeler Gantnge 
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Ok eft de handdadige in enes erlifen Mannes huſe 
edder hove to weſen bewaned °) worde, vnde bem wer⸗ 
de edder finer werdinnen bat vmbekand were, fo ſcho⸗ 
Sen be werd vnde werdinne fit des entladen mit eres 
ſulven rechte, were aver ® °), fe fit des entjetten vnne 
dem fo nicht don wolden, fo feholen denn des boben 
frund dar to theende werden Veer erlife perſonen bu⸗ 
ten erem flechte geboren den dat mede witlik zy, fe 
dem fo nicht don wolden, fo ſchal be werd mit bem 
Handdadigen den boden gelden na vnſem Landrechte. 
Were ob de hand da dige mit finen guderen beffes '*) 
nicht beleggen **) Eonde, werd he beherbet **), be 
fchal dat beteren mit finem Five; kumpt he enwech, 
be ſchal des landes emberen, vnde fines lives vnvelich 
weſen, wor men en over kumpt, vnde mach en rich⸗ 
ten na enes doedſlegers rechte. Were aver we doed 
geflagen worde, des nemand toſtan wolde, vnde jodoch 
frouwen vnde Man de Handdadigen enkede“) zeen 
hadde vnde weeſten de Handdadige ſchal gan tom 





O) S. Note 4 zu Nro IV; 
10) Vergl. Urkunde Nro, I. 
21) Diefed ꝛc. Verbrechen. 


22) Sühnen, Brem, Statut: Art, 37. den Schaden be⸗ 
leggen. 


13 Ertappen. Hamb. Statut. von 1292 M. 29. des 
de det. — Das Brem. Niederf. Wörterb. ⸗. v. 
heerden, erllärt es in Haft bringen, 


#3) Eigentlich, genau, zuverläſſig. 
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fhine *°) vpp fin lyff edder gelden ben Man als in 
dem lande recht is vnde fo ſcholen andere erlike perſo⸗ 
nen de dar mede in dem huſe geweſen ſind, furder 
nene vare vmme liden ſo lange id is geſcheen. Were 
aver de Handdagige wykaftich worde, vnde des doden 
frund dar enen anderen mede beſchuldigen wolden, de 
ſchal daz van gan mit ſines ſulven rechte. Were aver 
de beſchuldigede perſone tom ſchine ginge vnde worde 
des ſchines recht, fo ſchal men de anderen perſonen, 
be mebe in dem Hufe im dem kive weren, fo lange 
tom ſchine esihen fo lange men den handdadigen an: 
kumpt. Were aver de dode meer als ene wunde had⸗ 
‚be vnde dar jemand mede beflagen *°) worde de ſchal 
dar beteren na vnſem landrechte, edder fit des entla— 
den mit Vyff vnde druttich Man eeden *7), Mere 





15) Zu Gericht gehen. Eben fo Landrecht V. 20, wors 
nad) alle betvetenen Perfonen zum Scheine gehen 
fon. nen Perionen zum Scheine geh 

16) beklagen. 


27) Der Litus, welcher einen friefiihen Edlen erſchlagen 
hatte, Eonnte mit 35 feiner Standesgenoffen feine 
Unſchuld eidlich beweilen. Lex. Frision. Tit. I, 
cap. 8, Derjelbe Eid von 36 Perfonen findet fich 
in mehreren Gefegen von Schonen, ©. Rofenvinge a. 
a. D. $. 76. Note g. u. 9, 77. Schonenſche Gef. 
V.2.. Leges Scanicae V. 6. u. 7. bei West- 
phalen Mon, ined. T. IV, pag. 2049. Ein ähn- 
liher Eid von 36 ceorlos oder twyhyudesmen 
kommt aud in den Anglofähfiihen Geiegen des Kö— 

nigs Aethelftan vor. ©. Philipps Geſch. d. Angels 
ſächſ. Rechtes — Nach dem Landrechte V. 20. Tann 
berjenige, welder um eine Wunde befchuldiget wird 
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aver be fit des nicht entlaben wolbe, fo ſchal be bat 
beteren mit Negentich fchillingen. Were ok jemand 
gewundet mworde dat ene varewunbe *°) were, fo fchal 
men bed handdadigen gudere mit dem Schulten dar id: 
in dem kerſpele is gefchen edder dar be fine gudere 
beft beilan fo lange id mit dem gewundeden perfonen - 
to ener vullenkomen beteringe id gewand. Were of’ 
we boebgeflagen worde unde de dode gegulden worde, 
fo ſchal dat‘ mangelt boren des boden fone, ebder de 
Bader, edder des doden broder. Were aver dar nen: 
ſone Vader noch Broder tom doden were, ſo ſchal dat 
mangelt boren bat negeſte vrighborn lyff, Were of 
de handdadige ſin gud vorlepe vnde den ſchaden nicht 
beleggen könde mit ſinen guderen, ſo ſchal men des 
handdadigen ſin part gudes des doden frunden vor den 
ſchaden to werderen, ſo lange ſe vul hebben vor eren 
boden frund eft dar fo vele gudes is, vnde de hands. 
dadige ſchal den na der tyd buten dem lande bliven 
fo. lange be den doden to vullem gelbe na vnſem land: 
zechte geldet vnde der Herſchup eren brofe als Vofftein 
Pund na vihwifinge des Tzerters ”°). . Were of bat 





welche er dem Todten beigebradht haben foll, ſich mit 
zwei: Perfonen oder durch Selpfteid befreien. | 
18) Vergl. Hamb, Stotut. 1270. XI, Billwärder 
Landrecht vom Jahre 1498. Aſeghabok TIL, 37. und 
daſelbſt Wiarda. | 
19) Vergl. Landrecht V. 19. u. 25. u. Rote 2. zu Url. 
IV. Mit dem Tzerter kann der Receß von 1458 
— ſeyn, aber auch vielleicht ein älterer Tarif 
ber die Brüche und Sühngelder. 
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den Hanbbabigen bes boben- frumde beberbeben, vnde 
en van ber Doedſake wolden vangen vnde he ſik tor 
were fette vnde dar over vorflagen worden, fo fchal 
be ene jegenſt den anderen liggen, vnde dar baven 
fchal nen part dem anderen fchaden don, vnde eft dar 
furder ſchade geſchege, ſchal men dar by varen als vor 
in bem anderen puncte berored is. Furder eft jemand 
na deffem dage vnde beffer tyd jenich mangeld in fis 
nem gube hadde, dat ſchal bliven by den rediten er 
ven, Bpp dat nu alle voricreven artikel ſämptlik 
ande eyn jdwelil bejundern in aller vorferevener wife, 
fo ftede vaft vnde unverbrofen geholden werden. So 
hebben wy Borgermeſtere unde Radmanne der Stadt 
Hamborgh vnſer Stad, vnde wy Greve vnde Hovet 
Jude des landes to. Hadelen vnfes Iandes Ingeſegell 
vor und, vnſe Nakomelinge, vnde gange Menheid Ins 
toner vnde landlude beten hengen to defien breven 
der Twe fint eyns ludes. Dor de ene by vns van 
Hamborgh, unbe de ander by und Greve unde Howed: 
Iuden des landes to. Hadelen to des landes behoff fint 
In vorwaringe. Geſcheen; gesen,- vnde fereven Na 
der bord Criſti vnſes heren Weertein hundert im Five 
ande foventigeften Jare am Avende funte — 
Baptiften to ei 
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=7V 
— Abſennnng 
Seiner Majeſtaͤt., bes Königs von Groß⸗ 
britannien, Georg’s 1V., von dem 
vormaligen ofifriefifcyen Regen⸗ 
tenhaufe. 


Kom Herm Dr. J. Ch. H. Sittermanng 
Prediger in Emden. 


t 


& ift feit der im Jahr 1815 erfolgfen Ders 
bindung des Fürſtenthums Oſtfriesland mit 
dem Sönigreih Hannover unftreifig eine ims 
ferefjanfe Bemerkung, daß der erhabene Kö—⸗ 
nig von Großbritannien, Irland und Hanno— 
ver, Georg LV., deſſen Gcepter in alle Welt 
theile reiht, — von müfterlicher Geite 
aus dem vormaligen oftfriefifhen Grafen 
und Sürftenhbaufe berfiammt, wovon der 
legte männlidye Zweig mit dem Sartm Karl 
— abſtarb. 

Der in der oſtfrieſiſchen Geſchichte zuerſt 
vorkommende Stammpater dieſes Hauſes 
war — Cirk, im dreizehnten Jahrhundert ein 
begüterter Bürger in der Stadt Norden. Sein 
Sohn Edzard, mit dem Zunamen Cirkſena, 
machte (1269) unter dem franzöfifyen Könige 
Ludwig IX. einen Kreuzzug mit nad) Paläftine, 
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murde Haupfmann in dem FreugeHeer, und 
fol von dem Könige Ludwig nicht nur zum 
Ritter ernannt feyn, fondern auch die Auge 
jeiihnung erhalten haben, in dem Federbufd) 
feines Helms eine goldene Lilie fragen zu 
dürfen 2). Nach feiner Zurüdkunft aus dem 
heiligen Lande murde er Häuptling zu Gret— 
fiel ?), wo im PBerfolg der Zeit aud feine 
Nachfommen als Häuptlinge faßen, bis im Fahr 
1453 fein Urs Ups Enkel Ulrih Eirkfena 
(gedoren etwa 1402, geftorben 1466) von den 
oftfriefifhen Gfänden zum Dberberra von 
ganz Dfifriesland angenommen wurde, und fich 


demnächſt (1454) von dem damaligen deutſchen 


Kaifer zum Reichsgrafen ernennen lieg. Er 
murde, da feine Nachkommen ihm in der Res 
gierung über Diftfriesiand nachfolgten, der 
Stifter des oftfriefifhen Grafen- und 


Sürftenhbaufes, das von dem erften Ahnhern 


Cirk das Cirkſenaiſche genanut wurde. Ga 


— — — 


1) Bertram's Geographiſche Beſchreibung von 
Oſtfriesland; Aurich 1735. S. 9.101. Har- 
kenrecht’s Ostvriesche Oorsprong- 
kelykheden; Groning. 1731. p. 448. — 
Die bier bei beiden vorfommende Jahrszahl 
1268 iſt unfireitig eine. Strung für 1269. 


2) Mülleri dissert. de antignis or, fris, 
dynastis. Lugd. 1730. p. 118. 
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gefchah es, daß aus der Nachfommenfihaft jes 
nes Bürgers zu Norden nicht nur die ganze 
Reihe der oftfriefifhen Grafen und Fürften her— 
porging, fondern audy die weibliche Poftes 
rität deffelben, nad) der Erlöſchung des Manns— 
ftammes, immer nod auf Zürftene und Kö— 
nigetbronen figf, und insbefondere aud 
der mächtigſte unter allen Königen der Erde, 
der Beherrſcher von Öroßbritannien, 
durdy fene Mutter — aus jenem -oftfriefis 
ſchen Haufe abſtammt; — mie folgende genee 
alogifhe Angaben bemeifen, 

Ulrich’g I. Urenkel war der oftfriefifche 
Graf Edzard II., geboren 1532, geft. 1599, 
vermäblt mit Katharina, des ſchwediſchen Königs 
Guſtav Wafa Tochter, geb. 1539, geft. 1610. 

Edzard’s II. Tochter, Maria, geb. 1579, 
geft. 1616, vermählte fi) 1614 mit Julius Ernft, 
Herzog zu Braunfihmweig s Lüneburg, | 

Deren einzige Tochter Maria Katbaris 
na, geb. 1616, geft. 1665, wurde 1635 ver« 
mäblt mit Adolph Friedrich I., Herzog. von 
Medlenburg: Schwerin, (Bon dieſer Enkelin 
Edzard’a Il. jtammt das ganze gegenmärfige, 
Herzogtid) » Medlenburgifhe Haus, fomwohl zu 
Schwerin als audy zu Gtreliß). 

Adolph Sriedrichs I. Sohn, Adolph Srie: 
drich 11., geb. 1638, geft. 1708, war Herzog 
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gu Medlenburg » Strelif. (Geine Brüder ivas 
ren Herzöge zu Medlenburg:Schmerin, Mirew 
und Grabom.) 


Adolph Friedrichs 11. älfefter Cohn, Adolph 
Sriedrich III, geb. 1666, geft. 1752, mar uns 
mittelbar nad ihm regierender Herzog v. Mede 
lenburg» Ötrelig, ließ aber feine Göhne nad, 


Adolph Friedrichs II. Tochter Guſta va Ka— 
zolina, geb. 1694, mar vermählt mit ihrem 
Vaters Bruders Sohn, Chriftian Ludwig, Her— 
zog zu Medlenburg: Grabow, der 1735 auch 
das Herzogthum Medlenburg: Schwerin erhielt, 
Davon ſtammt das jekige Haus Medlenburgs 
Schwerin — mithin zweimal von mütterlicher 
Geite, 


Adolph Friedrichs II. jüngfter Sohn war 
Karl Ludwig $riedrich, geb. 1708, vers 
mählt 1734 mit einer Prinzeffin von Gachfens 
Hildburghaufen, ftarb als Prinz, — indem, 
mie oben angeführf, fein älterer Bruder Adolph 
Stiedrid) III. vegierender Herzog bon Mecklen⸗ 
Gtrelitz vor 3). 





3) Bis hieher find diefe Notizen gefchöpft aus Hühs 
ner's genealogifhen Zabellen, I. Th. 
Leipz. 1737. Nro. 190. 195. 265. Das Fols 

"gende ift aus genealogifhen Kalendern 
gelammelt | | ee 
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Dem letzteren aber folgte 1752 feines Brus 
ders Karl Ludwig Friedrichs älteſter Sohn, 
Adolph Friedrich IV. als Herzog von Mecklen⸗ 
Burg Strelitz. Er ftarb unvermäblt 1794. Gein 
Nachfolger war fein Bruder, Karl Ludwig Frie⸗ 
drich, geb. 1741, geft. 1816, der DBater deg 
jegigen Großherzogs von Medlenburg : Gtrelig, 
— jo mie der verewigten Königin Louiſe von 
Preußen, Ihrer Königl. Hoheit der Srau Hers 
zogin von Gumberland und der fonftigen Ges 
fhmifter. | 

Eine Schweſter Adolph Sriedrihs IV. und 
Tochter das erfigenannften Herzoglich-Mecklen⸗ 
burgiſch-Strelitziſchen Prinzen Karl Ludwig Fries 
drich war — Sophie Charlotte, Gemah— 
lin des Königs von Großbritannien, Georg's III., 
u. Gr. Moj., des jegigen Könige, Georg IV, 
Mutter, geb. 1744, vermählt 1761, geft. 1818, 
— Ihres Großvaters Großmutter war 
eine Tochter des ofifriefifchen Grafen Eds 
gard’s II. 

Durch diefe feine erhabene Mufter ift denn 
der jesige Beberrfcher des Fürſtenthums Dſt⸗ 
friesland, der hochverehrte König Georg IV. 
ein Abkömmling der vormaligen oftfriefifchen 
Regentenfamilie und mit feinen hohen Brüdern 
und Gdhmeftern, obgleich das alte männliche 
Gtommhaus von Dfifriesland längft unterging, 
noch lange nachher — ein firahlendes Bw 
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ſtirn der weiblichen RNachkommenſchaft 
deſſelben. 

Es war auf dieſe Weife den Bewohnern 
Oſtfrieslands von der unſichtbaren Hand, 
welche die Schickſale der Völker leitet, aufbe 
halten, daß fie nach einem mehrfachen Wechſel 
der über fie gebietenden Macht. — noch wie⸗ 
der ün ein Fürſtenhaus kommen ſollten, das 
— wenn auch ungleih erhabener, al 
jenes cirffenaifche, do ch — durch die Bande det 
Natur mit demfelben permändt ift. 
| Zu den fouftigen jest lebenden glänzen 

den Nachkommen des ofifriefifhen Regentenhaü: 
fes, — insbefondere des Grafen Edzard IL, 
durdy feine obengeiiannte Enkelii Maria Kas 
tharina, gehören fölgende königliche und 
fürſtliche Perſbnen: Det Erbprinz Chris 


—— — —— u — 


ſtian Friedtich von Dänemark, — der Kron— 


prinz bon Preußen mit feinen Geſchwiſteru, — 
dei Erbpriiz don Gachfen : Hildburähaufen, — 


die Gemahlin des Großfürſten Michael von 


Kugläand, — die Gemahlin des Könige von 


Baiern,; — die Herzogin don Kumberland und 


deren Kinder, — die Zürftin von Thurn und 
Tarxris und deren Kinder, u a. 
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V. 
F Rei fe 
bes Herzogs Wolfgang von Gruben 
bagen von Corvey nach Brackel am 
31: Juli 1578. 


Bon Hrn, Seh. Rath und —— denten 
Ritter von Spilcker. 





Der Hetzog Wolfgang von Grubenhagen war 
1578 in Corvey und mie Er mit feiner Ges 
mahlin am 3ıften July von dort nad) Bradel 
‚abreifete, ließ Gie Beide der Abt Reinhard big 
an die Paderbornfhe Grenze durch Johann 
von Ymeluntei, Jobſt von Saldenberg, 
Wilhelm von Amelünien und Heinrich von 
Buchholz begleiten. Ehe fie nad) Ikenrade 
kamen, erfchienen von Geiten des Adminiz 
firatore von Paderborn, des Eizbifchofs 
Heintich von Bremen, dei Dringenbergifcye 
Droft Schönberg Spiegel, Rabe Weftfäl, 
Stanz Kanne und andere um die Herrfdyaften 
zu geleiten. Zwiſchen der Paderbornern und 
den Corveyern erhob fih nun ein Öfteit, mo 
jene die Herrfchaften empfangen ünd diefe fie 
verlaſſen follten. Der Herzog hatte auf Bitte 
der Paderbörner, welche von Geiten ihres Herrn 
die Begrüßung machten, anhalten müffer und 
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es dauerte eine lange Zeit, ehe von beiden 
Geiten die Rechtsgründe entwickelt auch die ges 
börigen Berwahrungs » Klaufeln vorgebradyt 
waren. | | 


Man Fonnte nicht einig werden, ob Die 
Corveyiſchen das Geleit bis an den Bach in 
Ikenrade zu geben bäffen, oder folder den 
Vaderbornern auf einer Wieſe, mithin früher 
überlaffen müßten. Endlich fegte ſich der Zug 
in Bewegung und die Corveyer begleiteten die 
Hertſchaften bis an den Bach nebft den Pader« 
bornern; bei dem Bache nahmen fie aber Abe 
fchied von dem Herzoge und feiner Gemahlin, 
dankten Sjhnen noch Namens des Abts und 
rühmten in ihrem Berichte, daß der Herzog 
ihte Dankfagung angenommen habe, 


’ — 


a  ı vi 
| Die Burg Hohbuofi. 
Vom Herrn Arhivarius, Dr. Lappenberg 
in Hamburg. 


— — 


Die zahlreichen literariſchen Verhandlungen, 
welche die Lage des Caſtells Hohbuoki verans 
laßt hat *), find kürzlich in dem letzten Hefte 
dieſer Zeitfchrift vom Herrn Amtmann Weden 
ind mit einer Hypotheſe vermehrt, welche durch 
Den geachteten Namen eines der gründlichſten 
Sorfher in der Geſchichte unſerer Gegenden, 
durch ihre Neuheit und durch die Jufammens 
fielung der vörgebrachten Gründe zu einer wie⸗ 
derholten Unterſuchung dieſer Frage aufgefor⸗ 
dert bat, deren von den bisherigen Behaupfuns 
gen. abmweichendes Reſultat in der bier erfors 
derlihen Kürze mitzutheilen gejtäftet Iverden 
- möge, 

Die gedachte Burg iſt nit nur fin der 
Nähe der Elbe, mie alle von ihr redenden 
Gtellen bezeugen, fondern aud am diesfeitigen 
Ufer Dderfelben zu fuchen. Die öleichzeitigen 
Annalen. ce daß nad) Berflörung deffels 





3) Die Literatur biefer Streitfenge ift am — 
digſten nachgewieſen in v. Kobbe Geſchichte des 
Herzogthums Lauenburg. Th. J. S. 58. 
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ben dur die Wilzen, Kalfer Karl ein Heer 
über die Elbe gegen die Linonen gefandt babe, 
welches nad) deren Befiegung das Schloß Hoh⸗ 
buofi wieder errichtet habe ?), woraus es wahr⸗ 
fcheinlih wird, daß daffelbe in der Gegend 
der Linonen am nördlichen Elbufer lag. 

Der Stamm der fransalbingifchen Linonen 
aber, in deffen Nähe Hohbuofi lag. ſcheint im 
Sauenburgifchen zwiſchen der Bille und Lenzen 3) 
gewohnt zu haben, mo noch der Bach Pinau 
und das von den Hamburgern und Pübedern 
1352 zerſtörte Raubfdyloß Linau (jetzt ein Dorf 
im Kirchſpiel Sandesneben und Amte Steinhorſt) 
den Namen der alten Bewohner andeutet. Daß 
diefes Caſtell zum Schutze der cisalbingifchen 
Wenden und oftfalifchen Gachfen Ddiesfeits der 
Elbe erridyfet fey, kann nicht befremden, wenn 
wir uns erinnern, daß auch Efjeveld oder Efes 


— — — 


2) Enhardi Ann. a. 811. Karolus tres ex- 
erceitus misit, unum trans Albiam in 
Linones, qui et ipsos vastavit et castel- 
lum Hohbuoki restaurävit (Mon. Germ, 

hist. J 199.) Enhardi Fuldens. Ann. h. 

a. Tres exercitus missi; unus in Lino- 

nes, qui eorum terra vastata, Hoh- 
buochi castellum reparavit (Ibid. p. 355.) 
Bergl. au Chrön. Moissiae ibid. p. 309, 


3) S. Grupen Obss. rer. et antiq. German, 
et Roman. pag. 540. 
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weldeborg (jetzt Itzehoe) im März 8og vom 
Grafen Egbert auf Kaifer Karls Geheiß errich⸗ 
fet ift; an der Bille aber, der, alten Grenze 
Holjteins, fo wie des Hamburgiſchen Diöcefane 
fprengels dürfen mir milifairifche Anlagen zum 
Schutze der neuen Miſſionsanſtalt 4) zu Ham—⸗ 
maburg gegen die Ueberfälle der Heiden erwar— 
ten. Wir finden auch fchon in einer Urkunde 
des Grafen Albert von Nordalbingien 5) einen 
Zehnten “tor Didenborg * mif denen don Gdhiffs 
be? und Steinbeck im Sahre 1212 ermähnf, 
ein Ort, deffen Namen auf eine ehemalige, foi 
gar dem Namen nad) derfihollene Burg bindent 
fet und welcher noch heute ziı dem Dorfe Bos 
berg im Kicchfpiel Steinbeck au der Bille ge: 
rechnet wird 6), | 

Schon 1318 hatte das Klofter Reinbeck die 


4) Daß fie 810 geftiftet. jey, behaupten die Ann. 
Albiani bei Langebeck Script. Rer. Dan: 
T. I. p. 200. (unter tem Titel Chronica 
Slavica incerti auctoris bei Lindenbrog 
Script. Rer. Sept. pag. 253.) 


5) Gedr. in Staphorft Hamb. Kirch. Geſch. Th. I: 
©. r 


6) S. Dörferd Topographie von Holftein unter: DL 
. benburg u. Boberg. Auf Heinrichs Charte vont 
Hamburgifchen Gebiete, fo wie Diewalde Charte 
von Holftein ift jener Ort unter dem verſtüm⸗ 
tnelten Namen Olberg verjeichnef: 
ı5* 
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hohe und niedere Gerichtsbarkeit über Olden⸗ 
borch und die nahe gelegenen Dörfer Havik— 
borft, Jenfeld und Djendorf erhalten 7). Bo— 
berg hieß aber früher Bucberg, Bacberge, Bud 
berg 8) und murde in Aver- und Tedder-Bods 
berge (Letzteres heißt jetzt auf Heinrichs Karte 
Ttedderndorf), geheilt und unter diefem Na— 
men im jahre 1333 von den Rittern Adam 
und Wedekind von Hamme gleidhfals dem Kilos 
fter zu Reinbed übertragen 9), Die VBermus 
thung liegt daher fehr nahe, daß die, auf den 
von Buchen umkränzten Höhen an der Bille 
gelegene, nur durdy die Billmärder Niederuns 
gen von dem damaligen Hauptftrome der Elbe 
(der jegigen doven Elbe) entfernte Burg das 
längft gefuchte Hohbuchi gemwefen fey und dem 
Dorfe Aver »s Bocberg feinen Namen vererbt 
babe. Zugleid) wird der Urfprung der uralten 


a) 





7) ©. Rieinbeder Diplomatorium bei eſtdbalen 
eg ined. T. IV. pag. 3422. Nro. 32, 
und pag. 3426.- Nro, 14. wo die oben bes 
richtigten Ortsnamen fehr entftellt abgedrudt find, 


8) Urk. der Grafen Johann und Gerhard von Hole 
ftein von 1255 III. kal. Maji, bei Staphorft 
0. 0. D. ©, 603. durch einen argen — 
datirt 1201. VIII. kal. Maji. 


9) ©. Westphalen I. 1, pag. 3423. Nro. 40. 
u. 22. 
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Tradition, daß Hochbuoki das alfe Hamburg 
geweſen fey, welches ſchon Albert von Gtade, 
welcher ums Jahr 1256 frhrieb , berichtet, fo 
wie diejenige, daß Hamburg ehemals Buchburg 
geheißen habe 10), erklärt, wenn wir Hohbuoki 
unfer den Befigungen der alten Herren von 
Hamme und in dem, oder doch nahe an der 
Grenze des einft ſich vermuthlich bis an Bers 
gedorf erftred’enden, erweislich aber nody in der 
legten Hälfte des 13ten Jahrhundertes einen 
Theil der jegigen GSteinbeder Pfarre begreifens 
den Hamburgifhen St. Jacobi Kichfprengels, 

erbliden, | 





ve 
Castellum Hohbuoki. 





m zweiten Hefte (1828) des Neuen DBaters 
ländifchen Archivs, pag. 244 seq. bat der Herr 
Amtmann Wedekind zu Lüneburg feine Ueber⸗ 
zeugung megen der Lage der vorgenannten ale 
fen Burg dahin ausgefprochen, daß der Hobed 
oder Hohbeder Berg am linken Elb-Ufer als 
der angemeffenfte Pla für jenes ln ans 
zunehmen Eu werde. — 





10) Paſſionele bei Stapherſt X. I. ©, 325. 
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Referent freuet ſich — feine (ſeit Tanger 
Zeit gehegte) gleiche Meinung hierüber — ger 
theilt und beftätigt zu finden: und hofft, daß 
einige nähere Angaben — hinſichtlich der Dert: 
lidyfeit ıc. des ermwähnfen Berges, nicht unmill; 
kommen ſeyn werden. — 

Der Hobeck oder Hohbeck liegt im geſchloſ— 
ſenen Gerichte Gattow; ſein Fuß wird in Nor— 
den und Weſten von der Elbe — in Süden 
aber von der Geege — (einem in der Altınarl 
entfpringenden, bei Gartow vorbeifließenden 
Flüßcheu) umfloffen, Gegen Diten begrenzt er 
eine mehr lange als breite — zwiſchen der 
Elbe und Geege, nach Schnadenburg und Bös 
menzien — fich hinziehende Ebene oder Maſch; 
ehemals die Inſel Krummendiet beuannt; an 
deren nordöftlichen Gpiße, zwiſchen der Elbe 
und dem Aland, Gchnadenburg liege. — Der 
genannte Berg iſt von einem ziemlich bedeufens 
den Umfange (wohl 11%, deuffche Meile) und 
‚faft rund: fein Grund: Diamelter mag, ziemlid 


überall, %, Meile befragen; — mehrere Thür 
ler und Schluchten frennen den Zufammenbang, 


porzüglih an der Dft« und Tordfeite, — und 


an leßferer — Lenzen und Eldenburg gegen | 
über — ift der Abhaug fteil abgefdnitten. Auf 


einem der höheren Puncte diefer Nordfeite, hart 


am Rande des Abfalls, erfcheint sun — nad 
des Referenten beſtimmter Ueberzeugung — die, 
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Gtelle, wo das Castellum Hohbuoki geftanden. 
Der faft ebene, eiförmige Burgplaß wird an 
einer der langen, und an zwei fchmälern Geis 
fen (landwärts) von einen Walle umgeben, der 
früher gewiß noch weit höher gemefen ift, und 
deſſen Alter durdy Stämme und Stammgruben, 
dort geftandener ſtarker Eichbäume dargefhau 
wird; an der Dftfeife ift ein regelmäßiger, fehr 
Bennbarer Eingang. — Die vierte Geife ift 
‚dem Fluſſe zugemandf, und der fteile Abhang 
machte bier den Wall entbehrlich; ein tiefer und 
breiter Graben umgiebt die ganze Burgftelle, - 
‚felbft an der Nord» oder Flußſeite — (in 
Den Abhang eingefchniften). — . Das Ganze 
ſieht einer Befeftigung aus den: leßfen Jahr—⸗ 
Hunderten nicht ähnlich, und trägt, nady des 
Referenten Meinung, unverfenndbare Zeichen eis 
‚nes hohen Alterthbums. Die fogenannte Biezers 
Schanze, deren Here Wedekind, am angeführs 
fen Orte, erwähnt, ift eine Schweden-Schanze 
aus dem Bojährigen Kriege, und liege an der 
weftlichen Geife des Hobeks, an der Elbe, nahe 
bei dem Dorfe Biege, dem Brandenburgifchen 
Dorfe Möhtlidy gegenüber. Die frühern (und 
älteften bekannten) Befißer von Gartow und 
des Hohbecks, die Herren von der Gartowe, 
(deren Gefchlecht in der Mitte des ı7ten Sae- 
-<uli erlofchen ift,) haften einen Hof auf oder. 
an diefem Berge (villa Hobheke), deſſen Sage 
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nicht hinreichend genau bekannt ifl, um eriweis 
fen zu Eönnen, daf er an der vorbezeichneten 
Stelle (des alten Castelli) geſtanden. (Wenn 
gleich ſolches nach einigen Angaben in alten 
Urkunden wohl anzunehmen ſein dürfte.) Sie 
verkauften ihre Gartowſchen Güter (und den 
Hobel) in der Mitte des ıdten Saeculi an 
einen v. Dannenberg und an einige v. d. Gchus 
lenburg, von welchen fie (1360) wieder dem 
Johanniter⸗Orden käuflich überlaſſen wurden. 
Gartow wurde und blieb nun faſt 80. Jahre 
hindurch eine Commenthurei deſſelben Ordens, 
und diente mehreren Heer-Meiſtern zur Res 
fidenz. — Während der Streitigkeiten zu Marta 
graf Jodocus Zeiten, wurden_(1390) Gartom 
(und Schnakenburg) durch die’ Heiföge Bern 
hard und Heinrich von Cüneburg belägert und 
eroberf, und in der umliegenden Gegend big 
an Salzwedel, alles verheert und verwüſtet, 
wo denn auch die vorermähnte Villa Hohheke, 
glei, mehreren andern zu Gartom gehörenden 
Dörfern, Höfen und Vorwerken in felbiger 
©egend, (deren Namen und ohngefähre frühere 
Lage bekannt, letztere aber nicht mehr beftimmt 
nachzumeifen ift) zerflöhre feyn wird. Uebers 
haupt fcheint die eben erwähnte Berbeerung der 
©egend bei Gartow am Ende des I4ten Sae- 
culi, die michtigfien und umfaffendften Verän⸗ 
derungen im Befige der Grundſtücke zur Folge 
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‚gehabt zu. haben, Wohl die meiften, wo nie 
alle, gegenwärtige Dorfsfeldmarten in der Ges 
gend von Gartow, haben ſich nach jener Vers 
beerung, und erft im ıöfen und ı16ten Saeculo 
gebildet, Mehrere der zerjiörfen Dörfer und 
Höfe wurden nicht mieder erbauet, die Aecker 
blieben ohne Eultur, und jeder übrig gebliebene 
oder zurüdgekehrte oder ſpätere Hauswirth eige 
nefe von den berrenlofen Grundſtücken fich zu, 
was ihm. gefiel, fa lange noch etwas übrig 
war. 3 3. von denen Dörfern und Höfen, 
welche die von der Schulenburg #360, als Bee 
fißer der Hälfte von Gartow, (und zu diefer 
Hälfte gehörend,) dem ohanniter-Drden nas 
mentlich. verfauften, jind die Dörfer Brunftorp, 
Kıiffom , Hogen-Wentorp, Steghe, Vire, Tzi— 
chow, Wulfsholz, Santekow und Harmgesförde, 
desgleichen die Höfe oder Vorwerke zu Pang⸗ 
fern, zu dem Doverlande, zu Bire, zu dem 
Gtegbe, zu dem Kruge, zu Tgedemftorp und 
auf dem Blotenberge, ganz verfchmunderf, wenn 
gleidy Theile der dazu gehörenden Feldmarken, 
— und auch wohl die Lage des Orts — bei 
einigen, mie mehr oder weniger Beftimmtheit 
nad)yzumeifen find. — Der eben genannte Hof 
auf dem DBlotenberge hat — faft ohne Zıreie 
fel — auf dem: Hobek gelegen, und zwar an 
derfelben Stelle oder ganz in der Nähe des 
Dits, wo das Castellum Hohbuoki geftanden; 
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(diefer Theil des Hobeks wird noch jeßt, ' im 
dorfiger Gegend, der Blocksberg geuannf.) 
Ueber die andere Hälfte der damals (1350-1360) 
an den Johanniter: Drden verkauften Öarfoms 
ſchen Güter (mozu auch namentlich der halbe 
Hobek und der halbe Krummendiek gehörten) 
ift fein Kaufbrief, alfo auch Bein Namensvers 
zeichniß der dazu gehörenden Dörfer und Bors 
werke oder Höfe mehr vorhanden; (weder in 
Gartowm nody in-dem Drdens: Archive zu Gons 
nenburg) nnd dieſer Mangel ift feider! auch 
nicht aus Kaifer Cart IV. bekannten Landbuche 
der Mark Brandenburg de 1975 zu fuppliren, 
indem darin der Gartowſchen Befißungen des 
Kohanniter:Drdens nur im Allgemeinen Ermähs 
nung gefchiebt, ohne die dazu gehörenden Ort⸗ 
fchaften und Pertinenzien näher anzugeben, — 

Auf ähnliche Art, wie porftehend erwähnt, 
werden dann auch die Ländereien auf: dem Hos 
befe (meldye vor der Verwüſtung qu. zu der 
Villa Hohbeke oder zu dem Hofe up dem 
Blotenberge gehörten, nach Zerftörung diefer 
Höfe) im Berlaufe der Zeit, von den Hauss 
wirthen zu Bieze, Brünfendorf und Peveftorf — 
mit oder ohne Genehmigung der Drdens:-Beams 
fen oder fpäferer Befiger von Gartow — in 
Befiß und Eultur genommen worden feyn, tie 
folches überdem nody aus der einzelnen, wenig 
zufammenhängenden Lage, und der Geſtalt der 
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meiften Aderftüde auf dem Hobefe, vorzüglich 
in der Gegend, mo das alfe Castellum und 
ſpäter die Villa Hohbeke geftanden zu haben 
geglaubt wird, gefihloffen werden kann. — 
Gegenwärtig ift auf dem Hohbeck meder 
ein gutsherrliches Vorwerk, noch einige priva« 
tive gutsherrliche Länderei, un? das Dominium 
utile gehört ganz den Dorffchaften Bieze, Pes 
vesdorf und Brünkendorf. Auf letzterer Feld— 
mark iſt die früher beſchriebene Burgſtelle. — 
Eigentliche Ruinen (Steine oder andere Spu— 
ren eines Bauwerkes) ſind an der angeführten 
Burgſtelle nicht mehr zu finden. Der Hobeck 
war früher zum Theile, namentlich aber an 
dem Abhange der Nord- und Nordoſt-Seiten, 
mit ſtarken Eichen bewachſen, welche ohne Zwei⸗ 
fel das Material um „Castello Hohbuoki ges 
liefert haben, — Das Berfchminden der vor— 
handen gemwefenen Zundamenfe u. a. Efeine ift 
daraus erklärlih, daß die fogenannten Feld— 
fteine in der Umgegend gar felten, und im ho— 
ben Preife find; die Hauswirthe zu Brünfens 
dorf und Biege fammeln dergleidyen auf ihren 
Feldmarken fo viel fig vermögen, und treiben 
Handel damit; fie werden alfo die Gfeine auf 
jener Burgftelle nicht unbeachtet gelaffen haben, 
In einer nicht großen Entfernung (kaum 
Y, Meile) von dem Hobel, gegen Schnacken— 
burg zu, und kaum 100 Ruthen von der Elbe, 
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findet fih in dem Gartowſchen fogenannfen 
Eibholze noch eine andere unverfennbare alte 
Burgftelle, von faft runder Geftalt, melche in 
dafiger Gegend allgemein der Burgwall heißt; 
fie liegt gegenwärtig im diden Gehölze, und 
it mit einem fehr Eennbaren, mit alten großen 
Eichen bewachſenen Wale umgeben. — Die 
eben erwähnte Burg (im Elbholze) hat die 
rechfe Flanke des Castelli Hohbuoki in Dften 
gededt, mährend auf der andern Geife des 
Berges, in Gödmeften, eine zweite Burg. die 
linte Slante ficherte und vertheidigtee, Gie 
ftand zwiſchen den Dörfern Dieze und Meefe 
ſchow am linken Ufer der Geege, melde dort 
mebrefe Riethen und Geen bildet, nahe an des 
ren Ausmündung in die Elbe in fumpfigen 
Wiefen; zur DBertbeidigung vorzüglid; gut bes 
legen — auf einem Hügel (obnfehlbar von 
Menſchen aufgemworfen); meldyer Hügel auf 
Epecial:ftarten und in der ganzen Gegend noch 
jest die Burg benannt wird. Der Wall, mels 
eher die Burg umgab, ift an einem Drittheil 
der obern Peripherie des Hügels, noch jetzt 
ſehr £ennbar; der fehlende Theil defjelben aber 
ift ohne Zweifel zur Erhöhung und Verftäre 
Eung der ganz nahen Meetſchower Deiche, (mele 
che bis nad) 1724 nur niedrige Gommerdeidhe 
waren) und zur Verwandlung derfelben in ftarke 
Winterdeidye verwandt morden, während die 
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Geiten und der Fuß des Hügels feit, Jahthun— 
derten durd Woafferfluthen und Eisgang an Um— 
fang verloren haben. — Daß nody andere 
Burgen in der Gartowſchen Gegend, am lin: 
ten Elbufer z. B. Gorleben, etma 1), Meile 
unferhalb des Hobeks — eine Burg an der 
Elbe, und bei Gummern ohnweit Schnackenburg 
eine Burg am Alandfluße geftanden haben, ift 
vhnſchwer zu bemeifen; es würde indeffen gu 
teit führen, das Stäbere darüber bier borgus 
fragen; es mögen daher noch einige fragmmen- 
tarifche Angaben, den Hohbeck betreffend, die⸗ 
ſen Aufſatz beſchließen. — | 
So gering aud die abfolute Böhe des 
Hobeks ift, fo erfiheint er bedeutender durch 
feine Gtellung in der Ebene, mie durch den 
fteilen Abfall an der Nordfeite, und man fiehe 
ihn in anſehnlicher Gerne. Aus gleichen Urfachen-- 
genießt man, von feinen Höhen ſchöne Fernſich— 
fen, vorzüglid in die Priegnis und nad Merk: 
lonburg, während gegen Südoſt und Güden 
der Gefichtstreis durch nahe liegeride Waldıını ' 
gen beſchränkt wird. Vorzüglich angenehm 
aber iſt die nähere Ausſicht auf Lenzen, auf 
die Elbe und auf deren Ufer zwiſchen Lenzen 
und Schnakenburg. 
MNach einer Manuſeript⸗Karte von 1695 ſcheint 
(ehemals) am Hobeke, ohnfern des Dotfes Per 
veftorf, Weinbau geftieben zu ſeyn; es ſind 
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Weinftöde gezeichnet mit der Beifhrift: Alte, 
Weinberge. Der Hobek ift faft bis oben, auf 
feiner höchſten Fläche, reich an Waſſerquellen, 
unter melden eine (ohnweit Peveſtorf) mit 
Recht beſonders geſchätzt wird; ſie iſt, ſeit dem 
Anfange des Bernſtorffſchen Beſitzes von Gar—⸗ 
tow, durch Ankauf ein Eigenthum der Gufss 
herrſchaft, forgfältig in Stein gefaßt und ‚übers 
bauet; fie liefert ein Trinkwaſſer von ſeltener 
Reinheit, Güte und Dauer, dem berühmten 
Briſtoler Waſſer völlig an die Seite zu ſtellen, 
welches ſich Jahre lang in offenen Slafchen fo 
klar und unverändert gut erhält, daß man das 
aufbewahrte Waffer von dem friſch- gefchöpfs 
fen nicht zu unferfcheiden vermag, und daß die 
mehrmals damit (in Berlin) angeftellte chemis 
ſche Analyfe feine Spur von Berderben oder 
Berfegung ergiebt. 


In Amfterdam , Paris und Hamburg tpürde 
diefe Duelle noch größern Werth haben; fie 
gehört inwefjen auch an ihrem jegigen Orte zu 
den angenehmen Befigthümern, 


Der Ruf des erwähnten Trintmaffers hatte 
ſich — (auf welche Weife ift unbekannt ges 
blieben) — im Sahre 1812 bis nady Caſſel 
verbreitet, und der damalige Präfert des Elb— 
Departements erhielt Befehl, 24 Flaſchen an 
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der Duelle‘ füllen, und an dus Königliche Hofs 
lager nach Gaffel befördern zu laffen, 


VII. 
Miscellen 





1. 
Nachträgliche Bemerkung gu dem Auf: 
faße im zweiten Hefte des vaterländis 
ſchen Archivs v. d. Jahre, Nro, XVIL 
‚über Sofmann’s handſchriftliche 
antiquitates Hildesienses. 


Nach der Hildesheimſchen Geſchichte des fer 
ligen geh. Juſtizraths Blum II. S. 68. und 
106. ſind die Urkunden über die Schenkungen 
Dtto's III. an die Schweſter des Hildesheim— 
ſchen Bifhofs Barward oder Bernward, 
Thiatburg, und an deſſen Bruder Tammo 
noch ungedruckt. Ich fand fie in dem Hem— 
pelſchen Inventarium ebenfalls nicht nach— 
gewieſen und daher kam ich zu dem Entſchluſſe, 
ſie im Anhange zu meinem Aufſatze über Hof— 
mann's Hildesheimſche Antiquitäten, mit andern, 
im Aufſatze ſelbſt erwähnten Urkunden, bekannt 
zu machen. So enthielt dieſer Anhang neun 
Urkunden. Bald nach der Abſendung meiner 
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Arbeit an den Herrn Herausgeber des V. A. 
fand ih, daß Blum's Behauptung unrichtig 
war. 

Die Urkunde, welche ſich auf die der Thiat⸗ 
burg gemadte Schenkung bezieht, ift in den 
O. G. IV. ©. 475 Rote *, und die, welche 
den Tammo „betreffen, find in -der Borrede 
zum erfien Theile des angezognen Werks ©. 66 
u. 67 abgedrudt. 

Ich berichtigte ſchon am 4. März d. J. 


meinen durch Blum veranlaßten Mißgriff. Mein 
Aufjag ift nach diefer Berichtigung abgeändert; 


wie die S. 252 über die Hofmannfche fünfte: 


Urkunde gemachte Bemerkung und die Aeuße— 
rung über die Blumſche Befhichte foldyes 
ergiebt. Die in Frage. fiehenden, unter den 
Nummern II. VI. VII. u. VIII. G. 266. G, 374- 
276 abgedrudten Urfunden mußfen, nad) meiner 


nachträglich eingefchidften Berbefferung, alfo- 
wegbleiben. Durch einen Irrthüm find fie nicht 


geſtrichen und ſo präſentiren ſie ſich, wider 
meine Abſicht, dem Publikum. 

Ich muß deswegen in zweifacher Beziehung 
um Entſchuldigung bitten; einmal, weil id) ets 
mas Bekauntes dorlegte; und zmweitend, teil 


durch die Beränderung des Auffages dieſe viet 


- 


Urkunden in einer weitern Beziehung mit dem⸗— 
felben geblieben find und der Leſer nicht weiß, 


warum er fie in dem Anhange. antrifft, 
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Die Urkunde unter -Nro. IX. ©. 278, babe 
ih, ale bisher unbelannt, wie die andern, 
wirklich oder vermeintlid, noch ungedructen 
Diplome zur Geſchichte des Bifchofs Berward 
oder Bernard, mitgetheilt. Hinſichtlich diefer 
Nro. IX. babe id, bis ist feine Beranlafjung 
gefunden, eine irrige Anſicht einzugeftehen und 
es muß Diejer Urkunde bier bloß um deswillen 
gedacht werden, weil die Ermähnung derfelben, 
durch die Veränderung meiner urjprünglichen 
Handjchrift, weggefallen ift und ich fie alfo mit 
rinigen andern Zeilen bei den Leſern einzufühe 
ren babe. _ 

Hildesheim im Auguſt ißad, 

€. 2. Koken. 


2. 
Leber die Hildesheimifhen Wochen— 
Blätter und die Herausgabe von Dem 
trägen zur Hildeshbeimifhen Ge— 
ſchichte. 


E⸗ ſind in der Stadt Hildesheim zwar ſchon 
ſeit 1707 politiſche Zeitungen, allein erſt in 
fpätern Zeiten perivdifche Schriften zur Untere 
haltung und Belehrung eines gemifchten Pu: 
blikums erfchienen. * 
Leber, das hieſige —— befinden 
ſich im fünften Jahrgange des Sonntagsblatts 


Neues Vat. Archiv Bd. XIV. 1, 


310 VIII. Miscellen. u; 


(1812) Nro, 25. 26. 27. ausführliche Nachtich⸗ 
ien. Ueber die ſpätern periodiſchen, ſämmtlich 
wöchentlich herausgekommenen Blätter giebt 
Nro. 52. des zehnten Jahrgangs Kunde. 

Aus dieſem Jeafen Aufſatze ift Solgendes 
zu wiederholen. 

Bon 1778 bis 1782 veranftalfete eine, zu 
dem Ende zufanımengefretene, literarifhe Ge 
fellfhaft, ein Hildesheimifhes Wochen: 
blatt, von welchem jeden Mittwoch ein Bogen 
in Dftav erſchien. 

Bon 1786— 1792 beftand ein Hildesheimi 
ſches Jutelligenzblatt, ganz nach dem Mtuftee 
der Hannoverifehen und Braunfihmweigifchen: Ans 
geigen eingerichtet. Bon diefen Bläffern erſchie— 
nen tmöchentlich zwei Stüde und mit jedem 
diefer Stücke murde ein halber Bogen unter 
dem Zifel: Hildesheimiſches Magazin 
ausgegeben. Auch diefes Magazin mar gan 
dem Sannoverijhen und Braunſchweigiſchen nadji 
gebildet. 

Der Unternehmer diefer Blätter, ein biefis 
ger unterrichtetet Sachwalter, Budup, batte 
fi, in Berbältniffe eingelaffen,. welche der dar 
maligen Regierung unangenehm waren und ihm 
nich£ nur dieſe, fondeen einen befrädgtlidyen Theil 
des Publitums abgeneigt machten, 

."&s mußte daher Aus: Mangel‘ an Unter⸗ 
figung; mit dem:Schluffe des Jahrs 1792, zu⸗ 
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mal. beim Ableben des Redakteurs, die Unter⸗ 
nebmuug aufgegeben werden. 

Vom Julius 1798. bis zum Schluſſe des 
Jahrs 1799 erſchien im Verlage des Redakteurs 
des Gonntagsblatts eine abermalige periodiſche 
Schrift unter dem Titel: der Bausfreund, 
eine Wodhenfhrift zum Nugen und 
Bergnügen. Es wurde wöchentlich ein gan: 
ger Bogen ausgegeben, jedoch konnte das Uns 
ternehmen bei dem Eleinen Kreife feiner Wirk: 
famfeit, des ihm gefchenften Beifalls ohnerach— 
£et, nicht von langer Dauer feyn. 

Geit dem Julius 1807 hatte es der Unter” 
zeichuefe unfernommen, die vormalige Stadtzei— 
tung, melde ihr Berleger im Julius 1804, 
wegen mancherlei ungünſtiger Verhältniſſe aufe 
zugeben gezwungen war, mieder ins Daſeyn 
zu rufen. Gie ift feitdem ununterbrochen er; 
ſchienen und erfrenet ſich des Beifalls eines 
gioßen Publikums. Seit dem 3. Januar 1808; 
wird fie: mif einer wöchentlichen, unentgeltlichen i. 
Zugabe, einer Wochenſchriſt, unter dem Titel: 
das Sonntagsblatt, begleite. Auch diefe 
periodischen Blätter ‚haben die Tendenz. ihrer: 
äftern Borgänger, Sie bezmeden Unterhaltung - 
und: Belehrung der Lefer, Beförderung gemeine: 
rüßiger Kenntniffe, Bekanntmachung. nützlicher 
Borfchläge . und den. Austauſch der Anſichten 
wd Meinungen: über Gegenjtände Der Art, nud 

14* 
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Erörterung der paterländifcyen Geſchichte und 
Alterehümer insbefondere, 


Mit der zmeifen Hildesheimifchen Zeitung, 
welche zuerft im Jahre 1757 im Schlegelſchen 
Berlage erfhien, aber auch noch während des 
Tjährigen Krieges, mahrfcheinlich 1761 wieder 
aufbörte, dann, nady langer Unterbrediung. im 
Sabre 1792 im nämlidyen Verlage fortgefert 
wurde und jetzt von dem Erben und Nachfol— 
ger des frühern Berlegers redigirt wird, iſt feit 
dem Jahre 1817 eine: Wodhenjhrift ähnlicher 
Tendenz, wir das Gonntfageblatt, verbunden. 
Don derſelben wird unter dem Titel: Mitte 
mwocdhenblatf, oder Magazin des Nütz— 
liden und Angenehmen, mödentlih ein 
halber Bogen in Duart ausgegeben. | 


Die bier bezeichneten Hildesheimifcdyen perio« 
difchen Schriften enthalten viele die Hildesheis 
miſche Gperialgefchirhte und Alterthümer befref« 
fende Aufſätze. Manche gewähren neue Aufs 
-fcylüffe, mandye liefern Erläuterungen und Bes 
tichtigungen älterer Anfichten, manche enfzichen 
denkiwärdige Öegenflände der Vergeſſenheit, wels 
cher fie fonft. nicyf enfgangen feyn würden und 
wecken und befördern die Liebe für die vaters 
ländifche Geſchichts- und Altertbumstunde. Sind 
fie auch nie alle pon gleihem Werthe, fo ift 
doch vielleicht Feiner gang werthlos. Vorzüg 
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Sid find die ältern Jahrgänge des Sonntags⸗ 
blafts reich an ſolchen gefdichtlichen Auffägen. 

Bei dem, nad) der Beruhigung des Deuts 
[chen Baterlaudes, allenthalben wieder erwach— 
ten Sinne für die Geſchichte defjelben und bei 
- dem allgemeinen Eifer, das Gtudium deffelben 
zu befördern, Maferialien dazu zufammen zu 
bringen und vorzüglid die Duellen zugänglich 
zu machen und aus den aufgeflärten und bes 
rihtigten Specialgefihichten wieder Stoff für 
eine allgemeine deutſche Geſchichte zu gewinnen, 
haben die hiftorifchen Aufjäge des Gonnfagg« 
blatts ‚ein lebhafteres ntereffe erregt, als in der 
frühern Zeit ihrer Erſcheinung. Diefes Inter⸗ 
effe bat Nachfragen nad) einzelnen Jahrgängen 
bei .dem Berleger: veranlaff, die er nicht befries 
digen Eonnte. Es wurden nicht mehrere Exem⸗ 
plare abgedrudt, als mit den Zeitungen auss 
gegeben wurden. Ihm felbft ift nur ein eine 
ziges vollftändiges Eremplar verblieben und au⸗ 
ferdem jind einige. forgfältige Sammler biefiger 
Gtadt in einem gleichen Beſitze. Im Ganzen 
mögen wicht ſechs — vielleiiht noch. wenigere. 
— voliftändige Eremplare vorhanden ſeyn. 

Hinſichtlich der älteren Hildesheimifchen, 
nicht politifhen Worhenfchriften treten ähnliche 
. Berhältniffe ein. Nur menige PER Er⸗ 
emplare find. davon vorhanden. 

- Mit. der Zeil: werden dieſe immer ſellener 
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werden und es dürfte Baum zu bezweifeln ſeyn, 
daß, nach Verlauf von funfzig Jahren, die 
fätmmetlichen Vorarbeiten für eine: vollfiändige 
Eritifche Geſchichte des vormaligen Hochſtifts 
Hildesheim, welche unfere Wocheuſchriften enfs. 
halten, fo gut mie verloren ſeyn merden, Der. 
Berleger ift daher aufgemuntert, nicht, allein 
pon den biflorifchen Auffäßgen des Sonntags—⸗ 
blafts, fondern audy der andern vorhin gedady« 
ten, vaterländifrhen periodifchen: Schriften eine 
Gatmmlung zu veranftalten und fie auf dieſe 
Weife den Geſchichtsfreunden zu erhalten. Vor—⸗ 
züglich beachtungswerth ft ihm dabei die Ber 
nachrichtigung  gervefen., daß felbft bei der Kö«- 
nigl. Uniberſitöts-Bibliothek in Göttingen. häu« 
fig Nachfragen nach hiftorifihen Auffägen des 
Goimfagsbtatts vorgefommen find,- welche vom. 
diefer, in Ermangelung: eines davon zu erlans 
genden voliftändigen Eremplars, haben zurück 
gemiefen ıwerden müffen, "- ° 
In Berückſichtigung dieſer Umftände ift er 
zu dem Entſchluſſe gekommen, jene, von meh 
rern Geiten gewünſchte Cammlung dem: Publie: 
kum gu übergeben, wenn er nur einigermaßen 
wegen der Koften des Drucks gefichert wird. 
Dazu ſchlägt er den Piebhabern | der un 
den Weg der Unterzeichnung vor, : 

Die fraglidreen Auffähe' werden in einem 
Detavbande nicht: chronologiſch, Sondern: nad 
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der Materie ſyſtematiſch zuſammengeſtellt und 
mit einem vollftändigen Regifter verfehen erfchets 
nen. Bei der Redaktion werden Nachweiſungen 
‘auf fpäfer erfchienene Abhandlungen über den 
nämlichen Gegenftand, welche in andern Feils 
fehriften enthalten find, auch fonft wohl den 
Berhälfniffen nad einige Anmerkungen binzus 
gefügt werden. Nicht minder haben einige Vers 
faffer fi) erklärt, ihre im Gonntagsblaäfte erts 
haltenen Auffäge felbft einer nochmaligen Nevis 
fion zu unterwerfen und jie in dieſer verbeffers 
ten Gejlalt der angelündigfen Gammlong eins 
verleiben zu laffen. J J 

Endlich werden noch einige kleine Auffäge, 
hiſtoriſchen Inhalts, welche in Gelegenheits— 
ſchriften enthalten find, die ſich vergriffen has 
“Ben, än den betreffenden Orten eingefd;altet 
werden, z. B. eine im fahre 1792 erfchienene 
Geſchichte und Topographie der Neuſtadt Hile 
desheim von dem jeßigen Herru Paftor primaw 
rius Cappe in. Efchershaufen. Die Auffäße 
in den mehrgenannten Zeitſchriften, welche in 
Beziehung auf örtlidhe oder zufällige. Umiftände 
zugleich Darftellungen enthälten, welche nur fü 
Die Zeit ihres Erſcheinens von Erheblichkeit wa⸗ 
ten, werden zweckmäßig abgekürzt: werden, das 
mit der Raum möglichft’ erfpart und iur das, 
was bleibendes Intereſſe al din — 
ten geliefert wird, 
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Noch ift gu bemerken, daß die Einſchaltung 
der hiſtoriſchen Auffäre des Mittercochenblatts 
nur infofern wird vollftändig bewirkt wer— 
den Eönnen, als die 10 Jahrgänge deffelben 
fi) werden vollftändig benugen laffen. Der 
Unterzeichnete hat ſich diefelben noch nicht vers 
fihaffen können und bittet die efwaigen Bejiger 
‚deffelben, ihm damit zu dem angedenteten ges 
meinnäßigen Zwecke gefälligft an die Hand zu 
gehen. Eine dankbare und unbefchädigte Zus 
rüdlieferung verjteht ji von felbft. 

Die fo geftaltete Gammlung wird unfee 

dem Titel: 

Beiträge zur Hildesheimfchen Geſchichte 
enthaltend die darauf Bezug haben—⸗ 
ben Aufſaͤtze der, ſaͤmmtlichen Hildes⸗ 
heimſchen Wochens. und einiger Eleis 

nen Öelegenheits s Schriften bis zum 

Jahre 1829. 

nad) den Materien zufammmengeftelt und mit 
Anmerkungen und einem vollftändigen Regifter . 
verfeben  erfcheinen und der Bogen auf gutes 
weißes für 1’ Ögr. und auf. Schreibpapier für 
1 Ggr. 4 Pf. den Gubferibenten geliefert wers 
den. Die Bogenzahl laßt ſich zwar nit gang 
genau beftimmen; indeſſen dürfte fie kaum die 
Zahl von 24 Bogen erreichen. 

Die geehrien Leſer des — 
welche ſich für die vaterlaͤndiſche Geſchichte in⸗ 
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tereſſiren, werden freundlich gebeken, ſich der 
SFörderung des Werks gefälligſt anzunehmen 
und dafür Subſcribenten zu ſammeln. ‚Die 
Herren Sammler. erhalten für ihre Bemühungen 
Das 7fe Eremplar frei und wollen fid mit ih⸗ 
ren Beſtellungen an den Unterzeichneten unmit— 
telbar wenden. Die Gubfeription bleibt Bis 
zu Weihnachten vffen. Wein bis dahin fid) 
fo viel Theilnehmer finden, als zur Beftreitung 
der nothwendigften Drudkoften erforderlich find, 
fo wird mit dem Drucke deffelben fogleid der 
Anfang gemacht, und den resp. Intereſſenten 
durch eine anderweitige Anzeige die Zeit bes 
ſtimmt werden, wann das Werk erfcheinen 
wird. Binden fi) nicht fo viel Intereſſenten, 
als zur nothdürftigſten Beſtreitung der Drurck— 
koſten erforderlich ſind, ſo wird ſolches gleich— 
falls dem Publikum angezeigt, und die Sache 
bleibt alsdann unbegchtet. 
Hildesheim, im Juli 1828, 


J. D. Gerſtenberg, 
NRedakteur bes Gönntagsblatts, 


Reuci Wat. utqle Sb. xır. M 
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3. 


Belanntmahung, die Errihfung eis 
yes Gewerbes DBereins für das 
Königreich betreffend, 

i 
Georg der Dierte ır. ic. 


Nochdem Uns ein Plan über die Errichtung 
eines Gewerbe-Vereins für unſer Königreich 
Hannover vorgelegt worden, deſſen Abſichten 
dahin gerichtet ſind, 
über den Zuſtand des Handels und der 
Gewerbe ſich fortlaufende zuverläſſige Nach— 
richten zu verſchaffen, die Hinderniſſe, weis 
che dem Fortkommen derſelben in Unſerm 
Königreiche Hannover entgegen ſtehen, zu 
erforſchen, die Mittel, mie. diefe Hinder— 
nifje zu ‚befeifigen find und das Aufblühen 
der Öewerbe zu befördern ift, aufzuſuchen 
und Unferm Cabinets, Minifterio darüber 
angemefjene Borfdyläge zu maden, 
und Bir von der Wirkfamfeit eines folchen 
Bereins Uns nüglihe Folgen für das Wohl 
Unferer getreuen Unterthanen verfprechen: fo 
haben Wir guädigft gern Uus bemogen gefuns 
den, die Errichtung deffelben Landesherrlich zu 
genehmigen, und zugleich es angemefjen erach— 
tet, den DBorfig in demfelben ftets demjenigen 
Unferer Miuifter, welchem das Departement 
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der Eommerz-Gacdhen bei Linferm Cablnets⸗Mi⸗ 
nifterio anvertrauet ft, jegt Unferm Gtaates 
und Kabinets Minifter von Meding, zu übers 
fragen, duch zu erjten Mitgliedern des Bereins: 
° Unfern- Gebheimen:Ratb und Präfidenten des 
Dber : Öfeuer« und Schatz⸗ Goltgii bon 
Scheele, 
Unfern Geheimen:Rath, Cammers und Ber | 
 nerals Wafferbau: Director von Schulte, 
Unfern Geheimen Rath und Landdroften Be 
Campe, 
Unfern Geheimen: Rath, Kriegs: Ganzlei« und. : 
- Dber:Zoll:Director von Grote, 
Unfern Geheimen »Cabinets»Rath Hoppen⸗ 
ſtedt, 
Unſern Geheimen: Cabinets⸗-Nath Rofſe, 
Unſern Ober-Steuer-Rath Dommes, 
Unſern Ober-Zoll« Rath Meineke, und 
Unfern Hof⸗Rath Marcard, 
zu ernennen. J— | 
Wir haben außerdem zwar die Befugniß 
Uns vorbehalten, audy fernerhin einzelne dazu 
geeignete Mitglieder dem Gewerbe: Bereine beis 
zuordnen, übrigens aber dein DBereine es felbft 
überlaffen, die Zahl feiner Mitglieder durch 
freie Wahl zu verftärfen und zu ergänzen, auch 
den von demfelben zu beobachtenden Geſchäfts— 
gang auf eine dem Zwecke angemeffene Weife 
ſelbſt zu orduen, 
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Indem Wir nun dieſes hiemit zur öffentll⸗ 
chen Kunde bringen, hegen Wir zugleich das 
zuverſichtliche Vertrauen, daß in allen Gegen⸗ 
den des Königreichs patriotiſch⸗geſinnte Mäns: 
mer ſich finden werden, welche auf die Auffor- 
derung des DBereins gern geneigt feyn werden, 
mit demfelben in DBerbindung zu frefen und 
durch Mittheilung zuverläſſiger Nadrichten und 
nüßlicher Rathſchläge an den Arbeiten deffelben 
einen thätigen Antheil zu nehmen, 

Sannover, den 2d. Auguft 1826. 


Kraft Seiner Koͤnigl. Majeftär Aller⸗ 
gnaͤdigſten Specials Befehls. 


Bremer. Meding Stralenheim. 


| IX. 
5 —— Andreas Gruner. 


Er kam und ſtreute ſeine Saaten, 
Er ging und ließ die Saaten * 


Der Nachklang einer höchſt bewegten, verhäng—⸗ 
nißvollen Zeit iſt noch nicht verhallt, und leb— 
haft beſchäftigt noch, was ſie anregte, die Ge— 


müther. Nachdem indeß ſchon ſeit Jahren das a R, 
Meifte entweder in feine alle Form zurüdge " 


führt ift, oder ſich neu geflaltet, fängf dag 
Intereſſe für das Beftreben Einzelner in dein 
Befchränfteren Kreiſe bürgerlicher Berbältniffe, ; 


wieder an, lebhafter zu mwerden, und fo dürfte J 


vielleicht der nachſtehende Abriß aus dem Leben 
eines in mehr als einer Hinſicht ausgezeichne— 
ten Mannes nicht bloß bei ſeinen näheren Freun— 
den und Bekannten Theilnahme finden. 
Friedrich Andreas Öruner, 
Dr. theol,, zweiter Prediger zu Gt. Cathari— 
nen zu Denabrücd und geiftlidher Rath bei Dem 
dajigen Bonfiftorio A. C, mar der zweite Gohn 
des Fürftlich : Denabrüdfchen Vice-Canzlei-Di— 
recfors und vorfißenden Raths bei dem Conſi— 
ftorio A, C. Johann Ehriftian Gruner, aus 
dejjen Ehe mit Eleonore Wilhelmine Baumeifter 
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aus Hildesheim, MPeboren zu Denabrüd, den 
28. Juli 1773, verlor er feinen trefflichen, um 
das Fürſtenthum Denabrüd hochverdienten, Bas 
ter ſchon als Kuabe im ı4fen Jahre ſeines Als 
ters. Nach fleigiger Borbereitung auf dem 
evangelifchen Gymnajio feiner Baterjtadt, wid— 
mefe er ji) von Michgelis 1791 bis 1794 dem 
Gtudio der Theologie auf den LUlniverjifäten 
Jena und Leipzig. Unter feinen academifchen 
Lehrern erinnerte er fi) immer mit befonderer 
Borliebe an Reinhold, zu dem er jih aud 
ale Menſch bingezogen gefühlt, und der zus 
yorkommend dem jungen vielverfprechenden Mans 
ne den Zufritf zu feinem Samilienfreife geftat: 
tet hatte. Die Philofophie diefes Denkers hat 
auf feine Anfichten fortwährend einen bedeuten» 
den Einfluß geäußert. 

Schon im Herbfte 1795, aljo. bald nach bes 
endigfen. academnifhen Studien, wurde er bei 
feiner. ausgezeichneten Bildung und feinem ber: 
vorragenden Talente, als Sanzelredner, von 
der Gemeinde zu St. Catharinen zu Dsnabrüd, 
(bei mwelder Kirche auch jein Grojpater in den 
Jahren 1728 bis 1761 als [3ter, zter u. ıjter] 
Prediger geftanden batfe), mit übertwiegender 
Stimmenmehrheit zum 3ten. Prediger erwädhlt. 


Er m— — —— — mm nn 


Zehn Jahre fpäter rüdte er in die Stelle des 


zten Predigers auf. Mit welchem Eifer er 


auf diefem Poften feiner Pflicht als Geelforger 
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nachkam, mit welchem glüdlichen Erfolge er 
die Berbefferung des ftädtifhen Schulweſens 
und den Unterricht der Kinder betrieb, und 
mie er fein ausgezeichnetes Nednettalent zur 
mwohlthätigen Einwirkung auf feine ®emeinde 
und zur Belebung eines ächtchriſtlichen Ginnes 
benußte, it Jedem bekannt, dem es bergünnt, 
mar, zu feiner Zeit in feiner Nähe zu leben. | 

Aber nicht bloß auf die eigentlichen Pflich— 


‚ten feines Amtes ließ jich feine raftlofe Thätig- — 


feit, fein reger Eifer für alles Gemeinnügige 
beſchränken. Schon durch fein Amt, das ihn 
in das Innere mander Samilienverhäftniffe 
blicken ließ, mehr, als Andere, mit dem Roth: 
ftande der bedürftigen Einwohner feiner Bas 
terſtadt bekannt, und darch Erfahrung darüber 
- belehrt, wie felten ein Einzelner im Etande ift, 
das wahre Bedürfniß feiner ärmern Mitbürger 
richtig zu beurfheilen, und wie daher die Gabe 
ver Wohlthätigkeit fid gar leihk in unmürdige 
Hände verliert, und fiatt Elend gu mildern, 
nur der Trägheit Vorſchüb leiſtet, hatte er mit 
mehreren andern patriotifhen Männern ſchon 
lange den Wunſch gebegt, aud) zu Denabrüd, 
nad) dem Mufter anderer Gfädte, eine allges 
meine Armenverforgungs » Anftalf eirznführen. 
Groß wär die Menge der Hiebei zu überwin: 
denden Schwierigkeitrn, welche vorzüglich im 
der Bereinigung der für die verfchiedenen Con⸗ 
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feffionen beflimmten und getrennt vermalfeten 
Sonde zu dem beabſichtigten Zwecke beftanden. 
Allein ein Hinderniß ifchredte ihn; snermüdet 
nahm er ſich des Werkes an, das er mif gan 
zer Geele ergriff und umfaßte. Mit der ine 
nern Kraft, die ihm das Gefühl. für einen fo 
herrlichen Zweck einflößte, mit der ibm eigenen | 
unverdrofferen Ihätigkeit, mit dem Feuer der 
Beredfamkeit bier, mit narhgebender Liebe dort, 
‘gelang es ihm endlidy, alle Gemütber für fein 
Unternehmer zu vereinigen, und im Jahre 1810, 
in einer feinem Vornehmen durchaus ungünjtie 
gen Zeit, während der Druck auch auf feiner 
Vaterſtadt laftete, die dort nod) jet mit dem 
fegensreichften Erfolge und in mujterbafter Drds 
nung. bejtehende Armenanſtalt in das Leben zu 
führen, deren Leitung felbft in den Eleinjten 
Einzelheiten er ficy auch nachher mit unausger 
feßfer Anfttengung, Borliebe und Ausdauer bis 
dahin widmete, mo feine Gefundheit zu mans 
fen begann. 

Sm Fahre 1820 eröffnete ihm feine Er: 
nennung zum griftlidyen Rathe bei dem Conjis 
ftorivo A. C. gu Denabrüf einen erweiterten 
Wirkungskreis. Ihm lag vor Allem die Ber: 
befferung der Landfchulen am Herzen, über de: 
ren Bedürfniffe er fi) bald eine fehr. genane 
Kenntnig zu verfchaffen wußfe, indem. er fid 
zugleich auf feinen zu diefem Zwecke unfernom- 
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menen Rundreifen von der Page der Schulen 
in jeder Hinſicht gu überzeugen ſuchte. Er 
fiheuete dabei fo wenig Mühe und Befchmerde, 
daß er auch die in den äußerſten Heide» und 
Moorgegenden belegenen Schulen, mohin Fein 
Weg zu Wagen führte, zu Fuß aufſuchte, um 
die Schulſtuben und die Lehrer in ihrer Ges 
fhäftsführung Eennen zu lernen. Der Drise 
prediger begleitete ihn; die Vorſteher der Ges 
meinden murden zufammen berufen, die Eins 
wohner der Bauerſchaften durch angemefjene 
Borftellungen aufgeregt, die Beamten leifteten 
gern bülfreidye Hand: und fo wurden in kur— 
zer Zeit fehr viele Berbefferungen zu Gtande 
gebracht. Mandyes neue Schulhaus murde ers 
bauet; mander gute Öchullehrer aus feiner 
gedrücten Lage hervorgezogen, mancher vers 
derbliche Zwiefpalt gehoben, der bei bloßen 
Berichten aus der Gerne noch lange zum größs 
fen Nachteile der Schuljugend forfgedauert 
haben würde. | | 

Ueberzeugf, daß von der gufen DVorbereis 
fung fünftiger Lehrer das mahre Wohl der 
Schulen vorzüglich abhange, war Öruner’s 
Gtreben befonders auf ein feif einigen Yahren 
zwar ſchon beftandenes, aber nur auf die Ere 
werbung der allernöthigften Elementarkenntniffe: 
befihränftes Schullehrer-Seminatium gerichtet. 
Auch dieſe feine Bemühung wurde mit dem 
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glüdlichften Erfolge gekrönt. Durdy die auf 
feinen Betrieb von dem Confijtorio bei dem 
Königl. Eabinetsminifterio gemachte Borftellung 
"wurde die Bisherige Privat: Anftalf zu einer öf— 
fentlihen erhoben, außer dem ſchon früher bes 
ftellten Lehrer nary dem Mujter ähnlicher Aue 
ftalten ein mifjenfchaftlid gebildeter Inſpector 
und Dberlehrer ernannt, und Furz nad) feinem 
ode aub ein anderer ſehnlich von. ihm ge— 
nähtter Wunſch, deſſen Verwirklichung mohl 
dazu geeignet war, den ſegensreichen Erfolg 
des Seminars immer mehr zu verſichern, auf 
das Schönſte erfüllt, indem ſtatt der einſtwei— 
len gemietheten Lehrzimmer von den zu dem 
aufgehobenen Gt. oh. Gtifte gehörigen Ge: 
bäuden ein frefflidhes Local eingeräumt wurde, 


Im Sabre 1823 höchſten Orts mit einer 
Schulvifitafion in der Grafſchaft Bentheim bes 
auffragf, bat Gruner aud die für diefe Pros 
vinz unfer dem 27. Gepfember 1824 erlafjene 
mufterhaffte Schulordnung ausgearbeitet. 


So viel Bollendefes und eine fo reiche 
Ausfaat für die Folgezeit waren mwohl einer 
Bürgerkrone werth. Auch blieb fein Berdienft 
um das Schulweſen nicht unerfannt, indem 
ihm kurz vor feiner leßten Krankheit die theo— 
logiſche Sacultät der Landes: Academie Göttins 
gen ale einen Beweis diefer Anerkennung in 
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den fchmeirhelhafteften Ausdrüden das Diplom 
als Dr. theol. überfandte. 

Sein Privatleben glich feinem öffentlichen. 
Eifrig udd emfig widmete er die ihm von fei« 
nen. öffentlichen ®efchäften übrig bleibende Zeit 
feiner immer weitern miffenfihaftlihen Ausbils 
dung. Kin fortgefeßtes Studium und. eine 
ausgebreitete Lectüre haften: ihn mit einem gros 
fen Reihthum von Kenntniſſen ausgeftaftet, 
und feinem freuen Gedächtniſſe waren dabei 
die fıhönften Werke unferer Claſſiker gegenwär— 
tig. Seiner gefelligen Eigenfchaften wegen alle 
gemein beliebt, war er feinen näher Befreuns 
defen der freuefte wärmſie Freund im ganzen - 
Ginne des Works und einer Menge von Mens 
fhen aus allen Clafjen, die durdy das allges 
meine VBerfrauen, mas er genoß, zu ihm ges 
führe murden, der einfirhtsvollfte NRathgeber, 
und, mo er irgend Fonnte, ver liebevollſte 
Beiftand, | 

Neben einem Wohlthäfigkeits:Ginne, dem 
feine günftigen äußern Berbältniffe ihn Raum 
zu geben verfiatteten, und einer fehonenden 
Milde gegen Fehler und Schwächen Anderer, 
darf man als einen Hauptzug feines Charaks 
ters die männliche Feftigfeit auszeichnen, wor 
mit er auftrat, fobald es einem Gefchäfte 
von einiger Bedeutung, der DBertheidigung eis 
nes Freundes, der Aufrechthaltung einer Wahr: 
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beit, der Ausführung irgend efwmas Großen 
oder Guten galt. Bei ſolchen Beranlafjungen 
flammte fein Auge; begeifterte Worte entjtröms 
fen feinen Lippen, und mandfen leicht die Her— 
zen Dem zu, was feine eigene Seele bewegte. 

In der vollen Kraft feines Alters, nadhe 
dem er mehrere Monate am einem abwechfelnd 
mit befäubenden, durch ein ſchwammartiges 
Gemädys im Gehirn veranlafßfem, Drude im 
Kopfe gelitten hatte, entriß ihn der Tod feiner 
zartlih ihn Liebenden und von ihm geliebten 
Samilie, feinen &reunden und feinem Vater— 
lande, am 17. April 1825. Groß mar die Er— 
fhütterung, die dieſe Nachricht verurfachte, 
Denn daß mit ihm viel Schönes und Treffli— 
ches zu Grabe gefragen ſey, daß es fehr ſchwer 
halten werde, einen Andern zu finden, der in 
den verfchiedenen Berhälfniffen und Beziehun— 
gen fo fegensreich wirkte, wie er, und mit 
feinem unverdrofjenen, warmen Gtreben narh 
der Beförderung von Menfchenmohl audy feine 
Einſicht und Kraft verbände: dies mehmüthige 
Gefühl bemächtigte fih in feiner ganzen Stärke 
aller Herzen. 

Aus feiner Ehe mit Sophie Marie Schwartze 
überlebten ihn fechs Kinder, von denen zei 
bei feinem Hinfcheiden noch in den Jahren der 
Unmündigkeit waren. Ein feierlicher Zug feie 
ner nähern Steunde, dem fi) unaufgefordert 
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auch die” öffentlichen Behörden der Stadt und 
eine zahlteiche Menge von Einwohnern aller 
Gtände angefihlofjen batte, begleitefen in ties 
fer Rührung Pie irdischen Ueberrejte des zu 
früb Entſchlafenen zu ihrer legten Rubeitätte, 
mo der Guperinfendent, Conjijtorialratb Dr. 
Mertens, fein Sreund und vieljähriger Col: 
lege in ergreifenden I8orten die Empfindungen 
der allgemeinen Trauer ausfprah und den uns 
erfeßlihen Berluft beklagt, den Gruner's 
Tod für einen weiten Kreis herbeigeführt hatte, 

Einen fihönen Beweis ihrer Liebe und An: 
hänglichkeit zollte die Gemeinde der Kirche zu 
Gt. Gatbarinen dem DBerdienfte des Mannes, 
der faft 30 Fahre ihr freuer Geelforger ges 
weſen mar, inden: fie. ohne es zu einem Wahl: 
acke Eommen zu laffen, feinen zmeiten , Sohn 
fofort wieder zu der durch feinen Tod erledig: 
fen Gtelle eines dritten Predigers bei ihrer 
Kirche berief. 

Segnend merden feine Mitbürger ftets feis 
nen Namen nennen, und nimmer wird Das 
Andenkeu an den edeln Mann bei allen denen 
erlöfchen, welche in näherer oder fernerer Bes 
ziehung Gelegenheit fanden, die feltenen Eigen: 
fihaften des Geiftes und Herzens zu würdigen, 
die ſich in ihm auf eine fo ausgezeichnete Weife 
vereinigfen, und, wo fie Eonnfen, zur That 
ausprägten. 
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Mit vollem Rechte läßt ſich auf ihn das 
dot der Schrift anwenden: 

“Gelig find die Todten, die in dem Herrn 

fterben; denn ihre Werke folgen ihnen 

nach! — 


X. 


| Das Graelfeft, 
eine Luſtbarkeit der Hanfeftäbte. 





Das Graelfeft mar eine Luftbarkeit der Bors 
zeit, aber nur in den Städten im Gebraudhe, 
melche megen der Wichtigkeit ihres Handels 
eine bedeutende Rolle fpielten und zugleich im 
Hanfebunde ftanden. Denn nur fehr bemiftelte 
Bürger Eonnten die befrädytlichen Koften aufs 
bringen, die das Graelfeft erforderte. Auch 
mar Ddiejes Feſt nicht für die Bürger eines Orts 
allein beſtimmt, fondern ein Dereinigungspunct 
mehrerer Städte. Go z. B. wurde die Kaufs 
mannfdaft von Braanfchmeig, Goslar und 


Quedlinburg von den Magdeburgern dazıı eine 


geladen. Nach der Magdeburger Chronik ver 
einte das Feſt mehrere Spiele; die Bürger übs 
ten ſich im Kampfipiele, erfhienen gerüftet mit 
Schild uud Helm und fämpflen gegen einander. 


’ 
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Mit diefem KRampfipiele, welches man gleiche 
fam als eine Nadhahmung der Turniere anfer- 
ben kann, mar ein Glüdsfpiel mit Würfeln 
verbunden, mobei zumeilen fehr fonderbare Ga: 
chen als Preis gefegt und dem Gewinnen— 
den zu Theil wurden. Wer einen Rufdy warf, 
d. 5b. wenn auf allen Würfeln oben gleiche 
Augen ftanden, gewann die gemettete Sache. 
Die Magdeburger feßfen einft, mie ihre Chros 
nie fagt, ein ſchönes Mädchen als Preis aus, 
das dem Gieger zu Theil werden follte. Da 
fie aber eine Dirne von bekannten unfittlicher 
Aufführung mählten, fo ſcheint es faft, als 
wollten fie nur Spott freiben. Merkwürdig 
fand es der Annalift, daß der Gieger, ein 
Kaufmann aus Goslar, das Mädchen wirklich 
mit fich nahm, es anſchnlich beſchenkte, und 
zu einer Aenderung ſeiues bisherigen ſchlechten 
Betragens bewog. 

Die Fremden kamen zu dem Graelfeſte in 
die Sarbe ihrer Gtädte gekleidet, und murden, 
menigftens in Magdeburg, von mehreren Bürs 
gerofficieren feierlich empfangen. Der Einzug 
gefhah bier nicht in Reifekleidern, fondern in 
Priegerifchem Schmucke, und eben fo ging der 
Zug nad dem Werder, wo das Seft gehalten 
wurde. Hier war ein Baum ertidyfet. mo der 
Gtreiter fein Schild ausftellte und nad) einge: 
holter Erlaubnig mit demjenigen Fämpfte, der 
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ihn Durch die Berührung des Gcildes dazu 
aufg:fordert hatte. Tanz und frohes Mahl 
beſchloſſen das Feſt am Abend, 

(Seinen Namen bat das Brael:, Groele 
oder Grallfeft von dem großen Geräufche, mels 
ches darauf herrſchte, erhalten; denn Groel 
beißt fo viel als Geräuſch. In Magdeburg 
murde dajfelbe auf Dem Werder und in Brauns 
fhweig auf dem Pindenberge, zwiſchen dem 
Falletsleber- und Alten: Öteinthore, gehalten. 
In Braunſchweig feierfe man es alle 7 Jahre 
und im Jahre 1481 zum legten Male. Hier 
murden zu demfelben benachbarte Zürften, Edel: 
leute und Gfadfmagijtrate eingeladen, und die 
Hägener rauen fpielten befonders eine glän— 
zende Rolle dabei. Es wurden fogar in den 
Glüdsbuden fihöne Mädchen als Preife des 
beften Wurfes ausgeboten, wozu firh felbft Pa: 
fricier» Töchter bergaben !)., Rebtmeıer?) 
liefert von dem Graelfefte folgende Beſchrei— 
bung 5). | 


1) Braunfchweig. geichriebene Chronik, 23 Buch 28 
Gap. — Benturini’d Handbuch der vaterland, 
Geſchichte Th. II. ©. 195. 

2) ©. beffen Braunſchweig-Lüneb. Chronif Th. II. 
S. 195. 

8) Leibnitii script, rer. Brunsvic. T.I. 5. B. 
p: 14. et T. II. p. 91. — Hist. m. Brunsv. 
T. IV. P. II. c. 3. p. 297. — Sie findet 
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“Es ift zu Braunfhmeig auf dem Linden 
berge um das fiebente Jahr ein groß Gpiel 
gehalten, das von vieler Menſchen unbellis 
ger Stimme and Tumults Grael, nach Art 
der alten Sächſiſchen Gprade, hieß, fonft 
auch wohl Grcel genannt murde. Darauf 
bat die Gtadt die benachbarten Fürſten, 
Gtädfe, Großen, Sreiberren und die von 
Adel gebeten; es iſt auch ein unzähliger 
Haufe von Baueru und Bürgern dahin ges 
Eommen, wie zu den Olympicis certamini- 
bus etwann vorzeifen in Griechenland. Es 
jind die Gilden binausgegangen, und baben 
allda gegejfen und getrunken und gejauchzef, 
Und wer fonft Lust gebabt bat zu ejjen 
und zu frinfen, bat um ein ziemliches aber: 
lei Nothdurft bekommen Eönnen, Die Hä— 
gener Frauen baden Gezelte aufgefchlagen, 
und darinn zwei und zmei gejchmüdt gefef 
fen, und Gpielbrefter mit Würfel vor fich 
liegen gehabt. Wenn denn efwa Frau und 
Mann zu einem Dinge Lujt hatte, (wenn 
es zu bekommen gemwejen, bat man’s brins 
gen müfjen) der ift zu ſolchen 2 Grauen ges 
trefen, hat das Ting gefeilet ( gebandelf) 
und für einen jeden Wurf, danad) das Ding 





ih auch abgedrudt in den Curioſitäten SH. 100 
I &t. 1. ©. s6—88. 
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theuer oder wohlfeil war, eine gewifje Summe 
Geldes gegeben, und wenn der Spieler ei: 
nen Rufe warf, (Pd. i., wenn auf allen 
3 Würfeln gleiche Augen ftanden,) hat er 
das Ding gemunnen und es mifgenommen. 
Go vft er aber ungleiche Augen warf, mußte 
er ohne Gnade das Geld, das er den Frauen 
für das Spiel geboten, geben. Man hof 
oft munderliche und feltfane Waare anf 
dies Gpiel gebracht, aus fremden Landen, 
die man fonften zuvor in diefen Landen. nie 
gefeben hatte. Es -ift auch manderlei Luft 
und Begierde der Gpieler gewefen. Gv 
find 3 Junker gefommen, der eine hat be 
gehrt um Jungfrauen-Milch zu fpiclen, die 
bat man. gebracht, denn diefe Materie ijt 
in Apotheken zu haben. Der andere hat 
begehrt um Mücdentatg zu fpielen, den hat 
man nicht finden Eönnen. Der dritte hat 
begehrt un eine reiche Jungfrau zu fpielen, 
die iſt auch gebracht worden, aber mit dem 
Beſcheide: daß er ſie ehelichte, ſich im Ehe— 
ſtiande ehelich gegen fie verhielte, und fo 
oft ec fehlte, eine große Summe Geldes 
bergäbe. Aber die Gumme ift fo groß ges 
mefen, daß der Junker des Spiels ijt müfjig 
gangen. Es bat fidy auch einer bei einem 
Bierſchenken um eine geringe Summe ein 
Tag, oder fo viel ihm gelüſtet, verdingen 
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können. Die Raths-Herren find mit den 
geladenen Bäjten fröhlich gemefen, denn man 
bat auch nad) damaliger Aet Eöftlich fractirt,“ 
Als die Kampflufibarkeiten nach Einfühs 
rung des Schießpulvers aufhörten, wurde dens 
no das Graelfeft in unveränderter Geftalt 
beibehalten. Die Bürger übten fih nun, mit 
Kugeln den Bogel und die Scheibe zu freffen 4), 
und die Winfelbuden murden nord) zahlreicher 
als fonft. Dies it unfer jeßiges Moſchfeſt, 
welches mithin nur als eine Fortſetzung des 
Öraelfeftes anzufehen ift 5), 
Br. C. 9 





4) Bei dem großen Edhiefen mit Feldftüden in 

. Nürnberg im Jahre 1592 erjchienen 5500 nürn- 
berger Handwerker in.ihrer Rüftung. Sie waren 
in 10 Fähnlein getheilt, und in jedem befanden 
fih 5 Glieder. (Joh. Carl. Leuch's Gewerb⸗ 
und Handelöfreiheit, oder über tie Mittel, das 
Glück der Völker, den Reichthum und die Macht 
ber Staaten zu begründen. Nürnberg 1827. 
©. 92. N. **). 


ö 3) Braunſchweig. Wochenblatt Jahrg. 1799. St. 13, 
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XI. 
Hioriſche Nachrichten von den Sodingen 


vor der Stadr Hildesheim. 
Bom Hm. Archivar Zeppenfeldt in Hildesheim. 


— — 


S. 1.. 


S alten Zeiten murden vor der Etadf Hils 
dBesheim jährlib zmei Godinge gehalten, 
das eine vor dem Diterfböre, und das ans 
dere vor dem Dammthore. 


8. 2. 
Die Benennung kommt her von Gom, 
®au (Distrietus judicialis) und Gericht (Ju- 
dicium) und Ding. Ä 
(Diefe Gerichte erſtreckten fidy über Die 
Feldmarken und beitraften die in. Betracht 
der Seldpolicei und der Grenzen vorgefalles 
nen Stevel.) | 





8. 3. 


Die Fürſtbiſchöfe zu Hildesheim hatten über 
dieſe Art von Gerichtsbarkeit ein kaiſerliches 
Privilegium, nämlich das, des Kaiſers Rudolph, 
vom Sabre 1277, welches in der Deduckion: 
Assertio Libertatis pro Civitate Hildesheimen- 
si Anlage Nro. ı2. und von Gülidy Abhauds 
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fing über die enerdinge ꝛc. Nro. 4 abae: 
druckt worden, muron das Driginal in dem 
Archive des Hildesheimifhen Domftifts vorhan: 
den ifte 


d. 4 
In Ddiefer Urkunde wird gefagf, daß der 
Sürfibifhof Dftö und feine Borfahren das welt— 
liche Gericht, die Gogrepfd op genannt, aus 
Verleihung der früheren deutfchen Kaifer bie 
dahin gehäbt hätten, mithin, daß diefes Ge— 
richt noch älteren Urſprungs fey. 


8. 6. 

Der Fürſtbiſchof Engelbert von Denabräd 
hafte von dem Kaifer Heinrich ein Privilegium 
vom Sabre 1225 über das Gohgericht in feis 
nen Gtädfen Osnabtück, burg, Melle, Wies 
denbruc ic. 

Joannes Jacobtiıs Moser Vindiciae 

Diplomatis Henrici VII. civitati novae 
Hildesii concessa, pagina 18. 


8. 6. 

Die Hiftoriker fchreiben, dag die heiditifchen 
Priefter bei den Sachſen dieſe Gerichtsbarkeit 
ausgeübt häffen, daß damals die Niederſächſen 
und Weitphalen in Pagos, Gobem, eingetbeilt, 
und jeder Gov ein Gogreve vörgejegt geweſen 

Neues Tat. Archiv Bd. XIV. 17 
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fey, welche jährliy an gewiffen Tagen die Land— 
gerichte unter blauem Himmel gehalten, und 
die Zwiftigferten unter den Pandleuten über 
Aecker, Wieſen, Waldungen, Garten, Bäche, 
Brunnen zc. entjihieden hätten, und das Gericht 
Boding genannt worden jey. | 
Meibom in Irmensula .Saxonica |. 4. 
Scriptorum rerum germanicar. T. III. 


S. 6. 

Bermöge diefer Privilegien und. dadurd 
beftätigten alten Dbfervanz beftellten nun Die 
ſächſiſchen und wejtphälifchen Fürſtbiſchöfe Go— 
grefen, welche die erwähnten Streitigkeiten 
entſchieden. 


I. 7- 

Diefes geſchahe dann auch im Hildesheimir 
fhen. Das Perfonal, mweldyes bei der Abhal— 
tung des Godings vor Hildesheim zugezogen 
tmorden, ijt aus dem Cingange des. jolgenden 
Protocolls zu erfehen: 

„Anno 1603, am ız. Julius Dur einem 

„gehaltenen ädyten Godinge auf dem Klin: 

„genberge vor dem Diterthore vor der 
„Stadt Hildesheim, da Jonas Dannhaus 

„fen wegen des Haufes Gteuerwald Rich⸗ 

„ter, Heinrich Müller von’: Kltin-Förſte 

„und Zönnies Süſtermann, Bürger in 
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genwart des Herrn Jvhann von Wulf 
und des Herrn Nicolaus von Holte Thumbs 
herrn, Ehren Reineri Waechfer Kornſchrei— 
bers, und Johann Kolthaufen Pfenning« 
ſchreibers ıc. auch Jobſt Beder Riedemeis 
fters und Jobſt Heffen Rathoverwandten 
der Stadl Hildesheim ır. 


8. 6. | 

Der Bogrefe des Amtes Steuerwald führte 
aljo Namens feines Herrn Dei dem Gerichte 
den Borfiß, und da es ein im der älteren deufs 
ſchen Gerichtsverfafjung angenommener Grund— 
far mar, daß jeder von feines Gleichen gerich— 
fet werden folle, fo waren aud) bei einem Ge— 
richt, welches über Bürger und Candleute zu 
entfcheiden hatte, die Beifißer aus beiden Stän— 
dev. Die Depufirte des Domftifts und deffen 
Kornfihreiber und Pfenningfihreiber wurden zus 
gezogen, um bei dem Godinge vor dem Dfter« 
thore die Ddomftiftifchen -und Bomprobfteilichen 
Gerechtjame za vermahren, auch maren zmei 
‚ Mitglieder des Magiſttats der Stadt KHildess 
beim, wegen der Stadtgerechtigkeiten außerhalb 
der Stadt, dabei. 


| | I. 9% | 
Die Begenftände, womit ſich die Godinge 


17* 
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vor dem Dfterthore und Damınthore befdäffigs 
fen, beftanden darin, daß die Grenzen der die 
Stadt umgebenden drei Aemter Loſebeck, Mas 
rienburg und Gteuerwald, und Die in dem 
Bezirk dieſer Aemter ſich erſtreckende Huth und 
Weide der Altſtadt und Neuſtadt Hildesheim 
gefunden und verleſen; die Feldpolizei durch 
die von den Goleuten eingebrachte fogenannte 
Gemeine: Urtbeile beſtimmt; und die Bes 
firafung der vor der Stadt im Felde, in Bär: 
fen ıc. begangenen Frevel den vorgenannten 
Yemtern vorbehalfen murdeu, 


8. 10. 


Daß die Grenzen jener Uemter, auf 
die der Huth und Weide der Stadt auf dem 
Godingen gefunden wurden, bemeifet der Unions— 
receß von den Städten Alt» uud Neu-Hildes— 
heim vom 15. Auguft 1583 Artikel 30. 


S. IL. 

Die Seldpolizei, alfo Üdergefege zc,, 
wurden ebenfalls auf diefen Godingen durch 
die auf die fogenaunfen ragen von den Gos 
leuten aus den Bürgern und Bauern gefunde: 
ne Urtbeile beſtimmt, woraus der Berichtgeber 
die vierfe gemeine Frage und das darauf ge: 
fundene merkwürdige Gemeine»Urtheil Bier an: 


führe: 
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„Wenn es fid, begäbe, daß einer frevents 
„licher Weife einen Wendelftein megnehme 
„und foldyen, anderſiwo hinfegfe, mas feine 
„Strafe darum feyn folle? 


Eingebrad et 


„Er fol in der Herrn Strafe feyn, und 
„follen Ddiefelben den Berbrecher an des 
„Steins Gftelle in die Erde bis an den 
„Hals feßen, und ihn den Kopf mit vier 
„unbändigen und ungehaltenen Pferden 
„pflügen laffen.“ 


Eben dieſe Strafe hat denn auch Knichen 
de sublimi et regio territorii jure C. 4. n. 
284. aus den Gefegen und Dbfervanzgen der 
alten Zeutfihen Genfgeridyte ausgezogen, und 
wird von Leyser. Med. ad Pand. Specim. 
68. med. 2, angeführt. | 

Die fürftbifchöflihe Polizeiordnung von 
1665 fagt Art, 45. Wer Mahl: oder 
Wendelfteine vorfäßlid verrüdt, 
wegräumf, bedeckt ı. foll.nad 
Anmweifung der gemeinen Redte 
und dem Landesgebrauche be 
ftraf£t werden. 


$. mr. 


Daß nun audy dem Amte Gfeuermwald die 
Beftrafung dee Feldfrevel zuftehe, murde 
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durch die. auf den Bodingen äber die zweite 
Gemeine» rage: | 

„Wenn einer dem andern auf dem Sei⸗ 

„nen, es wäre im Holze, Felde, Weiden 

„und Wieſen und ſonſten, befunden würde, 

„und zu bemeifen flände, daß er dens 

„felbigen einigen Schaden zugefügt babe, 

„ob er nicht dafür fomohl dem Beleidigs 

„als auch dem Hauje Steuerwald Abtrog 

„zu maden fcyuldig fey von Rechts wegen? 

von Bürgern und Bauern ge 
fundene Gemeine-Urthel: 


„ja, wenn der Schade zu beiveifen wäre, 
„jo fey es rechtli und nn 


beſimmt. 
8. 13. 


Die feierliche Hegung der erwähnten Go— 
dinge unter blauem Himmel, hörte erſt wäh— 
rend der Regierung des hildesheimiſchen Fürſt— 
biſchofs Maximilian. Heintrich, (von 1651 bis 
1688.) auf, und aus der Veranlaſſung, weil 
die nahe vor der Stadt gelegene Klöfter, die 
Karthaufe und die Gülte und zmar erfteres, 
wann das Goding vor dem Dammthore, letz— 
teres aber, mann das Goding vor dem Dilers 
thore gehalten murde, den zu dem Godinge 
gehörenden Herrn eine Collation oder Mahlzeit 
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gegeben | hatten, .Biefe aber nun vorſchützten, 


daß fie bei der kirchlichen Reformation und 


durch die im dreißigjährigen Striege vorgefallene 
zwei Belagerungen dec Stadt Hildesheim, ganz 
zerftöhrt, und in Unvermögenheit gerathen wä— 
ren, und daher den Fürſtbiſchof Bitten mußten, 
ſie von dieſer Laſt zu befreien, welches ihnen 
dann auch zugeftanden murde, 


8. 14 


Die Stadt Hildeshein behielt aber dennoch 
das Andenken der ermähnten: alten VBerfafjung 
dadurch bei, daß das Godingsamef unter 
die jogenannfen Rathsämter noch immer mif 
aufgezählf ward, 


(Referent hat nody im Jahre 1802 gefes 
ben, daß auf dein Ratbhaufe in der 
. Ratheftube eine Tafel aufgehangen war, 
die die Jaſcription batfe: Ordinatio 
Domini Consulis, morauf das Go— 
dingsamt mit befdyrieben war und die 
Rathsdepufirte dazu beftimme ſich befans 
den. ) 


Im Jahre 1653 legte die Stadt Hildesheim 
vor dein Danımthore und Dfterthore Pfand 
jtälle an, wogegen fürftbifyoflicher Seits 
proteſtirt ward. 
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8. 15, 


Man Eonnfe landesherrliher Geits dieſe 
Art Gerichte redet wohl mohl eingeben Taffen, 
indem die Örenzen der Acmter, die Weidches 
zirke cc. nun einnal nach den Godingsproto— 
collen beſtimmt waren, und dieſe durch Die 
jährlichen Grenze: und Weide-Bezüge gewahrt 
wurden, auch die Ötrafen die fürftbifchöfliche 
Polizeiverordnung von 1665 gefeglich beftimmite, 


8,30 


Dbmohl die Godinge abgefchafft murden, 
fo blieben im Hochſtifte Hildesheim doch die 
fogenanuten Landgerichte und die mif Dicfen 
verbundenen Sorftgerichte beftehen, welche 
nicht in den Amthäuſern an der ordentlichen 
Öerid;tsftelle, fondern in verfchiedenen dazu bes 
flimmten Dörfern abgehalten murden. 

(Als fonderbar wird bier angemerkt, daß 
Pas Amt Gteuerwald auf einigen Dör— 
fern des Domprobfteiliihen Gerichtsbezirks 
z. E. zu Afel, Borkum, Hafede x, 
Pand: und Forftgeridh£ hielt, Wahrſchein— 
lich ſtand in älteren Zeiten das Amt 
Steuerwald der Domprobſtei außer dem 
Amte Loſebeck ꝛc. 2c, und dem Gerichte 
Algermiffen Eeine Gerichtsbarkeit zu, und 
ward. der Umfang der Domprobfteilicyen 
Gerichtsbarkeit fo, wie Das Berhältnig 
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der in den fürfibifehöflichen Dörfern mohs- 
nenden dBomprobjteilichen Hinterfafjen, durch 
einen Bergleich vom Jahre 1618 regulirf, 


Man febe v. Gülich citat. loc. Urs 
fund, Nro. 8. beſonders den 8. 8. 


% 1% 


Bei den Lands und Forſtgerichten ging 
endlid in den fürftbifchöfllidhen Aemfern: die 
Veränderung vor, daß nicht mehr wie fonft, 
Beifiger aus dem Bürger« und Bauernftande 
ꝛc. um die Urtheile zu finden, zugezogen, daß 
aber audy die Landgerichte nicht mehr von den 
Beamten allein, fondern mit Zuziehung eines 
Commijjarius der finftbifhöfliden Hofcammer, 
abgehalten wurden. 


S. 18, 


Das Berfahren bei diefen Gerichten war 
öffentlih) und fummarify, Da eo aber der 
Sall feyn konnte, daß der Angefchuldigfe die 
That nicht eingeftand, alfo eine Unterfuhung 
bätfe vorgenommen werden müffen, mithin die 
Sache an dem Dingsfage nicht foforf abge— 
macht werden Eonnfe, fo murde bei den Aems 
fern ein Borgerichf gehalten ıc, 


Man fehe die Untergerihfs:Drds 
nung bon 1741, 8. =D. 
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‚Die Verordnung v. 19. Detbr. 1767. 


Die Delicta und Strafen wurden öffentlich 
vorgelefen, welches aber bei Erlegung ee 
— wohl unterblieb. 


8 . 19. 

Als Hildesheim im Jahrs 1602 eine Königl. 
Preußiſche Provinz ward, wurden keine Land— 
gerichte und Forſtgerichte vorher gehalten, weil 
dieſes in den übrigen preußiſchen Provinzen 
nicht gebräudlih und es mit dem eingeführten 


Preußifchen Landrechts und der Gerihfsordnung | 


nicht mehr pafjend war. 


8. 20. 

Die Weftphälifche Regierung führfe nachher 
vermöge Decrets vom Gfen Auguft 1808 Die 
Polizeigeridyte ein, welche wegen der dabei bes 
ebachteten Publicität und des dabei eingeführs 
ten fummarifshen DBerfahrens mit jenen Godins 
gen, Sand: nnd Sorftgeridhten in ſoweit etwas 
Achnlidyes hatten. 
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Sſtung der lateiniſchen Schule in 
Emden. 


Som Herrn Dr. 2. Ch. 9. —— 
Prediger in Enden 


Das ſich zu Emden ſchon vor der Refor: 
mation eine Elementar: Schule befand, ex 
hellet aus einer alten Affe von 1505, die Har— 
kenroth in einer feinee Anmerkungen zu Bes 
niuga’s Chronik aufbehalten hat, und mors 
in „der Schule“ erwähnt wird ?), Sie ftand, 
wie ebenfalls aus dieſer Akte hervorgeht, an 
der Schulfttaße, die ohne Zmeifel daher ih— 
ren Namen batfe, und zwar an der Güpdfeite 
derfelben, wo jest die fogenannten Gotteskam— 
mern ſich befinden. Wahrfcheinlich beſtand jene 
alte Elementar: Schule zu Emden, in DBerfolg 
der Zeit, aus mehreren Abtheilungen oder be: 
fondern Gchulen und eben fo vielen befondern 
Lehrern, deren Einfommen auch noch nach der 
Reformation fehr gering war, indem ihr feftes 
Gehalt jährlich nur fünf Gulden befrug, und 
fie zum Cffen und Trinken bei den Bürgern 





1) Beninga’s Chronyx van Oostfrieslant, 
door E. F. Harkenroht. Emden 1723. 
p- 495. in der Anmerkung daf. 
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hberumgingen 2). Harkenroth meinf nun 
zwar 3), daß die im jener Akte ermähnte Em: 
der Schule eine lafeinifche gemefen fey, es 
ift aber fehr unmahrfcdheinlich, daß Enden fehon 
damals (1505) und überhaupf vor der Refoıs 
mation eine lateinifhe Schule gehabt Habe. 
Denn außer denen, die fih dem geiftlichen 
Gtande mwidmeten und in den Slöftern ihren 
Unterricht erhielten, mögen damals in Dfffries: 
land nur ſehr wenige auf die Etlernung der 
deutfchen Epradye bedacht gemefen ſeyn; etwa 
nur einzelne Häuptlingsföhne, die denn, mo 
fiy dazu Gelegenheit fand, ebenfalls in Den 
Klöftern, oder von ihren Burggeiftlihen darin 
unferrichfet wurden, Der Graf Edzard ]J, 
hatte für feine Göhne einen eigenen Hofmeifter 
in der TPerfon des | Reformators 
Aportanus. 


Im Jahr 1505 brachte, zufolge der oben 
angeföhrten Akte, die große Kirche zu Emden 
durch Tauſch eine Kapelle und ein paar 
Häuſer an ſich, die zu dem damaligen St. 
Gertrud's Hospital oder Gajihaus gehör— 
fen. Diefes Hospital fland in der Pelfterftrage, 


2) Trifol. aureum — auf dem Emder Rath— 
5) Am angef. Orte bei Beninga, in der An: 
merkung b. 
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an der Emsfeite derfelben, nicht weit von der 
großen Kirche, wie Harfenıof) ohne Zweifel 
richtig vermuthet 4%). Die Häufer, die die 
große Kirche bei diefem Tauſch zum Eigenthum 
erhielt, waren — Das letzte Haus an der 
Güdjeite der Pelſterſtraße, zunadft an dem 
großen Kirchhof, das vor eln Paar Jahren 
abgebrochen ift, und dann die nachherige Dt: 
ganiften: Wohnung, die jeßt von der Armen— 
Unftalt der fogenannfe Klementiner-Brüderfcaft 
benußt mid. Die Kapelle aber, die bei dies 
fer Gelegenheit an die aroße Kirche übrrging, 
ſtand — zufolge der mehrermähnfen Akte und 
noch einer dazu gehörenden Notiz vom Jahr 
1613, die ebenfalls Harkenroth bei Dderfelben 
anfbehalten hat, auf der nördlichen Ede der 
Deljterftraße, dem Chor der großen Kirche ges 
genüber. Bon Biefer Kapelle meint nun Harz 
kenroth 5), daß fie bald nach 1505, nachdem 
fie eine Befigung der großen Slirdye geworden, 
zu einer lateiniſchen Schule eingerichtet fey, 
indem man die vermeinte noch ältere lateinifdye 
Schule aus der Schulſtraße dahin verlegt habe. 
Aber weder das Dafeyn diefer noch älfern fa; 
teiniſchen Schule ſcheint muthmaßlicy zu feyn, 
nod) daß die St. Gertruds: Kapelle ſchon bald 





4) Am angef. Orte sc. in der Anmerf. a. S. 494. 
5) Ebendaſelbſt, in der Aumerkung b. ©. 495. 
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nach 1505 in eine lateinifche Schule verwandelt 
fey. j 

Aller Wahrfcheinlichkeit nach murde erft 
nach der Reformation die lateinifde Schole 
zu Emden zuerft gefliftet, und zwar ihn der er: 
wähnten vormallgen Kapelle des Gt. Gen 
trud⸗Hospitals, die als eine foldye bei der 
Reſormation eingegangen tat. 

Es fragt fib nun: Wann — dieſe erfie 
lateiniſche Schule zu Emden, Die zugleich in 
gonz Ditfriesland die erfte war, eigentlich an 
gelegt ſey? Freilich läßt ich aus Mangel an 
beitimmten Narhrirhten die Zeit ihrer Stiftung 
nicht mit völliger Gewißbeit angeben; doch 
iſt ſehr wahrſcheinlich, doß ſie — im Jaht 
1526 zuerſt angelegt wurde. Für dieſe Zeil 
ihrer Stiftung fpreiben folgende Gründe, - 

1) In dem älteſten Emder Borger-Boebk 
von 1612 bis 1554 6), das auf dem Nathhauſe 
zu Emden noch vorhanden ift, jieht unter dem 
‚sähe 1526, jedody ohne weiteres Datum, fole 
gende Anzeichnung, die ich daraus wörtlich ab? 
ſchreibe: 





6) Dieſes Bürgerbuch enthält nach der Zeitfolge 
eine Anzeichnung der Perfonen, Die in den oben 
angeführten Sabten in Emden Bürger wurden. 
Die Anzeichnungen darm ſind ganz einfach, und 
ſonſt alle, außer den Namen, gleichlautend, in 
der alten niederdeutſchen Sprache geſchrieben. 
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“Item Her.Dyrk de Pastor van Bethe- 
weher hefft syne Borghscup ghewonnen 
syn Eidt ghedaen unde all betaelt myt 
VI Arl. guld.“ (6 Arens; Gulden) 7). 
Diefe Notiz: bat auch Reershemius in 
Der Ausgabe feines oftfriefifchen Prediger: 
Denkmals von 4796, ©. 755, indem ihm 
foldye von Emden aus mifgetheilt worden. 
Nun aber ergiebt fi ferner — aus zwei 
andern alfen handfchriftlichen Stücken, nament— 
li aus einem *Landgerichfs:Klagebuch,* und 
einem “ Bruchregijter,* die ebenfalls auf dem 
Rathhauſe zu Emden noch vorhanden find und 
auch von NReershbemius angeführt werden, 
— daß im Jahr 1536 ein Dirk, oder wie er 
aud) genannt wird, Theodorus, in Emden 
Rektor gemefen fey. Diefer ftellte nämlich in 
dem genannten Jahr bei dem Landgericht zwei— 
mal Klage darüber an, daß ihm Injurien zu: 





7) Betheweher, oder Bettewehr — mar ba: 
mals ein Kirchdorf in Emder Amt, am Aus: 
fluß der Ems zwifchen der Ainode und Ryſum, 
dad im WVerfolg ein Opfer der Meereöfluihen 
wurde. (Harkeroht’s Oostvriesche 
Oorsprongkelykheden, Groning. 1731. 

p. 308. seq.) est führt nod ein Haus 
in der dortigen Gegend, zu der Herrlichkeit Ry— 
fum gohörend, den Namen Bettewehrfter 
Brüdenhaus. | 
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gefügf wären, und wird in dem genannten Schrif— 
fen ein Mal Mester Dirk de Rector, und 
das andere Mal Theodorus de Reetor 
genannt. 

Indem nun von dieſem Rektor Dirk und 
der Zeit feiner Anftellung zu Emden, foviel man 
weiß, Feine weitere Nachrichten find, fo leifet 
jene Angeihnung in dem Emder Bürger : Bud) 
auf die Bermutbung, wie au) Reershbe 
mius fie faßfe, daß der Rektor DirE mit 
dem vormaligen Paftor Dir von Bettewehr 
Eine Perfon fey, und es läßt fi nach aller 
Wahrſcheinlichkeit vermuthen, daß derfelbe im 
Sahr 1526, da er zu Emden den Bürgereid 
leiftete, auc) dafelbft Rektor wurde. Denn mas 
hätte ihm fonft, wenn er zu Betfewehr Predi— 
ger blieb, eine Beranlafjung geben können, gu 
Emden das Bürgerrecht nachzuſuchen, und 
es ift nicht zu glauben, daß er dann folches 
möchte erhalten haberi. 

2) Der ofifriefifhe Chronift Beninga 
meldet unter dem Jahr 1527, daß damals zwei 
Knaben, beide aus Emden gebürtig und Bürs 
gerföhne dafelbft, von der dortigen Schule weg: 
gelaufen mären, und ſich von der Knode, Bei 
einem harten Sroft, theils auf dem Eife, theils 
mit einem Eleinen Schiffe, nad Oferdum, und 
bon. da weiter nach Groöningen an die dortige 
Schule — — Von der as, 
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ihrer Flucht fagt Beninga: “Als nu de Rector 
(zu Emden nämlidy) de beide jungen um ore 
undeugede wulde stupen,“ etc. 8) Das bier 
vorkommende Wort Neftor: läßt unfireitig 
eine damals in Emden vorhandene lateini« 


ſche Schule voraufeken. 


3) Die oftfriefifhe Brafinn Anna nahm 
mährend ihrer vormundfshaftlichen Regierung 
Cieit 1540) mit der lateiniſchen Schule zu Ems 
den eine weſentliche Berbefjerung vor, mie es 
fheint, durch Vermehrung des Lehrer: Perfos 
nals und durch eine Erhöhung ihrer Behälter, 
Die Schule haffe in der zweiten Hälfte des 
fechszehnten Jahrhunderts fünf Lehrer 9). Auf 
diefe Verbefferung der Emder lateinifchen Schu— 
le dur die Gräfin Anna zielt Gnaphäus 
in feinem Aemdanae civitatis Encomium, vom 
Jahr 1553 10), abgedrudt in Brenneifen’s 
Ditfrief. Hiftorie und Landesverfafjung, 
Tom, 1. Lib. Nro. 45., wenn es beißt: 





8) Beninga’s Chronyk etc. p. 618. 
9) Reershemius Oſtfr. Prediger + Dentmal t 
©. 756. D 


10) In biefem Jahr erſchien des Gn aphäus En; 
comium zum erften Mal, abermals 1557. 
Emder Reformations : Bericht, Bremen 1598. 
S. 72. 


eures Bat. Archiv Bd. zıv. 18 
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Primun apud Aemdanos, ubi res neglecta 
iacebat, . 
Restituit ludum, docta Minerva tuum. 
Ut cuius donet: stipendia larga Masgistris, 
Ne sua virtuti hic praemia deesse putes. 
Deinde etiam Nordae dudum meditatur 
| amoenum 
Gymnasion Musis condere Phoebe tuis 
Dder — in’s Deutſche überfeßt: 
det den Emdern zuerft, wo erlag das Wert 
in Berfäumniß, 
Hob ſich wieder durch Sie 2» weiſe Mis 
nerva, dein Dienft. 
Mir belohnte ſie ihn durch reiche Beſoldung 
der Lehrer, 
Daß du nicht dächteſt, ob hier fehle der 
Tugend ihr Preis. 
Dann. aud, längſt darauf ſinnend, ſchuf ſie zu 
| Torden die jchöne. 
Schule, dir, Phöbus, geweiht und. deinen 
Muſen-Verein. 


Hieraus erhellet, daß die erſte Stiftung 
der lateiniſchen Schule zu Norden durch die 
Gräfin Anna geſchah, daß aber vorher noch 
die lateiniſche Schule zu Emden, die in Ver— 
fall gerathen, oder nur ſchlecht beſtellt wat, 





v 


11) Die Gräfin Anna. 
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von ihr bedeutend verbeſſert wurde. Die, 
lateiniſche Schule zu Emden war alſo die in: 
Ditftiesland zuerjt geftiftefe, und die Ausdrüde: 
res neglecta jäcebat und restituit — deuten 
au, daß fie ſchon vor der Zelt der een 
Anna zuerft angelegt war. 

Ale Diefe Umſtände nun maden es ſehr 
waohrſcheinlich, daß die Stiftung der lateiniſchen 
Schule zu Emden in das Jahr 1526 falle, ins 
dem damals “Herr Dirk,“ der erjibefannte 
Rektor Dderfelben, nach der oben angeführten 
ungzmeifelhaften Angabe des Bürgerbuchs, zu 
Emden das Bürgerrecht erhielt. — Wäre denn 
diefe Vermuthung gegründet, und ließe fid) 
feine andere GÖtiftungszeit der Emder lateir 
niſchen Schule ausmitfeln und nachweiſen, fo ' 
beftand fie — in jahr 1826 drei Jahrhun— 
derte, und hätte darin — ihr dreihbunderfe- 
jäbriges Säkularfeſt feiern können! 


€ 


— — uw — — 


Im Jahr 1754 würde die Emder lateini— 
ſche Schule aus der bormaligen Ct. Gertruds— 
Kapelle dahin verlegt, wo fie noch jetzt ıjf. 
An dieſer Gtelle befand fidy zu Der Zeit ein 
Gebäude, das man damals ſchon 2°) “Die 
alte Münze" nonnfe. Bielleidyt war-dafelbjt 





0 


" 


i2) Beninga 1. c. P. 476; 
18* 
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vormals die Ender Stadt: Münze geme 
fen 15), oder — ‚welches mir doch wahrfcheins 
‚ticher vorkommt, die alten Emder Häupt⸗ 
linge, die gleich andern das Münzrecht bes 
foßen, batten dajelbjt früher ibre Münze ges 
babt. Auch ift möglid), daß ſchon die erften 
oftfriefifchen Grafeun daſelbſt münzen ließen. 
Das Miünz-Gebäude mar indeß ein Eigenthum 
des Linder Bürgermeifters und Mlünzmeifters 
Martin Nykamer geworden, der es aber im 
Jahr 1534 Schulden halber an den Grafen 
Enno 11. abtrat 1%), DBefand fihb nun bis 
dahin die landesherrliche Münze dafelbft 
‚nody nicht, fondern etwa in einem andern 
Lokal, auf der gräaflichen Burg zu Emden, oder 
zu Gretfiel, auf dem gräfliden Stammhauſe, 
fo ſcheint es dody, daß fie feit jener Abtretung 
durdy den. Bürgermeifter Nykamet, auf der jo« 
genannten alten Münze etablirt gemejen fey, 
weil. man, jie, da diefes Gebäude zur lateinis 
ſchen Schule beftimmt wurde, nad der foge 
nannten "neuen Münze“ verlegte. Bielleicht 
‚fand man die alte Münze im DBerfolg der Zeit 


| 13) Diefer Meinung ift Meder in einer Anmen 

= tung zu feinen Leerredenen op het derde 
Eeuwfeest der m Emden 2821 
pag. 25. 

14) Emder Trifoliam aureum. 
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gu Ihrem Zweck nicht meht geeignet, oder man 
wöünfchte von Geiten des Emder Magiftrats 
und der Boͤrgerſchaft das Gebäude derſelben zur 
lateiniſchen Schule. Genug, die Gräfin Anna 
verkaufte im Jahr 1573 die ſogenannte alte 
Münze an den Emder Magiftrat und die Büre 
gerfchaft, zum Giß der lateiniſchen Schu⸗ 
le, für 2000 Gulden. Der Kaufbrief vom 
1. Gepfember des genannfen Jahres, deffen 
auch Harkenroth in einer Anmerkung zu Bes 
ninga’s Ehronit ermäßnt 15), ift bei den Pa: 
pieren der großen Kirdye zu Emden noch vors 
handen. In demfelben fteht zugleich die Ber 
mertung, daß die Gräfin dasjenige, was das 
Haus und Die Gerechtigfeiten deffelben mehr . 
werth feyn möchten, als die erwähnte Kaufe 
fumme, der Stadt zum Geſchenk made. — 
Die gräflide Münze wurde nun in ein 
anderes, weit größeres und anfehnlicdyeres Ge« 
bäude verlegt 26), das nordmwärfs dem gräflie 
chen Schloſſe, oder dem gegenmärfigen uördlie 
chen Slügel der Kaferne gegenüber ftand, mo 
‚jest ſich die Häufer des Herrn Preuß, und 
des Brannteweinbrenners Meyer befinden, Die 
Wohnung des letztern, nämlich der ältere Theil 
derfelben, feheint, zufolge alter EURER der 





15) Beninga, . c p. 462. 
16) Beninga, ibid. 


258 XII. Stiftung der fateinifchen 


Gtadt Emden ein Feines Geitengebäude des 
vormaligen Münzgebäudes zu feyn, deffen Sronfe 
nah Güden ffand, und an beiden Seiten zmei 
Thürme hatte. Diefe Münze bieß feitdem “die 
neue Münze“ 17), und mar das Haus, mo 
in einem aa! deffelben, von 1586 bis 1596, 
die Damaligen lufberifhen Einwohner 
in Emden, zıtfolge einer Berfügung des Grafen 
Edzard IL, öffentlich mit einem eigenen Predis 
ger ihren Gottesdienſt hielten 18). 


Als die Stadt Emden im Jahr 1573 von 
der Gräfin Anna Die fogenannfe alte Münze 
anfauffe, beftand. folıye aus dem Haupfgebäu: 
de und einigen Bleinen dazu gehörenden Neben— 
gebäuden. Gegen Süden mar ein, VBorplaß 
und fo ebenfalls gegen‘ Norden ein Pla, ein 
Brunnen und eine — 19), ſo daß der 


17) Das jetzige Zugthaus zu Emden war nach 
her auch eine neue Münze, nämlich eine neue 
Stadt: Münze, in fpäterer Zeit, als” die 
Stadt Emden wieder ihr altes Münzrecht gegen 
fg oftfriefifche randesherrchaft zu behaupten 
uchte. 


18) Meiners Onstvrieslands Kerkel Ge- 
schiedenisse, II. Deel, 'Groning. 1739. 
p. 252. seqg. Wiarda’e ae Geſchich— 
te, III. S. 184. 257. 


19) Emder Trifolium aureum, 
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Haupt; Eingang an der großen Gtraße gemefen . 
zu feyn fiheint, etwa an der Weſtſeite der fo: 
genannten alten Rentei, wo ſich jeßt ein Haus 
befinde, Der Magiftrat ließ nun im Jahr 
1674 an der Etelle der alten Münze ein neues 
Gebäude zur lateiniſchen Gdyule erbauen, 
nebft bequemen Wohnungen für den Rektor, 
Ronreftor und noch zwei Kollegen, mobei auch 
die Häufer nody mit Gärfen verfehen waren?0), 
Der gemeinfhaftlihe Eingang zu der: Schule 
“and den Häuſern murde gegen Süden, da 
großen Kirche gegenüber, angelegt, Mit der. 
tormaligen St. Gertrudsfapelle, in wel, 
ger nun Die lateinische Gchule aufhörfe, fraf 
nan feitdem andere nicht befannte Berfüguns 
gm. Sie fiand indeß unter dem Namen der 
aten Schule noch 1613 ??), An dem gemein 
ſhaftlichen Eingange zu der neuen Schule 
pürde 1600 eine Pforfe errichtet, mit der in 
einen Gtein gehauenen Snfchrift: Anno 1600. 
Deo Opt:® Max: bonar. artinm studiosae 
iuventutis S. P. Q. Emhd. P, P. hunc lo- 
cım vovit dicavitque, Ueber der Inſchrift 
ifi das Emder Wappen ausgehauen,  Diefe 
Pforte wurde 1780 erneuerf, wobei ‚man aber 
des vorigen Gtein mif der eben angeführten 





20 Ebendaſ. 
21) Beninga’s Chronyk etc. p. 496, 
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Jaſchrift beibehielt, wie ſolche nod jetzt zu fe 
ben ift, 


Das im Yahr 1574 erbauete Gchulgebänd: 
felbft — bielt ſich bis 1789, in welchem ob: 
die jegige lateinische Schule neu erbauet wur 
de, und ihre noch jeßt vorhandene Einrichtung 
erhielt. Ueber der Thür zu diefer Schule fieh 
‚felgende-Jufihrift: A, D. T. O. M. Munif 
centia Friderici Guilielmi Il, Regis Borussuroun 
Civiumque liberalitate. Anno MDCCLXXXIX, 
— Die Baufoften derfelben beliefen ſich ouf 
2764 Rthlr. und 44 Gtüber. Dazu fchenfe 
der König Friedrich Wilhelm 1010 Rthh. 
und 45 Stüber, und in der Gtadf wurden 784 
Rthlr. 9'/, Etüber Eollektirt; dag Uebrige be⸗ 
ftritt Die Kafje der reformirfen großen Kirae 
in Emden 22). | 





22) . einer dem Berf. mitgetheilten fchriftlicher 
otiz. | 


XI 


Gelehrte Nordheimer. 


Bom Herrn Domprediger Dr. Rotersmund 
in Bremen. 





Heirrich von Nordheim, ein gelehrter Hannoe 
veraner, von dem nicht allein wenig mehr bee 
kannt, fondern auch das, mas man meiß, ſehr 
widerfprechend ift, verdienfe wohl, daß Gelehrte 
ib Mühe geben mödyten, Nadforfhungen 
über ihn anzuftelen. Was ich babe auffinden 
fönnen, will idy mittheilen, mit der Bitte, es 
zu vervolllommnen. 


Johannes Moller in Cimbria literata T.. 


II, pag. 40, und nah ihm Jöcher im allges 
meinen Gelehrfen:Lexico Tom. II. pag. 1500, 
nennen ibn Henricus Aquilonipolensis, der 
erfte nennt ihn Poetaster Saxo, sub seculi 
XVI, initium, barbarus ac inficetus, in cog- 
'nomine, ex vocibus graeca et latina, per 
metaphrasin, ni fallor, vernaculi, aevo isto 
familiarenı, inepte coagmentato, non minus’ 
quam in versibus saxeis et invita Musarum 
choro scriptis exiguam, quam sibi paraverat 
Hellenismi peritiam ostentandi studio, ridicu- 
le fnit aAAorpionavyg, Witebergae Saxonum, 
teste Anonymo Centuriae. Scriptorum in aca- 
domia Lipsiensi, Witebergensi ac Francofow 
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diana insignium, 'a Joach. Joh. Madero, Helm- 
stadi, 1660 editac, Autore, et natus est et 
studiis vacavit et si mentem ejus recte as- 
sequor, inter primos Academiae patriae Pro- 
fessores (licet ab horum nomenclatoribus 
Gottfr. Suevo, Andr. Sennero, aliisque, nul- 
la ipsius fiat mentio,) circa 151% inclaruit. 
Non tamen in nido semper natali delituit, 
sed in alias etiam Germaniae regiones, patria 
relicta, excurrit, In Holsatia certe emporiis- 
que hujus Lubecensi ac Hamburgensi, diutius 
eum, ut Henr. Meibomio juniori (Tom. I, 
rer. Germ. pag. 591.) jam ante me est ob- 
servatum, sive munere fungentem publico, 
sive privatum saltem peregrinatorent, vixisse, 
et Poematis de Chersonesi nostrae Comitum, 
urbiumque modo laudatarum, historia, ibi- 
‘dem scriptis, incolarum captasse gratiam, ipsa 
haec carmina trivialia, et aevi sni sordes, ad 
nauseam usque redolentia ac praefixa iisdem 
subjectasque moooPavyasız ad reip. Lubecen- 
sis Senatum, virosque eruditos, metrigae, sa- 
tis superque demonstrant. Centuriatori Ano- 
'nymo, paulo ante allegato, Excomiastae ho- 
minum maximam partem obscurorum atque 
barbarorum justo benigniori, vir audit magni 
ingenii, et Tullianae eloquentiae vehemens 
'aemulator, Philosophorum praeceptis nobili- 
ter instructus, divinarumque scriptprarum non 
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jgnarus, Granimaticus, Philosophus, Rhetor 
et Pocta nulli nostro aevo secundus, inge- 
nio subtilis, sensu clarus et disertus eloquio, 
Jurium non imperitus, qui ad laudem et de- 
corem Academiae Witebergensis, et utilitatem 
legentium, et carmine et prosa, praeclara 
scripsit opuscula. Quo elagio, sicut et altero 
Jo, Hallervordii, qui in Spicilegio de Hi- 
stor. Latinis, p. 59. Centuriatoris fidem in- 
caute secutus, Öratorem illum et Poetam suo 
aevo non vulgarem salutavit, plane ut ipsa 
ejus testantur opuscula, est indignus. Ve- 
rissima contra sunt judicia Jo. Chph. Bec- 
manni, notitia dignitatum pag. 261. ipsum 
pvetam lan Casp. Sagittarii in Diss. 
de originihus Eonebute; p.m.5. ad an. ı15r. 
Poetastrum et versus ejus inconditos, Joan- 
nisque Cornandi de la Grose (Tom, XI, de 
la Biblioth. Histor. ‘universelle 1685. Oct. 
pag. 45.) eusdem execrabiles vocantium, nec 
non Henr. Meibomii jun. in praefatione 
Adolpheidos ipsius, ac poematis de Lubeca, 
ita scribentis: Carmina haec non quidem 
adeo magni monıenti sunt, sive res spectes, 
sive modum eas proponendi, qui saepe ri- 
sum aliquando commiserationem, meretur. 
Vixit superioris seculi initio Poetaster ille 
et fortassis tamen invenit tum applausores et 
ädmiratores — — — — Naumachiae ejus 
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Poema ejusdem plane est cum prioribus com- 
matis, barbarum et inficetum; ne in eis om- 
nibus quae hactenus vidi, ac vestigium 
ullum reperire potuerim illius eruditionis, 
quae ipsi ab Anonymo, supra citato loco, 
tribuitur: | 

Derfelbe Jo. Moller, ſagt auch in Isa 
goge ad historiam Chersonesi Cimbricae ©, 
92, diefer Aquilonipolensis fey zu Wittenberg 
geboren und dafelbjt 1514 ordentlicher Profeffor 
geweſen. Derfelben Meinung find auch die 
Herausgeber der Hamburgiſchen Bibliotheca 
historica, Centuria IX. ©. 259., nur kann 
der Berfaffer diefes Artikels nicht errathen, wars 
um fidy der Dichter Aguilonipolensem nennef, 
Fabricius aber madyt gar in Bibliotheca lati- 
na mediae et -infimae aetatis, Lib. VIII 
pag. 624 und 670 aus diefem Heinrich zwei 
Perfonen, einen Henricum Nordheimensem 
und einen Aquilonipolensem, und Guil. Cave 
; fagt im Append, feiner Historia literaria scri- 
ptorum ecclesiasticorum pag. ı48., er ſey ein 
Deutſcher, geborner Gadfe, nicht unberühmter 
Hiſtorikus und Dichter geweſen, und babe 1500 
zu Wittenberg gelehrt. 

Meiner Meinung nad) find alle diefe Zeug: 
niffe unrichtig. Heinrich ftudirte nur zu Bits 
tenberg, habilitirte ſich dafelbft und befam eine 
Öffentlicye Profeffur Et mar aus Nordpeim 


Gelehrte Nordheimer. “ 265 5 


bei Goͤttingen gebürtig, lebte 1514 noch und 
erwarb fid) durch feine Borlefungen und duch 
feine ausgebreiteten Kenntniſſe vielen Ruhm. 
Geinen Geburtsort Nordhein verwandelte er 
nad damaliger. Gitte in Aquilonipolensem, 
‚und aljo das deutſche Wort Nord in das las 
teinifhe Aquilo. In den höchſt feltenen Epie 
stol. familiar, Jo. Trithemii Abbatis Spanhee 
menis, Haganovae ex officina - Petri Bruba- 
ehii 1656. 4. ©. 169. beift es: Nonne Hen- 
ricum Northeimensem, virum optimum regu⸗ 
larisque zelotissimum custodem invidia parvu- 
lorum (e monasteriv Spanhemensi) ad Saxo- 
nes redire compulit? und eben diefer Tritheim 
lobt ihn- in det Scriptoribus ecclesiasticis capı 
9%7. ungemein, est, fagt er, ingenio subtie 
Us et disertus eloquio, metro excellens et 
PpProsa. 

Er ſchrieb Adolpheis, ae historia gene- 
rosorum nobiliumque Comitum Theorosburgen- 
sium. (ohne Zweifel von dem griechiſchen Worte 
Ozwpew, ich jehe, oder idy ſchaue) vel ulias 
vulgo Schomburgeusium, sive potius Schaum- 
burgensium, ac Hamburgensis civitatis famo- 
sae, carımina Elegiaco decantata, cum Dod«- 
‘easticho ad M. Jo, Mineum Lubicensem,, 
‚dedicatorio et Oda Sapphica ad Johannen 
Comitem Holsatiae et Theorosburgi isti: pfae- 
‚Axis, item. de .primordiss Lubicanae .urnis 
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Caesareae libri duo, carmine itidem Elegiach 
scripti, eum praefixa dedicatione metrica ad 
Senatum Lobecensem, et Klegidio ad Car- 
minis hujus judices. ——— Meibom der 
Aeltere ließ dieſe Gedichte, mit Joh. de Ler- 
becke Chronicon Comitum Schauenburgen- 
sium, mit Chronicon Mindense incerti auto- 
ri$ ad Justini Lippiensis Lippiflorium, im Jahre 
1619 zuſommen dtucen, in Scriptoribus rerum 
Germanicarum. Tom. I; Francof, 1620, 4. 
und Heinri” Meibom der Jüngere in Scriptis 
rerum German, operi tripartito, Helmstad, 
1688. Fol. Der Dichter fängt in der Adol- 
pheis von den Zeiten Carls des Großen umd 
von der Erbauung der Stadt Hamburg an; 
kommt aber bald auf Adolph IV, von Holſtein, 
der 1240 ein Mönch murde und 1260 ftarb. 
Weil diefer Adolph die Hauptperfon in feinem 


Gedichte ift,, nanäte et ®& Adolpheis; es ift 


nur 3 Blätter ſtark. Die 2 Bürher primor® 

dia urbis Lubecanae, befragen 8 Blätter. 
Außerdem fihrieb er: Naumachia, seu car- 

men Elegiacum, quo pugnia navalis, die Lau- 


rentii A. 1611, inter Johannem, tegem Da- 


niae et urbes Vandalicas foederatas pugnata, 
describitur, Meibom der Jüngere befaß es. 
Sophiologise liber I. 
De vita et laudibus S.  Augustini hot 
metricus. 
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Epigrammatnm .iber I, Sie find alle 
drei noch ungedrucdt, 

Mit Ddiefem verbinde ic, einige andere ges 
lehrte Nordheimer, deren Andenken der Nach— 
welt verdiente enftiffen zu werden. 

M. Hildebrand Günther de Nortlcim 
Medic. Dr. wurde 1451 Réctor Magnihicus 
zu Erfurt und muß enfmeder in dieſem Yabre 
geſtorben, oder anders wohin befördert worden 
feyn. | 
Joh. Edeshom von Northeim, Licentiat, 
Canonicus und Scholasticus am Severinſtift 
zu Erfurf, war 1533 Dafelbjt Rector Magui- 
ficus. Gein Nachfolger in dieſer Würde war 
der Mas. oh. Niengershufen, fein fandsmann, 
beider Rechte Canter, Canonicus und Aedilis 
au der lieben rauen: Kirche zu Erfurt, Cano- 
nicus zu Hildesheim, päbſtlicher Protonotarius 
und Comes Palatinus. 

Heinrih von Eimbeck 1373 Ptofeſſor zu 
Prag, und Gchriftfteller, ſoll 1430 zu Hardeg: 
fen geftorben feyn; mo findet‘ man von ihn, 
fo wie vom Joh. Alberti aus Sinbeck, inge+ 
nuarum disciplinarum ct Jur. Ur. Baccal, 
Architector und Canonicus am Geverinjtift zu 
Erfurt, im Sabre 1509 daſelbſt Rector Mug- 
nif. und vom Jar, Doliator aus Eimberf -150g 
J. U, Dr. und Decanus on der. Sreikiege 
ji Erfurt, PR Ä 
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XIV. 
Ueber eingemauerte Kinberfeichen. 


Vom Hm, Geheimen Canzlei-Rath Blumenbad 
in Hannover. 


& bat fi) in der neuern Zeit ein befonders 
reger Eifer für Nachgrabungen in altgermanis 
fdyen Gräbern gezeigt, und davon zeugen aud 
berfchiedene Auffäge unſets Archive; allein auch 
—die Ruinen des Mittelalters bieten Ergeb» 
niffe dar, deren Erklärung hit weniger am 
ziehend und ſchwierig if. Unter den man 
therlei Gegenftänden dieſer Art theile ich bier 
mit, was mir nah und sah von eingemater: 
ten Menſchen-Skeletlen in den Fundamen— 
ten alter Gebäude bekannt geworden, 
Die Zeit iſt vielleicht nicht mehr fern, wo die 
Ruinen unfier alten NRitterburgen völlig ver: 
mwittert und ohne alle Epur verfihreunden ſeyn 
werden; mit ihnen werden aud alte Gagen 
und Aberglauben, die ſich bis jegt daran ger 
knüpft haben, verfchwinden,;, und fo mag es 
nicht ohne Intereſſe ſeyn, die puren eines 
folchen Aberglaubens im Einzelnen nacdhzumeifen, 
fo lange es noch Zeit if. Ich muß, ehe id) 
zu folcyen einzelnen Beifpielen übergehe, be 
merken, daß ich beim Lefen alter Gtadtchronis 
ten, Sopographien u. dergl. auf Beifpiele von 
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eingemauerfen Menfchengerippen ſchon früher 
geftoßen bin, als. id auf das häufige Vor— 
kommen 'dieſer Erfiheinung aufmerkſam gemorse 
den und die Beiſpiele ſelbſt aufgezeichnet habe. 
Die nachfolgende Zuſammenſtellung kann daher 
gewiß bedeutend vermehrt werden, und ich 
würde mich' freuen, ſie durch einen oder andern 
Leſer dieſes Aufſatzes vermehrt zu ſehen. 

Um indeſſen mit unſerm Vaterlande die 
Reihe der Beiſpiele zu eröffnen, ſo erzählt ſchon 
Meiners in feiner Geſch. u. Beſchreib. der 
Gtadt Böftingen, man ‚babe vor nidf gar 
langer Zeit in einer Mauer des ehemaligen 
Burgmannshäufes auf dem verfallenen Ritters 
ſchloß Pleffe einen Beinen Kinderfarg,: der 
noch unvermefete Knochen enthalten, gefunden, 


Sm Jahre 1819 wurden in der Stadt: 
mauer von Harburg, bei deren Abbruche, 
mehrere Kinderfärge mit darin befindlichen Leis 
chen gefunden. (Baterl. Archiv B. 2. S. 365.) 

Bor einigen Fahren fand ein Bergmann 
in dem Gundamente der kaum noch fidyf: 
baren Innerſteburg b bei der Juliushütte obnfern 
Goslar, als er Gteine auszubrechen fuchte, eir 
nen jfeinernen Garg, 4 Zuß lang, mit einigen. 
inenfhlidyen Gebeinen. Der geringen Cänge 
des Gargs nad) zu artheilen, ale auch wohl 
sine Kinderleiche. 


Neues Vat. Archiv Bd. XIV. 19 


3 
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Ein foldyes zingemiauertes SKindergerippe 
fand man auch in den lleberbleibſeln des cher 
maligen Schloſſes Krainberg im Fücſtenthum 
Eifenah, wie Gottidhyalf: die Ritferburgen 
Deutfchlandse B. 3. ©. 139. erzählt. 

Die häufige Wiederholung ſolcher Erfcheis 
nungen unter gleichen Limjiänden ſchließt jchon 
die Vorſtellung aus, daß bier bloß zufällige 
Umftände obwalten, die das Deijegen von Lei: 
chen an fo ungemöhnliden Drten veranlaft 
haben follten. Denn man mag nun diefe Kins 
derleichen vorläufig der heidnifihen Vorzeit, 
oder sinem ſpätern chriftlidyen "Zeitalter zurech— 
nen wollen, fo ift befaunt, daß für die ger 
- wöhnliche Deifeßung der Afchenurnen mie der 
Leihen der Berftorbenen eigene, nad) befonde: 
ree Pocalitäf gewählte Pläse vorhanden waren. 
Wir werden demnach bier, bei: dieſer Abwei— 
dung von der Regel, auf eine eigenthümliche 
Bolklsfirffe bingemiefen 5; und wirklich finden 
wir auch biervon nor) Spuren. 

Nach einer alten Boltsjage nämlich ward 
an der Ötelle, wo Nowgorod am Ilmenſce er 
bauf wurde, zuvor ein Kind eingefenkt,; und 
Kopenbagens Wälle murden, nad) einer 
gleichen Tradition, erft dadurch feſtgemacht, 
daß über ein Kind ein Gemölbe aufgeführt 
wurdeg (Moe, Geſch. des Heidentbums B. 1. 
©. 116.) 
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Cigel, in feiner Befchreib. der Römiſchen 
Fodtentöpfe bei Gpener erzählt: »In der Bora. 
ſtadt Hajenpfuhl ward 1732 in einem Hofe das 
Sundamenf zu einem Haufe gegraben, als man 
auf ein altes ®emäuer fließ, darin ein vom 
Eijen gegoffener Topf mit einem Dedel gejtan« 
‚den, und über demfelben ein vierediger Gtein | 
zugemauert gelegen. Sn dem Topfe ‚waren 
Bleine Menfchengebeine, aber ohne Afche. Bon - 
den. Römern ſtammt diefer. Topf ſchwerlich. 
- Bielleiht ift er aus Aberglauben bineingefome 
men, wie bei der Erbauung einer gemwiffen Bes 
ftung, melde in dem Rheine liegt, ein Knäb— 
Iein in das Sundament foll eingemauert feyn, 
um diefelbe dadurdy unüberwindlich zu machen, » 

Biefe leßtere Bemerkung wird gleichfalls 
durch eine Aeuferung in den monatliden 
Unterredungen vom J. 1697 beftätigf, wo 
e8 heißt: “Es war eine alfe unchriftlidye Ger 
wohnheit, daß waniı eine Beflung oder Schloß 
gebauef wurde, man ein Kind lebendig mit 
eingemauerf, und davor gehalten, daß ein 
folder Ort unübermwindlich ſey.“ 

Dieſer Aberglaube, von dem wir jetzt im 
Volke kaum noch etwas wiſſen, ſcheint ehemals 
ſo allgemein verbreitet geweſen zu ſeyn, daß 
et noch im Mittelälter ale Sprichwort im Bange 
war. In Bertholds, des Franclocaners 
deutſchen Predigten aus der zweiten Hälfte des 


ı9* 
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ı3ten Jahrhunderts (herausgegeben von Kling, 
Berlin 1824.) Fommt ver: 

“der tiuvel hat einen torn mit den kin- 

den uf dich gemuret; “ 
mas der Recenfent in den Wiruer Jabebüchern 
(Herr Jacob Grimm) alfo erflärt: “Der Zeus 
fel bat feften Grund bei dir; und bezicht ſich 
wohl auf den Aberglauben, Kinder oder Thiere 
(?) in das Fundament einzumauern.“ 

Wenn eine Gadhe zum Sprichwort mird, 


fo ift fie gewöhnlich felbft fihon lange außer. 


Gebrauch; und fo darf man mohl ſchwerlich 
annehmen, daß eine ſo ſchauderhafte Sitte, als 
das Einmauern und Begraben lebender Kinder, 
noch im ı3ten Jahrhundert geherrſcht haben 
follte. Zaubereien, Zeufelsbefihmwörungen, Gei⸗ 
ftereitiren und Schatzgraben, bei: welcher Beles 
genheit es nofürlicher IBeife auch nit on grame 
fenerregenden Dingen und Geremonien fehlen 
durfte, Fommen freilid noch viel fpäter vor: 
allein dergleihen ließ fic) doch noͤthigen Fall⸗ 
unter dem Schleier der Nacht und des Geheim⸗ 
niſſes, mit wenigen Vertrauten, und ohne den 


Zutritt eines ſonſtigen Verbrechens ausführen. | 


Wie aber roäre es möglich gemefen, zu einer 
Zeit, mo denn doch die Erhaltung eines Mens 
fhenlebens ſchon unter dem religiöfen und bür: 

gerlichen Gefege ſtand, Kinder behuf eines 
mhondervolen Opfer des —— zu raubeu 
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oder gutwillig herzugeben, ohne den Eifer der 
Geſetzgeber, Priefter und kirchlichen Eoncilien, 
die fih fchon in den frübeften Zeiten unter 
namentlicher Aufzählung der abergläubifchen und 
irreligiöfen Gebräuche des Volks gegen diefe erhos 
ben, im höchſten Grade anzufadyen, Heimlich, wie 
andere Zaubereien, konnte fo etwas unmöglich 
ausgeführt werden; und dennoch finden wir 
dieſer Sitte weder in dem berühmten Index super- 
stitionum Carls des Großen, noch fonft wo 
ſchriftlich erwähnt. Deffen ungeachfet würde 
es zu weit gegangen ſeyn, wenn man anneh— 
men wollte, daß die Ausübung des Aber» 
glaubens, von dem mir reden, mit Einführung 
der chrifllichen Religion auch verſchwunden ſey— 
und ſich nur noch dee Glaube an feine Wirk⸗ 
famEeit im Volke erhalten habe; denn offenbar 
find die Kindergerippe und die Gemäuer, in 
denen fie noch jetzt bin und twieder gefunden 
worden, zum tpenigften nicht aus einer heid« 
nifchen Borzeit. Nicht felten hören wir, daß 
man plößlich bei Bau+»Beränderungen in alten 
Wohnhäufern unfrer Städte, in Kellern und 
Sundamenten, auf eine. Kinderleiche geftoßen 
feyn will; kaum ift ein urfprüngliches Klofters 
gebäude abgebrochen, als man auch ſchon von 
gefundenen Kindergerippen erzählt, und den ans 
geblidhen Sittenverderb der frühften Bervohner, 
damit belegen wil. Wo folde Erzählungen 
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nicht ganz aus der Luft gegriffen find, ſollte 
es da nicht viel wahrfeinlicher feyn, daß man 
auch hier ein Gebäude auf gleiche Art, wie 
ganze Städte und Gchlöffer, gegen Ueberfälle, 
Beraubung und ſelbſt Feuersgeſahr feſt zu ma— 
chen ſuchte? Wenn wir aber am menigften 
bei dem Alter dieſer Art von Gebäuden au 
eine porchriftliche Zeifperiode denfen können, fo 
muß man mohl annehmen, daß nad) und nad), 
in fpätern Zeiten von der firengen Borfchrift 
jenes Aberglaubens nadıgelaffen wurde; daß 
. bon dem lebendig Einmauern eines menfdjli: 
hen Weſens nicht mehr die Nede war; und 
daß man in vorkommenden Fällen nur eine 
ſolche Modification davon beibehielt, die we— 
nigſtens den Zeilbegriffen, der Religion und 
den Geſetzen nicht völlig widerſprach. Vielleicht 
glaubte man nun mit der Leiche eines unſchul— 
digen Kindes, wenn es auch des natürlichen 
Todes geftorben war, daſſelbe zu bewirken; 
vieleicht hielt man fi) an den erjlen Fodes: 


fall, der ſich während der Aufführung der 


Schutzmauern ereignete? u, dgl. 

Dieſe Bermuthung wird in fp weit felbft 
dur die Erfahrung beftärkt, daß mir Bei: 
fpiele finden, wo dieſer abergläubifchen Sitte 
nur noch auf eine gleihfam ſymboliſche Weiſe 
angel worden. In unſerm paterl. Ardyive, 
B. I. S. 159, nãmlich wird uns berichtet, 
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“daß man dm’ J. — einen Theit der wealten 
Stadtmauer von Bremen abgebrochen, und 
daß man in ſelbiger eine Höhlung und darin 
eine‘ kleine anderthalb Fuß lange Todtenbahre 
and einige 50 kleine, 4 Zoll lange, Särge ans 
getroffen. Diefe waren fehr nett aus Eichen— 
- holz gearbeitet und inwendig mit weißem Leis 
nen beffeidet, aber ganz leer, Auf ihnen las 
gen metallene Platten, in denen Budhftaben ein: 
geäzt waren, von weichen ſich der Einfender 
noch der Budjtaben M. H. erinnert. « 

Was es mit den ebengedachten Buchſtaben 
für eine Bewandtniß hat, bleibt gmar immer 
rätbjelhaft, wenn jie ſich nicht etwa auf die 
Samen der damaligen Baumeiſter oder Rather 
herren , unter deren Direction das Mauerwerk 
vollendet worden, und alfo nicht auf die Garg: 
modelle bezogen; allein fo viel ſcheint unver 
fennbor, daß in diefer Entderfung die fymbos 
lifhen Gpuren von jenem alten Aberglauben 
des Feſtmochens der Stadt durch Kinderleichen 
vorhanden find. | 

Wenden wir uns aber für einen Augenblick 
gu der Stage, mo das eigentliche Baterland 
diefer abergläubifchen Gitte geweſen, und Don 
wo ſie ihre Abſtammung herleitet: fo ſcheint 
es, daß fie urſprünglich nicht unfer deu ger⸗— 
maniſchen, oder den celtiſchen Bölkeru einhei— 
miſche geweſen. Cäſar und Zaritus melden 
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nichts von einem. folchen Aberglauben, obgleig 
der erflere an mehreren Gtellen feiner Com 
menfarien eine genaue Befchreibung der Bau 
art jener, künſtlichen Befefligungen liefert, it 
denen die ihn umgebenden gallifchen und ger 
manifchen Völker ihre militairifchen Gtellungeı 
nahmen. Bei der Belagerung folcher Feſten, 
bei denen nicht felfen wieder galliſche Verbün— 
defe Hülfe leiftefen, ift es kaum anzunehmen, 
daß ihm von einem folchen Aberglauben, der 
gerade den Belagerten einen vorzüglichen Muth 
und Ausdauer hätte einflögen müffen, nicht— 
hätte zu Ohren kommen follen, wein er fchon 
‚damals unter diefen Bölkern geherrſcht hätte. 
Auch DBonifaz, die Kränfifhen Bifhöfe und 
Chronikenſchreiber melden nichts, was auf dieſe 
heidniſche Gifte unter den alten Deutfhen, und 
Sranfen bindeufefe. In den, vorzugsmeife fos 
genannten NRordifhen Sagen kommen zwar 
häufig Zaubereien zum Feſtmachen der Perfon 
oder der Waffen (das fogenannte Zaubmaden 
derfelben) vor; nicht aber um Plätze zu befe 
ftigen. Wenn wir dennocdy diefen Aberglauben 
in fpäfern Zeiten unter den Deutfchen allgemein 
verbreitet finden, fo fcheint es wohl, daß der: 
felbe mit dem Eindringen und der weitern Ber 
kanntſchaft mit den Slaviſchen Völkerſchaf— 
ten, mit denen ſo mancher andere Aberglaube 
herüber kam, unter den Deutſchen eingedrungen 


> 
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ſey. Unterftügt wird diefe Vermuthung menig: 
ftens durch folgende Angabe: "Die Mos eo⸗ 
pitifchen Zauberer (zur Zeit des zweiten fal— 
ſchen Demetrius im J. 1608) gebrauchten die 
unzeitige Frucht ſchwangerer Frauen, um auf 
ſolche Weiſe die Polen vor Moscow wegzu— 
treiben. Wo ſie nun was von ſolchen Sachen 
hinbegraben haften, auf demſelben Plaße ſieg— 
ten die Moscoviter; jedoch wurde die Stadt 
-pon der Belagerung nicht befreyt.“ (Guden’s 
Belehr.. Eriticus B. I. ©, 800.) Bir fehen 
daraus, daß diefer Aberglaube noch in fpätern 
Zeiten unfer andern flavifchen Völkern in ganz 
gleiher Maoße angewandt wurde. 

Zwar ift nicht gu leugnen, daß Alles, mas 
die menfchlide Einbildungskraft ergreift, ſich 
dergeftalt, auf felbjt unerklärlihen Wegen, faft 
ollen Bölkern der Erde mittheilt, als wären fie 
davon gleihfam durch die Luft angeftedt. 
Mährchen aus dem Driente unterhalten in uns 
fern Spinnſtuben ſchon Sahrhunderte früher, 
als uns ein Franzoſe mit den Arabifdyen Tau— 
ſend und Eine Naht befannt macht; und ganz 
vorzüglich geht es fo mit den mımderbaren 
Gagen der Zauberei, Sollte fich unter diefen 
Umftänden dennoch ein foldyer Aberglaube als 
gewiffen Völkerſchaften eigentbümlid 
nachweiſen loffen? Sollte nicht auch das clafs 
fifhe Alterthbum der Griechen und Römer ſchon 
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Beiſpiele davon aufzuweiſen haben? Die Frage 
iſt natürlich, und in der That ſtutzt mau bei 
folgendem Sragmente des. Div GBaffıus ®): 

“Zu den Zeiten des Fabins Maximus (des 
Cunrtators gegen Hannibal) gruben die Römer 
einen griechifchen Mann und Frau, und fo auch 
ein Paar Öatlier beiderlei Gefchlechts mitten auf 
dem Markte ein, aus Beforgniß eines Götter: 
ſpruchs, Griechen und ts würden die Stadi 
einnehmen.“ 

Das Beiſpiel füht allerdings auf. Wenn 
wir uns aber der zweidenfigen Sprache Per 
alten Drafel in andern Fällen erinneru, und 
mie oft der mehrdeutige Ginn ſolcher Ausfprüs 
he durch einen gefiheiten Kopf mittelft mört 
liher Erfüllung derfelben anf kürzeſtem We— 
ge zu Gchanden gemacht murde: ſo ijt auch 
bier wohl nicht an eine durch Zauber beab: 
fichligte Feſtimachung Roms, fondern vielmebr 
an die Bernichtung des, Götterfpruchs durch 
freiwillige wörtliche Erfüllung deffelben zu denken, 

Wenden wir aber einen Blick auf das ät— 
tefte Afien, fo muß folgende Erzählung Heros 
dot's (VII. c. 114.) unfere Aufinerkſamkeit an: 
ziehen, "Nachdem die Perfer dieſe und viele 
andere heilige Gebräuche vollbracht hatten, zo: 
gen fie bei den ————— Neun Straßeu, 





) Rah Wagner's Ueberſetz. frag. 12. 
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im Edoner Lande, auf Brüden, melche fie dort 
vprfanden, über den Gtrymon. Und als Die 
Derfer den Namen des Drtes. hörten, gruben - 
fieneun eingeborene Knaben und eben 
fo viel Mädchen lebendig in die Erde 
ein. Es ift perfifche Sitte, Menfchen lebens 
dig einzugraben; und fo erzählte man mir aud), 
Daß Aneſtris, des Kerres Gemahlin, in ihrem 
Alter. zweimal fieben Kinder der Perfer eingras 
ben ließ, um eine Gottheit zu verjöhnen, die 
unter der Erde berrfchen fol.“ Warum ward 


Dies Dpfer. gerade bei den Brüden über den 


Strymon vollbraht? Mußte diefe Brüde nie 
auf den Fall eines unglüdlichen Ausganges der 
Erpedition befeftiget merden? .- Und mar 
Dies wicht etwa ‘der Zweck der Eingrabung le: 
bender Kinder? Diejenigen menigftens, melche 
die Abftammung der Germanen von den alten 
Perfern als. ermwiefen annehmen, merden bier 
vielleicht eine abermalige Unterftügung ihrer 
Hypotheſe eıbliden, Ohne aber audy jo meit 
zu geben, wäre bienad) die Gifte doch eben 
fomchl Aſiatiſch, als der Urfprung der fare 
matiſch-ſlaviſchen Völker. 

Sehr beſtimmt wenigſtens Auden wir unfern 
Aberglauben wieder in den ‚Eürzlidy erfchienenen 
“Bolfslieder der Gerben, überfegt von Talvi 
1325.“ und zwar in einem derjelben, welches 
“die Erbauung Seadars, (Öcutari’s in Klein« 


— 
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Aſien, Conſtantinopel gegenäber) überfchrieben 
it. Der Juhalt iſt: drei fürſtliche Brüder 
konnen mit dem Bau der Burg nicht zu Stande 
kommen; bis die Bila (eine See?) den Rath 
giebt: | | 
“ _— Zwei gleihnam’ge Weſen, 
Beid’ einander Bruder fih und Schweſſer; 
Dieſe mauert in den Grund des Thurmes, 
So wird haften, König, dir der Grundmoll," 
Da dieſe Geſchwiſter nicht Fönuen gefun: 
den werden, fo wird endlich die Gemahlin Des 
jingiten jener drei Fürſten lebendig darin ein: 
geimatett, Ä | 

Un aber wieder auf den vaterländifchen 
Boden zurürfzufrbren, von dem wir ausgegam | 
gen jind, jo darf ich bier auf eine jonderbare 
Aehnlichfeit der Etadt Harburg mit der Defjte 
Ecutarı's aufmerkſam maden. Es ift nämlich 
ſchon im dieſem Ardive vun der Gage einer 
eıugemanertenPrinzeffin in dem Schloffe 
zu Harburg die Rede geweſen. Die Bebhar: 
diſchen Goilectaneen auf der K. Bibliothek zu 
Haunover melden davon Kolgendes: 

“Die Geſchichte von einer eingemauerten 
Nrinzeffin. im Schloſſe zu Harburg, ſchreibt der 
Hofrath Gebhardi, ift wohl nur eine Fabel, 
Der Feldmarſchall von Spörke hat. mir ge 
four, daß er in feiner Jugend die Euriofität 
gehabt, das Gewölbe, oder vielmehr zugemanerte 
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Genfler öffnen zu haſſen; fo haften ſich ein diter 
mejjingener Pruchter und die Tröinmer den eis 
nem alten Tiſche, auch Stuhle gefunden, nebft 
“einigen kleinen Knochen, melde. von einem 
Hunde gefchienen, überall aber Feine Spur von 
einem vermoderten Menſchen. Was vermuthlirh 
Urfprung zu der Kabel gegeben, ift ein Epi« 
taphium in der Schloßkirche zu Harbürg. Zwel 
Brüder Enien darauf gegen einander über. In 
der Mitte jteht eine Krauensperfon, welche je: | 
den einen Kranz reicht. Der gemeine Mann 
glaubt, daß dire eine Prinzeffin vorffele, Der 
die beiden Brüder die Cour gemacht. Sie habe 
ſich lange bedacht, weldem fie die Hand reis 
chen molle, und da fie fih am Ende für einer 
erBlärt, ſey der andere fo ciferfüchtig geworden, 
daß er fie habe einmauern laſſen.“ Daß der 
gemeine Mann zu Harburg die Gage vod det 
eingemauerfen Prinzeffin mit dem Epitapbium 
in Berbindung gebracht hat, ift allerdings 
wahrſcheinlich, und ähnlichen Bombinationen 
des gemeinen Mannes ganz angemeſſenz allein 
entftanden iſt die Cage aus jener Abbildung 
zuverläſſig nicht. Sie ift, nad). dem, was wir 
oben von dergleichen Sogen gefehen. haben, fis 
eherlich älter, als das jegige Schloß zu Hars 
burg. und das zugemauerte Fenſter, das ınati 
zur Probe öffnen lieg. Aber audy hier ınag 
in Der älteſten Vorzeit deun Aberglauben der 
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Feſtmachung aenpfert feyn, und die Gage dapon 
bat fich erhalten mund forfgepflangt, wenn aud 
ohne Ders nnd Reim, wie in den Volksliedern 
der Serben. 





XV: 
Nefrolog. 





| I 
Dhilipp Gottfried Ludwig Wilbelmi 
Walde, | 
Kürftl. Waldeckiſcher und Fürſtl. Schaum: 
burg Lippifiber Dber:Appellations Rath bei dem 
gemeinfchaftlidjen Dber-Appellations Gerichte zu 
Wolfenbüttel. 


Der Ober-Appellätions-NRath Waldeck wurde 
zu Corbach am 20. November 1776, wo fein 
Vater Hofgerichts : Rath) war, geboren. Den 
Schulunterricht empfing er auf dem Gymnajium 
zu Gorbad;, und bezog, nachdem er ſich gufe 
Schulkenntniſſe erworben, im Jahre 1795 Die 
Univerfität Gießen. Zurüdgefehrt ven da, ward 
er bereits im Jahre 1798 Fürſtlich-Waldeckiſcher 
Amtmann für die Herrfchaff Düdinghaufen und 
Aſtinghauſen, wobei er zugleich die Bürgermeis 
ftelle in feiner Voterſtadt bekleidete. Die Zeit, 
welche ihm von ſeinen Aemtern übrig "blieb, 


ns 
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füllete er durch advocaforifihe Praxis aus. Als 
Bärgermeiſter war er Pandjtand, und in diefer 
Eigenfehaft wurde ihm im Jahre 1807 das 
Condirectorium Ber landſchaftlichen Caſſe über« 
tragen. In eben dieſem Jahre bekam er, zu⸗ 
gleich mit den Geheimen-Rathe von Reineck, 
eine Mifjion nach Frankfuüurt am Main, um bei 
dem zur Regulirung des Schuldenweſens des 
Bürftlichen Hauſes Waldeck als Dbmann ernanıts 
ten Sürften Primas das Intereſſe der Waldecki— 
fhen Landſchaft wahrzunehmen. Im Sahre 
1806 hatte er das Patent eines Fürftlichen Ras 
thes erhalten und wurde daranf Afjeffor des Hof; 


nerichts-zu Corbady, 1809 empfing er das Pas 


tent als. Hofrath, und im Herbſt 1816 murde 
er von Bürftlich » Waldedifcher und Fürftlichs 
Schaumburg : Lippifiher Geite zum Mitgliede 
des zu Wolfenbüttel erric)tefen und’ am 2. Ja⸗ 
nuar 1817 inſtallirten gemeinſchaftlichen Dbers 
Appellations-Gerichtes ernannt 9); 

Diefen Poſten bekleidete er Bis zu feinem 
Tode, welcher am 3. März 1827 erfolgte. 

Waldeck hatte einen vollkommen rechtſchaf—⸗ 
fenen, milden, zu Freundſchaft und Wohlwollen 
ſich hinneigenden, ſanguiniſchen Charakter. Nach 
dieſem war er aber auch nicht ohne Leiden« 





2) Frühet beftand zu Wolfenbüttel eine Prost 
eingeſette — Commiſſion. 
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ſchaftlichkeit und überfchäßte vielleicht die eiges 
nen Meinungen und Anfichten. Als Geſchäfts— 
mann wär er höchſt brauchbar, ſowohl durch 
feine guten Juriftifihen SKenntniffe, als Dutch 
ferne Thätigkeit und jeinen Dienſteiſer. Cr mar 
‚kein Belebrter im umfaffendern Gitine des Worts, 
denn es fehlte ihm ſowohl an grändlichen Hijios 
riſchen als Gpradhfenntniffen: aber er mar ein 
tüchtiger und fleißiger Rechtegelehrter und vors 
züglich ein gründlicher Kenner des Procefies. 
As juriftifcher Schriftfteler ift er nur einmal 
aufgefreten,. Zur Zeit feines Todes waren 
namlich feine »ControverſenEntſcheidun— 
den des gemeinfchaftlihen Ober-Ap— 
pellatinng:Gerichfs zu Bolfenbüttel* 
(Erfter Theil, Braunſchweig 1827. 80.) eben 
im Drude beendigt, ohne. daß er die Verthei— 
lung der Eremplare an die Gubfcribenten ers 
lebt. hätte. Diefes Wert wird ftefs, der mit 
getheilten Entfcheidungen wegen, Werth behaf 
ten. Weniger möchten, im Ganzen, die Aus— 
führungen des Verfaſſers Beifall finden. Als 
gemeinen Tadel fand es, daß er feine von den 
Entfiheidiingen des Berichts abweichenden vora 
öffentlich bekannt machte, wie denn auch det 
Styl in diefem Werke mehr: der eines Sachwalts 
als -eines Gchriftjtellers ift. | | 
- Walde war ein trefflider,  forgfältiger 
Foamilien ⸗Vater, und in: dieſer Beziehung elit 
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Muſter. Unausſprechlich war daher der Kum⸗ 
mer der Seinigen, und ſehr groß die Theilnahme, 
welche fein unermwartefer Tod, ‘die Folge einer 
Nervenkrankheit, erregfe; 

Geine höchſt achtbare Familie (eine Wittwe 
und mehrere Söhne und Töchter) it in das 
Fürſtenthum Waldeck zurüdgelehrt, "begleitet von 
Gegenswünfchen der Einwohner Welfenbüttels; 


Bolfenbüttel. v. Strombei, 


| 2. —— 
Johann Auguſt Ernſt, Graf von Als 
vensleben, 

mährend der vormundfchaftlichen Regierung 
Des Herzogthums Herzoglich-Braunſchweigſcher 
erſter Staatsminiſter, dann vom Jahre 1620 an 

mn Preußiſcher Landtags-Marſchall und 
Staatsrath. 

Die Familie der von Alvensleben be» 
wahrt feit undenklidyen Zeiten — früherhin in 
ihrer Schloßzapelle zu Celle, jetzt auf ihrem 
Bute Ertleben — einen güldenen Reif, 
den, der Tradition zufolge, einft eine wohlthä⸗ 
tige Yhnfrau Don einer Zwetgin erhielt, rbeldye 
derfelben zur Nachtzeit, wie fie in Gebuttsnö— 
then war, midjfige Dienfte leiftefe. — Det 
Glanz, die Ruhe und die Fortdauer des Stamnies 


der von Ulvensleben fol von der forgfäle 


tigen Aufbewahrung diefes Ringes abhaängig 
Neues Wat: Archiv Bd: XIV: a0 
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ſeyn 1). — Dieſes möge genügen, den Leſer 
mit dem großen Anſehen bekannt zu machen, 
in welchem die Samilie derer von Alvenste 
ben feit Jahrhunderten. gefianden bat. 

J. A. E. v. A., ein Sohn des Johann 
Auguſt von A. und einer gebornen von 
Platen, wurde am 6. Auguſt 1758 zu Err: 
Leben, einem langjährigen Befigthbume und Rit— 
tergute der, dv. Alvenoleben'ſchen Samilie 2), 
geboren. — Nachdem den Knaben von feinen 
duch Eharakterwerth gleich ausgezeichneten El: 
fern. mit. der größten Gorgfalt die erfte Erzie— 
bung fo mie uon Geifen feiner Privatlehrer der 
Elementar;linterricht ertheilt worden und er fid) 
durch angeftrengfen Fleiß einen reihen Schatz 
pon nothwendigen Borkenntniffen erworben hatte, 
murde .er ‚bereifs im faum angefiefenen fieben 
zehnten Lebensjahr zum Abgange auf die Unis 
verfität reif befunden. Er bezog daher im Jahre 


1) ©. »©. 3. Wohlbrüd, Gefhichtlihe Nachrich 
ten von dem Gefchlechte derer von Alvensleben. 
Berlin, 1819. Theil I.» Die übrigen Schrift: 
fteller, welche. dieſes Ringes außerdem erwähnen, 
find daſelbſt S. XIV. ff. der Vorrede ebenfalls 
angegeben worden. 

2) Im landräthlihen Kreife Reu-Haldensle— 
ben, — von weldem Städtchen diefe® Gut in 
füdweftlicher Richtung drei Stunden Weges ent 
fernt liegt, — im Magdeburgiſchen. 


| Nekrolog. u 887 


3775 die damals in ‘ihrer ſchönſten Blüthe fies 
bende Hochſchule zu Helmftädf, und fammelte 
bier mit ftets wachſender Liebe zu den Wiſſen— 
fihaften eine reiche Saat werthvoller Kenntniffe 
ein, mobei ihm aber fomohl die geſchichtlichen 
und Fammeraliftifchen, als die praftifich : philos 
fopbifhen Studien mehr wie die rein: juriftifchen 
Anzogen, " ohne jedoch auch dieſe zu vernach— 
läſſigen. — Nach einem dreijährigen Cur— 
- fus nahm er von Helmſtädt wieder Abſchied 
und trat als Referendarius bei der Kriegs— 
und Domainen-Kammer zu Magdeburg in 
König. Preußiſche Dienfte; um ſich mit dors 
figer. Berfaffung und Verwaltung, -namentlich 
in den benadhbarten Provinzen vollftändiger bes. 
kannt zu madyen, und diefes mußte er für zweck⸗ 
mäßig um fo mehr eradyfen, meil feine väters 
terlichen und Samilien»Bejißungen zum größern 
Zheil auf Königl. Preußifchen Territorio [as 
gen. — Zwar murden ihm hier die glänzendften 
Ausfichten zu einem raſchen Emporfchwingen in . 
Diefen Zweigen des Gfaafsdienftes eröffnet; aber - 
dennoch mußte er, den Wünfchen feines Vaters | 
zufolge, diefen Poſten nad) Eurzer Zeit wieder 
aufgeben, um ſich ausfchlieglicy der Verwaltung 
feiner Samilien: Angelegenheiten widmen zu Töne 
nen. — Dbendrein gehörten die von Alpenss 
leben von jeher zu den Samilien, meldye ſich 
darauf Rechnung. machen durften, in den Doms 
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ſtiftern zu Halberſtadt und Magdebürg 
als Domberren aufgenommen zu werden und 
da folche viele Beſitzungen und Rechte zu vers 
walten hatten, dort einen Wirkungefreis ven 
großem Umfange für ihre ZIhätigkeitsliebe zu 
finder. Don den durdy Geburt und Ahnen 
dazu berechtigten Familien wurden immer frbon 
einige Söhne mit Erpeckanzen zum Einfritt 
in diefe hoben Capitel verfehen, welches nöthig 
war, um nad) der langen Reihe von» Border: 
männern bis zum erwünſchten Ziele endlich mit 
der. Zeit vorzurüden, — Der Landesherr vers 
fchextte, den Statuten gemäß, in. der. einen 
Hälfte der Monate die durch eingetretene Ster—⸗ 
befälle der Domberren vakant gewordenen Gtele 
lea. im Gapitel. Dft gelang es foldyen Erper 
fanfen auch, den vom Könige zur Nachfolge 
Ernannten ihr Anrecht abzukaufen und fo einen 
Borfpeung gu machen, um früher in das Gas 
pitel einzufreten, als fie fonft die Reihe getrof— 
fen haben würde. — Auch unfer J. A. €, v. U 
mar ſchon frühzeitig in die Bandidatenlifte 
des Halberftädter Domkapitels eingelrar 
gen worden, bei welchem feine Ahnen- ein Erb* 
amt beBleideten und feine Samilie gleichſam 
eingebürgert war, — Lucanus mill jogar 
aus zablreihen Beziehungen in der Vorzeit fols 
gern, daß beider Namen: “Halberſtadt“ 
 “Alvensleben“ einen und denfelben 
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Urſprung haben. — Dies Halberffädter 
Domecapitel umfaßt einen weiten, vielfeitigen 
Wirkungokreis, innerhalb defjelben es bedeutende 
| Regierungs« und Pafronatsrechte auf. fo preis» 
würdige Art übte, daß felbft leidenſchaftliche 
Widerfacher foldyer geiftlich s weltlichen Gtiftuns 
gen mit ihnen ausgeföhnt. werden könnten. — 
Steilih war vielen diefeer Domherren das 
reine baare Einfommen ihrer Pfründe die 
Hauptſache, mweldes fie an auswärtigen Drs 
ten verzehren und die fich höchftens dann nur 
an Def und ‚Stelle einfanden, wenn ihre Ge: 
genwart bei den Öeneralverfammlungen des Ca— 
pitels alle Jahre einmal nothwendig war; das- 
‚gegen waren Andere, wenn auch nicht beftäns 
dig, doch während des größten Theils des Jahrs 
beim Domcapitel anweſend und die daher um 
fo mehr Verpflichtungen und Beſchäftigung fans 
den, fomohl für die Polizei, Rechtspflege, froms 
men Gtiftungen, Kirhen und Schulen Gorge 
zu fragen. Bon der Zeit an, wie er in dad 
Capitel wirklich eintrat, bewies er entſchiedene 
Borliebe für Ddeffen Angelegenheiten in ihrem 
ganzen Umfange, meshalb er nun auch Hals 
berjtadt zu ſetnem befländigen Wohnfige 
wählte und den böchften Grad von patriotifcher 
Theilnabme an Allem, mas diefe Stadt und dies 
ſes Sürftentbum überhaupt befraf, aufs bündige 
fie. bewährte, — Die Nähe feiner Familien- 
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Befigungen, namentliıh feines Stammgutes Err: 
leben, melches er in einem balben Tage erreis 
rhen Eonnte, ſtörten ſeine Sorgfalt für deren 
Bewirthſchaftung und Verwaltung fo wenig, als 
‚die öftern Beinen und größern Reifen, die er 
zum Einfammeln trefflicher Keuntnijfe und zum 
Knüpfen weit verbreiteter ii zu be 
nutzen wußte. 


Schöner Sinn für Häuslichkeit und heiteres 
gefelliges Leben tmurden ‚in von -Alvensleben's 
Haufe von da an für ‚immer. einheimifch, als 
er fihb in Dorothea Sophie Caroline 
Friederike v. Rohr, Tochter des ‚Generals 
v. R. eine Lebensgefährtin mählte, Dieſe 
eheliche Verbindung zählte er » mit dankbarem 
Herzen zu einer der vielen Bergünftigungen, 
die. ihm ein freundliches Geſchick fpendete; die 
frenefte Liebe und Verehrung für feine Gattin, 
welche fpäferhin ſchmerzhafte und langwierige 
Körperleiden ftandhaft erduldete, ſprach fich um 
fo beredter aus, als er, bereits: dem Greifens 
elter nahe, am 12. Mürz, 1816 .an ihrem 
Zodbette,. umgeben von einer hoffnungsreis 
hen Nachkommenſchaft, mit meldher fie ihn 


erfreuet hatte und deren freue Mufter fie ge— 


mejen war, frauerfe nnd er wäre für immer 
froftlos geblieben , hätte nicht -die religiöfe Zus 
verſicht der Wiederveinigung jenfeits mit der 





⸗ 
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Verklärten, den Schmerz der Srkniäbg beden⸗ 
tend und allmächtig gemildert. — 


Die in allen Lebensverhältniſſen unerfenne 
bare reine Humanität und ächt deutſche Ritters 
fiite von Alvensleben’s veranlaften feine 
Mitcapitularen, als im Herbfte 1796 der regie 
rende Öraf von Stollberg-Wernigerode 
die Würde des Domderhanten niederlegte, 
ihre Wahl auf ihn binzurichten. — Mit diefer 
Würde. waren viele und meifumfaffende Gefchäfte 
und Vorrechte, bedeutende Einkünfte und eine 
‚eigene Lehns-Kurie verbunden. — Der Name 
eines Spiegel's von Dieſenberge, meh 
eher in feinen menfchenfreundlichen Stiftungen 
noch fo lange fortleben und in geſegnetem An« 
denfen bei Zaufenden bleiben wird, als Hal: 
berftad£ befteht 3), hatte diefem Domdes 
ehunate einen Glanz verliehen, meldyen nach 
‚bon Hardenberg’s bald darauf erfolgten 
Tode. der Domderhant Graf zu Gtollbergs 
Wernigerode nod) -erhöhete und vermehrte, ı 
— Jemehr Ausbreitung die Macht des Lans 
desherrn, vielleicht auch des: Zeitgeiftes, welcher 
Gtiftungen diefer Art als veraltet bezeichnete, 


3) Nody im Testen Frühjahre ward dieſem großen 
Wohlthäter Halberſtadt's zu Ehren eine fogenann: 
te »Spiegelfeier» angeordnet. (Siehe: » Zei: 
tung für bie elegante Welt, 1828. Nro,112.») 


2092 XV, Nekrolog. 


fanden, um fo mehr fühlte ſich das Domcapi— 
tel bedrängt, während in feinem Schooße die 
Bevorrechtungen einzelner Mitglieder, beſonders 
des Domdechanten, Zwietracht und Eiferſucht 
weckten. Im Halberſtädter Domcapitel wurde 
aber keiner leidenſchaftlicher davon ergriffen, als 
der Domherr von Rochow auf Reckan, der 
feit von Gpiegel’s Tode nad) dem Decyana: 
fe vergeblidy jtrebte. — Bon Rodyom’s lei— 
denfchaftlihe Dppofition ward dem Grafen zu 
Stollberg am Ende gar zu läſtig und ward 
ihm Beraulaffung, im SHerbfte 1796 dem Gene; 
ralcapitel feinen Entſchluß Fund zu thun, die 
Dechantenwürde niederzulegen und dafjelbe aufs 
‚zufordern, unverzüglich zur Wahl feines Nach 
folgere zu ſchreiten. N 
Am Iten November wurde nun durch faft 
allgemeine, daher entfcheidende Stimmenmehrheit 
von Alvensieben zum Domdedhanten 
erwahlt, und zwar gerade zu der Zeit, mie 
dieſe ehrmürdige Gtiftung , ihr eintaufend: 
jäbriges Yubiläaum feierte4), und damit 
den innern Partheiungen Grenzen geſetzt. — 
Stift, Stadt uud Fürſtenthum jauchzten dem 
neuen Dechanten jubelnd entgegen, der fidy die 
allgemeine Liebe bald erwarb. — Wie fehr 


4) iehed: »Peue ee Blätter» 
Jahrgang 6, Bd. 8. ©. 49 u. ff. 
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auch felbjt der Landesherr viefe Wahl billigfe, 
baf' nicht nur die augenElidliche, offizielle Bes 
ftätigung, fondern vorzüglid) der Umſtand bes 
mwiefen, daß der jetzige König von Pr. ußen, 
Friedrich Wilhelm der dritte bei feinen 
Huldigung am 6ten Juli 1798 dem Domde: 
chanten von Alvensleben und alle‘ jeine 
ehelichen. Nachkommen in den Grafeuftand 
erhob und ſo einem Theile der Samilie ein 
Ehrentecht verliehen wurde, ‚welches, ihren Ah⸗— 
zen unach ſchwachen gefhichtliden Beweisthü— 
wern ſchon beigelegt iſt. — Das Dechanat v. 
Alvensleben's erhöhele den Glanz jenes friedli— 
chen Bereiches, in welchem unter dem Schutze 
—des heiligen Stephan's, von Spiegel 
und Gr. v. Stolberg ihres Namens Ger 
dachtuiß durch fo manche großherzige Edelthas 
ten ſtifteten. — Wie diefe eben genannten war 
audy v. U. ein Berehrer und. Kenner der Künfte 
und Wiffenfchaften, und gern befreundefe er fidy 
‚mit ihren Prieftern, Er erkannte die Berdienfte 
eines Gleim’s, der als Domfecrefair bis 
zum höchſten Lebensalter dem Gtifte die faft 
ftürmijch eifrige Treue bemwahrte, meldye er olo 
Patrivt dem Baterlande und als Dichter den 
deutichen Mufen widmete. Schon feit Jahren 
war v. Rodhom fein Gegner, der neue Des 
chant ließ es ſich angelegen feyn, dafür Gorge 
ju fragen, daß der ehrwürdige Greis, ohne 
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Zurüdfegung. zu erfahren, die befihmerlichen 
Dienſtgeſchäfte einem fleißigen Gehülfen übers 
fragen fonnfe, und dazu murde der noch jeßf 
als Gleims Nachfolger auf jenem Poften, in 
Schleſien lebende Luranus auserfehen, wel— 
cher nun in allen Stiftsangelegenheiten der ver: 
fraute Rathgeber, Gefchäftsführer und unter 
allen Limftänden ein probehaltiger Freund ums 
fers von Alvensleben war, — Auch der 
geachtete Klamer Shmidf, als Dichter bins 
reichend befannt, melcher ebenfals zu den Dfs 
fizianten des Doms "gehörte, jedoch für das 
Gefchäftsieben gar nicht Hefchaffen war, fand 
in dem zurüdgetrefenen fomwohl, als in dem 
neu ermöhlten Domderhanten immer nur einen 
edeln  Sreund, nie einen‘ flolz«berrfchfüchtigen 
Despoten. — Schon früherhin hatte fich v. 
4. für El. Schmidts Berhältniffe auf die 
edelmüthigfte Weife tbätig bewiefen. Im Doms 
Fapitel war davon die Rede, dem in einer bes 
drängten Lage lebenden Dichter eine vakante 
Pfründe zuzumenden, zu deren Uebernahme jes 
doh eine Geldfumme von Bedeufung unver— 
meidlicy erfordert wurde, Schmidt erklärte 
in einem von ihm eingereichten Berichte, daß 
er nur einige hundert Thaler aufzubringen im 
Stande fey. — Unaufgefordert frat nun v. U 
ins Mittel und erklärte, daß er das Fehlende 
zuſchießen, wolle und, obgleich deffen Betrag 
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bedeutend war, er ſtellte ſofort einen Bedlet 
darüber aus. 

Bald nachher wurde aber —* —— 
ſtadt's glückliche Ruhe unterbrochen von dem 
politiſchen Sturme, der von Frankreich herüber— 
tobte und brauſete. Unmittelbar nach: der für 
Preußen ſo verhängnißvollen Schlacht in Thü— 
ringen ward das Fürſtenthum von feindlichen 
Heerſchaaren überzogen. V. Alvenslebem, 
deu erften Landesſtand des. Fürſtenthums repräfene 
firend, bewies fi nun in. übereinftimmender 
Wirkſamkeit mit den Provinzialbehörden,, bald 
durch feine perfönficbe und Amts: IWBürde imponi⸗ 
rend, bald mit Weltflugheit dem Kriegspaniere 
enfgegentrefend, den ſchwierigſten Aufgaben volls 
Fommen gemachfen, Ununterbrochen thätig für 
des DBaterlandes Heil, an welchem die Kleinmüs _ 
thigen zu fchnell verzweifelten, ging er nad dem 
Srieden von Z ilfit (am Schluſſe des Jahrs 1807), 
nach Paris, um, nebft den Abgevrdneten der Pros 
pinz, dem neu erfchaffenen Könige Hieronymus, 
als neuem Landesherrn von Weſtphalen, Glück— 
wünſche darzubringen, wie es die Zwangherrſchoft 
nothwendig machte; nachher aber zur Huldigung 
nach Kaſſel und 1808 aufs Neue nach dieſer Res 
fidenzftadt, mohin er fo wie die übrigen:Reich 6% 
ft ände berufen mar. — Die dem Königreiche 
Weſtphalen ertheilte Berfaffung fand maht- 
ſcheinlich die Anerkennung nicht , welche fie in ger 


296 XV. Nekrolog. 


wiſſer Hinjicht verdienen mochte, weil fie vom 
Auslande  herftammte, vom franzöjifchen Kaifer 
nad Willkühr modificirt und gedeutet, hauptſäch— 
lich ober von den Weftphalen der Neuheit wegen 
nicht richtig veritanden wurde. — Freilich bat 
fih v. 4. in den beiden Gtändenerjammlungen, 
die Staff fanden, bei den Gehülfsverhandlungen 
‚unter den übrigen Mitgliedern nicht befouders aus» 
gezeichnet, aber bedeutend wirkte er darauf hin, 
die Sronzofen den perfönlichen Werth der Deuts 
ſchen, welcher bier einer ſchwierigen Probe unters 
tworfen- wurde, Fennen und würdigen zn lehren, 
Diefe Probe konnte um. fo gefährlidyer merden, 
da ſich unter, dern Deputirfen eine große Anzahl 
Altadlider befand, melde mit beträchtlichen 
Anſprüchen anf eingebüßfe Rechte und verloren 
. gegaugene Befisthümer, dem Luxus ergeben, das 
ber bei arg verſchuldeten Landgütern nichts eifs 
riger zn thun wußten, um ihren Zweck zu etreichen, 
‘als dem neuen Kofe gu fchmeicheln, und jo deſſen 
Bunjt, einträgliche Stellen am Hofe un® Gfaatss 
bedienungen gu erfibleihen. Doc von all’ dies 
fen Makel wußte fi) v. A. vollkommen rein zu 
erhalten, ja, feinen Privatvortheil berückſichti— 
‚gend, wies er ſogar miehrere ihm ungefucyt anger 
tragene Hof- und Staatsämter Yalt zurück. Aber 
eben dieſes war es, wodurch dem deufjchen Bas 
ferlande Anerkennung des Nationalwerthes und 
ihm, v. 4. felbft, hohe Adytung getvonnen 


| 
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wurde. Diefe verfchaffte den geiftlichen Stiftungen 
und namentlid dem Perfonale der Halberftädter, 
‚ wie folcye 1810 fanımtlidy aufgehoben murden, 
ſehr günftige Zuficerungen, und hier wie bei jeder. 
Gelegenheit zeigte es jich, daß er nie für ſich um 
irgend etwas nachſuchte, hingegen Andern, die 
der Färſprache bedürftig waren, feinen Einfluß 
nud feine. Eröftige Linterftügung niemals verfagte. 
Mit diefer Auflöfung der eben genannten uralten 
Etiftung wurde jedoch das enge Band zwiſchen 
dv. 4. als Borftand des Doms und, dem Range 
nach, erjten, angefehenften Einwohner Halber— 
ftadts, für Ötiftebediente, wie für Stadtbewoh— 
ner, welche zum Dome in fo manchfarher Bezie: 
bung fianden, nicht zerrifien. Geine liebende. 
Theilnahme an dem Öchidfale feiner Bekannten 
und zum heil vormaligen- Untergebenen, die 
Dankbarkeit und Berehrung diefer für den men: 
fehenfreundlichen v. U. erlitt keine Berminderung; 
bis zu feinem Lode brauchte fih nur die Nachricht 
zu verbreiten: der hochwürdige Domdechaut fey 
in Halberftadt angekommen, fo drängfen fich aud) 
augenblidlid Sreunde und Bekannte hinzu, um 
fich feiner Anweſenheit zu erfreuen und felbft die. 
Unferbedienten des Doms würden ſich gefränft 
gefühlt haben, wenn ſie ihre gewohnten Dienfts 
leiftungen, die fie in feine Nähe führten, Frem⸗ 
den hätten überlafjen müffen. : 


N 
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BonXlvdensleben verließ, nachdem das 
Domftift aufgehoben war, Halberjtadt und 
bezog fein Stammgut Errleben, mo ohnehin 
die mit der Weftphälifchen Regierung foitematifch 
bormwaltende Belajtung des Grundeigenthums eis 
nen wirthlichen Haushalt mehr als nothwendig 
machte. Go brauchte er nidyf, mie ein auf Ko: 
ften des Ötaates Unterfiüßung Suchender ,‚ wis 
der zu -Gnaden Aufgenommener in der Zeit zu 
erjiheinen , als Preußens Waffenthaten den Thron 
der Hohenzollern mit neuem Glanz umgaben 


und umſtrahlten. — Es mar v. Alvensler 


beus . Prinzip, fi) in keinem gefellfchaftlicdyen 
Ofandess und Ehrenverhältniffe fcheu zurückzuzie— 
ben, aber nody weniger ließ er ſich herab, ſich 


hervorzudrängen; vielmehr mußte er die rechte 
Mitteljtvaße, mwürdevoll und doch herzgewinnend 


freundlich zu halter, — Daß aud) der gerechte 
Sriedrih Wilhelm III. unfers v. A, hervor— 
ragende Talente und Verdienſte zu würdigen 
mußte, bemies derfelbe dadurch, daß er ihm den 
rotben Adlerorden zweiter Elaffe vers 
lieh. — Wo v, U. bekannt wurde, fey es im 


Ans. oder im Auslandd, überall fand feine 


Perfönlicykeit Anerkennung, wovon der entfcheis 


dendjte Beweis zu der Zeit eintrat, ale nad) dem. 


Zode des HerzoglichBraunſchweigſchen 
Staatsminifters, Grafen von der Schu— 
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lenburg⸗ Wolfsbürg5) zur Repräſentation 
des Landesherrn, während der Minderjährigkeit 
des Herzogs, ein nener Minifter für den 
Braunfhmeigfdhen Staat eruannt werdei 
mußte. — Der von dem Könige von Groß— 
brifanien. mit den vormundfdyaftlidyen Angeles 
genbheiten diefes feines fürftlichen Mündels beaufs 
fragte Hannoverſche Staats- und Cabinetss 
Minifter, Graf von Münfter übereilte — 
‚in forgfäftiger Erwägung aller hiebei zu beadytens 
den Rückſichten — die WBiederbefegung des vas 
kannten Poftens nicht, obgleich er felbjt fie als - 
dringend nothwendig erfanute ind diefelbe von dein, 
mit Umſicht das Befte des Landes und die Aufrecht⸗ 
haltung der Würde des herzoglichen Haufes bes 
fördernden, Geheimeraths-Collegio zu 
Braunjchmweig, nachdrücklich erbeten worden . 
war. Er benußfe feine bald darauf erfolgende 
Anweſenheit in Dentfchland dazu, in Braune 
fhmweig, alfo an Ort und Ötelle, ſelbſt Rüde 
fpradye über. die Wahl des neuen Gfaatsminifterg 
zu nehmen und Borfchläge zu fordern. — Nah 
des Herzog Wilhelm’s Helden: Zode bei Was 
terloo (16. uni 1815) hatten einige Mitglieder 
der Braunſchweigſchen Landfchaft, während fie, 
dem Bormunde das Befte des verwaifeten Landes 





5) Er ftarb zu Wolfsburg am 25. December 
1818 | 


® 


und die zweckmäßigſte Erziehung der minderjähri⸗ 
gen Prinzen anempfahl, zugleich gebeten: den 
jeßt verjtorbenen, Grafen v. d. Schulenburgs 
Wolfsburg an die Spike der Landesverwaltung 
zu ftellen, welches denn auch zur allgemeinen 
Greude der Btaunſchweiger geſchah. — Damals 
waren es wiederum einige ftändifche Deputirte, 
welche den Grofen von Münfter auf den Gras 
fen von Alvensleben aufmefjam machten, 
welcher diefen zwar wohl dem vortheilhaften Rufe 
nad), jedody nicht perfönlich Fanntee — Deshalb 
murde nun eine Zuſammenkunft Beider auf dem 
freundlichen Pandfige des Grafen von Belts 
beim zu Harbke, wiewohl vhue daß v. 2, 
vorher das Geringſte davon hätte ahnen können, 
veranſtaltet. Der Hannoverfihe Eabinetsmiuifter 
erkannte bald, daß er in diefem den rechten Mann 
gefunden babe, die Unterhandfungen wurden alfo 
fofort angeknüpft; aber v. U. wollte audy bier 
auf den Antrag nicht vorfihnnelleingehen, fo ehren« 
voll er ihm immerhin erfcheinen mußte: -— Ber 
konnte ihm, der bereits zum reifern Mannesalter 
vorgefchritten war, der, fo mandyen ehrenvollen 
Antrag, in den Dienft größerer Etaaten zu tres 
fen, von fidy gewiefen hatte, der in der Dermals 
tung feiner weit, verbreiteten Samilien : Angelegen: 
beiten und in miffenjchaftlider Muße lebte und 
fih in diefen Berhältniffen glüdlidy fühlte, auch 
wohl dazu beſtimmen, einen zwar glänzenden, 
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aber doch mit manchem Läftigen verfuüpften Bei 
ruf zu übernehmen. — Jedoch wiederum auf 
der andern Öeife überwogen die geringe Entfers 
nung feiner Samilierigüfer von Braunfchmweig, 
der Aufenthalt mit feinen Annehmlichkeiten in einer 
ſolchen Stadt, der gute Ruf der dortigen Behoͤr⸗ 
den und vor Allem die Betrachtung, daß er ft 
dein ihm angetragenen Amte manches Gute zur 
ftiften Gelegenheit finden werde, jeden Einwurf. 

Er erhielt von feinem Landesherrn, des Königs 
von Preußen Majeftät, in den gnädigften 
Ausdrücken die Erlaubniß in. Braunfhmweigs 
ſche Gftaafsdienfte zu frefen, Der Ötaufs 
canzler, Fürſt von Hardenberg, mit wel— 
dem v. U. feit langen Jahren auf das Ver— 
fraufefte befreundet war, entſchied durch fein 
Zureden, alle Zweifel und Schwierigkeiten vers 
nichtend, und fo trat v. A. im Jahre 1820 

als Gtaafsminifter an die Gpiße der 

Herzjoglid Braunfhweigfdhen Landes— 

Regierung mit der befondern Verpflichtung, 

mährend: der noch übrigen Zeit der Abtvefens 
beit und Minderjährigkeit des Herzogs defs 
fen hohe Perfon zu repräfenfiren. Bald dars 
auf zeigte es ſich denn audy, mie fehr diejeni«' 
gen in ihrer Rechnung fi ſich geirrt hatten, welche 

glaubten, daß v. A. nur ſeine Haltung in ſei⸗ 

ner hohen Stellung finde; in keinem Zweige der 
Staatswiſſenſchaften erwies er ſich bei feinem 


Neues Wat. Archiv Bd. XIV. 21 
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Dorfiße in der, Öeheimerathe « Berfanmlung une 
fundig; er legte: vielmehr in vielen derfelben 
gediegene Kenntnijje, vielfadhe Erfahrungen und 
gereifte. Sachkenntniß und Umſicht mit. einer 
ſehr großen Veſcheidenheit im Bortrage und in 
Begründung feiner. individuellen Anfihten offen— 
kundig dar; jo wie er bei jeder Gelegenheit 
große Würde und jtefe Beobadyfung des Her 
tömmlichen und des Anftandes in den gefälligften 
Formen, bei berzgewinnender Snmanität zeigte, 
ur derjenige, welcher fein Hausfreund mat, 
und die Anmuth feiner Lebensmeife, feine un 
befangene Heiterkeit, feine große Empfänglich— 
keit für höhere Lebensanfichfen, feine Gefälligs 
keit und alle Tugenden des Mannes in Binrei« 
chendem Maße genau Eennen zu lernen Gele 
genbeit batfe, weiß fie volllommen zu würdi— 
gen. Vor Gpeicdelledern und zudringlidhen 
Leuten, eigennüßigen Gchmeichlern und Heuch— 
lern -wußfe er fich, feiner übergroßen Mens 
ſchenfreundlichkeit unbeſchadet, wohl zu büfen, 
Nur bei ſeiner wohleingetheilten Zeit war es 
ibm bei feinen überhänften Geſchäften im Dien⸗ 
fte und in feinen Privatangelegenheiten allein 
möglidy,' einen fo weit. verbreiteten Briefrzechfel 
eigenhändig zu führen. -- Doß et gern ımd 
viel fchrieb, bewies jeine geläufige, aber für 
den ſchwer zu entiffernde Handſchrift, der 
at daran gewöhnt war, Dei mandfaden 
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Beranlaffungen wäre es vielleicht zu münfchen 
gewefen, daß er die Anjichten, 3. B. vom Feits 
geifte, zu denen er fi freimütbig Defannte, 
beforgniglos ols Minifter realifirt hälte; wahre 
ſcheinlich wäre das Auffehen ae oder doch 
die ärgerlihen Kolgen der Wahl des De Wette 
zum Prediger an der Sf. Katharinen-Kirche zu 
Braunſchweig verhindert, noch weniger hätte die 
Nachricht von der Befreiung des Königs Gerdi: 
nand VII, von Epanien ‘aus der Gewalt der 
Kevolutionairen zur Beranjtaltung eines Frie⸗ 
denofejled, in Berbindung gefesf werden können 
mit der großen Sreude der Braunfehweiger Mage 
naten über die baldige Rückkehr und Ankunft des . 
unterm 6. Julius 1823 vom Könige von. 
Großbritfanien alsbald (am 30. October 
nämlidyen Jahrs) volljährig erklärten Her— 
zogs 6). — Es lag in v. U. Perfönlichkeit, 
daß er durch ſchonende, rückſichtsvolle Fügſamkeit 
gern die Aufwallungen der Leidenſchoften zu bes 
ſchwören fuchte, wödurch er denn freilich zumeis 
len Verwickelungen herbeiführte, welche ſeinen 
Wöünſchen gänzlich entgegen waren. — Ohhehin 
hatte er in ſpätern Lebensjahren mit vielen Körs 
perleiden * —————— mit den — 





6 S. Venturini, froh ‚bes neunzehnten Jahr 
hunderts; Band 19 und’ 20. unter dem Artikels 
»Herzogthum Braunſchweig.“ | 
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ternden Sfeinjchmerzen zu Fänpfen; dennoch 
beachtete er die Borfchriften feinen Yerzte, welche 
von ihn Enthaltjemkeit. forderten, leider! nur 
allzuwenig; zwar mar er nie mumäßig in feinen 
Genüfen; aber anıh Eeiner Labensweiſe zugetban, 
mie fie. cid Diätetik hiebei verlangte. Die Bruns 
nen und Badekuren, welche er regelmößig in 
jeden Srübjahre unternahm, vermogten feine 
Schmerzen zwar wol auf eine kurze Zeit zu mil 
dern, abre ihre Urfache konnten fie nicht heben, 
Im Frühſemmer 1%22 verhinderten fie ihn, der in 
ihree Urt einzigen, ihrem Einne nah, ſo ausge: 
zeichneten Bedächtnißfeier der anfgebobenen Unis 
verfifät Helmftädt am 29. Mai beizumohnen, 
mozu geru de er einen zwiefadyen Beruf hatte, 
nämlicy als Borftand der Braänfchmeigfchen Panı 
des Regierung und als Zögling der in den Annas 


Ten der Geiſtes-Cultur unfterblichen Hochſchule. 


Als bald nachher der Herzog Carl die Re 
sierung feiner Erblande jelßft antraf, mar 
der Zeitpunkt herangekommen, mo ſich v. U. der 
übernommenen Verpflichtung als erftet Staatsbe⸗ 
amter entziehen Eonnte und mie er es gleich gu 
Anfang bei der Llebernabme dieſes Pojtens fidy 
vorbehaltlich ausbedungen hatte; denn er über— 
ſah die beftehenden Verhältniſſe nach ihren ‚mahrs 
fcheinlichen Folgen mit guviel Scharfſinn, als daf 
er die übrigens ehrenvollen Anträge des jungen 


\ 


Do 
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Sürften, in feiner bisherigen Gtellung noch ferner. 
zu verbleiben, hätte annehmen follen, "eben fo 
wies er auch mit böflidem Danke ein ihm 
von feinem Fürften angetragenes anjebnliches 
Jahrgeld als Penfion zurück. — Den nicht 
unbeträchtlihen Gehalt, welchen er als eriter. 
Gtaafsminijter bezog, befracdhtete er als eine Ents 
fhädiguna für den Haushaltsaufiwand, mozu er 
mit der DBerbindlidykeit der Repräfentation in 
Braunſchweig verpflichtet war. — . Erfpars 
tiiffe konnte und wollte er gar nidyt dabei machen, 
da er echt vornehm es an Anitand und Höflich— 
Peitsbezeigungen gewiß nirgends fehlen lieg. — 
Iährend v. U, in braunſchweig'ſche Dienfte ger 
frefen war, hatte er. feine Pflichten als Minifter 
fo freu erfüllt, auch fo mandyfaltige Beweiſe feis 
nes perfönlichen Werthes gegeben, daß fein Nas 
me von allen gufgefinnten Baterlandsfreunden 
Braunſchweigs mit ungeheuchelter Dankbarkeit 
d Verehrung in allen Eünftigen Zeiten. genannt 
— wird. — Manche Beſorgniſſe, welche 
am meiflen in kleinen Staaten zu finden find, 
namlich darüber, daß Ausländer auf: wirhfige, 
einflußreiche Poften geftellt werden, oder daß der 
Nepotismus Vorrechte erhalte ꝛc., mareu 
auch, wie v. A. dahin berufen worden war, eben⸗ 
falls erwacht; verſchwanden aber bald wieder bei 
der vorſichtigen Schonung, womit er das Borges 
fundene behandelte und wie er jedes einheimifhe — 
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Verdienſt zu ehren wußte. Auch diejenigen hat: 
ten ſich geirrt, weldye glaubten, v. 4, fey ein 
zu feiner Weltmann, als daß er für Braun 
ſchweigs Staafshaushalt und Pandesverwalfung 
ein näberes Tfntereffe nehmen Fönne, und er wäre 
. gu unfundig an die Spitze der Regierung geflellt, - 
mürde ſich daher mit der Repröfenfations « Befug: 
niß alleın begnügen, um das Weitere fidy aber 
gar nicht bekümmern. Allein nur zu bald gemahr: 
ten Diefe Zweifler, Daß er in allen Zweigen der 
Ötaatsverwaltung , befonders im Domainenfadhe, 
im Befteuerungs: Wejen, in deu Anordnungen 
‚der Pandespolizei, in Beförderung gemeinnügiger 
Tafionalbildung und dem PVoltsunterrichte fid 
Kenntniffe: und Erfahrungen von gediegenem 
Werthe gefammelt habe. Eine gute Grundlage 
brachte er ſchon auf feinen Poften mit und Eeine 
Gelegenheit ließ er fpäterhin unbenußt vorüber 
geheu, ohne ſich in der neuen Sphäre immer 
vollkommener zu orienfiren; fo komte es denn gar 
nicht fehlen, feine Berdienfte als Minifter muß: 
fen allgemein anerfanut werden, Diefes blieb 
auch nicht aus, wie er fid auf fein Erbgut Erps 
leben in den Kreis feiner liebensmiürdigen Gar 
milie zurückzog, nachdem aus derfelben ſchon feit 
Jahren die würdige Gattin geſchieden war, nnd 
führte er bier ein, dem Greiſenalter fo anzie⸗ 
hendes und angemeffeues, ruhiges Privatleben, 
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Allein er blieb noch immer nicht ohne Aue 
fechtung von den Reactionen des Feifalters, ber 
. fonders nachdem der Fürft von Hardenberg 
geftorben und der Staatsmmiſter von Doß, 
von Alvensleben's langjähriger Sreund, auf 


dem Wege war, an deffen Stelle zu treten. — 


Bon Boß, un den vermeintlichen Verwirrun— 
gen ein Ziel zu feßen und dem ftiftsfähigen Adel 


die Bevorrechtungen aunoch zu reften, welche ihm _ 


durch den Zeitlauf entzogen waren, ftrebte dar 
nad), dieß auszugleichen, wozu ihn das Princip 


der Pegitimität aufforderfe.. — Die hierher ge . 


hörigen Beftrebungen hat man oft härter beurs 
theilt als fie es in der That verdienen, Die Bere 
bandlungen der Provinzialftände, welche während 
‚dem im Preußifdyen Staate wieder in Gang 
gefommen waren, bemwiefen, obwohl fie ein ge⸗ 
heimnißvoller Schleier faft undurchdringlich vers 
büllete, daß bei weifer Mäßigung die Berechnun⸗ 
gen die, der Furcht und der Hoffuung ſo nahe 
‚liegenden, Grenzen nicht überfchreiten dürfen, 


Nachdem v. 4. 3 Kainfamein ‚wieder 
verlaffen hatte, war Faum ein Fahr dahinger 
ſchwunden, als er auch ſchon (1824) bei den mwier 


der ins Leben gerufenen landftändifhen 


Berhandlungen in feinem Vaterlande auf's 
nette und zwar in eine erweiterte Thätigkeit gefet 
wurde, indem ihn fein König zum Landtages— 
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marfhall für die Mart Brandenburg 
und die Nieder-Lauſitz ernannte, .. Leber 
die Königliche Wahl äußerte die ganze Provinz 
lauf und innig ihre Srende und v. A. entſprach 
auch bier den Erwartungen Sriedrih Wils 
helms 111, fo enffchieden, ‚daß Er den mürdis 
gen Sreis und freuen Bajallen noch in demjelben 
Jahre (1824) unfer dem Sten November in feinen 
Gtaafsrath als ordentliches Mitglied 
berief. Allein nur einige Male wurde, es ihm 
unfer zunehmenden drüdenden Körperleiden mög: 
Sich, den jährlichen Gigungen des Gtaafsraths 
‚in Berlin. beizumohnen. — Denn felbft fchon in 
‚feiner äußern Haltung murde feit einigen Jahren 
der allmählig zunehmende Berfall feiner Eörperlis 
chen: Hülle bemerkbar, und gleichen Schritt mit 
demfelben hielt die immermehr vorfihreitende Ab: 
fpannung feiner. Beiftesträfte, Er war fid 
deſſen wohl bewußt und ſah mit ruhiger Ers 
‚gebung eines Weltweifen und gläubigen Chriſten 
der. wichtigen Kataftrophe entgegen, welche ein 
ſolcher Lebenslauf nidyt zu fürchten DISRDIR, wie 
der ſeinige geweſen war. 


Nadı.- Inugwierigem Krankenlager auf feir 
‚nem Qufe Errleben , verfdhied v. U, in das 
‚Sand deo Stiedens nach zurückgelegtem neun 
und fechezigften Lebensjahre am 27. 
September 1827, und vererbte feinen, felbjt 
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noch von den ſpäteſten Nachkommen geachtet 
werdenden Namen, fo wie feine im Ganzen 
nicht unbedeutenden irdiſchen Güter en Rt 
——— Kinder. 


"Das treue Bild feines geiffigen 2 Wollens 
und Wirkens bewahren unzählige, ihm innig 
beftreundete Herzen. — Das Bild feiner männ— 
ih fhönen Geſtalt, durch weldye er im— 
ponirfe, wo er amb  auffreten mochte, fo mie 
fie im reifern Alter war, vergegenmwärtigt auf 
das trenefte das Gemälde des verdienftoolen 
Künſtlers Schoner zu Kalberftadt, weldes 
von Alvdensleben’s zweite Tochter, die 
"Gattin des Herrn von Müncdhhanfen zu 
Brauufbhmeig annoch befisen wird. — 


Die unzähligen Verdienſte von Albensle— 
ben’s feiert mande Thräne und der DBerfaffer 
obiger freuen Schilderung opfert an beiliger 
Gtätfe, welche -die irdifchen Refte diefes Edlen 
umfchließt, unverwelkliche Kränze des Danke 
- für das ihm unfer mandem Wechſel äußerer 
Verhältniſſe ertheilte Wohlmollen. 

Hannover. | Dort 


s10 XV, Netrolog, 


3. 
Urban Friedrich Chriſtoph Manede. 

Geboren 1745 zu»... :, geflorben, als 
Böllner und Galinmonitor zu Lüneburg 1827, 
Det. 31. Unftreitig der größte Sammler aller 
das Bakerland betreffenden Notizen, und ein 
fehr Eenntnigreiher Mann. Seine umfafjenden 
Eollectaneen, — die reihhaltigften, weldye je 
zufammengebradht find? — find in die Biblio 
thek Gr. K. H. des Herin Herzogs von Bam: 
bridge gefowmen. Dahin gehören auch feine 
eigenen Handfchriften über Geſchichte und Sta— 
tiſtik einzelner Aemter, namentlid ein fehr ums 
faſſendes Werk über die Grafſchaft Hoya. Ges 
druckt find von ihm, außer eingelnen Abhands 
Jungen in Ddiefer Zeitfehrift und im Hannoverſchen 
Magazin: ı) Kuize Befchreibung und Gefdichte 
der Stadt Lüneburg. "Hannover 1816. d. — 
2) Biographifche Nachrichten von den Kanzlern 
der Herzöge von Br, Lüneb., die Redyfsgelehrte 
geweſen jind, insbefondere Biographie des Kanz⸗ 
lers Klammer. Lüneb. 1823. 8. 


Friedrich Chriſtoph Billid. | 
Geboren zu Göftingen 1745, Apr. 30., flus 


dirte dafelbft 7763 — 1767, promopirfe 1708. 
"Univerfi itäfsackuar 1772, DBicefyndicus 1785, Uni⸗ 
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verfitätsfgodiens 1810, erhielt 1817 den Charaks 
ter eines Königl. Raths und f ı827, Nov. 4. 
Er gab heraus: 1) Churf. Br. Lüneb. Landen 
gefeße und Berordnungen, Calenb. u. Grubenb, 
Theils, in einem alphabet. Auszuge. Göttingen 
1780: 1782. 3 Bände in Auart, denen noch drei 
Enpplementbäude (1792 — 1815) folgten. Zmeite: 
Ausgabe 1805, 1826 in 3. Bänden, ebendafelbft. 
Duart, 2) Neue Ausgaben von Elaproth's 
ſummariſchem Proreffe 1808, und Ddeffelben 

ordentl, Proceß. 1816, 1617. 6. . 


5. | 
Ernft Ehriftian Georg Auguft Graf 
Ä von Bardenberg, 

Staats» und Gabinetsminifter, F zu Wien, 
25. Der. 1827, im 74flen Jahre feines Alters. 
Leider fehlen mie nähere Nadyrichten über ihn. 

6. 

Joh. Heine Chriſtian Krauſe. | 
Geb. zu Duedlinburg 1757, 29. Apr., ſiu—⸗ 
dirfe zu Göttingen, 1779 Repetent in der theol. 
Facultät, 1783 Rector und Profeffor am Gym— 
nafium zu Jevber, 1792 Rector am Gymnafium 
zu Sannover, ı806 Prediger zu Idenſen, ıdı7 
G©uperintendent. und Paflor gu St. Albani in 
Göfttingen,. } 1828, ı2. Jan... Seine Schriften 
. find: 4) -In 'historiam et orationem Stephani 


512 XV, Nekrolog. 


Protomartyris commentarius, Goett. 3780. 
2) De usu vocabulorum Ows et oxorın in 
N. T, Commentarius. Govett. 1782. 3) Was 
verliert der zum Gelehrten bejtimmte Jüngling, 
der auf der Erhule kein Griechiſch lernt. Bremen 
1785. 4) Beantwortung der Srage: wer hat 
Beruf, ein Gelehrter zu werden? Bremen 1787. 
1708, 2 Etüde 5) Erläuterung der Rede des 
Camillus bei Pivius. V. 44. Fever ı7Ög. B, 
6) Observationes in Hymnum Homericum in 
Mercurium, im Magazin füc Schulen. B. IL 
H. 2. 7) Abſchiedsrede von Jever 1792. 8) Vel- 
lejus Paterculus. Lips. 1800. 1803. 8. 9) Der 
ſechste Theil von Köppen’e Anmerkungen zu 
Homers Ilias. Hann, 1810. 10) Predigt am 
Friedensfeſte zu Idenſen gehalten. 1814. 11) Eins 
zelne Auffäge ins Hannob. Magazin. — ©. 
Hoppenftedt viertelj. Nachrichten, 1828. Si. I«- 
©. 42 —49. 


—— 
Herrmann Werner Gottlob von Lo— 
haufen. 

Der am 22. Sanuar 1828 verftorbene Canz⸗ 
leis Director Hermann Werner Gottlob von Lu 
chanfen, war der jüngfte Sohn des Hildesheims 
fhen Geheimeraths und Vicecanzlers Hermann 
Dito Anton von Lochauſen. 

Derſelbe wurde am 24. April 1749 geboren. 


x 
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widmete ſich dem Studium der Rechtswiſſenſchoft 
auf den Ulniverſitäten Göttingen und Erfurt, 
und wurde zuerſt unferm 20. Jannar 1772 als 
Rath und Referendatinso bei der Fürſtlichen Regie⸗ 
rung zu Hildesheim angeſtellt. 

Det Berftorbene mußte jih durch — 
dete Thätigkeit und ſtrenge Rechtlichkeit bald 
das Verttauen ſeiner Vorgeſetzten, und ſeines 
damaligen Landesherrn zu erwerben, und wurde 
unter dem Fürſtbiſchof Sriedrih Wilhelm 
successive. gu nachſtehenden Stellen befördert, 
nämlich: 

unterm 7. Febt. 1774 zum wirtlichen gof· 
und Regierungsrath cum voto, daneben 

unterm 31. Detober 1782 zum Cammetcon · 
ſulenten, und 

unterm 2. Jannar 1788 zum Cammer— Rath. 

Unter der nachfolgenden Regierung des Sürjt: 
biſchofs Franz Egon wurde derſelbe am 13. 
gebruat 1797 zum Ganzler, Öeheimerath und 
Eonfiftorial: Präjidenten, und unterm 2. Januar 
1802 zum Lehnprobft ernannt, 
| Schon in feinen früberen Dienfiverhältniffen 

hatte der Berjtoibene heben der Wahrnehmung 


feiner gewöhnlichen Dienftverhältnijje feinem Lans- 


deshertn in mancherlei öffentlichen Angelegenheis 
ten erhebliche Dienfte geleiſtet, und namentlich 
bei dem ehemaligen Reichs: Cammer : Berichte in: 
Wetzlar deren Intereſſe in verjchiedenen wichti—⸗ 
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gen Angelegenheiten mit gemohntem Eifer per: 
treten. Vom jahre 1797 angerechnet bis zu der 
in Gefolg des letten Reichs-Deputations Haupt» 
fohluffes eingetretenen Bereinigung des Fürſten— 
thums Hildesheim mit den Königl. Preußifchen 
Staaten bat derjelbe an allen öffentlihen Auges 
legenheiten frineo Baterlandeo den thätigiten Ans 
(heil genommen, der durch außerordentliche Zeit 
ereiguijfe oft fehmierig gemordenen Peitung Der 
Geſchäfle zur Zufriedenheit feines damaligen 
Landesherrn vorgeftauden, und insbejondere auf 
die Befesgebung im Fürſtenthum Hildesheim eis 
nen mefentlichen Einfluß ausgeübt, 


Während des Zeifraums, wo das Letztere 
mit den SKöniglicy » Preufifchen Staaten vereis 
nigt war, bekleidete der Berftorbene die Stelle 
eines Directors bei der ih der Stadt Hildes— 
beim erridyteten Königl. Preußifchen Regierung, 
und wurde demnächſt, nadydem das Hildesheim: 
fhe dem SKönigreiche Teftphalen war einders 
feibt worden, zum Pıäfidenten des in Hildes— 
heim errichteten Zribunals ernannt. 


Tach der Berfreibung der Fremdherrſchaft, 
und nachdem das Fürftentbum Hildesheim dem 
Königreiche Hannover zugefallen war, murde 
derfelbe unterm ı. Mai 1815 zum Director der 
in der Stadt Hildesheim errichteten Juſtiz-Canz⸗ 
lei beftellt und erhielt im Fahre 1821 zur Ans 


t 
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ertennung feiner langjährigen freuen Dienfte das 
Ritterkreuz des Königl. Buelp hen: Drdens, — 


Der Verſtorbene war zwei Mal verheiras 
thet. Zum erſten Mal mit der Tochter des 
mweiland Amtmanns Krift zu Liebenburg, und, 
nachdem diefe mit Tode abgegangen war, mit 
einer Tochter des Cammer : Berichts» Procurae 
tors Geheimen :Raths von Gülich in Weslar. In 
erfter. Ehe erzeugte derfelbe eine Tochter, welche 
ihm, mit Hinterlaffung zweier Göhne, längft 
vorbergegangen ift. Aus feiner zweiten Ehe bat 
derfeibe einen Sohn und eine Tochter hinter; 
laſſen. Der verftorbene Ganzleis Director von 
Lochauſen hat fidy den öffentlichen Angelegens 
heiten feines Baterlandes, und zwar ſtets in 
der Stadt Hildesheim, 56 Jahre lang gewidmet, 
und bat fid) Durch einfichtsvolle Thätigkeit und 
durch unstfchitterliche Rechtlichkeit und Unpar—⸗ 
theilichkeit gerechte Anſprüche auf die Achtung 
und die Zuneigung feiner Mitbürger, fo wie 
anf das Wohlwollen und Bertrauen feiner Bore 
gefegten erworben, 


8. 
erdeit Friedrich Jobhann von Pu 
fendorf, Dr: 
Geboren zu Selle 30. Jul. 1749, ein Gohn dee 
berühmten Birepräjidenten des Di A. Gerichts, 
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ſtudirte zu Jena und Göttingen. Hierauf Hofs 
und Ganzleirathb zu Celle, 1786 Dber: Appella: 
tions:Ratb; T 1808, 26. März. Eine ums 
fländlichere Biographie wird vorbehalten. .. .. 


Dito Sriedr. Julius v. Münchhauſen. 

. auf Schwöbber, ein Gohn des Panddroften 
Dito von-Münchhaufen gu. Harburg, geboren 
zu Steyerberg 1753, Apr. 28., wo damals, fein 
Bater als Droft ftand; bezog die Ritterorader 
mie zu Püneburg, 1769, die Liniverfität zu Göß 
fingen um Michaelis 17815 ward Droft zu Har: 
degfen 1778, verließ die Beamtenrarriere 1796, 
indem er in diefem Yahre zum Land; und Schatz⸗ 
ratbe der Fürſtenthümer Balenberg, Grubenhas 
gen und Böttingen ermählt wurde. Während 
der franzöfifhen Deeupation nahm er als Mits 
glied der‘ Erecutiv: Commifjion an der Regies 
rung des Londes: Theil. Seit dem 27. April 
1784 mit Charlotte Dorothea Wilhelmine. von, 
Reden aus dem Haufe Hameln verbeiratbet, } 
er. zu Schwöbber 1828, April 4., als Witwer 
mit Hinferlafjung von drei Göhnen ‚und drei 
verheiratheten Zögern. — Als Deamter zu 
Hardegfen bat er fi den Ruhm der väterlidys 
ften Zürforge für feine Amtounfergebenen ers 
morben; während feiner ganzen Dienfk 
zeit daſelbſt ijt unter Ddenfelben nie 
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ein fohriftliher Proceg anhängig ges 
mefen; als Pands und Schatzrath ſtets das 
Wohl feiner Repräfenfanten verfolgt, und in 
den fehwierigften Pandesverhältriffen, durch feie 
nen Patriotismus, feine Biederkeit, Rechtlich⸗ 
keit und Geſchäftsthätigkeit, die unbedingteſte 
Achtung und Liebe aller ſeiner Mitbürger genoſ⸗ 
fen. Wegen feiner großen Verdienſte um rar 
tionelle Landwirthſchaft, mar er am 22. April. 
1820 zum Mitgliede der Königl. Landwirthſchafts— 
Gefelfchaft zu Celle ermählt, und. auch für des: 
ren Zweck ausuehnend thätig geweſen, fo wie: 
denn auch diefe Geſellſchaft fiy über den Ver⸗— 
luft, den fie durch feinen Tod erlitten, öffents: 
lib (ann, Magazin 1828. nros: 77.) dahin 
äußerte: “die Integrität feines Charakters, fein 
biederee Ginn, feine Anfpruchslofigfeit bei re— 
ellen nicht zu verfennenden Berdienften, erhöhes 
ten deſſen moralifchen, allgemein anerfannfen : 
Werth. Je ſchätzbarer derfelbe uns durdy dies. 
fe feltenen, Ihm eigenthümlichen Eigenfchaffen 
gemorden tar, eben fo fehr machten die Fennfs 
nißreichen, durch langjährige practifche Erfahs 
rungen geläuterfen landwirthſchaftlichen Nofizen, - 
mit welchen der Berftorbene feit 28 jahren der: 
Sorietät liebreih an die Hand ging, feinen Bes. 
fig theuer; und fo wie der Name Münchhau⸗ 
fen in den Annalen ter Landwirthſchaft ftets 
fortdöauern wird, fo wird auch das Andenken 
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unfers veremwigten Freundes bei uns in Segen 
„ruhen, 


| 10. 
Carl Staats Heinrich v. Breymann, | 
‚Herzogl. Braunſchweigiſcher Geheimer Pegas 
tionsroth und Probft des Klojters Brunshauſen, 


ft am 4. Detober 1774 zu Galder, einem 
Herzogl. Braunſchweigiſchen Amte, geboren. Er 
ftammfe aus einer angefehenen reichen Beamten: 
familie, und auch fein Vater, der Drojt Aus 
guft Wilhelm Breymann, war Beamter um 
Pächter der berrichaftlihen Domainen Calder 
und Lichtenberg. eine Mutter, Johanne 
Griederife, mar eine geborene Reichen, aus 
Zilly im Halberſtädtiſchen. 

Die erſte Bildung empfing Breymann von 
Hauslehrern. In ſpätern Zeiten war er der 
Schulpforte anvertraut; doch wird er auf die— 
fer Anſtolt ſich wohl nicht über ein Jahr aufs 
gehalten haben; es übergaben ihn nämlich früh: 
zeitig feine Xeltern der Peitüang und dern Lin: 
ferrichte des als Schulmann fo berühmten das 
maligen Conrectors Heujinger zu Wolfen— 
büttel, wo er die Herzogliche große Schule ſo 
lange beſuchte, als Heuſinger bei derſelben an— 
geſtellt war. Nachdem dieſer nach Biaunſchweig 
verſetzt worden, fo begleitete er ihn dorthiu. 
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Nach beendeten Schulſtudien bezog er die Uni⸗ 
verſität Göttingen, mofelbft er. fi zwar den 
Rechten und Sammetaltriffenfchaften widmete, je« 
doch fein vorzüglicyes Augenmerk auf eine all⸗ 
gemeine toıfjenfchaftlicye Ausbildung richtend; 
denn dutch das Teftament eines Dheims, des 
Droften Breymann zu Gebhartshagen, in den Bes 
fiß eines bedeutenden Berinögens gelangt, hatte er 
eben nicht nöthig, ängſtlich einem eigentlichen. 
Brodftudium obzuliegen. Wahıfcheinlid) war 
es jedoch damals feine Abficht, gleich feinen 
Vorfahren, weldye meiftens glüdliche Landroire 
the gewejen, ebenfalls dereinft die Deeonomie 
zu feiner Hauptbefihäftigung zu maden. Nah 
vollendeten Liniverfitäts-Ötudien hielt er fi) eine 
Zeitlang auf der Herzögl: Braunfchweigifchen 
Domaine Harzburg, und nachher zu Minsleben,' 
einem in der Grafſchaft Wernigerode belegenen 
Rittergufe, auf, meldyes "damals in dem Des 
fiße feiner Mutter war, die es zu ihrem Witt— 
menfige gewählt hatte. Neben’ feinen allgemei— 
nen Studien befchäftigte ihn än beiden Orten 
die Erlernung des Landbaus. Als jedoch feine 
Mufter Minsleben verließ und Wolfenbüttel zu 
ihrem Wohnorte wählte, folgte er ihr dorthin 
um fo. lieber, da hier mehrere feiner Freunde 
und Verwandten lebten. 

Frohe Tage verfloffen bier dem allgemein 
geliebten und geadyteten jungen Manne in den 
j 22* 
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Jahren 1798 und 99. Wie aber die Freunde, 
einer nach dem andern, Wolfenbüttel verließen, 
und eine nicht glückliche Liebe fein Herz vers 
wundet baffe, da wurde es ihm in dem ftillen 
 Wolfenbättel zu enge, er befhloß, Europa zu 
durchftreifen, und fo murden denn dieſe Keijen 
foft zur Beftimmung feines Lebens. | 
Noch möge bier die Bemerkung ſtehen, daf 
Breymann, gleidy feinen Brüdern, die ats Df: 
ficiere in Königl. Preußifchen Dienften jtanden, 
bereits unfer dem 21. Auguft 1794, von dem 
Kaifer in den Reichsadelftand erhoben war. 
Bor feinen erſten Reifen find Feine Tages 
bücher vorhanden, enfweder, daß er ſolche nicht 
geführt hat, oder, welches mir mahrfdheinlicher 
iſt, daß fie verloren gegangen; nur fehr im 
Allgemeinen läßt fih alfo von dieſen Reifen 
Beridyt erjtatter. Im Sabre ı18or ging er 
nach Sranfreich, nachdem er Deutfchland fo 
ziemlich in feinen Haupttheilen hatte kennen lers 
nen, wie ee denn auch ſchon von Minsleben 
und Wolfenbüttel aus, Reifen nad) Beilin, 
Hamburg u. f. w. gemacht hatte. Dann be— 
ſuchte er die Schweitz und Italien. Dieſe Rei— 
ſen mögen ihn ungefähr drei Johre lang von 
Wolfenbüttel entfernt gehalten haben. In den 
Schooß feiner Familie zurückgekehrt, ordnete er 
ſeine von den Reiſen mitgebrachten Kunſtſachen 
und literariſchen Werke, und ſuchte fo, uunter 
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dem Umgange mit Verwandten und Freunden, 
ſich zu neuen, mit noch größerem Vortheile 
anzuſtellenden Reiſen vorzubereiten, und übers 
hanpt ſeine Kenntniſſe zu vermehren. Während 
Diefer Zeit, entweder im Jahre 1804 oder 1805, 
war es, daß er von der Ritterſchaft des Lan— 
des (deren, Mitglied er damals wegen des Gu— 
tes Ihiede, teldyes er nachher verfaufte, war), 
zum Mitgliede des engern Ausfchuffes der Lands 
(haft erwählet wurde. In dieſer Eigenfchaft 
ward er, als Drgleifer des Staatsminiſters v. 
Wolffradt, nebſt einigen andern Braunſchwei— 
gern, im Jahre 1806, nachdem das Land von 
den Sranzofen befekt worden, nad) Berlin ger 
fandt, um bei dem Kaiſer Napoleon Schonung 
des Landes auszuwirken. Einen bedeufenden 
Effect hat diefe Sendung nicht gehabt, auch 
war ein folcher Faum zu erwarten, 

Die folgenden Jahre lebte Breymanı wies 
der fortdauernd zu Wolfenbüttel in der Mitte 
feiner Samilie, Als aber im Jahre 1808 feine 
Mufter geftorben, trieb ihn der Kummer über 
diefen Berluft und über die Page des Vaters 
landes zu neuen Reifen. Er verließ WBolfens 
büttel und begab ſich nad) der Schweiß, von 
dort nach Dberitalien, danıı nad) Rom, wo er 
ſich geraume Zeit aufbielt, und nad) Neapel. 
Nachdem er Italien noch in mehreren Richtun— 
gen durchftreift, und wenn ich nicht irre, auch 


. 
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Dalmatien. befucht hatte, ging er nady Paris, 
‚wo er den Reft des jahres 1809 zubrachte. 


Sm Sabre 1810 bielf er ſich zu Göttingen 
auf, gleihfam fein Gtudentenleben — obwohl 
36 Jahre alt — erneuend, Mit Ernft trieb 
er bier Chemie, die fämmtlidyen Natarwiſſen— 
ſchaften, und unfer Ddiefen vorzüglich Minera— 
logie. Geine Lehrer in diefen Fächern waren 
Blumenbad), Hausınann und Öfromeper. 

Noch war das Königreich Weitphalen nicht 
aufgelöfet, als er ſich entſchloß, eine größere 
Padftung zu übernehmen, Er mwurde von 
neuem Landwirth, indem er das von Beltheim: 
fhe Gut Morsleben im Magdeburgifchen, pad)s 
tete. Lange dauerte jedoch diefer ländliche Auf: 
enthalt nicht. Kinquartirungen und Yieferun: 
gen verfcheuchten ihn von Morsleben und er 
ließ ſich häuslich zu Braunſchweig nieder, mo 
er ſich förmlich einrichfefe, den Wiſſenſchaften 
und den Freunden lebend. Hier baffe er die 
Sreude, am Ende des Jahrs 1813 die Herftel: 
lung der vaferländifhen Berfaffung zu erbli: 


‚e@en, gewiß dabei fehr bedauernd, daß er fein 


Rittergut Thiede während der Dauer des Kös 
nigreihs Weftphalen, gleihfam an der Herftel: 
lung der alten Verhältniſſe verzweifelnd, ver— 
Fauft hatte. 

Herzog Friedrich Wilhelm ftarb den Hel—⸗ 
denfod, und Die — Regierung 
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Gr. Majeftät des Königs von Großbritannien, 
damaligem Prinzen « Regenten, begann. Das 
Herzogl. Beheimeraths : Collegium hielt es für 
erforderlich, daß zu London ein Braunfchmweis 
gifcher Staatsbeamter fi aufhalte, durdy den 
der Sejchäftsgang erleichtert würde. Die Wahl 
fiel auf Breywann. Ihm mangelten nicht die 
nöthigen Gprachfenntmffe, ihm mar Gewandt⸗ 
heit und Weltton, er hatte binlängliches Ver— 
mögen, um mit dem beftimmten jährlichen Zus 
ſchuſſe von taufend Pfund Sterling (für Lon⸗ 
don eine mäßige Summe) anjtändig auftreten 
zu können, und, vor Allem, er war ein recht« 
fohaffener Mann und, hatte allgemein den Ruf 
defjelben. Zwar waren ihm Geſchäfte fremd, 
denn nie hatte er in öffentlichen Dienften ges 
flanden: aber, nach dem ihm zugedachten Gfands 
puncte, batte er nich ſowohl felbftfländig zu. 
handeln, als feine. nftructionen zu erfüllen, 
und allgemeine Sennfniß des Landes, feiner 
Verhältniſſe nnd Bedürfniffe, waren ihm kei— 
nesrweges fremd. DBreymann nahm den Antrag. 
an, verkaufte fein Mobiliar, richtete fi) ganz 
zur Reife ein,-als er die Nachricht befam, es 
folle der Poften, den man ihm zugedadht hatte, 
unbejeßf bleiben. Doc empfing er (ohne allen 
Gehalt und ohne Berpflidtungen) den Charak— 
ter eines Herzogl. Geheimen Legationsraths. 
Eine Entfhädigung für feine bedeutenden Aufs 
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opferungen bei diefer Gelegenheit hat Breymann 
weder gefordert noch empfangen. 
Einmal zum Reifen aufgeregt, beſchloß er, 
den Norden Europa’s und Großbritannien Een: 
nen zu. lernen, und frat im April 1816 neue 
Reifen an. Von diefen find forgfältig geführ- 
fe Tagebücher vorhanden, die als voligültige 
Zeugnifje der fhönen Kenntnifje zu betrachten 
find, welche fi Breymann erworben hatte, 
Ihre Leſung ift um fo binteißender, da fie 
reih an ſolchen freifinnigen Bemerkungen find, 
welche man in gedrudten Reifebefchreibungen 
vergeblidy furhen würde, Er beyann feine Reife 
über Hamburg. : Bon Travemünde fdiffte er 
fi) nad Copenhagen ein, welches er am 27. 
Mai verließ, an welchem Tage er den Gund 
überſchiffte. Nun ging die Reife ‚über Gothen— 
burg nach Ehriftionia, und von da über Earl: 
ſtadt und Fahlun nad) Gtodholm,: wo er am: 
7. Julius eintraf, Hier hielt er ſich einige 
Zeit auf, und. fegte dann die Reife über Abo 
nad) Gt. Petersburg fort, welches er am 2. 
Yuguft erreichte. Diefe bemunderungsmwerthe 
Stadt Eonnte ihn jedoch nicht fefjeln; Rußland 
fagfe ihm nicht zu, er. fehnte fidy zurück, ſchiffte 
fi) am 30. Auguft zu Cronftadt ein, und er« 
reichte am 29. September Lübeck, nadydem er 
einen furchtbaren Sturm, Schweden ‚gegenüber, 
überflanden, den er mit den lebbafteften Karben 
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ſchildert. Eine ſiebenzehntägige gefährliche Ner— 
venkrankheit auf der See, mar die Folge der 
Anſtrengung, die jene gefahrvolle Zeit veran— 
laßt hatte, in welcher er mehreren ktanken Reis 
fenden, und befonders einer von ihm fehr ge 
ſchätzten Ruſſiſchen Gräfin, die treueſte Sorg— 
falt bewies. 

Nicht lauge blieb Öreymann zu Hamburg, 
er fohiffte fih nad London ein, wo er den 
Winter und einen Theil des Frühlings verlebte, 
— Terf völlig mit der englifcher Sprache vers 
traut, fhidte er fi zu einer Reife durdy Eng— 
land und Gchoftland an. Er begann fie am 
1. Mai ı8ı7, und wandte fid) erft zu dem füd«. 
lichen Theile bis zur Inſel Wight, dann nad) 
Norden zu, über Briftol "und Liverpool had) 
Edinburg, deſſen Bildungsanftalten, herrliche 
Gammflungen und Gelehrte ihn fehr amgogen. 
Am Ende des Gommers war Breymann in 
Pondon, Nachdem er die Ehre gehabt hatte, 
Gr. jeff regierenden Majeftät, dem damaligen 
Prinzen Regenten, vorgejtellt zu ſeyn, — 
er ins Vaterland zurück. 

Jetzt richtete ſich Breymann in Braunſchweig 
von neuem ein und lebte im Cirkel der Freunde 
ein unabhängiges, frohes Leben den Wiſſen⸗ 
ſchaften, öfter jedoch die Einförmigkeit des 
Stadtlebens durch Reifen unterbrechend. In 
dieſer Zeit war es, daß Braunſchweigs Stände, 


— 
* 
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von nenem durch die ernenefe Pandfageordnung 
prgonifirt, 'verfammelf wurden; da leute einer 
feiner Sreunde die Würde eines Probites des 
Klofiers Brunshaufen nieder, in der Abjicht, 
daß Breymann wit Derfelben beFfleidet, und 
Mitglied. der Brammfhweigifhen Landſchaft wers 
den möchte. Das Herzogl. Braunfihiweigijche 
Gehrimera:hs : Kollegium billigte dieſen Plan, 
und verlieh ihm die Pıobjtei, mit welcher übri: 
gens nicht der geringfte Gehalt verknüpft war. 
Go mar Breymann wiederum Mitglied der 
Braunfchweigifchen Landſchaft gemorden, wel— 
ches er, wie oben bemerkt, fdyon früher als 
Bejiger des Nittergufs Thiede gemefen. In der 
Gtänd-verfommlung zeichnete fi Breymann 
durch Patriotfismus aug, modurd die Stände 
bewogen: murden, ihn zum Mifgliede des en— 
gern Ausfchuffes der Landfchaft zu ermählen, 
mweldyes er bıs zu feinem am 10. Aprii 1328 
erfolgfen Tode geblieben if. Er flarb an ei: 
nein bartnädigen rheumatifhen Uebel, durch 
melches ein Peiden des Drüſen-Syſtems erregt 
war, nah einem ſehr fıhmerzbaffen Kranken— 
lager von mehreren Monaten, Vergeblich hatte 
er zu Berlin perfönlidy bei den berühmteften 
Aerzten Hülfe gefucht. | 
Breymann's Charaffer war edel. Er mar 
ein freuer Freund, Stütze und Rathgeber feiner 
Zamilie. Mehrere läftige Bormundfchaften führte 
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er mif der gemiffenbafteften Trene. ,,Er batte 
Eiropa gefehen, und zwar mit Nußen. . Dies 
belebte feine Unterhaltung und machte ihn in- 
_ allen gefelligen Gitfeln beliebt. Er war nie 
verheirathet, und eben dieſer Umſtand marhte 
Ihn um jo freier und unabhängiger für Gefel: 
ligkeit, Nie feflelten ibn ſtörende Verhältniſſe: 
er brauchte nur zu wünſchen ſeinen Aufenthalts— 
ort zu verändern, und nichts hinderte den Wunfc) 
auszuführen. eine Kenntniſſe waren ausge: 
breitet, obne daß er ein eigentlicher Gelehrter 


geweſen wäre, wie es ihm deun auch an Kennt⸗ 


niß der alten Sprachen fehlte. u der neuen 
Piserativ war er gut bewandert, und in feiner 
Mutterſprache ſchrieb er mit einer Leichtigkeit 
und Aumuth, ohne doch je Schriftſteller ger 
morden zu feyn. eine politifdyen Anjichten 
maren die der höhern Stände, mit denen er 
auch am liebften umging, und in. denen er 
feine Sreunde wählte, doch war er'in feinen 
Urtheilen liberal. Unabhängigkeit liebte er über 
Alles, daher er nie ein öffentliches Amt geſucht 
haf. Gein Tod murde allgemein beklagt, und 
fein Andenken ift jedem feiner Steunde und: Des 
kannten theuer. Gein bedeutendes Vermögen 
hat er größfentheils feinen Bruder, dem Herr 
zeglich « Braunfhmeigifhen Major von Brey— 
mann, den er fehr liebte, durch ein Teſtament 
binterlaffen, überzeugt, daß diefer treffliche Maun 
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es am zweckmäßigſten, und auch zum Beſten 
der Familie verwenden würde. 

Hätte Breymann nicht eine ſo lange und 
ſſhmerzhafte Todeskrankheit zu überſtehen ges 
babt ſo würde man ſein Leben ein ſehr glück— 
liches nennen können. Ihm war Alles vom 
Schickſal verliehen, was nach dem Ausſpruche 
des griechiſchen Weiſen, zum Glück der Sterb— 
lichen gehört: Geſundheit, Rechtſchaffenheit und 
Anerkennung derſelben, Reichthum und ein Le— 
ben im Eirkel alter Jugendfreunde. 


Wolfeubũttel. 5. K. v. Strombeck. 


11. 
George von Hinöüber, 


— Cabinetsrath, auch Vicecanzler des 
Guelphenordens, GeneralsPoft Director, und 
Kommenthur des Guelphenordens. 

(Aus briefliher Mittheilung. ) 

«Der Verewigte hieß wit Dornamen George 
Charlotte. Beine Tanfpathen waren. die höchſt⸗ 
feligen beiden Maojeftäten von Großbritannien 
und Saunover, und er wurde in fondon am 
19. April 1764 geboren. Geiner Erziehung 
wegen ſchickte man ihn im Jahre 1778 nad) 
Hannover, in Denfion bei dem damaligen Dis 
recfor Schumaun an der Altjlädter hohen Schule, 
‘und er trat als Prinianer in diejelbe ein, Cie 
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taugte aber zu der Zeit. nicht viel, und „daher 
murde der. Verſlorbene vun dorf weg, und in 
die Schule zu Holzminden gefchicft, die zu der. 
Zeit einen fehr guten Ruf hatte. Bon hierang 
betrat er die Univerſität in Göttingen, und. 
murde, nachdem er abfolvirt hatte, bei Königl. 
Auftigeanzlei in Hannover als Auditor augen. 
ftelt. Er blieb in diefer Lage jedoch nur zwei 
Jahre, indem der damalige Geſandte von Stein—⸗ 
berg am Churmainziſchen Hofe ihn als Legas 


tions: ©ecretair zu ſich beriefk Go viel mie | 


befannt geworden, blieb, er in diefer Lage big 
zum Zode des Befandten, erhielt unterdejjen 
eine Ernennung als Pegationsrath, und fucces 
dirfe alsdann dem bevollmächtigten Minijter 
Bütemeifter im Haag in gleidyer Eigenfcait. 

‘ Bis zum Jahre 1803, als die Frangofen 
in's Land famen, und aud) in Holland die bis 
dahin beftandene Dridnung der Dinge auflöfes 
ten, blieb er dort, kam dann zurück nad Han— 
nover, und erbielf mancherlei geheime Aufträge. 
Unter diefe gehörte die Beforgung der officiele _ 
len Eorrefpondenz zwiſchen den Mitgliedern des 
vom Feinde aufgelöfeten abinets » Minifterii, 
und der KR. deutfrhen Ganzlei in London, von 
Altona aus, wo er fich deshalb miehrere Jahre 
aufbiel. Der Zweck feines Aufenthalts wurde 
indeffen der dänifchen Regierung verrathen, nnd 
er feibft eines Nachts aufgehoben und nach der _ 
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Feſtung Nyeborg auf der Inſel Fühnen abge 
führt, und während zwei Jahren in enger Ge— 
wahrſam gehalten wurde. Nach ſeiner Befrei— 
ung erhirlt er eine Anſtellung Im Departement 
der auswärtigen Angelegenheiten; vertrat eine 
kurze Zeit den Geſandtſchafts Poſten in Wien; 
bekam den Rang eines geheimen Legationsraths, 
dann denjenigen eines geheimen Gabinetsrathe, 
Geine Ernennung als General » Poft « Director 
wär fihon früher erfolge. Im Jahre ı820 bes 
ehrte ihn fein Allergnädigiter König durch Bere 
leiyung des Commandeur » Kreuzes des Guel— 
pbenordens, und nach dem Abgange des Herrn 
Geheimenraths Nieper verfahb er das Amt eines 
Bireranzlers diefes Drdens, Auch war er Ar 
chivarius des Königl. Archivs in Hannover. 
Die Data zu allem D Dalgn fehlen mir indeſſen 
durchaus, > 


Der Hingefihiedene war nie verehelicht, aber 
ein warmer, freuer Freund; er half gern und 
gefällig zu ſeyn, war ihm heilige Pflicht. Er 
genoß bejtändig der fefteflen Gefundbeit. Go 
viel mir bekannt ijf, mar er nie Frank, daher 
er. auch ftefs feinen Berufsgefihäften nachkom— 
men Fonute, deren gewijjenhafte Erfüllung fein 
einziges Vergnügen mar. 


Im Jahre 1826 beinerffe man zuerſt eine 
Abnahme an der Feſtigkeit ſeiner Befundheit, 
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indem er, wenn er zu Fuße ging, leicht ermafs 
tete und ſehr kurz athmete. Diefer Zujtand ers 
regte indejfen Feine Beſorgniß. Am Abend des 
orjten Marz 1828 ging der Deremigte in ans 
ſcheinend völliger ‚Gejundheit zu Bette, er wach— 
te aber ſehr bald nachher unter großer Angft 
auf, indem ihn ein Stickfluß befallen hatte, 
und er dem Erjticen nahe war, Gein Haus— 
arzt,- Herr Dr. Schneemann mar. bald zus 
gegen, und verfchaffte durch Aderläjfe u. .f. w. 
dem Patienten Linderung, indejfen ftellete fidy 
ein außerotdentlich heftiges Schiuchgen ein, wel— 
ches mehr oder mitder bis zut erfolgten Aufs 
löfung anhielt, und mäbrend welchem in jeden 
Augenblick Diefelbe zu befürchten ſtand. Go 
dauerte der Zuſtand des Kranken fort, indem 
er, feit dem erften Anfall der Krankheit in Bein 
Bette, und in Feine liegende Page gebradet wet— 
den durfte, indem eine ſolche augenblidlicdye 
Erjtifung drohete. Eßluſt und Schlaf waıen 
gänzlich verſchwunden, alleıit alles Bewußtſeyn, 
und der gänzliihe Gebrauch feiner Verjtandess 
Fräfte waren nile von ibn gewichen. Am Nach— 
miftage vor feinem Tode las er noch Jeitun— 
gen Der Moitgen des toten April brach au, 
ohne eine nähere Gefahr, ale diejenige war, in 
welcher er ftets ſchwebte, ahnden zit. laſſen. 
Er hatte feine Gewohnheit Förperlicher Meinis 
gung auch während ſeinet Krankheit nie aus— 
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gefegt, und ſtand, unterſtützt von feinem Bes 
dienten, am Wafchtifh, im Begriff eine ge 
brauchte Zahnbürfte wegzulegen, wie er ſeinem 
Bedienten in die Arme fällt, und ohne einen 
Laut hören zu laſſen, verſchled. 

Bei der nachherigen Leichenöffnung fanden 
ſich viele Verknöcherungen, Polnpen, und an— 
dere Derzübel vor, welche als Urſachen des 
Todes angefehen murden, 0 

Grin Hinfcheiden war fanft, er hat ed 
nicht gefühlt, und hinterließ feinen Anvermands 
fen den ſchönſten Zroft in dem allgemeinen Bes 
dauern welches, ihm zu Theil wurde.“ 


re 12. . 
Johann Heinrih Wilmerding, 
Stadtdirector zu Braunſchweig. 
Johann Heinrich Wilmerding iſt zu Braun: 
ſcheig am 8. April 1749 geboren. Er mar 
der einzige Gohn des Pitrgermeifters Wilmer: 
ding dafelbft und einer gebvrenen dv. Strom— 
bed. Die Bilmerdingfhe Familie, wohlha— 
bend und angefeben im idten Jahrhundert, 
ſcheint in den früßeren Zeiten in der Stadt 
Braunſchweig nicht anfäßig, ‚oder doch nicht 
durch Aemter ausgezeichnet geweſen zu ſeyn; 
wenigſtens wird ihrer in den älteſten gefchrier . 
benen Chroniken Braunfhmweig’s nicht gedacht. 
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Die von Strombeck'ſche Familie, von welcher 
Wilmerding mütterlicher Seite abſtammte, ge— 
hörte ſchon im ı4fen Jahrhunderte zu dem 
Braunſchweigiſchen Stadtadel. Der Baker Mile 
imerdinge war eben fo fehr durch Amtsthätig— 
keit und Patriotisinus, als durdy Gelehrſamkeit 
achtbar. Gein pafriotifher, ächt bürgerlicher 
Sinn verfcdyaffte ihm die allgemeine Liebe und 
ein unbegrenztes Dertrauen der Bürgerfcaft. 
Päugft waren die banfeafifchen Zeiten entfloben, 
aber ein gewiſſer republicanifcdyer Ginu war 
den alten Gtadtbürgern geblieben, und in Dies 
fein Geifte war der alte ehrwürdige WBilmers 
ding ihr Bürgermeifter. Diefe Art zu denken 
und zu handeln, ging auf feine Sohn über, 
fo mie diefer ebenfalls einft in feinem Amte 
und in der Liebe und dem Zutrauen der Bür— 
ger fein Nadfolger ſeyn folte, 

Die erfie Bildung empfing Wilmerding, der 
Sohn, auf dem Martinus : Öymnafium, das 
mals der beften Lehranſtalt der Stadt und von 
dem Magiftrate abhängig. Gehörig vorbereitet 
bezog er Die Univerjität Göttingen, um dajelbft 
der Rechtswiffenfihaft jih zu widmen. . Mit 
gufen Kennfnifjen bereichert, kehrte er zurück, 
und fuche als Aödvorat ſich zum Dienfte der 
geliebten DBaterftadt vorzubereiten. Es gelang 
ihm aud bald, ſich das DBerfrauen der obern 
Behörden zu ermerben; und fo ward er, nad) 
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einigen Jahten ausgeübter Advocatur, als ſub⸗ 
levirender Secretair bei dem Obergerichte des 
Magiſtrats der Stadt Braunſchweig angeſtellt. 
Nicht lange bekleidete er dieſen ſubalternen Po— 
ſten, denn bald erhielt er das wichtige Amt 
eines Gerichtsverwalters des Untergerichtes der 
Gtadt, in welcher Eigenfchaft er Director dies 
fes Gerichts und Inſtruent in allen Eriminal: 
Sachen war, in fo meit diefe zur Competenz 
des Stadtmagiſtrats gehörfen. Als Criminal: 
Inſtruent wurde ihm allgemein die Meifterfchoft 
zuerfannf. In Diefe Periode femes Lebens 
fällt feine Vermählung mit der Tochter eines 
angefehenen Braunfchmweigifchen Kaufmanns, von 
der Heyde, mit weldher.er eine glückliche Ehe 
führte, und welche ihn überlebte. Jedoch ver: 
Ior er durch den Tod (bis auf einen Sohu 
und eine Zochter) feine Kinder, von denen drei 
in fehr kurzen Zwifchenräumen, in ihren reifern 
Jahren. — 

Seine Geſchicklichkeit und ſein Dienſteifer 
führten ihn zur höchſten Stufe ſtädtiſcher Ehre: 
er wurde zum Bürgermeiſter und Syndicus des 
Dbergerichtes ernannt, mit welchem Poſten ſpä— 
terhin das Direcforium in dem damaligen geift: 
lihen ©erichte der Stadt Braunſchweig ver: 
bunden war. Dieſe wiczfigen Poften bekleidete 
er mit großer Auszeichnung, mie denn die vorn 
ihm als Eyndicus ausgearbeitefen Erkenntniſſe 
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noch jetzt feinen Scharfjinn und — Rechtes | 
fennfniß befunden. 

Go lebte Wilmerding im Thätigkeit und 
Anſehen, als im Detober 1806 Braunſchweig 
von franzöſiſchen Kriegsvölkern beſetzt wurde. 
Eine harte Zeit begann, aber Wilmerding trat 
ihr als ſtädtiſcher Beamter und- als Landftand 
(von Geifen der Stadt) muthig eufgegen, und. 
bewirkte, geachtet von der franzöſiſchen Ober⸗ 
behörde, Milderung, wo er konnte. 

Am 1. März 1808 wurde die Braunſchwei— 
giſche Landesverfaſſung und. mit ihr der Stadt— 
magiſtrat aufgelöſet, und Wilmerding, der reich 
genug war, um einer Beſoldung entbehren zu 
fünnen, zog ſich in das Privatleben zurück; 
doch nicht um unthätig zu feyn. Gleichfam 
als wäre ein practifcher Nußen damit verknüpft, 
gu einer Zeit, wo Biefer fo fern ſchien, durch— 
forfihte er die ihm noch offen flehenden Stadt— 
Archive, und brachte eine Maſſe von Gollectas 
heen zufammen, die eben fo wichtig für Pie 
Gefhichte als für die Gerechtſame der Stadt 
Braunſchweig find, und von denen es außerft 
wichtig ift, daß fie vor dem Linfergange ber 
wahrt werden. ine bejondere Aufmerffamkeit 
mwidmefe er den Güfern der Stadt, aus deren 
Befiße fie feit der im Jahre 1671 ftatt gehabe 
ten Unferwerfung gefommen war. In der 
Shat. wurden aucy der Gfadt während der 
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meftphälifhen Regierungszeit, einige alfe Be; 
figungen wieder eingeräumf. Das Präſidium 
in dem interimiftify beibebaltenen Dberfanitätss 
Gollegium, meldyes er in Ddiefer Zeit ohue Ge— 
halt empfing, wird ihn nur wenig befchäftiget 
haben, defto mehr aber mar dieſes mit dem 
erften mweitphälifchen Reichstage (1808) der Fall, 
zu melden er als Deputirter des Dferdeparies 
- ments erwählt wurde, Die Stände, feine Tüch— 
tigkeit anerfennend, wählten ihn zum Mitgliede 
der Eivil: Öefeßgebungs: Sommifjion, und dieſe 
zu ihrem Gecretair. — Der Berfafjer diefes 
Auffaßes mar Präfident derfelben, und fo Faun 
er bezeugen, daß Wilmerding einen vorzüglichen 
- Antheil an der Abfaffung der bürgerlirhen Pros 
ceß:Drönung und mehrerer anderer, für nüßs 
lid geachteter Geſetze hatte. Auch bei der 
zweiten Berfammlung der Stände des Königs 
reichs, ıvelche im jahre 1810 zuſammen berus 
fen wurde, war Wilmerding thäfig. Hier rer 
defe ec als Berichterjtafter in der öffentlichen 
Berfammlung der Stände über den Gefegvors 
flag, “die Erhebung der Eapitalien 
und Sorderungen, mwelde von dem 
Kaifer der Sranzofen au den König 
abgefrefen waren, be£freffend, und die 
Stände erliegen am 15. Februar das hierauf 
Bezug babende befannfe Gefeg. Zu jenen Zeir 
ten fadelte die Rede Wilmerding’s (welche im 
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Drud erfhienen ift) Niemand, man bielt fie 
für angemeffen der Zeit und den LUmftänden, 
Als diefe verändert waren, ift Wilmerding dars 
über nicht ohne Tadel geblieden. Auch bei 
der Abfaffung der übrigen bürgerlichen Gefeße, 
welche der Reichsfag von 1810 an das Licht 
förderte, war Wilmerding, als miederum ers 
mähltes Mitglied der ftändifchen Commiffion, 
thätig. Bei dem Gdluffe der Berfammlung 
ernannfe ihn der König von Weftphalen, auf 
den DBorfhlag des Minifters, Grafen von 
Wolffradt, welder ihn fon von Brauns 
ſchweig ber, fehr ſchätzte, zum Ritter der Krone. 


Nach der Reorganifafion des Braunfchmeis 
gifhen Landes (1814) wurde Wilmerding zum 
Stadtdirector, d. i. zum Borfißenden des Gtadfs 
gerichfes zu Braunſchweig ernannt, denn die 
alte Magiftrafsverfaffung murde nicht mieder 
bergeftelt. Auch in dieſem Poften bewährte 
er feine Tüchtigfeif, obwohl ſchon zum hohen 
Alter vorgefhritfen, wie nicht meniger in den 
Berfammlungen der Stände, welche mährend 
der vormundfchaftlidden Regierung Gr, Majes 
ftät, des jegigen Königs von GBroßbrifannien 
und Hannover, Statt haften. Dft hat ihn der 
Berfaffer diefen Auffages in diefen Verſamm— 
lungen mit Steimütbigkeit und wahrem Bürgers 
finne, nicht ohne Erfolg, reden gehört. 
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Sein Dienftjubiläum feierte ihm die Stadt 
am 30. Septbr. 1825, bei welcher Gelegenheit 
ihm ein vergoldeter ſilberner Becher mit dem 
Wappen der Stadt Braunſchweig und einer 
paffenden Inſchrift überreicht murde. Beine 
Kräfte liegen nach, und er fehnfe fich nach Ruhe. 
Diefe wurde ihm bald nachher gemährf: er 
wurde, mif Beibehaltung feines vollen Gebals 
fes, von feinem Amte entbunden. ine große 
Sreude war es ihm, daß er den jekigen Dis 
tector des Nlagiftrats (denn diefe Behörde ift 
unter Modificafionen wieder bergeftelt), den 
Herren Doctor Bode, den er mit Recht ſehr 
fohäßte, zum Nachfolger erhielt. — Aber nur 
von Öffentlihen Geſchäften ruhte er, feine his 
ftorifehen Unterfuchungen feßte er mit heuem 
Eifer forf, und mit einer überaus zierlichen 
Handfihrift ercerpirfe er wichfige Actenſtücke des 
Braunſchweigiſchen Gtadfardives. Bei einer 
ſolchen Befhäftigung traf ihn der Verfaſſer 
diefes Auffaßes wenige Wochen vor feinem Tode, 
der am 14. April 1828, nach kurzem Kranken— 
lager, erfolgte. Wilmerding erreichte eine Al: 
fer von 79 Jahren und 6 Tagen, 


Gein Charakter war ein ‚alt: hanfeatifcher ; 
fein Sinn republicanifh. — Recht und Ger 
rechtigkeit und bürgerliche Freiheit gingen ihm 
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über Alles. Streng in der Erfüllung feiner, 
Pflihfen, war er in dieſer Beziehung audy 
fireng gegen Andere, - Geine Urtheile waren 
freifinnig und feine Bemerfungen gewürzt mit 
einem f£rodenen, aber freffenden Wiß, Er war 
ftandhaft. Den Tod mehrerer feiner Kinder, 
dejjen ſchon erwähnt wurde, erfrug er mif eis 
ner an Gleichmuth grenzenden Ruhe, und fo 
auch Alles, was die Zeit Schweres herbeiführfe, 
Man könnte annehmen, daß er kalt gemwefen 
fey: aber die Kälte war nur ſcheinbar, er hielt 
‚es nich£ des NMiannes würdig,. Wehmuth im 
Leiden blirfen zu laſſen. Stets beobachtete er 
die Bedächtlichkeit eines alten Bürgermeifters; 
Wilmerding übereilte gewiß nichts. Mit Ener« 
gie und Kraft das Gute gegen bedeufenden 
Widerfpruch durchzufegen, ‘war jedoch auch Wil— 
merdings Sache nicht; feine. Gfandhaftigkeit 
war gleichfam paffiver Nafur, zur DBertheidis 
gung geeignefer als zum Angriff. Bon einer 
gewiſſen Apathie kann er, in diefer Beziehung, 
nich£ freigefprochen werden. Daher auch feine 
Liebe zu äußerer Ruhe. Wilmerding war für 
Sreundfchaft nicht unempfänglich; dem gemähl: 
fen Sreunde blieb er freu bis zum Tode. Doch 
auch feine Sreundfihaft mar von einer gemifjen 
Kälte begleitet. Höchft felten und nur bei feier« 
lichen Gelegenheiten, Iud er Freunde zu einem 
Gaftmahle zu fi ein. Geine .alterthümlid) 
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möblirten Zimmer blieben verſchloſſen, und er 
ſelbſt wohnte in einer nach dem Hoſe zu gelege— 
nen Stube, in welcher alle Tiſche und Grüble, 
Dis auf einen oder zwei, mit Büchern, Acten 
"und Staub bededt waren. Zu bewundern war, 
daß er ji im diefem Chaos finden Fonnte, 
Manches mochte aud) wohl lange anf Erledi: 
gung warten. Freundlich, doch ernſt, unterbielt 
er fi) mit dem Befnchenden, befonders wenn 
‚ Diefer in den Brunsvicenfien bewandert war. 
Eine andere Lleberzengung als die einmal wor 
gefaßte nahm er fhwer an. Er war ein ge 
lehrter Juriſt im Ginne von 1770, ein Feind 
von Gubtilitäten. Neuere Bücher fchaffte er 
fi) nicht an, außer daß er ‚ganz eruftlidy den 
frangöfifihen Proceß in den bejten frangöfifchen 
Werken, zur Zeit feinee meftphälifdyen Land: 
ftandfchaft, ftudirfe. Die Bibliothek feines Ba: 
ters blieb, mit wenigen Bermehrungen, die Geine. 
Als Schriftſteller iſt Wilmerding nie aufgetre— 
ten. Er war ſehr haushälteriſch. Alle zu ver— 
meidende Ausgaben wurden vermieden, waähr— 
fheinlich mit daher gab. es für ihn Feine neuere 
Literatur. Er überredete ſich, fie fey überflüf: 
fig für den Geſchäftsmann, :befonders, da, mie 
er glaubse, fie. an Gründlidykeit die ältere nicht 
erreiche. Gein Mobiliar und feine Bibliothek 
ftanden in der volllommenften Harmonie, Bei 
dieſer Lebensiweife und einer guten Cinnahme 
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war es ihm leicht, das urjprüngliche väferliche 
Bermögen fehr zu vermehren. Er jtarb obne 
feinen Reichthum eigentlidy genoſſen zu haben; 
doch baffe er, diefen Genuß nicht entbehrt. 
Bei feiner großen Rechtſchaffenheit und jeiner 
ftrengen Gerechtigkeit hielt man diefe Handlungs: 
weiſe mit Recht für Eigenthümlichkeit eines alt: 
ſtädtiſchen Charakters und tadelfe fie nidye. Sein 
Andenken ijt daher feinen Nlitbürgern über Al; 
les theuer; vorzäglich jener ehrenwerthen Glaffe 
von Bürgern, die in dem alten Braunfchweig 
zahlreicher iſt, als in neueren Gfädfen, die nie 
einer wahrhaft ftädtifhen Verfaſſung theilhaft 
waren; welcher altertbümlich = republicanilche 
Sinn, äußern Glanz verfhmähen und Ddefto 
mehr wahre Bürgertugenden ſchätzen läßt. 
2Bolfenbüftel, v. Strombeck. 


12. 
Heinrich Diederich Ritſcher. 

Er wurde zu Hoya den 5. April 1754, wo 
fein Bafer Bürgermeifter war, geboren, und 
ftarb zu Lüchow den ı17. Mai Abends 11% Uhr 
im 74ften Lebensjahre. 14 Fahr alt, befurhte 
er die Schule ‚zu Stade, frequentfirte die Unis 
verfitäfen Halle und Göffingen, um Theologie 
zu fiudiren, Nach vollendeten Studien wurde 
er Prediger in Rehburg, 4 Jahre fpäfer Geld: 
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infpeefor bei der hannonerfchen Armee in Krank: 
reirh, dann Paflor in Walsrode, darauf Guper: 
‚intendent in Öifhborn und 1819 Probſt in Lüchow 
(7 1828, 11. Mar). Wohlthätigkfeit war der 
Grundzug feines Charakters, welche er in der 
größfen Gtille übte, um jedes Gepränge vor 
der Welt zu vermeiden. Nach feinem Tode 
zeigte es ſich, wie viele Arne, Kranke und 
Nothleidende er unferftürf, wie manche Ihräne 
er gejtillt, und wie manchen Hüfflofen er erfreuf 
babe. Berfchänmte Armuth lag ibm Defonders 
am ‚Herzen und unaufgefordert brachte er Troft 
und Hülfe demjenigen, den ein hartes unver— 
ſchuldetes Schickſal beugte. Tin feinen Augen 
bafte der Menſch einen fehr hohen Werth; Al— 
les, was ibm michtig und nüßlich feyn Tann, 
zog feine ganze Aufmerkjamkeit auf ſich, und 
mit Sceude und Wonne wurde fein Herz erfüllt, 
wenn er einen gufen Charafterzug au ihm wahr: 
nabın, vder von einer ſchönen That hörte. Gein 
Gefich€ mar der Spiegel eines fanffen, Biedern 
Herzens, der Zon feiner Stimme fo berzlid, 
fo. liebreich, wie der freundliche überredende Ton 
eines zärtlichen Vaters, und ging man von ihm, 
ſo ſagte fein Händedruck deutlich, wie gut er 
es meine. Mißtrauen war ihm fremd, er kannte 
es nur dem Namen nach und ein höchſt betrü— 
‚bender Gedanke war eg für ihn, wenn er ſich 
in feinem Vertrauen zu feinen Tebenmenfceu 
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getäuſcht ſah. Er kehrte gern alles zum Be— 
ſten, war billig in Beurtheilung Anderer und 
nobm ſich der getadelten Unſchuld an. Er 
konnte nicht leiden, wenn menſchliche Schwach— 
heiten von der ärgſten Seite ausgelegt wur— 
den und entſchuldigte dieſe frei und offen, ſo 
lange fie entfihuld:igt werden konnten. Sein 
Umgang war ernſthaft ohne fiufter zu feyn, 
Steimüthigfeit zeigte er in jeder Geſellſchaft, 
Kriecherei gegen Vornehme, Andringen an fie, | 
elende Schmeichlerſprache, falfıhe, hämiſche 
Freundlichkeit, Klatfcherei: und Kleinigkeitsträmes 
rei berachtefe er, als eines männlichen Charak— 
fers unwürdig, mit Abfcheu, und dachte und. 
handelte jiefs, wie er fprad. Befcheidenheit 
mar eine ſchöne Blume im Kranze feines Les 
bens, nie fiel es ihm ein, felbft da, mo fein 
Gtand ihn wohl dazu berechfigt hätte, ſich er— 
heben zu mollen. Bei den bertlidhften Eigen 
fohaften der Geele war feine Spur von An— 
maßung vorhanden, er hafıhfe nach Feinen Lob— 
fprüchen, fundern wandelte gerade den Weg 
der Wahrheit. Er liebte Munterkeit und Scherz 
ungemein, allein idy babe nie gefehen, daß er 
je die Grenzen “der feinften Delicatefje und Ans 
ftändigfeit überfchrif. In feinem häuslichen 
Kreife war er der rechejchaffenfte, zärtlichfte 
Öatfe, der liebevolljte Baker, ganz Gorge für 
feine Kinder, und ftets williger Wohlthäter ders 
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ſelben, die ihn dafür mit unbeorenzfer Liebe 
und Achtung lohnten. Mit feinen Untergebe— 
neun 1 d häuslichen Umgebungen ging er liebe 
voll und güfig um und fonnte in allen Tugen— 
den ihnen als Miufter dienen. Mit Nadyfidyt 
und Geduld ertrug er ihre Fehler, ließ ſich nie 
durd; Zorn oder feidenjchaften hinreifen, fons 
dein führte fie mit Ganftmuth mieder auf Die 
echte Bahn. eine Amtsbrüder fanden in ihm 
einen redlichen, offenen Mann, der von allem 
Eigernure, von alem Ötolje, von allem Weide, 
fo, weit entfernt, gewiß nie die geringfte Geles 
genbeit zu Mißhelligkeiten gab, fie fanden in 
ibın einen freien Mitarbeiter im Garten des 
Herrn, einen friedferfigen und verträglichen Cole 
feaen. Daher denn auch die Zuneigung derer, 
die mit ibm in Gefchäftsperbindungen ftanden, 
daher die Anhänglichkeit feiner Hausgenojien, 
daher die Beeiferung, ihm zu dienen bis ang 
Ende feines Lebens, daher die lauten Klagen, 
welche im Augenblide des Gterbens fie fo leb— 
boft zu erkennen gaben, mo in meiner Gegen— 
wart ein Dienfimädchen die frauernden Töch— 
fer mit den Worten tröſtete: Berubigen Gie 
fi) doch ja, Gott will auch im Himmel etwas 
Gutes haben! Geine Erholungsftunden bradyte 
er am Jiebften im jtilen häuslichen Kreife zu 
und fein Geficht erheiterfe fi), wenn er die 
Steuden der Natur in. ganzer Fülle genießen 
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konnte. Mit feiner Gattin, der Tochter des 
fel. Superintendenten Gautjch in Hoya, lebte 
er 42 Sabre in der zufriedeuften Ehe und nur 
der Gedanke, dag auch nicht der kleinſte Schat— 
ten von Uneinigkeit die Freuden derfelben ftötte, 
muß ihr Troſt für diefe herbe Trennung ges 
währen, Ge pflegte Ibn in allen Berhältnifjen 
des Lebens mit Liebe und Gorafalt, dieſes er: 
Faunfe er mit dankbarem Herzen. und Hahıi 
kurz vor feinem Ende mit den Worten von 
ihre Abfihied: “ich Danke Dir, liebe Srau, fit 
alle die große Güte, die Du mir bislang er— 
wieſen haſt.“ Gehr gemiffenhaft war er iu 
Alem, mas Religion anbetraf, die Seier des 
Gonntags war ihm über Alles heilig, au dies 
fem Tage riß er ſich von jedem irdifchen G.4 
fhäfte los, vergaß die Kleinigkeiten diejer Erde,“ 
und lebte ganz feinem Berufe, Obgleich jeine 
Anjichten ın der Religion oft nidyt mit deu 
jegigen Zeitgeiſte übereinjlimmten, fo. wat er 
doch, ohne die geringite Dppojition, der Eto!z 
des grijtlicken Standes Bei diefem fo tügend— 
haften Lebensmwandel war dennody oft der He— 
rizont jeines Lebens mit finſtern Wolfen getrübt. 
Ein langjähriges Leiden einer Tochter, die er 
mit felteuer Sorgfalt pflegte, verurſachte ſeinem 
Baterherzen vielen Kummer. Der Tod zmerer 
Göhne, ein langes Kräukeln, meld;es feine Ges 
fundheit in den Testen Jahren jeines Lebens us 
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tergrub, bengte ibu nieder, -alein — 
tanfte er nicht in dem feſten Vertrauen zu 
Gott, und Chriſtus war ſtets ſein Stab um) 
Anker. Er madıte fir) mit dem Gedanken an | 
feinen Tod lange verfrant, fagte off, daß Got: ı 
fes Wink ihm nicht zumider fey, da er füglid 
mehr und mehr eine Abnahme feiner Kräfte 
merke, mithin Bott nicht um langes eben, 
fondern um ein fanffes Ende bitten molle. 
Diefes bat ihm der Algütige amd verliehen, 
nur 15: Stunden mar er frank, eine Hämot— 
rhoidalcolik erfhöpfte feine Kräfte fo ſehr, daß 
er rubig einfihlief, ohne daß feine Umgebungen 
e8 bemerkten. Die Nachricht feines Todes ver: 
feste die ganze Gtadt in Trauer und allgemein 
zeigte jich die innigfte Zheilnahbme Die. Be: 
erdigung mar des Mannes würdig; unter dem 
“ Geläute aller Gloden murde feine Hülle zut 
Gruft bejtattef, es folgten unaufgefordert die 
Geiſtlichkeit der benachbarten Gemeinden, die 
Beamten, Magiſtratsperſonen, viele Hondra— 
tioren und Bürger. Am Grabe wurde ein 
Geſang geſungen, und nachdem der würdige 
S2jährige Superintendent Pott eine rührende 
Rede gehalten, freuten die Kinder der Töchters 
fihule, weiß und ſchwarz gekleidef, Blumen 
auf“ den Garg. Ihr Großen und Stolzen dies 
fer Erde, die ihr oft fo anınaßend um euch her 
blickt, an. feinem Grabe müßt ihr eine geheime 
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Ehrerbietung empfinden! Bon dieſem Manne und 
Freunde Gottes lernt, wie ihe Ruhm erwerben 
und Segen um euch her verbreiten könnt! Mit 
Ehrfurcht und Dankbarkeit werde ich diefes eds 
ler Mannes Gedächtniß, der mir fiefs ein fo 
güfiger und liebevoller Sreund mar, in meinem 
Herzen bewahren, und unendlich beugfe es mich, 
daß die Rettung und Erhaltung dieſes wahr; 
baft fugendhaften Menſchen jenfeits der Gren— 
gen der ärztlichen Kunft lag. Das [ohnende 
Bewußtſeyn, die ſchweren Pflichten feines Be: 
rufs im mahren Ginne des WBorts erfüllt zu 
haben, fo wie das Denfmal, welches er ſich 
in den Herzen aller guten Menfchen errichtet 
baf, muß feine hinterlaſſene Samilie mit Troſt 
erfüllen. Go ruhe denn aus, verklärter Greis! 
nachdem du ein ſo | menfihenfreundliches Leben 
geführt haft, ruhe fanft bis am Tage Yefu 
Ehrifti du in ein beirlicheres nnd erhabneres 
Dafeyn hervorgerufen wirſt! 

SLihom, U. Schramm, Dr. med. 


14, - | 

Sobann Ehriftopb Wendland. 
Der vetftorbene Garten = nfpector Wends 
Jand wutde am 18. Julius 1755, zu Landau 
im: Elfaß, mo fein Bater Hofgärtner bei dem 
Sürften von Lömwenfteins Wertheim war, gebos 
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ren. Nachdem er in feiner Gebuürtsſtadt den 
rötbigen Elemenfarunferricht genoffen, erlernte 
er die Gärtnerei in dem Sürftlichen Luſtgarten 
zu Carlsruhe unter der, Leitung des Hofgäit— 
ners Gaul, bei welchem er vom 23; Novemb. 
1772 bis in das Jahr 1776 blieb. Er begab 
fi) nun nady überftändenen Lehrjahten nad 
Gaffel, md er i Jahr und 9 Monate bei dem 
Hof: und DrangensGärtner Wiefler als Gärt— 
nergefele in Condition war, und darauf nad) 
Hertenhaufen, mo er am 8. April 1778 eben: 
falls als Bärtnergefelle ein Uuterfonmett fand: 

Nach Berlauf von 2 Jahren erhielt er von 
dem damaligen Herru Öarten:Dirertor vd. Hufe 
den 6. Drtober 1780 als in befländigen Gehalt 
gefebter Gärtnergeſelle ſeine erſte Inſtruction, 
welche ſich vorzüglich auf die Wartung der 
Glashäuſer und der Ananaskaſten im Königl. 
Berggarten bezog. Hier hatte er die erwünſchte 
Gelegenheit, unfer dem. ausgezeichnefen Botani— 
ker Ehthart einige botanifche Kenntniffe fich zu 
erwerben, und durch eigenen Fleiß unterjtüre 
von der güfigen Belehrung des Herrn Hofraths 
von Hinüber in Marienwerder, feine bofanis 
fhen Kenntniſſe mehr und mehr zu erweitern. 
Am 29 Julius 1792 wurde er von Königl, 
Cammer als Meijter : Öefelle und den ı2. Des 
tober ı784 als erſter Plantage: Bärfner anges 
ftelle, Doch behielt er auch in letzterer Eigen— 
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ſchaft die Aufſicht über die Gewächshäuſer auf 
dem Berggarten bei. Im Jahre 1787 verhei— 
rathete er fih mit Marie Magdalene Nonne, 
einer Dürgerstochfer aus, Hannover, welche aber 
ſchon den 29. April 1792 im. dritfen Wochen— 
bette ibm durch den Zod mwieder en£rifjen wurde, 

Am 5. December 1795 bekam er die Gtelle 
als Garfenmeifter auf dem Königl. Berg: und 
großen Garten, nachdem er bereits am 6. April 
deſſelben Jahrs zum correfpondirenden Mifgliede 
der Jenaiſchen naturforſchenden Gefellfhaft ers 
naunt war. Die damals ausgeführte Bergrös 
‚ferung des Berggartens, die jegt noch fortbez 
ftehende Einrichtung defjelben und die Berjegung 
der Bosquetgewächſe aus der Dbft : Plantage 
nahmen feine Thätigkeit zwar mannidfah in 
Unfpruch, doch blieb ihm noch Muße übrig, ges 
meinfchaftlidy mit dem Herrn Hofrath Schrader 
in Göttingen an einem bofanifden Werke, dem 
Sertum Hannoveranum, zu arbeiten, defjen 
viertes Deft er indefjen fpäfer ganz allein be: 
forgfe. — Uebrigens jind im diefer, wie in al: 
len übrigen fpäfer von ihn herausgegebenen bo— 
fanifrhen Schriften ſämmtliche Abbildungen von 
ihm felbjt gezeichnet und radirt oder geflohen, 

Im Sabre 1796 verheirafhefe er jich zum 
zweiten Male mit Mariane Wilhelmi, ebenfalls 
einer Bürgerstochter aus Hannover; dody aud) 
diefe Berbindung murde den 30. April 1803 durd) 


Neues Dat: Arhiv Bd, XIV, 24 
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den -bei ihrer vierfen Niederkunft erfolgten Tod 
der Gattin wiederum getrennt. Am 30. Mai 
1796 ernannte ihn die Züricy’fche naturforſchende 
Gefellfehaft zu ihrem correfpondirenden Mitglie— 
de; auch mar er, als mehrere Naturfreunde in 
Hannover im Jahre 1797 die naturhiftorifche Ger 
fellfihaft errichfen wollten, einer der erften in 
diefen Verein Aufgenommene. 

Im Yahre 1789 gab er feine bofanifchen 
Beobachtungen ‚nebft einigen neuen Gatfungen 
und Arten heraus, eben fo erfchienen die erften 
Hefte des Hortus Herrenbusanus und die Eri- 
carum Icones et Descriptiones. Bon dem 
erftern Werke ift ein Band erſchienen, von letz— 
teren 06 Hefte. Den 17. December ıdor ward 
er Mitglied der Göttinger phytographiſchen Ges 
ſellſchaft, den 16. Auguft 1805 aber wurde er 
pon der Altendurg’fchen botanifhen und den 2. 
November von der Phyſiſch⸗Medieciniſchen Gefells 
fhaft in Moscau als Mitglied aufgenommen. 
Bon der Collectio Plantarum oder Sammlung 
ausländifcher und einheimifcher Pflanzen erſchien 
das erſte Heft 1808; es ſind von dieſem Werke 
2 Bände und 2 Hefte erſchienen. In demſelben 
Sabre am 2. November ward er zum correfpons 
direnden Mitgliede der Wetterau’fhen Geſellſchaft 


für die gefammte Naturkunde ernannt und am 


‘17. Mai 1817 zum correfpondirenden Mitgliede 
der landwirthſchaftlichen Gefelfhaft zu Eelle ers 
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mäbhlf, auch am 8. Auguſt zum ordentlichen 
Mitgliede der Geſellſchaft für die Naturwiſſen— 
fibaften in Marburg. Am 5. Ditober deffelben 
Jahrs ward er von Er. Königl. Hobeif, dem 
Prinzen : Regenten, zum Garten-Juſpector bes 
fördert, den 29. März 1819 zum Ehrenmitgliede 
der Pharmacentifihen Gefelichaft in Gt. Peterss 
burg und den 27. März 1823 zum correfpendis 
renden Mifgliede der Gefellfchaft zur Befördes 
rung des Gartenbau’s in Preußen ernannt. 
Die immermährende fehr dauerhafte Gefunds 
heit des Berftorbenen erlitt zuerft im Jahre 1821 
eine bedeufende Unterbrechung: dody wurde ein 
Anfall von Pedagra durdy den Gebraudy des 
Limmerbades faſt gänzlidy gehoben. Betrüben: 
der war für ihn, der die meiften Srenden feines 
Lebens in der Beobadyfung der Natur gefunden 
hatte, die im Sabre 1824 erfolgte gänzlidye Er: 
blindung. dee einen Auges: gern unterzog er ſich 
zu deren Heilung einer zroiefarhen Dperafion, 
und verdanfte es fo der Geſchicklichkeit des Herrn 
Leibehirurgus IWedemeyer, daß er bis zu feinem 
Zode den volljtändigen Gebrauch feiner Augen 
behielt. Im November 1827 fing er an zu 
Fränfeln, und dabei fernen fonft fo guten Appe— 
tit zu verlieren; es ftellte ſich zugleich eine all— 
gemeine Schwäche ein, welche ſo zunahm, daß 
er am 25. Jul das Bett nicht mehr verließ und 
in einem foft ununferbrochnen Schlummer blieb- 


24* 
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bis er am 27. Julius 1829 Abends ır Uhr fehr 
ſanft verfihied. 

Waos er in den uhren feiner Kräfte, in 
der Gärtnerei, fo wie in der Botanif geleijtet 
hat, bezeugen ſene herausgegebenen Werke und 
zahlreidıen Notizen in öffentlichen Beitjchriften, 
ſo wie der biejige Königl. Garten, Nur in 
den leßfen Jahren verlor er die Lujt zur Bota— 
nie, woran fein Geſicht und andere Llinjlänte 
fihuld waren. Dahingegen legte er fich fehr auf 
die Zucht der Weinftörfe und Pfirfehenbäumt, 
er ließ joldıe Daher aus allen Gegenden kommen. 
Sein Jwer war, das bejte für unfer Klima aus 
zumählen und zugleich die Grundſätze in der Um 
terſcheidung der Sorten, fo wie die .befte Me 
thode ihrer Sortpflanzung und Behandlung zu 
erforſchen. Hätte er das Glüd gehabt, nod) 
einige jahre zu leben, fo würde er feine viel 
fachen Erfahrungen auch über diefen Gegenfland 
öffentlich) und gewiß nicht ohne Nußen für die 
Wiſſenſchaft mifgetheilt haben. 


15. 
Friedrich Bouterwek. 
Er mar auf dem königl. hannoverſchen und 
berzogl. braunſchweigſchen Kommunion » Hüften 
merke zur D£er, ohnweit Goslar, am 15. April | 
1766 geboren. Gein ausgezeichnet guter Kopf 
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führte ihn früh auf die Bahn des wiſſenſchaft— 
lichen Lebens. Schon im Jahre 1784 befuch: 
te ec die Univerſität zu Göttingen, ftudirfe 
dafelbfi Bis 1787 die Rechte, und gemanı im 
Laufe dieſes Curſus (1786) den von der 
daſigen Jariſten-Facultät für Studirende aus— 
geſetzten Preis, tauſchte aber dies Studium mit 
dem der philoſophiſchen, beſonders der äſtheti— 
ſchen Wiſſenſchaften um. Obwohl er auch in 
der Rechtswiſſenſchaft, wie dies ſein glücklicher 
Anfang in derſelben deutlich genug beurkundet, 
ſich ausgezeichnet haben würde: ſo hat doch der 
Erfolg bewieſen, daß er erſt dann den rechten 
Pfad ſeines Lebens betrat, als er dem Rufe 
ſeiner inneren Stimme folgte, und dieſe Wiſſen— 
ſchaft verlies. Seine erften philoſophiſchen Vor— 
leſungen zu Göttingen hielt er im Jahre 1791; 
ſie betrafen die Kantiſche Philoſophie, und 
wurden mit Beifall gehört. In eben dieſen 
Jahre erhielt er von Weimar den Rathstitel, 
und zwei Jahre fpäfer, 1793, wurde er Magis 
fter der Philofophie zu Helmſtädt. Bis zum 
"jahre 1797 blieb er Privafdocent zu Göttin— 
gen, verlebfe aber einen bedeutenden Theil: dies 
fer Zeit auf Reifen durch Deutſchland, Holland 
u. ſ. m. — In letztgenanntem Jahre ernannte 
ihn die Regierung in Hannover zum außeror⸗ | 
dentlichen Profeffor der Philofopbie zu Göttin: 
gen; 1802 ward er ordentlicher Profefjor, und 
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. 1806 Kofrath, In eben diefem Jahre ward er 
von der könıgl, Academie der Wiſſenſchöaften zu 
Sıffabon zum ansmärtigen, und 1808 von der 
Eönigl. Academie der Wiffenfhaften zu Münden 
zum ordentlichen austvärtigen Mitgliede ernannt. 
Diefelben Auszeichnungen erhielt er 1809 von der 
Wetterauiſchen Geſellſchaft für Naturkunde, 1811 
von der königl Societät der Wiſſenſchaften, und 
von der Academie zu Livorno. Im Jahre 1812 
ward er correſpondirendes Mitglied der königl. 
preuß. Academie der Wiſſenſchaften zu Berlin, 
1813 Ehrenmitglied der mineralogiſchen Geſell— 
ſchaft zu Jena und 1819 corteſpondirendes Mit⸗ 
glied der königl. ſpamſchen Academie der Ge: 
ſchichte zu Madrid, mie auch des föngl, nie— 
derländiſchen Inſtituts zu Amſterdam. 

Bouterwek verſuchte ſich früh im ſchriftſtel— 
leriſchen Fache; aber ungern mochte er von den 
Erſtlingen ſeiner Muſe, wohin auch Graf Do— 
namar gezählt werden muß, reden hören. Er 
übte im dieſer Hinjicht ein ftrenges Richteramt 
gegen fich felbft aus. Seine, mit der ftrengjten 
Kritit feiner eigenen früheren ®eiftesproducte 
verbundene, und im erjten Bande feiner klei— 
nen Schriften pbilofopbifchen, äſthe— 
tifhen und literarifhen Inhalts bes 
findlidye Autobicgraphie ift ein £reffliher Beweis 
feines ftarfen Geiftes und der nur einem ſolchen 
eigenen Selbſterkenntniß. 
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Inter der großen Zahl ſeiner Werke, von 
denen. ein vollſtändiges Verzeichniß ſich in Saal— 
feld's göttingiſcher Gelehrten-Geſchichte befindet, 


iſt das voluminöſeſte ſeine Geſchichte der Poeſie 


und Beredſamkeit ſeit dem Ende des 13ten Jahr— 
hunderts, in ı2 Bänden; auch unter dem Ti— 
tel: Geſchichte der Künſte und Wiſſenſchaften 
u. ſ. w. bekannt. — Seit 1820, mit welchem 
Jahre das eben erwähnte Verzeichniß ſchließt, 
ſind von mehreren daſelbſt genannten Werken 
neue verbeſſerte Ausgaben erſchienen: ) Lehr⸗ 
buch der philoſophiſchen Vorkenntniſſe, 2te Aus— 
gabe. Göttingen 1820. gr. 8. — 2) Lehrbuch 
der philophiſchen Wiſſenſchaften, nach einem 
neuen Syſtem entworfen, 2te Aufl, 2 Theile 
Ebendaſ. 1820. gr. d. — 3) Xefthetit, 3te, von 
Neuem verbefjerte Ausg. Ebendaf, 1814. gr. 8 
— 4) Die Religion der Bernunft. Ideen zur 
Befchleunigung der Fortſchritte einer — 
Religionsphiloſophie. Ebendaf. 1824. gr. 8 
Was ſeine Vorleſungen anlangt, ſo las er 
regelmäßig, neben der Logik, Methaphyſik und 
Religionspbilofophie, der allgemeinen praftifchen 
Philofophie und Ethik, dem Naturrecht und 
einer allgemeinen Gefchichte der Philoſophie, oder 
Darftellung und Erörterung der merkwürdigſten 
Lehren, auf weldye die berühmteften Philofophen 
ihre Syſteme gegründet haben, mie er dies 
Collegium in dem Lectionskataloge felbft benannte, 
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mindefteng einmal im Jahre Xefthetit mit einer 
Gefhichfe der fihönen SKünfte, befonders der 
Dichtkunſt, verbunden, und wiederholte aud 
von Zeit zu Zeit feine hiſtoriſch-kritiſchen Vor— 
lefungen über die Ddeutfche, fomohl ältere als 
neuere, Literatur. 
Schon im Winter: Gemefter von 1827 bie 
1825 ward DB. durch Krankheit in feinen acas 
demifchen Borlefungen geftörf, fo daß er meh: 
tere derfelben nicht auszulefen im Stande mar. 
Ueberhaupt litt er ſchon lange an körperlichen 
Schwächen mander Art. Go hatte er feit 
mehreren Jahren nich£ nur das Beficht, fonderu 
auch das Gehör, menn audy nidyf gang, doch 
jo verloren, daß er Bekannte nur ganz in der 
Nähe zu erfennen:vermochfe, und eine münd— 
liche Umnferhaltung mit ihm nicht leicht mar, 
Daß übrigens fein Geift Dabei nicht geliften 
babe, geht ſchon daraus bervor, daß er nod) 
im leßten Jahrzehend feines Lebens unfer ans» 
deren die neugriechifihe Sprache ſich mit foldyer 
Seichfigkeit zu” eigen zu machen wußte, daß er 
fi) mit der größten Fertigkeit darin unferhals 
fen fonnfe, wozu ihm die Anmefenheif vieler, 
während Ddiefer Zeit in Göttingen ftudirender 
griechifeher Jünglinge haufig die frefflichjte Ger 
fegenheit darbof. Er T den 9. Auguft 1828. 
Bouterwet mar feiner Perfon nady mittle— 
ver Statur, weder groß noch Hein, aber von 
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Bagerer Geftalt. Die von ibm in Kupferſtich 
vorhandenen Bildniffe gleichen ibm nur wenig, 
Gelten fab man ihn auf öffentlichen Promena: 
den; wenn er aber fpazieren ging, fuchte er 
meifteng das Sreye. Dabei war er jedody Fein 
Zeind gefelfihaftlicher Bergnügungen, und gen 
mohnte er, obgleich. fein fihmeres Gebör ihm 
die Unterhaltung erjihwerte, in gejcloffenen 
Girkeln von Freunden einem fröhlichen Abends 
effen bei. Bon feiner, einige Jahre vor ihm 
verjtorbenen Gattin, einer Tochter des Dber: 
Landesökonomie Commiſſairs Weftfeld zu Weende, 
ohnweit Göttingen, binterläßt er drei Kinder, 
einen Golm und zwei Töchfer, die mit Recht 
den zu frühen, durch ein feindfeliges Zuſam— 
mentteten von Hämarrhoidalbeſchwerden und 
dadurch bewirkte brandige Entzündung, veran— 
laßten Tod des liebevollen Vaters beweinen, 
obgleich ihnen das von demfelben hinterlaſſene 
höchſt anfehnliche Bermögen nicht nur eine fors 
genfreie, fondern felbft glänzende Zukunft ſichert. 


| 16. | | 
Dr. Joh. Friedrich Eberhard Böhmer, 

Ein Gohn des berühmten Georg Ludwig, 
geb. zu Göttingen 1753, April 9., ſtudirte dar: 
felbft, ward 1779 Dr. und Pridatdocent, 1780. 
außerordentlicher Beifißer der Juriftenfacultät, 
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1782 außerordentlicher Profeffor der Rechte, 1784 
Prof. ordinarius. T dajelbft 1828, Aug. 23. 
Man bat von ihn nur: 1) D. de jure occu- 
pandi statuendique de bonis exstincti ordinis 
Jesuitarum. 1779. 2) Prol. de jure epis- 
coporum iunovandi fundationes ecclesiasticas. 


1784. 


17. 


Georg Gartorius, Sreiberr von 
Baltershbaufen. 


Geboren zu Gafjel 1766, Aug. 25., ftudirfe 
feit Michaelis 1783 gu Göttingen, mard dafelbft 
1786 Bibliothelsaccefjiit, 1788 Bibliotheksfecres 
fair, feit 1792 Privatdocenf, 1794 Euftos der 
Bibliothek, 1797 außerordentlicher und 1802 or⸗ 
dentlicher Profejjor der Philoſophie, 1806 Huf» 
rath, ı8ıo Mitglied der Gocietät, erhielt 1814 
die Nominalprofeffur der Politit, ging in dems 
felben Jahr auf Antrag des Großberzogs von 
Weimar, mit Einwilligung feiner Regierung auf 
den Eongreß zu Wien; ıward am Ende des 
Jahrs zur allgemeinen Gtändeverfammlung ab: 
gerufen, blieb zu Hannover bis Dftern 1816, 
frat im Jahr 1817 aus den Landftänden, und 
erhielt 1318 von dem Herzoge von Naffau den 
Auftrag feinen in Göttingen ftudirenden Untere 
thanen die Naffauifhe Statiſtik vorzufragen. 


! 


j Nekrolog. J 359 


Im Sabre 1827 ward er von, S. M. dein Kö: 
nige von Baiern in den Steiberruftand erhoben. 
Er } 1828, Aug. 24. Geine Schriften f. bei 
Gaalfeld, 


1. 

Ihre Koͤnial. Majeſtät, Charlotte 
Auguſte Mathilde, verwitwete 
Koͤnigin von Wuͤrtemberg. 

Schweſter unſers allergnädigſten Königs, 
geboren 1766, 29. Sept., vermählt mit des 
bochfeligen Königs von Würtemberg, Majeftät, 
Witwe feit dem 30, Def. 1816, F zu Ludwigs— 
burg am 6. Det. 1828. Eine ausführlidyere 
Biographie iſt mir für diefe Blätter verſprochen. 


Ä 19. | 
Philipp Morig von Gruben, 

Generalmajor, Ritter des Bathordens, Chef 
des 2fen Hufarenregimenfs, geb. 1766 zu Göß: 
dorf, 1792 Eornet, 1794 Pientenant, 1802 Ritt⸗ 
meifler, ı811 Nlajor, 1815 Dberftlieut, , 1820 
Dberft und Chef des genannten Regiments, 1826 
Generalmajor. Er wohnte alen Feldzügen der 
Legion bei, und T 13. Det. 1828 auf einer Reife, 
zu Diepholz im 63ften Jahre feines Lebens,‘ von 
welchem er 47 Jahre im Dienfte feines Königs - 
und Baterlandes zugebradyt hatte. Auch über 
dieſen höchſt verdienftvollen Krieger hoffe ich 
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demmäcit einige defaillirtere Nachrichten mike 
theilen zu können. 
20. 
Albrecht Thaer. 

Geboren in Celle 1732, wo fein Baker Arzt 
war, jindirfe in Göftingen feit 1771, promo— 
virte 1774, Stadtphyſicus in Gelle 1778, Hcf: 
medicus 1780, ftiftefe eine landwirthſchaftliche 
Lehronſtalt zu Celle, ward 1804 ron dem Kö— 
nige von Preußen berufen, und ihm ein Panda 
gut Möglin verliehen, wohin er jene Lehrans 
ftal€ verpflanzte, erhielt den Charakter eines 
Geheimen s Regierungsrathbs, und T 1828, 26. 
Detober. 

Seine unſterblichen Verdienſte um die Be— 
gründung einer rationelen Landwirthſchaft find 
zu befannt, als daß fie bier näher erwähut 
werden dürffen. | | 


(15. Novemb. 1828.) 


— —— — — — 


XVI. 
General⸗-Extraet 
aller Gebornen, Confirmirten, Copulirten 


und Geſtorbenen in dem Koͤnigreiche 


Hannover, vom 1. Jan. 1827 
bis dahin 1828. 
(S. Tabelle A.) 
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| XVII. Ber 
General⸗Ueberſicht | 
der Derftorbenen nad) Alter, Gefchlecht 
und Kranfheit, imgfeichen der auf gewalte 
fame Weiſe Umgefommenen im Kos 
nigreiche Hannover, vom 1. Jam 
1827 bis dahin 1828. 
(S. Tabelle B.) 


— — — — 





XVIII. 
Ueberſicht | 
ber vaterfländifchen Literatur von Michaelis 
1827 bis dahin 1828. 


l. 


m Hannoverfihen Magazin des Jahrs 
627 find folgende, auf Vaterlandskunde ſich 
beziehende Abhandlungen enthalten: ) Beiträge 
zur Kenntniß [des Bodens] des Könige. Hans 
nover, vom Dr. Sprengel (nro. 7—10,.), 
2) Schilderung des am 22. u. 23. Gepf. 1826 
die Stadt Uelzen Defroffenen Brandes, vom Ar— 
chidiaconus Walther. (nro. 15.) 3) Ueber 
die Maftungsfähigkeit der Oftfriefifchen Dllarfchen, 
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vom Deronomieratb Dr. Meyer. (nro, 17.) 
4) Die Burg Hardegfen, (nro. 19.) 5) Wo: 
her bat Kork, der Hauptort im Altenlande, 
feine Benenunng? von M. zu B. (eben?) 
6) Bemerkungen über zwei vaterl. Schriften 
(v. Gülich über den Zuftand des Aderbaus, 
v. Rebberg zur Gefch. des Königr, Hann.) 
(nro. 24.) 7) Die natürliche Lage und Bes 
fchaffenbeit des Königr. Hann,, von S—J. 
(nro. 37. 38.) 8) Ueber die. Ditfriefifchen 
Setfmeiden, vom Dr. Sprengel. (nro. 52.) 
g) Gefchichte des Herzogthums Bremen. (nro. 
64. 65. 67 — 69.) 10) Nachricht von den 
Berbandlungen der K. Landwirthſchafts-Geſell— 
fhaft zu elle. (uro. 66.) 11) Nachrichten 
über die Ritteracademie zu Lüneburg, vom Dis 
rector Klopfer. (uro. 95.) ı2) Nachricht 
von dem Elinifrhen Jaſtitute für Chirurgie und 
Augenbeilfunde zu Göttingen, vom Hofr. Las 
genbed, (nro. 94.) 13) Alterthümer in Dfts 
friesland. (nro. 94.) 14) Ueber den Srauens 
verein zur Derpflegung dürftiger verehelichter 
Wöchnerinnen in Hannover. (nro. 104,) 


2. Ä 
Sm Braunfheigfhen Magazin des 
Jahrs 1827: 1) Gteterburg feit der Zeif der 
allgemeinen Kirchenrefcrmation bis zu’ feiner 
Berwandlung im ein adeliches frei « weltliches 
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Gtift. (nro. 1—4.) 2) Sennig Braband, 
Bürgerhaupfmann der Stadt Braunſchweig und 
feine Zeitgenoffen, vom Geb. R. v. Stroms 
ber. (nro., 21—25.)- 3) Öteterburg feit 
feiner Berwandlung in ein adelich frei: weltli« 
ches Stift. (nro. 26—249.) 4) Die Egidien: 
kirche nebjt Klofter in Braunfhweig, von Mis 
rus (nro. 48. 49.) 5) Heinrichs des Löwen 
Keife nach dem heil. Grabe. (nro, 52.) 


5. 
In Wigand’s Archiv für Gefhihfe und 
Altertbumstunde Weftphalene. Tb. IAIII. ı) 
Beiträge zur Gefihichte des Weſtphäliſchen Hans 
dels vom Dr. Stüve. (1. H 3. Pe > 4. L.) 
2) Ueber die Grenzen des von Carl dem Gr. 
der Donabıiüd, Kirche gejihenkten Forſtbann's, 
von C. von Ledebur (1.9.4. V.) 3) Als 
ferthümer im Kreife Meppen, von 5. Bödi— 
ter. (II. 5. 2. VI) 4 SHiftorifche Naochrich⸗ 
fen von dem Rechte der Gtadf Hildesheim, 
Bündniffe zu ſchließen, vom Archiv. Zeppens 
feldt. (III. 5. 2. IX.) 


Ä 4. 

Einige Nachrichten über die älteſten Gchus 
len Göftingens, befonders über das 1586 ges 
ftiftete Öymnafium, deſſen Verfaſſung, Pehrges 
genſtände, Gefee und Discipfin. Als Einlas 
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dung zu dem am. 15. Def. 1827 zu haltenden 
Recenſus und Be end: vom M. 
Johann Sriedr. Adolph Kirjten, Din 
Göttingen 1827. 23 ©. 6, 

Das Weſentliche aus diefem Programm f. 
in N, V. Archiv 1828, 9. u 


’ . b. 

Gefhichte der Grafen von Wölpe und ih 
te: Beſitzungen, ous Urkunden und andern 
gleichzeitigen Quellen zufammengestellt v. Bure 
chard Chriſtian von, Gpilder, Fäürſtl. 
Waldeckſchem wirklichen Öeheimenratbe u. ſ. w. 
Arolfen b. Speyer. 1827, XIV. u. 371 ©. 8. 

Auch unter dem Titel: “Beiträge zur dlı 
tern deutſchen Geſchichte. Erfter Band, 

| 6. 

Ueber das Klofter Schinna, ein Beitrag 
zur Öefihichfe der gräfl. Samilien von Lucca, 
Didenburg und Hallermund., Bon demfel: 
ben. Lüneburg b. Herold u. Wahlſtab 1827. 
(3%, Bogen) 8. 

Ein bejonderer Abdruck des Auffages im 
Tu Dat. Ardiv. e 


7. 
R. 28. Honemann's Alterthümer des 
Harzes, aus Zeugniſſen bewährter Schriftſteller, 


1. 
der vaferländifihen. Literatur ıc. 865... 


größfentheils. aber aus, ungedruckten Urkunden? 
Neue, im Weſentlichen unveränderfe Ausgabe; 
Clausthal 1827. 1923, Vier Bände..,d.. _ 
GHonemann war Bergfchreiber in Clausthal. 
Die erfte Ausgabe nn Baprlalt — und 
1755 in — | 


er 
Erörterungeni einiger Rechtsfragen über 
die heutige Gultigkeit und Anwendbarkeit der 
Herzogl. Braunschws' Verordnungen wider un- 
getreue Bedienten. und Bolen iu ‚gewissen 
Von BED en ————— Verlaget 


comtoir 1828, 25 Bogen. 8. 


Hints on the time of the coming of: age 
of the Dukes af Brunswiek - Lüneburg , de 
rived from original Documents by D. D. 
Keane Esq. London 1828, 8. 


10. 

Zelliſche Canzlei- und Hofgerichts Ordnung 
nebſt Juſtizreglement vom Jahre 1710. Mit 
Genehmigung des Känigl. Cabinets-Miniſterii 
von neuem herausgegeben, durch gegenſeitige 
Citate mit einander in Verbindung gebracht 
und bin und wieder ‚mit Anmerkungen .begleitef 
pon 2. v. Schlepegrell, Aſſeſſor (Auftizrath) 


Neues Bat. Arhiv Bd. XIV. 25 
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bei Königl. Yüuftizeanzlei zu Zelle. Lüneburg 
b. Herold u. Wahlftab 1828. IV. u. 315 ©, 8. 
Eine ſehr verdienftlidye Arbeit. 
BE Nenn a 11. a: 
Alphabetifches Sachregiſter zu der Proceß⸗ 
ordnung für die Unfergerichte im Königr. Hanse 
nover. Celle b. Schulze 1828. 40 ©, 6, 


12. 
Alpbabefifches Verzeichniß der für die Uns 
fergericyfe des Königr. Hann. geltenden Spors 
Seltare. Hannover b. Hahn 1928. 6. 


15. 
Gportelnfare für fämmtlihe Unfergerichte 
im Könige. Hannover, alphabetifh geordnet. 
Eelle b. Schulze 1828. gr. 4. (7 Bogen.) 


14. 

Suriftifche Zeitung für das Königr. Hannos 
»er. SHerausgeg. vom Juſtizrath Dr. Schlü— 
ter und Advocat Dr. Wallis. Lüneburg b. 
Herold u. Wahlftab 1828. 6. 


15. 


Bemerkungen, veranlaßf durch die Proceß« 
ordnung für die Untergerichte im Königr, Hans 


sover mit befonderer Berüdfichtigung des Pro= | 


des vaferländifchen. Literatur c. 567 


vinzialprvceffes im Fürſtenth. Hildesheim. Bon 
J. 2 © Hübner, Canzleiproc. und Advoe. 
in Hildesh. Ebendaf. 1828, 32 ©. 8. 
Auch als Beilageheft zur jurift. Zeit, 


16. 

+ Pruckifche Beiträge zur Kenntniß ‚des Des 

nabrüdfchen Eigenthumsrechts, von..®. W. 

Strudmann, Yuffizrath zu Denabrüd. Bei⸗ 
trag VI. Ebendaſ. 1828. 44 ©. B. 
Gleichfalls. | 


i 17- 
. "Anmerkungen zu dein Entwurfe eines Öftafe 
geſetzbuchs für das Königreich Hannover. Von 
Dr. A. Bauer. Zweiter Theil. Göttingen b. 
Vandenhoek und. Ruprecht 1828. VI, und 
382 ©. 8. 

Borzugsmeife gegen -die “Eritiiche Beleuch⸗ 
tung“. (©. N. B. A. 1827. Bd. Il. ©. 352.) 
gerichfef ; enthält außerdem eine abermalige bes 
richtigte Redarkion des Entwurfs. 


15 
‚Die gemeinen Befiheide -der Königl. Juſtiz— 
Canzlei zu Hildesheim, nach dem Inhalte zus 
ſammengeſtellt undmi£ einigen. Anmerkungen 
begleitet, Hildesheim Bei ee 1028. 
VII, u, bo S. 6, hr. Ä 
25* 
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; ee 19. 

Strube’ s rechtliche Bedenken u, f. mw. 
herausgegeben v. €. Spangenberg Th, II. 
u. III, Sannover b. Bahn 1828, 4. 


Ä 20, 

5. A. Ludewig kabellariſche Ueberficht 
alles deſſen, was bei den Geburtsfällen, Tau— 
fen, Confirmationen u. ſ. w. von den Predi— 
gern im Herzogthum Braunſchweig zu beobache 
fen iſt. Heliſſtedt 1827. fol. 


21. 

Bemerkungen über die Proceßordnung für 
die Untergerichte des Königr. Hannover, vom 
Stadtgerichts-Aſſeſſor J. Hardeck in Hildes— 
beim b. Gerſtenberg 1820. 65 ©, in 8. 


22. 
Gegenbemerkungen zu den Bemerkungen. 
Göffingen b. Vandenhoek u. Ruprecht 1828, 
45 ©. 8, 


25. 

Ueber Mängel des höhern Unterrichtsmefeng, 
befonders in Hannover, Borfhläge und Büns 
ſche zur ernften Prüfung empfohlen von Kalos 
kagathophilus. Hamburg. bei Hoffmann und 
Campe 1828. 8. he * 


der vaterländiſchen Biteratur ıc.  36Q 

C. Bege Ergänzungen zu Sredersdorf’s 
Promtuarium der Braunfhweig « Wolfenbüttel⸗ 
fchen Sandesvervrdnungen im Auszuge. Helms 
ftädt b. Fleckeiſen 1828. 4. 


24a. 

Flora der Umgegend von Braunſchweig. 

Ben Dr. H. W. Lachmann jun. Erſter Theil. _ 
Braunſchw. b. Meyer ı827. XVLI. u. 3246. 8. 


| 25. | | 

G. W. v. Hohnſtedt über die Gefahren, : 
welche den Aderbau in den Heidegegenden Hans 
nopers bedrohen. . Hannover. b. ERROR: 
26. | J 

C. G. H. Lenz Braunſchweig's Rirhenres 
formation im ı6fen Sahrhundert. Ein hiftoris 
fcher Berfuh als Beitrag zum driffen Refors 
- mationsjubiläum der Gtadt Braunfhmeig. Im 
Anhang: »Gottſchalki Eruffen Underrichfungen 
mwerumme bee gemeefen uf ſynem Kloſter.“ 
Wolfenb. Berlagscomtoir 1828, 10 Bogen. 8. 


| 27. 
Kirchen⸗ und Reformationsgeſchichte von 
Norddeutſchland und den Hannoverſchen Staa— 


870 AVII. Ueberficht . . 


ten. Bon Joh. Earl Fürchtegott Schle— 
gel, Rath bei dem Königf. Genjifiorie in Hans 
nover, Hannover b. RUE: Bd. L 1626. 
423 ©. 6. 


Bergl. Gött. gel: Anz. 1828..nro. 192. 


28. 


Kritiihe Beleuhfung des: Entwurfs eines 
Strafgeſetzbuchs für. das Köuigreid, Hannover. 
Bon einem. practijshen Rechtsgelehrten. Zweiter 
Zbeil. Celle und — 1623. XLIII, u, 
612 ©. 8. 


Als Berf, hat ſich der Hr. Advoc, Gans 
‘ in elle genannt. Diefer Band beſchäftigt ſich 
mit dem beſondern Theile des Entwurfes, und 
liefert außerdem eine nach den Anſichten des 
Verf. berichtigte Redaction des geſammten Ent⸗ 
em | | 
29⸗ | 

Befchreibung der Baue zwiſchen Elbe, Gaale 
und Unſtruth, Wefer und Werra, ihfofern fols 
che zu Dftfalen mit Nordfhüringen und zu Oſt— 
engern gehört Haben. Gekrönte Preisfhrift 
von Auguſt v. Werſebe, Königl. Großbr. 
Hann. Landdroſten u. Landrathe u. ſ. w. Mit 
einer Charte. —— b. — 1829. 290 ©. 
gr. 4, 


4 


der vaterländiſchen Literatut ꝛc. 371 


Es iſt dieſes die Preisſchrift, deren Erſchei— 
nen im Druck fo lange erſehnt war. 


— — — — 
. * “* Fun | +2 


Wegen Mangels. am ı Raume erfcheinen die 
Ueberfichten der Verhandlungen der “allgemeinen 
Etändeverfammlung und der vaferländifchen, Ge— 
fesgebung im. — Hefte. 





sufäge 


Zu ©. 311. nro. 5. Er trat 1774 ale Audie 
for bei der TYuftizcanzlei zu Hannover in 
Königl. Dienft, 1775 Audifor bei der Cam— 
mer, 1779 Cammerrath, 1790 Gefandfer am 

. Hofe zu Dresden, 1792 Geheimer Cammers 
rath und Gefandter zu Wien, ı806 Gebeis 
merrathb, 1814 Gtaats: u. Gab. :Minifter, 
Mit Beibehaltung feines Geſandtſchaftspoſtens. 

Zu ©. 315. nro. 8. 1770 Sujtigcanzleiaudifor 
zu Gele, 1774 Hofgerichtsaſſeſſor, 1777 Hof⸗ 
und Banzleirath. Bei feinem Dienftjubilaum 

 ertheilte ihm die Sarultät zu Ööftingen ein 
Ehrendockordiplom; 1823 Ritter des Guel⸗ 
phenordens. 

Zu ©. 328. nro. 11. 1784 Juſtizeanzleiaudi⸗ 
tor zu Sannover, 1766 Legationgrath, 1792 
Gefchäftsträger und 1794 bevollmädhtigter 
Minifter im Haag, 1816 Geheimer Pegationss 
rathb und Mitglied des Oeneralpoft : Directos 
tii, 1817 vorfragender Rath im Nlinifterial« 
Departement der auswärtigen Angelegenheis 
ten, ı822 Geh, Cabinetstath. 





Alxeneleben, Graf v. 285. | 


Bomer 357. 


Bouterwek 3352. | 
Breymann ‚von s18.' 


Conpe, Rahhrieen ibn deſen Ben. 1. 


Inden, lateinische Schule dafelbft. 247. . 


Erbfolgeftreitigkeiten , Darftelung der küneburgiſchen 
im vierzehnten Jahrhuudert. 40. 


Geerg IV., deffen Abſiammuns vom oſtfrieſiſchen 
Regentenhauſe. 183. 


Gewerbverein für das Königt. Hannover. 218. 
Godinge zu Hildesheim. 236. | | 
Graelfeſt. 230. 0 
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— 


Gruben, von. 358. 
Gruenr, 2eben deffelben. 321. 


Haͤbeln, ältere Geſchichte u. Rechte des Landes. 116. 


Hannover, Geborne, Copulirte, Gonfirmirte und Ber 
ftorbene im Königreih. 361. Literatur. 361. 
Gemwerbverem. 21: 2° 


Hardenberg , Graf von. 311. 

Hildesheim, Wocenblätter. 209. Gobinge. 256. 
Hinüber, G. von. 328. u 
Hochbuoki, die Burg. 193. 197. 


Kurderleichen, eingemauerte. 268. 
Krauſe. 311. a 


Literatur, Kucberficht der: vaterländiſchen. 36H. 
Lohaufen, von 312. | 


Manede. 310. 


Münchhauſen, von 316... — 


Nowheimer, gelehrte. 261. _ 


1* — 
345 *F 


Pufendotk, von. SS... 


Mitte. 341. IP FR 


375 
Soartorius Freiherr von Waltershauſen. 356. 
Thaer. 360. 


WS une. 282. Arte an Bin 
Wendland. 347. 


Willich. 320. en 2.2 12.9 
MWilmerding. 832. u; 1 —J 9 
Wochenblätter, Hithesf, 209. - a. 8* *e J 


Wolfgang, Herzog von Grubenhagen, deffeniefie, 19. 


MWürternberg, Charlotte. Augufte au Senne 
ON von. 359. 
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Druckfehler und Verbeſſerungen. 


S. 41. 3. 8. v. o. iſt ſtatt: die Braunſchweigſche 
——— “ lefen: Braunſchweigſche Gefchichte. 
54. 3.4 u. ft. reſervirte l. reverſirte. 

66. 3. 7. h; n ft. in der diplomatiſchen Geſchichte 

lieb: in der pragmatiſchen Geſchichte. 

68. % 12. v. u. ft. ebenfalls I. allenfalls. 

0.3.8». u. ft. Scheidt’s Il. Gruber’s, 

72. 3. 12. v. u. ft. und waren I. oder waren. 

98. 3. 5. v. u. ft, Carls IV. I. Carlö VI. 

113. 3.5. v. u. ft. mit zu dem fürftlihen Ra— 
the I. nicht mit zu dem fürftlihen Rathe. 


Obgleich von der Abhandlung des Herrn Dr. 
Lappenberg ein beridtigter und mit einigen Zu: 
fägen verfehener Abdruck bereits veranftaltet ift, jo hal: 
"ten wir und dennoch fire verpflichtet, die erheblichiten 
Fehler des früheren Abdrudes in dem Neuen Vaterl. 
Archiv 1828, Drittes Heft, bier anzuzeigen. 

S. 118. Note 3. ftatt ©. 69. lies: ©. 59. 
— 119. 3. 19. ft. vor dem 15ten |. im laten. 
— 122. 3. 11. früher ꝛc. I. wo Vicecomites ge 

nannt werden. * 

— 123. 3. 1. ſchwerlich als l. ſchwerlich ein anderer 
als. 

— — 3. 9. Toſſien I. Toſſim. 

— — 3. 10. Letzter l. Letzterer. 


— J———— 





©. 
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577 
124. Rote 25) u. ... Th. XL. X 
©. 201. — 
125. 3. 12. ſpäter vor l. ſpäter und vor. 
126. 3. 17. 1364. [. 1304. 
— zur Note 34) I. Gaffels ungedr. Urkunden; 
©. 222. | 
129. 3. 18. Rechte I. Rechtes. | | 
130. zu Note 43) gehört die Note bei Schuback 
de jure littoris Seite 133. Rote 48, Die 
unter Note 43) abgedrudte Note aber gehört 
zu ©. 131. Zeile 17. | 
132. lebte Zeile 237. I. 227. 
133, 3. 1. dieſe IL. die. 
— Rote 50) I. ©. Vergleich. | 
140. 3. 6. dem Dorfe I. der Depe Waſſertiefe). 
146. 3. 2. Ladeln I. Hadeln. | 


„BS3. 17. eilf I. zehn. 


148. 3. 13. in oder I. in Hadeln oder. 
— Note 74) Lantherren I, Lantſwaren. 
150. Rote 78) Kirchgut l. Kirchſpiel. 


Daſelbſt 3. 3. v. u. Lehn l. Lehn. 


— 


— 
|— 


— 
— 
— — 


158. 3. 24. 1541. I. von 1481, beftätigt 1541, 
155. lebte Zeile dem gefammten L, jeglichem. 
156. 3. 6. die Competenz I. die Bertheilung der 


Bruüche und dadurch ſtillſchweigend die Compe⸗ 
ae >.) — | J 


— 3. das I. daß das. 
— 3. 22. die Gefcichte I. das Gefchlecht der 
von Hadeln (vergl. Mushart a. a. O ©. 267.) 
— 3. 24. ums Jahr 1400 I. ums Jahr 1106 

aus Friesland nach Hadeln 509, aus welchen 
feine Nachkommen ums Zahr 1400, 
159. 3. 19. entgheld. I. entghelden. 
161. 3. 12. u. 12. wedler ftal I. wedderſtal. 
162, 3. 9. manne vafen I. maniıe. Vaken. 
164. 3. 9, heven I, horen. | 


6 


OX 
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165. legte Zeile Partwigh 1. Hartwigh. 

167. 3. 11. wordlik I. wondlick. 

158. 3. 4. vervogen |. voruogen. 

— 3. 16. bandet [; bendet. 

169. 3. 7. deme l. denne. 

170. 3. 15. Sonddage I. Donredage, 

—. 3. 22. Alfe I. Alſe. 

171. 3. 9. ftatt v. I. vnde. 

— 3. 13. ane l. vmme. 

— 3. 24. fih in I. ſich 1460 in. 

172. 3. 1. Brake I. fprafe. 

— 3. 2. tegheden I. togheben. 

— 3. 7. vom I. von. 

— 3. 12. holdende, dar I. holdende. Dar. 
— 3. 15. I. ber plegende. | | 

— 3. 17. u. 20. vornamet |. vorramet. 
— 3.18. ftedt I. ſteyt. ungheferighet I. unge 

ſerighet. 

173. 3. 3. mogeſchupp, l. mageſchupp. 

— 3.5. wo vedinghe l. wundinghe. 

176. 3. 2. u. 5. uerſake, I. vorſate. 
—— 3.4. ftepen I. fleden. 

— 3. 11. geſchleten I. gefchloten. 

179. Rote 4) Menrads I. Menveds. 

180., 3. 11. u. 12. fl. eiſchenkumpt I. esichen. 

Kumpt. 
184. 3. 18. Dor I. Derer. 
— 3. 22. Five I. Twe. 
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